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Fünfte Novelle. 
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Mor etwa zwei Sahren erregte eine feltfame Erfcheis 
nung in Hamburg in einigen Kreifen große Aufmerf: 
famkeit. An einem heitern Sunis: Morgen fab man 
ein Mädchen, fein und leicht gekleidet, in einem wei— 
Ben Morgenanzuge, mit furchtbarer Eile den Jungfern- 
fteig herunterlaufen; fie lief, wie von Schreden gejagt; 
die langen, dunkeln, lodigen Haare flogen verworren 
um die Schultern; ein ftarred Entfegen war in allen 
ihren Zügen ausgeprägt. Einige hatten- fie aus einem 
Safthofe herausftürzen fehen. Sie lief, ohne um ſich 
zu blicken. Wer fie fommen fah, trat ſcheu ‚zurüd 
und blickte ihe verwundert nah, Hinter dem pracht: 
vollen Kaffehaufe am obern Ende des SJungfernfteiges 
‚war fie den Blicken der Spaziergänger verfchwunden. 
Aber immer mehr Menfchen biieben ftehen, als fie eilig 
vorbeilief; Andere, die fie kommen fahen, blidten fie 
verwundert an, befprachen fich mit einander, und man 
merkte, daß es ihre Abficht war, die Fliehende, die 
man wohl für eine entfprungene Wahnfinnige halten 
mochte, feftzuhalten. Der Lauf des armen Mädchens 


9) 


10 


war indeffen fchon gehemmt. Noch ſchien zwar die 
Angft fie fortzutreiben, aber die geflügelten Schritte 
waren gelühmt, immer langfamer fchritt fie vorwärts, 
immer unficherer wurde der Gang, fie näherte fich, die 
Mitte der Straße verlaffend, den Häufern, fie hielt 
fih, ſchwankend, faft taumelnd, an die Wände, und 
der Haufe von Menfchen, der fie zu verfolgen fhien, 
drängte fich immer näher an fie heran. 

In diefem Augenblicke eröffnete ein fchöner juns 
ger Mann die Thüre eines anfehnlichen Hauſes. Er 
fah das blaffe, taumelnde, fein angezogene Mädchen, 
fah, wie die verfammelte Menge fid immer näher an 
fie herandrängte, und mit einem Sprunge ftand er dicht 
neben ihr, daß fie in feine Arme hinſank. Die Neu: 
gierigen hatten fich indeffen dicht um Beide verfams 
melt. Das Mädchen ließ den einen Arm fchlaff her: 
unterhüngen, der Kopf war herabgebeugt, und von Jem 
Körper ab flatterten die langen, braunen Locken faft 
bis auf die Erde. Das Gefiht war todtenblaß, die 
Stirne in tiefe Runzeln gezogen, die Augenbraunen, 
aufwärts gezogen, zeigten die fcharfen Winkel des Ent: 
feßens, die halberöffneten Augen fchienen wie todt, die 
Muskeln der Wangen waren in Erampfhafter Zudung, 
die blaffen, verfchloffenen Lippen bebten leicht, aber 
fhnell; die Bruft hob fich gemaltfam, der Athen ging 
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mühſam, das Herz Elopfte fichtbar, man glaubte die 
Schläge zu hören. Wie fie da lag in den Armen des 
jungen Mannes, war es, als ſähe man die lebendigfte 
Anmuth plötzlich von dem erftarrenden Entfegen ver: 
fteinert, ald wären diefe fürchterlichen Züge wie durch 
einen Zauber in den harten, blaffen Marmor gehauen 
und fo veremigt. 

Eine tiefe Zheilnahme, die verborgene Ahnung eis 
nes ungeheuern Schmerzes, der wie aus dem Abgrunde 
des Lebens eines Jeden hervortrat und die verfteckte 
Munde des eigenen Dafeins eröffnete, ergriff Alle. Die 
Menge fchien, erftarrt, wie das betäubte Mädchen, eine 
verfteinerte Gruppe um den ruhenden Marmor zu bil: 
den. Kein Athemzug war zu hören, Fein Laut ward 
vernommen, Ein feltfamer Zauber fchien anſteckend 
den Tod ded Mädchens auf alle Zufchauer verbreitet 
zu haben. 

Minuten vergingen; da raffte fic) der junge Mann 
zufammen, und nody hatten die Üüberrafchten Zufchauer 
fi) kaum befinnen Eönnen, da war er rafch, als trüge 
er nur eine leichte Laft, mit dem ohnmächtigen Mäd— 
chen die Stufen hinauf geftiegen., Man fah den mie 
todt herabhängenden Kopf, die- flatternden Haare, den 
völlig erlahmten Körper, von feinen ftarfen Armen ge: 
tragen, in der Thüre verſchwinden, man fah diefe fchnelt 
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verfchließen, und jest erft fchien plößlich da® eben in 
die betäubte Menge zurüczufehren. in allgemeines 
Gemurmel ward vernommen, eine unruhige, mwogende 
Bewegung äußerte fich, einzelne, beſonders weibliche 
Stimmen liefen fich deutlicher hören, und bald hatte 
die Meugierde den höchften Gipfel erreicht. Die Küh— 
nern verfuchten, die Thür zu öffnen; aber es wollte 
nicht gelingen, Ein paar Frauen, die aus den Fen— 
fteen das Schaufpiel mit Werwunderung betrachtet 
hatten, waren verfchwunden, die Senfter waren, wie 
die Thüre, verfchloffen, und das Haus, welches das 
Räthſel verbary. fchien ruhig und geheimnißvoll ed feft: 
halten zu wollen, 

Indeſſen war der junge Mann fchnell zu feiner 
freundlichen Wirthin mit der anmuthigen Laft hinein: 
getreten. Diefe war die noch jugendliche, ſchöne Frau 
eines angefehenen Kaufmanns, nahe mit jenen Ge— 
fchlechtern verwandt, die in der frühern, blühenden 
Zeit, durch Bildung, wie durch SHerzensgüte ausge: 
zeichnet, eine Zierde der Stadt waren. Erfchroden 
trat fie dem jungen Manne entgegen und blickte mit 
inniger Theilnahme auf dad noch immer ohnmächtige 
Mädchen. Doch. befonnen und hülfreich, ließ fie es 
nicht bei einer müßigen Theilnahme bewenden, Das 
Mädchen ward auf einem bequemen Sopha leife hin: 
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gelegt, die Magd mußte ftärfende Effenzen bringen, und 
emſig fah man die fchöne, theilnehmende Frau, die 
PVerwunderung, die Neugierde befümpfend, mit der 
Pflege der Unbekannten befchäftigt. Noch hatte man 
Fein Wort gemechfelt, aber der Füngling war nicht 
wenig erftaunt, als er jeßt die Ohnmächtige betrady: 
tete. Die Stirn war glätter, die fcharfen Winkel der 
heraufgezogenen Augenbraunen waren faft verſchwun— 
den; auf den Wangen, auf den Lippen fchien die zu: 
rücgedrängte ruhige Anmuth mit dem Entfeßen noc) 
zu Eimpfen. Die Augen waren verfchloffen und fchie: 
nen fi) immer dichter, ja, gemaltfamer zu fchließen, 
als zöge eine geheime Gewalt das Drgan nad) den in: 
nern Tiefen des LKeibes hinein. Das Herz war ruhi— 
ger, die Bruft bob fih kaum fichtbar, der Athem 
war leife. Die Frau ftand neben dem Sünglinge, die 
Unbekannte betrachtend, Plötzlich fchien das verdrängte 
Screden wieder mädtig zu werden; «s war, ale 
fürchtete fic) das aufgeregte Bewußtſein -vor dem letz— 
ten Erlöfchen, als ſträubte es fich gegen die Ruhe, die 
dennoch mächtiger ward, Wie der tobende Sturm 
immer aus weiterer Entfernung, immer leifer tönt, fo 
fchien das Entfeßen immer weiter zu ziehen. Nur nod) 
einen Seufzer hörte man aus der tiefften Bruft, und 
von jegt an ſah man eine ftille Nuhe in allen Zügen; 
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die Augen waren wie mit unmiderftehlicher Gewalt zu: 
fammengezogen, um die blaffen Lippen fpielte eine uns 
befchreiblihe Anmuth, und fiegreih trat eine milde 
Schönheit, eine wunderbare, ftille, geiftreiche Heiterkeit 
hervor, von welcher die Frau und der Jüngling felt: 
fam ergriffen wurden. Der Leßtere war an die herr= 
liche, ruhende Geftalt wie feftgebannt, er fah, er dachte 
nichts, alle Erinnerung drängte fich in diefen Moment 
zufammen; das verſchwundene Screen und diefe ru= 
hige Heiterkeit, das verborgene Schickſal des Mädchens, 
das Geheimnif, welches ihr Dafein umgab, feffelte ihn 
ganz, und er fehien jeßt ſchon zu fühlen, daß er fein 
eigenes zukünftiges Geſchick, wie einen verfchloffenen 
Schatz, in den Händen getragen habe. 

Sie fchläft , ſprach die anmuthige Frau leife, als 
fürchtete fie das Mädchen aufzuwecken; ſieh, die Rip: 
pen bewegen fich, als wollte fie fprechen und vermöchte 
e8 nicht! 

Der Füngling ſchwieg. 

Aber was fangen wir an? fuhr die Frau fort. 
Diefer Uebergang aus der Ohnmacht in einen tiefen- 
Schlaf ohne Erwachen ift fo feltfam, daß ich ohne Arzt 
nichts vorzunehmen wage. Sie befann fi, Geſtern 
erfuhr ich, fing fie wieder an, duch meinen Mann, 
daß ein fremder Arzt in das Haus grade gegenüber ges 
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zogen if. Man rühmte ihn ſehr. Meine verftändige 
Sophie wird ihm den Fall ſchon deutlicy vortragen. — 
Sie wandte fich gegen diefe, die hinter ihr ftand. — Geh, 
liebe Sophie, zu dem fremden Arzte hinüber und erzähl 
ihm, was Du gefehen haft. 


Sie werden aber, fagte der Jüngling, durch die 
Hinterthür gehen müffen; noch immer fteht der neugie- 
rige Haufe lärmend vor dem Haufe, und ich befürchte 
faft, daß die Unbefcheidenern eindringen würden, wenn 
die Hausthür geöffnet würde. 


Sc werde Alles ausrichten, wie Sie mir's befoh: 
len, antwortete das feine Kammermädchen und fchlüpfte 
leife zur Stube hinaus, 


In der reinlichen, zierlichen, ja, faft prächtigen Stube 
war Alles ftill, während man von der Strafe her noch 
immer den lärmenden Haufen hörte. Man Elopfte an 
die Thür, und die Frau, die zu glauben anfing, daß 
der Mann auf dem entfernten Komtoir das Ereigniß 
vernommen habe und nach Haufe eile, bat den Füngling, 
das Fenfter zu öffnen, Er that e8 ungern. Noch warf 
er einen Blick auf das fchlafende Mädchen, das in ftil: 
ler Ruhe dalag, und erfüllte dann die Bitte der Frau, 
Kaum hatte er das Fenfter geöffnet, als er einen frem— 
den Mann heftig Elopfen fah, der, indem er ihn erblickte, 
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fich) gegen ihn wandte und gebieterifch eingelaffen zu 
werden verlangte, 

Mein Herr, antwortete der Süngling, höflich und 
abmwehrend, wenn e8 Ihre Abſicht ift, Auffchluß über 
das Ereigniß zu erhalten, welches die Menge Menfchen 
um das Haus verfammelt hat, dann will idy Ihnen 
diefen gern ertheilen, und Sie werden ohne allen Zwei: 
fel es felbft billigen, wenn die Hausthür jegt verfchlof: 
fen bleibt. 

Er erzählte nun, was er felbft wußte, fuchte dem 
Fremden, der aufmerkffam zuhörte, begreiflich zu machen, 
daß jegt die ungeftörtefte Ruhe dem ohnmächtigen Mäd: 
chen vor Allem nothwendig fei, fagte ihm, daß man 
einen Arzt ganz in der Nähe gefucht habe und bald 
bringen werde.  ® 

Wenn Sie, fuhr er fort, was ich nicht bezweifle, 
berechtigt find, von und Auskunft über Alles, was bie: 
her gefchehen ift, und was Fünftig noch mit diefem Mäd— 
chen ſich ereignen fönnte, zu fordern, dann werden Sie 
diefe zu jeder andern Zeit willig erhalten, 

Mir ift fie entfprungen,, rief der fremde Mann, 
und ich habe das Recht, fie aufzufuchen. 

Der Jüngling erfchraf, als er diefen Mann anfah, 
deffen Ealter Blick etwas Drüdendes hatte, ‚und gern 
hätte er dem Fremden noch immer den Eingang ver- 
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wehrt, aber die Frau des Hauſes, die das Geſpräch 
vernommen und fich dem Fenfter genähert hatte, fand 
es rathfam, den Mann einzulaffen, der von einem be: 
Eannten Polizeibeamten begleitet war. Indem fah der 
Süngling, wie Sophie aus dem gegenüberliegenden 
Haufe, von einem Manne begleitet, heraustrat. Er 
tief ihr zu, daß fie den Arzt durch die Hausthür füh- 
ren follte, und fah nun, mie diefer , ein ernfter, ältli— 
cher, hoher Mann, hinter dem Mädchen fich durch die 
Menge hindurchdringte und die Stufen heraufftieg. 
Jetzt erft verließ er das Zimmer, ſchob den ftarken Rie— 
gel von der Thür, und indem er fie öffnete, beſchwur 
er den Polizeibeamten, zu verhindern, daß fonft Jemand 
fich hereindrängte, Aber einige ftarke, rüftige Männer 
aus der ſchwer arbeitenden Klaffe Hatten ſich dicht um 
die Thüre geftellt, 

Der Menfch da, fagte einer von bdiefen, würde 
uns ſchwerlich abhalten, wenn wir in das Haus hin- 
ein wollten, aber wir haben der Erzählung des Herrn 
zugehört und ftehen hier, um einem Jeden zu verbie- 
ten, fid der Thüre zu nähern, 

Sch danke Euch, Shr lieben Leute, rief der Jüng— 
ling, und der Fremde, der Arzt, der Polizeibeamte und 
Sophie fchlüpften herein, die Thür ward wieder ver: 
fchloffen, und der verfammelte Haufe, der jegt alle Hoff: 

Die vier Norweger. V. 2 
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nung verlor , feine Neugierde zu befriedigen, zerftreute 
fih nach und nad). 

Die Männer waren, ohne ſich mwechfelfeitig zu be— 
trachten, in die Stube hineingetreten. Der Fremde 
fhien über die Lage, in welcher er das fchlafende Mäd— 
chen fah, Eeinesweges verwundert und näherte fich, in: 
dem er fie ruhig betrachtete; der Arzt aber erkannte kaum 
die Züge des Mädchens, als er, wie außer fich, das Gr: 
fiht mit beiden Händen verhüllend, ausrief: Mein Gott! 
fie ift e8! So finde ich fie wieder! Der Fremde, indem 
er diefe Stimme hörte, ſchien erfchroden und blickte den 
Arzt an, und als diefer fich gefaßt hatte, fand der über: 
rafchte Fremde ihm gegenüber. 

Sie hier? rief der Arzt ihm mit einer drohenden 
Stimme zu. 

Ja, mein Herr, antwortete diefer; meine Frau und 
ic, wir haben die weite Reife nicht gefcheut, um Ihnen 
die geliebte Zochter zuzuführen. Obgleich die Umftünde, 
unter welchen Sie fie finden, ich geftehe e8, etwas Auf: 
fallendes, ja, Beunruhigendes haben, fo hoffe ich doch, 
daß Sie keinen Grund finden werden, das Vertrauen, 
mit welchem Sie uns beehrten, zu bereuen. 

Der Arzt fchien antworten zu wollen, und ber 
Jüngling ſowohl, als die Hausfrau erftaunten immer 
mehr, als fie aus dem gewöhnlichen Gange des Lebens 
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fi in die räthfelhafte Mitte eined folchen Creigniffes 
verfegt fahen. Aber bald wurde die Aufmerkfamkeit 
wieder auf das fchlafende Mädchen gelenkt. Water! rief 
fie, und der Arzt, der fchon zu fprechen anfing, horchte 
ſtillſchweigend mit großer Spannung. Alle näherten fich 
der Schlafenden, in der Meinung, daß fie erwacht fei 
und den Vater erkannt habe. Aber fie fchlief feft, die 
Augen fchienen noch immer Erampfhaft verfchloffen, 
heitere Ruhe herrfchte in alfen ihren Zügen, nur die 
Lippen bewegten fih. Water, fagte fie, jetzt begreife ich, 
was mich in Angſt, in Verzweiflung, wie in Wahnfinn 
von diefem entfeglichen Menfchen megtrieb. Sch ahnte 
Deine Nähe. Sie fehien noch mehr fagen zu wollen, 
aber der Fremde hatte mit einer Hand die ihrige er: 
griffen , während er mit der andern die Derzgrube bes 
rührte, und das Mädchen ſchwieg. ine feltfame Une 
ruhe fchien fich ihrer zu bemeiftern, man fah leiſe Zuf: 
£ungen , und nach Eurzer Zeit dehnte fie fih. Der 
Fremde ließ fie 108; fie öffnete die Augen und fah 
um ſich. | 

Sch habe wohl recht lange gefchlafen, fagte fie ziem- 
lich ruhig, als fie den Fremden erblickte ; aber kaum 
hatte fie einen Blicd auf die Umgebung geworfen, kaum 
fah fie fi von fremden Menfchen umgeben, als fie erft 


erſtaunt, dann erfchroden die Augen nach allen Rich: 
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tungen hinwarf, dann fich zu befinnen fchien, zu zittern 
anfıng und heftig mweinend zurüdfant, Der Arzt hatte 
ſich feitwärts gezogen. Es fchien, ald wenn er es ver: 
meiden wollte, zuerft von dem Mädchen entdeckt zu 
werden. Sebt, da er fie meinen fah, trat er hervor, 
anni, fprach er, 


Was ift das? rief das Mädchen ; wo tönte diefe 
Stimme her? 

Sie blickte auf, entdedte den Arzt, und: Vater, 
Vater! rufend ftürzte fie in feine Arme. Lange blieben 
fie in diefer Stellung. In ftille Theilnahme verfunfen 
betrachteten die Frau und der Füngling Beide, 


Aber ihn, ihn fah ich ja auch! rief das Mädchen, 
al8 der Vater fich fanft aus der Umarmung loswand, 
Sie blickte unruhig umher, auch der Vater fuchte den 
Fremden; aber während Beide fi umfchlungen hielten, 
während die Frau und der Jüngling, von dem erfchüt: 
ternden Auftritte tief ergriffen, nichts um fich her wahr: 
nahmen, war er ftill weggefchlüpft. 


. Der fremde Herr, fagte der Polizeibeamte, der ftill 
und fchüchtern bei einem fo ungewöhnlichen Auftritte an 
der Thüre ftehen geblieben war, als er fah, daß man 
den Verſchwundenen mit den Augen fuchte, der fremde 
Herr hat ſich entfernt. 
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Laß ihn gehen, antwortete der Vater. 

Auch der Polizeibeamte entfernte fich befcheiden. 
Aber die zartfühlende Hausfrau näherte fich mit inni— 
ger Rührung. 

Mein Herr, fagte fie, die ſchwache Dame kann fich 
wohl kaum ſchon entfernen, und doch begreife ich, mie 
wichtig e8 Ihnen fein muß, mit der Tochter allein zu 
fein. 

Der Vater nahm das Anerbieten mit Freude an, 
Wir find Ihnen fhon fo viel Dank fchuldig, fagte er 
verbindlich, während die Frau das ſchwache Mädchen in 
ein entferntes Zimmer nad einem Sopha führte, einen 
Kuß auf die Stirn drüdte und fic entfernte, um fie 
mit dem Vater allein zu laffen. Das Mädchen ließ 
ſich, noch halb wie im Traume, von ihr führen und 
blickte kaum um fidh. 

Ein fehr feltfames Ereigniß, fagte die Frau, als 
fie zurückkehrte. Ich begreife wohl, daß das Mädchen 
in einem magnetifchen Schlafe lag, daß ein unglüdli» 
ches Verhältniß fie an den fatalen Fremden , der mir 
gar nicht gefallen wollte, feftband, daß fie fich, mie in 
Verzweiflung, von diefen Feffeln losriß und fo, erfchrof: 
Een , erfchöpft, von der gaffenden Menge umringt, in 
Ihre Arme ſank; aber wie ich mir diefes Verhältniß 
denen foll, ift mir ein Näthfel. Und daß mein glüd: 


licher Inftinfe durch den Arzt den Vater herbeiführte, 
dag auf diefe Weiſe der kaum gefnüpfte romantifche 
Knoten fo plöglicy gelöfet wurde, Eommt mir faft wie 
eine magnetifche Kraft vor, die auch mich ergriffen hat, 
fo daß ich, die ich durchaus Feine Freundin von derglei: 
chen unheimlichem Weſen bin, ein wahres Grauen vor 
mir felber fühle. Nicht wahr, mein Herr, etwas An: 
ftecfendes haben foldye Creigniffe, und man thut wohl, 
jie zu vermeiden, wenn man fann? 

In der That, antwortete der Jüngling, wahrlich, 
wie Sie fagen, Madame, e8 ift erftaunlich , wie Sie 
richtig bemerken, e8 ift viel, wie fage ich, viel Räthſel— 
haftes, Unerklärbares in der Welt. 

Zieffinnig bemerkt! erwiederte die Frau lachend, 
aber wie ift Ihnen? Sind Sie auch magnetifirt ? 
Sie figen ja fo verdutzt und zerftreut da, und antwor- 
ten fo Eonfus, daß man nicht aus Ihnen Elug werden 
kann, 

Ich bin, ftotterte der Jüngling und fuchte ſich 
zu faffen,, in der That von diefem plößlihen Vorfalle 
feltfam ergriffen ; ich hatte immer gewünſcht, etwas 
von den viel befprochenen magnetifchen Erfcheinungen 
felbft zu erfahren, und jegt drängt fich diefe feltfame, 
wunderbare Welt mir unter den außerordentlichften Um: 
ftänden auf. | | 





Aber die kluge Frau merkte recht gut, was ihn 
fo tief ergriffen hatte, und blickte ihn ftill und lächelnd 
an. Der Füngling ſchien indeffen in großer Verlegen: 
heit; er fühlte wohl, daß er Eeinen haltbaren Grund 
habe, der Hausfrau in der noch immer frühen Mor: 
genftunde befchwerlich zu fallen, und dennoch fühlte er 
fi) wie feftgebannt an diefe Stelle, fo lange das fchöne 
Mädchen noch in dem nahen Zimmer weilte. Die 
Hausfrau errieth feine Verlegenheit und Fam ihm gü— 
tig zu Hülfe. 

Sie haben ſich, fagte fie, ein fo entfchiedenes Ber: 
dienft um das arme Mädchen erworben, daß Sie bil: 
ligermweife auf Dank Anfprucd nehmen dürfen. Blei: 
ben Sie hier, bi8 Vater und Tochter ſich erholt haben, 
bis er — und fie mit ruhigen Sinnen überlegt haben, 
wie viel fie Ihnen zu verdanken haben. 

Sch bitte Sie, antwortete der Jüngling, wie 
ann, wie darf ich auf Dank Anfprudy machen für 
eine That, die mir, kann ich fagen, aufgedrungen 
wurde, die ich nicht abzumeifen vermochte? Ich muß 
um Verzeihung bitten, wenn ih Sie, Madame, da: 
durch geftört habe, 

Er ftand auf und wollte fich entfernen. Die 
Frau, die es wohl merkte, wie ungern er ging, rief 
ihm zu: 
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Mein, nein, mein Herr! Sie müffen in der That 
hier bleiben, Sie dürfen mic) jeßt, da ich jjeden Augen: 
blick Vater und Zochter wieder hereintreten fehe, nicht 
verlaffen; e8 würde mich ängftigen. 

Der Jüngling war offenbar erheitert. Sie find . 
gar zu gütig, antwortete er. | 

Gütig? ſprach die Frau, und fah ihn fchalkhaft 
und mit angenommenem Erftaunen an, Sch begreife 
nicht, wie Sie diefen Ausdrud hier brauchen. Oder 
ift e8 Ihnen alfo doch fo fehr darum zu thun, die 
beiden räthfelhaften Menfchen wieder zu fehen ? 

Der Jüngling war in fichtbarer Verlegenheit, das 
Geſpräch ftocdte, die Frau fprach von gleichgültigen 
Dingen und entfernte fi) dann, um häusliche Ge: 
ſchäfte zu beforgen. Indeſſen vergingen Stunden, und 
die Ungeduld des Jünglings erreichte den höchften Gipfel. 
Er geiff nach einem Walter Scottfhen Roman und 
warf ihn weg, nach den Memoiren von St. Helena 
und fand fie langweilig, nad) dem Morgenblatt und 
Eonnte Eeine Seite herunterlefen. Ab und zu erfchien 
die Frau auf Eurze Augenblide, ſprach ein paar freund: 
liche Worte mit ihm und verfchiwand wieder, Michts 
entfernt uns fo fehr von uns felbft, von aller innern 
Betrachtung, wie das ungeduldige Darren. Man ver: 
mag Eeinen Gedanken feftzuhalten, man ift voll von 
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dem, was man erwartet, und doch fo leer, fo ausge: 
höhlt. Schon war der junge Mann der Verzweiflung 
nahe, als der Arzt erfchien, aber allein. Er mwünfchte 
die Hausfrau zu fprechen, die bald darayf hereintrat 
und mit ihm in dem anftoßenden Zimmer verfchtwand. 

Endlich trat der Arzt mit feiner Tochter herein. 
Aber der Süngling erkannte fie nicht, Ein großer Stroh: 
hut bedecfte das Geficht und die Haare, ein fchwarzer, 
weiter Weberrocd den leichten Morgenanzug. Sie fchien 
völlig beruhigt; und ald der Arzt auf den Jüngling 
zutrat und ihm für die Hülfe danfte, die er feiner 
Zochter geleiftet habe, näherte ſich auch das Mädchen, 
biite ihn an und trat, als fie ihn fah, wie erſchrok— 
Een, zurück; fie erröthete fichtbar und fehlug die Augen 
nieder. Der junge Mann war erfchüttert; Keiner Eonnte 
ein Wort vorbringen. Nicht ohne Rührung trennten der 
Arzt und feine Zochter ſich von dem Haufe, von den 
Menfchen, die ihr unerwartetes Wiederfinden veranlaßt 
hatten. Der Jüngling begleitete ſie bis an die Thür. 
Hier hörte er, wie das Mädchen, offenbar in der Vor: 
ausfegung, daß ihm die Sprache unbefannt fei, den 
Vater auf Däniſch anredete, und feste diefe Sprache, 
feine eigene Mutterfprache, ihn in Erftaunen, fo ergriff 
ihn noch tiefer ein freudiger N als er die Worte 
vernahm, 


Es iſt feltfam, fagte die Zochter, aber mir ift es, 
ald wenn ich den freundlichen jungen Mann, dem ich 
fo viel Dank ſchuldig bin, Eennte, ganz genau Eennte, 
und doch vermag ich mich fchlechterdings nicht zu bes _ 
finnen, wann oder wo ich ihn gefehen habe, 


Der Füngling wollte, ald er die befannte Sprache 
hörte, nachfpringen, aber die Worte hielten ihn ab. 
Schon waren Vater und Zochter über die Straße ge: 
gangen, er fah fie in dem gegenüberliegenden Haufe 
verſchwinden. Ihm war feltfam zu Muthe, ed war 
ihm, als hätte er fie auf lange Zeit verloren, ald würde 
er fie nicht wieder finden. Er warf fich feine Unent— 
fchloffenheit, feine feige Furcht vor, die ihn verhindert 
habe, fie in der Mutterfprache anzufprechen. Aber es 
war zu fpät. Er eilte nun fort, trieb fich unftät in 
dem Gemwühl der Stadt, in dem Hafen, auf den Pro: 
menaden herum. Als er am Mittage wieder in feiner 
Wohnung erfchien, hatte die Frau, voll von dem Er: 
eigniffe de8 Morgens, ihrem Manne Alles erzählt. 
Er hörte nun immer von dem reden, was feine ganze 
Seele erfüllte. Man erfchöpfte fih in Wermuthungen 
und mußte am Ende geftehen, daß man das Räthfel 
nicht zu löfen vermöge, Scheu und nad) langem Bi: 
finnen theilte der Jüngling feine Entdeckung mit. 


Diefer Herr, fprach er, und feine Tochter find 
meine Landsleute. | 

Das hätte ih Ihnen fchon fagen Eönnen, ant: 
wortete der Mann, denn ich wußte, daß der Arzt ein 
Däne iſt. 

Gegen Abend kamen Freunde, man befuchte das 
Theater. Aber nichts vermochte den jungen Mann zu 
zerftreuen. Mit dem Borfage, den Tag darauf den 
Arzt zu befuchen, um fich nach dem Befinden der Zoch: 
ter zu erkundigen, fchlief er endlich), nad) einer unruhig 
durhmwachten Nacht, gegen Morgen ein. 

Der Unglückliche! Er ahnte nicht, was ihm der 
kurze, unruhige Schlaf raubte. Er eilte nach den 
Senfter, Ruhig lag das Haus gegenüber, und er fuchte 
zu errathen, hinter welchem Fenfter die geliebte Geftalt, 
die feine Seele, die fein Leben gefangen hielt, jest ver: 
weilte. Die Stunden des Morgens ſchlichen langfam 
bin. Endlich fchlug die ſpäte Stunde, die der Anftand 
ald die frühfte für einen Morgenbefuch anſetzt. Mit 
pochendem Herzen eilte er über die Straße. Die Haus: 
frau ſah ihm Eopffchüttelnd nach, aber er fah fie nicht. 
Der Name des Arztes war ihm unbekannt, fein Wirth 
hatte den Namen zwar gehört, aber er hatte ihn ver: 
geffen. Er tönte mir fremd und feltfam, fügte er, 
aber. ich kann mich durchaus nicht auf ihn befinnen. 
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Jetzt trat der Jüngling in das Haus, eine Magd 
fommt ihm entgegen, er frägt nad) dem dänifchen Arzt, 
und wer vermag feinen Schreden zu befchreiben, als 
er erführt, daß diefer fchon den Morgen ganz früh mit 
feiner Tochter abgereift fei. So völlig unerwartet kam 
ihm diefe unglüdliche Nachricht, daß er zitternd der 
Magd gegenüber ftand und kaum fo viel Faſſung bes 
hielt, um die Frage an fie zu richten, wo fie hinge: 
reifet wären, 

Mit einer Ewer nach Haarburg, antwortete die 
Magd. 

Aber wie heißt der Doktor? fragte der erſchütterte 
Jüngling, dem es noch einfiel, wie nothwendig es ihm 
ſei, den Namen zu wiſſen. — 

Und das wiſſen Sie nicht, da Sie ihn doch als 
einen Bekannten aufſuchen wollten? — 

Wie Sie hört, ich weiß es nicht, antwortete der 
junge Mann verdrießlich. 

Ja, das iſt ſchlimm, denn ich kann den Namen 
nicht recht ausſprechen, erwiederte die Magd. Ich 
nannte ihn immer nur Herr Doktor. Das weiß ich 
wohl, daß der Name mit Flint anfing. | 

Sımthough! rief der Jüngling. 

Sa, fo war e8, beftätigte die Magd, und er ftürzte 
nun in furchtbarer Eile aus dem Hauſe. 


Sch muß fort, rief er, indem er zu feiner Haus: 
frau eilig hineintrat. Der Arzt ift ein mir fehr befann- 
ter Mann, es ift der, den ich fuche, den ich vor Allen 
zu finden münfche. 

Sn großer Eile wurde ein Boot gemiethet; der 
SFüngling verließ gerührt das Haus feines gaftfreien 
Mirthes, und eilte dem Arzte und feiner Tochter nad). 


Lindrup, der junge Däne, der fich fo plößlich von 
einem Manne, deffen Bekanntfchaft er fo eifrig zu 
machen wünfchte, und von feiner Tochter, die einen 
tiefen, unauslöfchlichen Eindruck auf ihn gemacht hatte, 
getrennt fah, fuchte lange vergebens die Spur der Reis 
fenden zu verfolgen. Oft glaubte er in den Befchrei- 
bungen, bie er erhielt, Beide zu erkennen, dann ſchie— 
nen fie wieder verſchwunden. Er hatte auf diefe Weife 
einen großen Strich von Deutfchland durchreift und 
zulegt mismüthig, ja, höchſt unglücklich alle Hoffnung 
aufgegeben. Es war feine Abficht gemwefen, in Berlin 
die Vorträge einiger berühmten Philofophen zu benut⸗ 
zen, und er eilte dorthin, mit einem drückenden Gefühle, 
als ſei in ſeinem ganzen Leben eine Lücke entſtanden, 
die weder Studium, noch Zerſtreuung und Genuß aus: 


zufüllen vermögten. Er lernte hier einen jungen Mann 
Eennen, beffen ernfthafte Stimmung ihn anzog. Bu: 
row mar von jener religiöfen Bewegung ergriffen, die 
in der Hauptftadt unter vielen Sünglingen zu berrfchen 
anfing, und Lindrup, der, von dem Gedanken an das 
verfhmwundene Mädchen gequält, aufgeregt durch eine 
Leidenfchaft, die das Innerfte feines Gemüthes ergrif: 
fen hatte, die Zerftreuungen floh, glaubte in jener 
Stimmung, die ihm nicht fremd war, ein Beruhigungs: 
mittel zu finden und fchloß ſich immer fefter an den 
neuen Freund an. Burow tar, obgleich noch jung, 
doch fehon verheirathet, feine Frau aber abmwefend, In 
einer einfamen Gegend von Berlin faßen Beide auf dem 
ftillen Zimmer. Lindrup, der bis jegt das Creigniß, 
welches ihn fo tief ergriff, forgfältig verhehlt hatte, 
fühlte fich jegt, nach einem Gefpräche über die tiefften 
Geheimniffe des Lebens und des Glaubens, gedrungen, 
feinem Freunde jenes Ereigniß mitzutheilen. 

Burow horchte mit gefpannter Aufmerkfamfeit, 
und als er Flinthoughs Namen hörte, vermochte er kaum 
eine innere Bewegung zu verbergen. Doch überwand 
er fih. Lindrup glaubte ihn von dem Seltfamen der 
Begebenheit ergriffen. Burow fragte ihn mit fhein- 
barer Ruhe, was er von diefem fonderbaren Menfchen 
fonft wohl vernommen, | 


31 


Sehr viel, antwortete Lindrup, obgleich ed mir, 
eben nach diefem Vielen, ſchwer wird, mir eine Vor: 
ftellung von ihm zu machen. Es find jest faft zwan— 
jig Jahre verfloffen, feit er von Norwegen aus auf 
eine abenteuerliche Weife al8 junger Mann nad) Deutfd): 
land reifte. Man erwartete damals viel von ihm. Seine 
beften Freunde, die ich in Norwegen Eennen lernte, die 
mit ihm nad) Deutfchland reiften, trennten fich von 
ihm, der früher, als die Uebrigen, unmittelbar nach Frei⸗ 
berg eilt. Keiner fah ihn nad diefer Zeit. Man 
nennt ihn Naturforfcher, Politiker, Philofoph, Dichter, 
und Viele beklagen, daß er durch eine Über alle Gren— 
zen gehende Univerfalität außer Stand gefegt wird, es 
in irgend einem Fache zur wahren Meifterfchaft zu 
bringen. Ueber feine geiftige Richtung herrſchen die 
feltfamften Widerfprüche; denn man behauptet, daß er 
ein Demagoge fei, während die Demagogen eben ihn 
einen einfeitigen Ariftokraten ſchelten. Faſt zu gleicher 
Zeit hielt man ihn für einen Atheiften und Katholiken, 
und jegt heißt e8 allgemein, daß er zu der Sekte der 
Frömmler gehöre, daß er unter Herenhuthern und Pie: 
tiften als Medner hervortrete, daß er die Wiffenfchaft 
und vor Allem die Philofophie, die ihm fonft Alles 
war, verachte, und diejenigen, die feindfelig gegen ihn 
gefinnt find, laſſen fich nicht undeutlic merken, daß 


geheime Sünden, ja, wohl gar Verbrechen, diefe innere 
Zerfnirfchung erzeugt haben, 

Gar feltfam, antivortete Burom, erfcheint mir die: 
fer Mann in Deinem Bericht. Etwas Aehnliches er: 
fuhr ich wohl auch, und ich kann mir vorftellen, wie 
die verfchiedenen Stimmen in dem entfernten Vater: 
lande immer fchneidender ertönen, immer größere, hät: 
tere MWiderfprüche erzeugen mußten. Mir ift Flint: 
hough freilich anders erfchienen; mir war er, in einem 
bedenklichen Momente meins Lebens, höchft wichtig. 


Du Eennft ihn? vief Lindrup mit großer Heftig- 
‚Eeit. Dann wirft Du auch feinen Aufenthalt Eennen, 

Mo er fich jeßt aufhält, antwortete Buromw, weiß 
ich in der That nicht, aber ich erwarte ihn hier, 

Lindrup, der ſchon alle Hoffnung aufgegeben hat- 
te, Eonnte feine Freude nicht verbergen, und Burow 
lächelte, als er feinen Freund plößlich zu einer Heiter— 
feit übergehen fah, die er, feit fie mit einander umgin- 
gen, nicht an ihm gefannt hatte. 

Du ſuchſt wohl nicht bloß den Vater fo eifrig, 
Deine plögliche Freude gilt wohl auch der Tochter, 
fprach er, und e8 ift Dir nur fchlecht gelungen, wäh: 
vend Deiner Erzählung Deine Leidenfchaft zu verheim: 
lichen, 


War es meine Abficht, meine Liebe zu verfchwei- 
gen? erwiederte Lindrup, etwa, weil ich nicht in breiten 
Morten, den Romanhelden gleich, meine Empfindun= 
gen bdarlegte? Und ift nicht eine Ieife Anbeutung, wenn 
von dieſem innerften und tiefften aller menfchlichen Ge- 
fühle die Rede ift, dem lauteſten Geftändniffe gleich? 
— Alſo Dir ift die Tochter bekannt? 

Ich fah fienie, unterbrach ihn Burow, fie war, 
während ich mit dem Vater umging, von dieſem ges 
trennt. Uber ich will Dein Vertrauen vergelten, ich 
will Dir nicht verbergen, wie Flinthough mir erfchien, 
als ic) eben im Vegriff war, einen Schritt zu thun, 
vor welchem ich jegt zurückſchaudre. Wir haben bie 
jest Manches mit einander getheilt, was uns tief be= 
wegte, was dem Gefchleht das Höchſte ift ober fein 
Sollte; aber es erhält doch erft dann für die Freundſchaft 
Teine höchfte Bedeutung, wenn es geknüpft erfcheine an 
das perfönlichfte Leben, wenn feine eigenthümliche Seite 
als theure, innere Erfahrung enthüllt wird. Du ver: 
ficherft, daß Du nie diefe Begebenheit, die Dir wichtig 
wurde, irgend einem Menfchen anvertraut haft, auch 
mein Geheimniß, welches ich jetzt Deiner treuen Seele 
anvertrauen will, habe ich bisher noch Niemandem ent= 
hüllt. Wir wollen aber diefe engen Winde verlaffen 
und einen ftillen Plag im Walde fuchen; die frühe 
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Tageszeit führt nur wenige Menfchen dahin. Es ift 
mir, als würde der Elare Himmel, das frifche Grün, 
der Eühle Fluß meine Erinnerungen heiterer ftimmen, 
denn manche feltfame Verirrungen muß ich berühren. 

Sie gingen. Burow war fichtbar bewegt, er ſchien 
jetzt ſchon ergriffen von dem, was er dem Freunde mit: 
zutheilen gedachte. Sie erreichten ſtillſchweigend jenen 
lieblichen Pag der Louifeninfel, wo eben jetzt der ſchönſte 
Blumenreichthum ſich entwickelt hatte, und ließen fich 
auf einer einfamen Bank nieder; nur felten eilten einz 
zelne Menfchen fchnell vorüber, Burow begann: 

Sch hatte meine Univerfitäts: Studien vollendet 
und wollte eben Heidelberg verlaffen. Zwar lag ich mit 
Eifer der Rechtswiffenfhaft ob, aber jene tiefere Be— 
wegung der Geifter, die uns für ein höheres Wiffen 
gewoinnt, war mir bis dahin fremd geblieben, Vor 
Allem war ich mir eines Strebens bewußt, ich wollte 
nicht bloß Wahrheit erkennen, — man erringt fie nie als 
ein bloßes Erkennen, — ic) wollte wahr fein. Jene in: 
nere Webereinftimmung mit uns felbft, die Leben und 
Wiſſen auf gleihe Weife durchdringt, die alle Täu— 
fhungen, mögen fie fi in finnliche Erſcheinungen oder 
in Worte einhüllen, gleich weit von ung entfernt, ſchien 
mir die wahre Weisheit. Sch fürchtete die Lockungen 
der herrfchenden Syſteme, Alles, was ein manierirtes 


Produkt der Zeit genannt werben Eonnte, eben fo ehr, 
wie bie Störungen der Sinnlichkeit, Aber immer 
ſchwankender ſchien, indem ich redlich fuchte, fo Leben, 
wie Wiffen, Nur ein Punkt meined Lebens fchien eis 
nen feften Halt zu haben, Sch liebte. Antonie war 
ſtill auf dem Gute ihrer Aeltern erzogen tworden, nur 
ein paar Fahre hatte fie hier in Berlin gelebt, wo ich 
fie, als ich im Begriffe ftand, diefe Univerfität zu ver: 
laſſen, kennen lernte. Was mich vorzüglich anzog, war 
eine einfache, aber tiefe Religiofität, die vorzüglich, wie 
äch glaubte, den Frauen wohl anfteht. Aber auch in 
dem, was ald gefellige und geiftige Ausbildung für das 
weibliche Gefchlecht ſich eignet, zeichnete fie fich, fo wie 
durch ihre Anmuth, aus, Sie befaß, wonach ich ver= 
gebens rang, jene innere Wahrheit ded Daſeins. Wo 
diefe fehlt, fpricht fich der Mangel nicht bloß in der 
offenbaren Lüge aus, ja, oft in diefer weniger; aber es 
Hiebt eine immermährende Lüge, das Gemachte, bloß 
Aeußerliche, welches mich mehr, als alles Andere, von 
den Menfchen, vorzüglich von den Frauen entfernte. 
Hier aber war e8 mir, als ftellte fich das faltenlofe 
Weſen, wie e8 in feinem Innerſten geftaltet war, in 
jeder Bewegung, in jeder Handlung, in jedem Worte 
dar. Sie ſprach wenig, aber fo jung fie war, flößte 
fie einem Jeden eine geheime Scheu ein, in ihrer Ge: 
3* 


genwart etwas Ungehöriged zu unternehmen oder zu 
reden, und ich habe mit WVerwunderung den Eühnften, 
geiftteichften Schwäßer verftummen fehen, wenn ihr 
ftillee Blick auf ihn fiel. Sie erlebte, während ich in 
ihrer Nähe war, Vieles; ihre Water ſtarb, eine theure 
Freundin verlor unter erfchütternden Verhältniffen ihren 
Geliebten; aber ich fah nie den tiefften Kummer fo ru= 
big. Sie übte eine große Gewalt über die Umgebung 
aus, die Mutter liebte, die Freunde achteten fie; aber 
ich fah nie die Zuverficht fo demüthig. Ich Hatte, ich 
habe einen Schag gewonnen, und ich mußte geftehen, 
daß, wenn ich den ftilfen Glauben, das Chriftentbum 
ald Kern, als Weſen diefes Lebens mir wegdenken wollte, 
die ganze liebliche Erfcheinung vernichtet wäre. Aber 
dennoch erregte ſelbſt dieſe innige Liebe, die mir das 
Chriſtenthum näher rückte, nur eine unbeſtimmte Sehn— 
ſucht, kein entſchiedenes Verlangen. Jetzt, da Alles, 
Wiſſen und Leben, zu ſchwanken ſchien, trat auf ein⸗ 
mal jenes ruhige, heitere Bild nicht bloß als Gegen: 
ftand einer finnlichen Neigung, vielmehr als Vorbild 
deffen, wonach ich ftrebte, mit unbefchreiblicher Gewalt 
mir ganz nahe. Ich Eonnte die Macht nicht abweh— 
ven, es fchien mir plößlich, ald wäre hier in einem hö— 
bern, bedeutendern Anfchließen an jene Geftalt allein 
Rettung. Einige junge Männer aus Berlin, die an 


jenen engern DVerbrüderungen chriftlich Gefinnter ber 
Hauptftadt theilnahmen, Famen nady Heidelberg. She 
Leben und Handeln, ihre Xeußerungen felbft waren ganz 
auf das eine Ziel alles Heils gerichtet. Oft verfam- 
melten fie fich zum Gebet, zur Betrachtung; ihre Sprache, 
wenn von Religion die Rede war, Elang völlig biblifch. 
Ich geftehe es, jenes Gefühl, als wenn diefem Leben 
die innerfte Wahrheit fehlte, al8 wenn auch hier mehr 
ein Manierirted ber Zeit, ald eine große, reine, aus 
allen Quellen des geheiligten Lebens heruorbrechende Er=- 
fcheinung mir entgegenträte, ftieß mich anfangs zurüd, 
Aber, ich mweiß.nicht, wie es zuging, mar es die ge— 
heime Gewalt der Liebe, der Zauber, den bie entfernte 
und mir doch fo nahe Geftalt der Geliebten ausübte, 
allmälig hörte die Betrachtungsmweife auf, mir fremb 
zu fein, ich mußte geftehen, daß in dem, was ic Wahr: 
heit de8 Dafeind nannte, oft nur eine gewiſſe innere 
Zrägheit malte, die fich jedem Eindrud unbefangen 
überläßt, daß der Kampf gegen die gewohnte Weife, 
das befchwerliche Durchbrechen eines neuen Lebens noth= 
wendig ein gewiſſes Ungeſchick erzeugen, ein Gepräge 
des Mühfamen tragen müffe, daß, wenn es einer un 
ſchuldigen weiblichen Seele, die nie auf eine gefährliche 

Weiſe das Gleichmaaß verlor, vergönnt ift, ed auch 
dann zu erhalten, wenn jener Durchbruch das Leben 


verklärt und heilige, ich doch nicht denfelben müheloſen 
Webergang erwarten dürfe. Bald verftand ich, was 
mir fonft unklar ſchien, fand Enthüllung tiefer Geheim- 
niffe, wo ich fonft nur eine rohe Zufammenhäufung 
dunkler Worte ſah. Die innere Bewegung verbreitete 
fi) über mein ganzes Dafein. Am längften dauerte 
08, ehe ich wirklich zu beten vermochte; aber ich rang, 
und mit welcher Angft, nach dem Gebet. Ein finftrer 
Unmuth ergeiff mich immer gewaltiger; die Welt fchien 
mir verwerflich, das Wiſſen bethörend, die Natur ver- 
lockend, aber in mir felder wütheteten die dunkelſten 
Mächte, ich ſah mich der Hölle preisgegeben und rang 
in dumpfer Verzweiflung nach Rettung. Vergebens! 
Ein furchtbarer Stumpfſinn, eine hohle Leere, in welche 
ich wie in einen bodenloſen Abgrund hinabblickte, hielt 
mich feſt, daß das Wort auf meinen Lippen erſtarb, 
die Thränen den Augen fehlten, ja, die Seufzer in der 
verwundeten Bruſt erſtickten. Da ſchien ich mir von 
dem Heile verlaſſen, von der ewigen Liebe auf immer 
verſchmäht. Keine Hülfe, kein Troſt trat mir entge= 
gen, kein Freund konnte mir Hülfe leiſten, denn nur 
zu wahr erſchien mir meine Verzweiflung. O Gott! 
rief ich, iſt das die Wahrheit, meine Wahrheit, daß 
ich völlig verſtoßen bin, daß die Liebe ſich von mir ab— 
gewandt hat? So rang ich tagelang, nüchtelang, ims 


mer vergebens; da, nachdem ich einft, verlaffen, ohme 
Zroft, mehrere Nächte fehlaflos zugebracht hatte, war 
es mir, als triebe mic) eine unmiderftehliche Gewalt, 
und ich ftürzte auf die Knie. Heiland, Erlöſer! ſchrie 
ich wie in Todesangſt, Exlöfer, der Du die ewige Liebe 
bift, errette mich, errette mich, erbarme Dich meiner! 
Die Hölle liegt offen vor mir, die Qualen der ewigen 
Derdammniß haben mic, ergriffen, ich kann nichts, ich 
vermag nichts, fieh, ich bin hülflos ohne Di. Und 
ich ſank wie ohnmächtig hin, und bie Thränen ftürzten 
aus meinen Augen, ben längft verfiegten, und wollten 
nicht aufhören zu fließen, und die feftgehaltenen. Seuf⸗ 
zer löften fich von der gepreßten Bruſt. Ich weiß nicht, 
wie lange ich fo dalag, aber e8 war mir, ald menn eine 
leife Stimme Troſtworte mir zuriefe, als wenn ber 
Friede, den ich verloren hatte, ftil zurückkehrte, als 
wenn aus weiter Ferne ein Hallelujah der Engel ers 
tönte. 

Ich war ein Anderer geworden, ja, mir war zu 
Muthe, wie einem vom Tode Erweckten; ich konnte be= 
ten, ich erkannte, daß ich in den Armen ber Liebe 
ruhe, das heilige Wort war mir theuer, und ich fühlte 
eine Seligkeit, die allen. Ausdruck übertrifft. Das ift 
der Weg, die Wahrheit und das Leben! rief ih, und 
eine felige Gewißheit verklärte mein Leben, So follte 


ich felbft erleben, was ich fchon oft von Andern vers 
nommen, mas ich ald innere Wahrheit bezweifelt hatte, 
Meine Qual mußte ich allein tragen; die Freude, die 
mich jest beglückte, mußte ich den Freunden mittheilen, 
Wie rührte mich die herzliche Theilnahme, wie innig 
war das gemeinfchaftliche Gebet. Jetzt gehörte ich die= 
fem engen Kreife ganz zu. Zwar traten nicht felten 
trübe Stunden des Zweifeld mir entgegen, aber fie 
verfchwanden wieder; denn ich hatte die innere Zuvers 
ficht gerwonnen, die nichts zu überwältigen vermochte, 
Sch war der Welt abgeftorben, um ein neues Leben zu 
führen, Wie armfelig, wie nichtig erfchien mir alles 
Wiſſen, wie Eleinlih, was wir in den engen Schran= 
fen des menfchlichen Erkennens zu erringen ftreben, ges 
‚gen dieſe helle, Elare, durch bie Gnade mir aufgefchlofs 
fene Welt, in welcher alle Herrlichkeit dem Heren ges 
hört und wir, eben, indem wir Alles aufgeben, Alles 
empfangen, Freiheit durch Hingebung, Liebe um Liebe, 
volle Genüge. So lange ich Iebe, wird mir dieſe 
Stunde theuer und heilig fein, obgleich — dod) * 
will der Erzählung nicht voreilen. — | 


Lindrup hatte feinem Freunde mit Verwunderung 
zugehört, die ruhige, heitere Weife, mit welcher er ſich 
über Glauben, aber auch über Wiffen, über Seligkeit, 
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fo wie über jede fchöne, bedeutende Crfcheinung des 
Lebens äußerte, ließ ihn ſolche Stürme nicht vermuthen, 

Sc erfcheine Dir, ſprach Burow, als er die Ver: 
wunderung des Freundes wahrnahm, anders, und doch 
hoffentlicy im Grunde nicht andere, Doc, höre weis 
ter. Daß ich eilte, mein Glück der Geliebten mitzu⸗ 
theilen, daß ich mit großer Sehnfucht der Antwort 
entgegenfah, kannſt Du wohl denken. Aber .diefe er= 
fehnte Antwort Fam nidyt, und ich gerieth in große Un: 
ruhe. Endlih erfuhr ich, aber nicht durch Antonie, 
daß die Mutter plößlich geftorben fei. Ich verließ Hei⸗ 
delberg, und von mancherlei Gedanken gequält erreichte 
ich das Gut der eltern, Die Schweſter der Mutter 
hatte e8 in Befig genommen. Diefe ältere Halbſchwe⸗ 
fter war, von einer Eatholifchen Mutter erzogen, felbft 
eine fehr eifrige Katholifin. Sch hatte zwar oft ges 
merkt, wie fie auf die religiöfe Gefinnung meiner Ge: 
liebten einzumirken fuchte, aber wenig darauf geachtet, 
Sa, nichts fchien mir unglaublicher, ald daß irgend. eine 
Ueberredung den ftillen, ungeftörten Glauben, durch 
welchen Antonie fo glücklich war, erfchüttern könne. 
Die Tante fam mir kalt entgegen. Auf meine Trage, 
wo Antonie fei, antwortete fie ausmweichend, In den 
beften Händen, fagte fie; ihr Vormund hat geglaubt, 
baß e8 ihr fehr heilfam fein würde, wenn ſie eine Zeit: 
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lang unter der Aufficht einer fehr reſpektabeln Dame 
lebte. Ihre oft geäußerten atheiftifchen Gefinnungen, 
mein Herr, Ihre thörichte Philofophie läßt und eine 
Berbindung des guten, frommen Mädchens mit Ihnen 
nicht wünfchen. Sie wiffen, antivortete ich und ver: 
mochte die Heftigkeit, die diefe unerwartete Sprache er: 
regte, doch nicht zu unterbrüden, Sie wiffen, daß Ans 
tonie mit Einwilligung beider Aeltern, — auch der Vater 
lebte damals noch, — meine Berlobte ift. Sie hat mie 
Treue gelobt, Sie werben es doch nicht wagen, uns zu 
trennen? Wenn nun aber, erwieberte die Tante mit 
großer Ruhe, Antonie felbft eine Verbindung aufzuhes 
ben wünfcht, die fie unglüdlic machen würde. Dies 
fen Wunfch hat fie. nie geäußert, rief ich; das müßte 
ich von ihr felber erfahren. Sch habe ihr Briefe ges 
ſchickt und Feine Antwort erhalten, man hat meine 
Briefe unterfchlagen. Sch fpreche von Feiner Vergüns 
fligung, vielmehr von einem Recht, was ich in Ans 
fpruch nehme. Sch forberte den Namen des Vormun— 
des, und die Zante fchien bei dee Enfchiebenheit meis 
ner Sprache doch in Verwirrung zu gerathen, befon- 
ders, da ich ihr nicht verhehlte, wie ich die Landesge— 
fege zu meiner Hülfe aufrufen Eönnte. Aber auch diefe 
Hoffnung ging verloren, ald der Vormund genannt 
wurde, Das Gut war in die Hände der Verwandten 
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gerathen, und das nicht unbedeutende Vermögen meiner 
Geliebten war in Straßburg niedergelegt ‚worden, Sch 
fah eine offenbare Intrigue, Antonie in die Gemalt ei: 
ner fremden Macht zu bringen, fie von mie zu entfer 
nen und für die Eatholifche Religion zu gewinnen. Sch 
wußte aber auch nur zu gut, welche geheime Mittel 
in Frankreich den Katholiten zu Gebote ftanden, und 
jest erft war mir die Gefahr, in welcher wir beide uns 
befanden, völlig Elar, Wergebens fragte ich nach An— 
toniens Wohnort, Die Tante verficherte, daß fie den 
gegenwärtigen Aufenthalt der Nichte. feibft nicht Eenne, 
Sch vermuthe, feßte fie hinzu, daß fie in Paris ift, 
Erft nad) einiger Zeit wird fie nach Deutfchland kom⸗ 
men, um der Leitung einer Frau übergeben zu ters 
den, die allgemein gefchäßt wird, Sie verwies mich 
mit allen Anfprüchen an den Bormund. Aber: diefer 
war mir völlig unbekannt, und ich erwartete nichts 
von ihm, | 

Hoffnungstos verließ ich das Gut, welches in den 
preußifchen. Rheinprovinzen liegt. Sch Eannte es bisher 
nur aus den Befchreibungen Antoniens, aber e8 war 
mein höchfter Wunfch, hier mit ihr in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit zu leben. Jetzt erfchien alfo die erfte ernſt⸗ 
hafte Prüfung, und ich Eonnte die Kraft, die ich ges 
wonnen hatte, erproben, Mein Kummer fchien zwar 
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fhon dadurch fehr vermindert, daß ich jeßt überzeugt 
war, man hatte Antonie gezwungen. Ich geftehe, als 
ich die Nachricht der Tante erhielt, als fie mir einzu— 
reden fuchte, Antonie felber wünſche die Verbindung 
aufzuheben, da befiel mich eine unbefchreibliche Angſt, 
obgleich ich diefer Nachricht keinen Glauben beimaß; 
ich mußte mir aber befennen, daß Antoniens entfchies 
dene Zreulofigkeit meine ganze Ruhe zerftören, meinen 
Glauben erfchüttern würde, Jetzt, als ich alle Um— 
ftände genau überlegte, blieb mir Erin Zweifel. Mit 
fchwerem Herzen entfernte ich mich, entfchloffen, fo 
wenig Hoffnung idy auch hatte, den Vormund aufzus 
fuchen und mein Recht geltend zu machen, Als ich 
eben das Schloß aus den Augen verlor, fah ich einen 
Mann aus der Gartenthür hervortreten, der mir zu 
winken fchien. Sch ritt auf ihn zu und erkannte ei- 
nen Bedienten der Mutter, Er überreichte mir einen 
Brief und entfernte fich eilig, als fürchtete er eine Ent: 
befung. Ic erkannte Antoniens Hand, Der Brief 
betätigte meine Vermuthung. Es war wirklich die 
Abficht geweſen, fie nach Frankreich zu bringen; als 
fie aber entfchieden erklärte, daß fie ed nie gutwillig 
leiden würde, daß fie abwarten wollte, ob man es wa⸗ 
gen würde, Gewalt zu brauchen, befchloffen fie, daß 
fie vorläufig eine Frau befuchen folle, die fic) in Fran⸗ 
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Een aufhielt und eine entfernte Verwandte des Waters 
war. Obgleich Antonie die Abficht ducchfchaute, wi⸗ 
derfegte fie fich nicht, ja, fie wünſchte felbft in der Nähe 
einer Frau zu leben, die fie in früher Jugend gekannt 
- und geliebt hatte, und die nach Allem, mas fie ver 
nahm, die größte Verehrung genoß und verdiente, Sie 
war in der Familie unter dem Namen Tante Sophie 
befannt, und oft mar in meiner Gegenwart von ihre 
die Mede geweſen. Man erzählte von ihre Mancherlei, 
Durch Schönheit, durch Talente, durch eine feltene 
Bildung ausgezeichnet lebte fie einft in Dresden. Ein 
zartes Verhältniß hatte fich, wie man behauptete, zwi⸗ 
ſchen ihr und einem bdeutfchen Fürften gebildet; aber 
noch mehr hatte eine ftille LZeidenfchaft gegen einen 
Fremden, der, irre ich nicht, ein Norweger war, ihre 
innere Gemüthsruhe geftört. In diefer Stimmung 
ward fie Eatholifch und blieb es, ja, gewann eine Ruhe 
und Heiterkeit, die fie höchft liebenswürdig machte. Sie 
trat in ein’ Klofter, welches einige Jahre darauf auf: 
gehoben ward, Da vereinigte fie ſich mit einigen ‚der 
vertrauteften Nonnen und wandte ihr bedeutendes Ver: 
mögen dazu an, eine Wohnung in der nämlichen Ge: 
gend zu bauen, wo fie, in ftiller Betrachtung, mit den 
>» Freundinnen das ftrengfte Nonnenleben fortfegte. Sie 
ift ein Segen für die ganze Umgebung’, und ein Jeder, 
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der ihr nahe zu treten das Glück hat, hört nicht auf, 
von ihrer Milde, ihrer Anmuth, ihrem Verftande zu 
reden. Zwar war e8 Antonien wohl befannt, daß fie 
die einmal gewonnene Ueberzeugung mit großem Eifer 
fefthielt, daß fie auf jede Weife ihren Berftand, ihre 
Beredfamkeit, ja, jeden Vorzug, den fie befaß, benußte, 
um Mädchen und rauen für ihren Glauben zu ge: 
mwinnen, Was die Meiften eine Verführung nannten, 
"hörte ich Antonie oft mit Wärme vertheidigen. Ich 
fürchte nicht, fehrieb fie, verführt zu werden, und alle 
Vorzüge der Umgebung follen mich nicht blind machen 
gegen die Verirrungen ded Ganzen, Sie äußerte die 
Vermuthung, daß meine legten Schreiben unterfchlagen 
fein müßten; fie erzählte, wie fie einem Bedienten diefe 
Zeilen anvertraut habe, teil fie mit Grund erwarten 
könne, daß ich, wenn ich den Tod der Mutter erführe 
und unmittelbare Nachrichten von ihrer Hand ausblie— 
ben, nach dem Gute eilen würde. Endlich bat fie mid), 
fie aufzufuchen — der Wohnort der Tante Sophie war 
bezeichnet — und Du wirft Dir vorftellen können, daß 
ich fogleic dahin reifte. 

Es war ein fehr fchöner, ſtiller Sommerabend, 
als ich die Gegend erreichte. in anfehnlicher Fluß 
durchlief das Thal, Trauerweiden und Hängebirken 
wuchfen an den Ufern, neigten fich über die ruhig fort= 
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fließende Waſſerfläche und fenkten ihre Zweige ſtill zu 
ihr herab, grünende Wiefen, fruchtbare Felder liefen, 
allmälig heranfteigend, auf beiden Seiten bis an bie 
waldbedeckten Berge. Das Vieh ward nach den Dör- 
fern getrieben, die Bauern Eehrten von ihrer Arbeit fin= 
gend zurüd, bie finfende Sonne ſchien heiter in das 
Thal hinein, Ich erreichte eine Anhöhe, und unter mir 
fag ein liebliched Dorf. Alle Häufer waren von Gär— 
ten umgeben, die Landftraße, von dem nahen Ufer auf 
einer, von Wiefen und Feldern auf der andern Seite 
begrängt, lief breit und eben in dad Dorf hinein. Das 
Vieh 309 eben brüllend ein, Wagen, mit Heu beladen, 
verloren fich zwiſchen Häufern, freundliche Frauen und 
Männer in reinlicher Zracht gingen grüßend bei mir 
vorüber, Gelobt fei Jeſus Chriftus! klang e8 mir 
immer entgegen, und ich Eonnte jenes: In Ewigkeit, 
Amen! nicht erwiedern ohne innige Nührung Wie 
Eleinlich, wie armfelig erfchienen mir unfere Grüße, die 
nur auf die Wünfche, die ſich zwifchen Schlafen und 
Effen beivegen, leer und bedeutungslos hinweiſen. Weß 
das Herz voll ift, def fließt der Mund über, dachte ich. 
Ich hatte jenen ſchönen Gruß der Eatholifchen Bauern 
oft fhon in meinem Leben gehört und in Zerftreuung 
gedankenlos erwiedert. Jetzt trat er mir höchft bedeu— 
tend entgegen, War e8 der fchöne Abend, die milde, 
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jedes weiche Gefühl hervorrufende Gegend, mar es, 
was ich erwartete, daß hier meine Liebe wohne, war 
e8 der Nachhall jener feligen Stunden, deren ſegens— 
reiche Töne noch immer in meiner Seele wiederklangen, 
oder war es alles dieſes vereinigte — ich war uns 
befchreiblich weich, wie in ftille Liebe, wie in fanftes 
Gebet verſunken. Meine Empfindungen hatten Eeine 
Worte, aber jene grundlofe Tiefe, in welcher das Les 
ben verſchwimmt, ald wäre die Auflöfung, dag Zerflies 
fen, das Zergehen die höchfte Seligkeit. Vor dem 
Dorfe lag eine Kapelle, die Thür war offen. Die 
Eleine Kapelle war voll von Knienden, felbft vor der 
Thür bis auf die Landftraße hin Tagen die Betenden, 
eine gedrängte Menge, in ftille Andacht verfunfen. Alle 
blickten nach dem Altar hin, alle Augen waren nach 
einem Punkte gerichtet, keins wandte fich von diefem 
ab; die fehöne, heitere Gegend, das Leben und Treiben 
auf der Landftraße war für diefe in ftilfe Andacht ver: 
ſunkene Menge nicht da. Ich Eonnte nicht auf dem 
Mferde bleiben. Ich flieg ab, ich ftellte mich in den 
Haufen und erblictte, über die Betenden weg, den er= 
feuchteten Altar. Das rothe Kerzenlicht fah feltfam in 
die helle, von der Abendfonne befchienene Gegend hins 
ein; die Monftranz, mit. der Glorie umgeben, flammte 
in lichtem Glanze dazwifchen, der Priefter hielt den 
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Abend Gottesdienft und ertheilte den Segen, und das 
dabei tönende Geklingel, das Schwenken der Räucher: 
gefäße verbreitete einen wunderbar geheimmißvollen Reiz 
über dad Ganze. Wie oft hatte ich in geoßen Kirchen 
diefe Ceremonien, fo wie die der Meffe empfindungslos 
gefehen, ja, unfinnig, heidniſch genannt, est wollten 
fie mir nicht fo erfcheinen, Ich hätte mit den Knien- 
den hinfinken mögen, wenn ich es nicht für einen Fre⸗ 
vel gehalten hätte, und zum erften Male ſchlich ein herbes 
Gefühl, daß ich von dieſer Gottesverehrung ausgeſchlof⸗ 
fen ſei, fich Teife in meine Seele, 

Als ich in ber reinlichen Schenke einfehrte, war 
Alles fill, die große Gaftftube leer, nur ein Knecht 
erfchien, um mir mein Pferd abzunehmen, und bat 
mich, die Zurückkunft der Wirthin abzuwarten, Die 
heilige Katharina, berichtete er, ift die Schußpatronin 
de8 Dorfes, Ihr ift die Kapelle vor dem Dorfe ge= 
weiht, und heute ift ihr Namenstag. Ich wartete ge= 
duldig, und nach Verlauf einer halben Stunde erfchie= 
nen die Hausbewohner, ftattlich angezogen, Der Gruß, 
der mir fo bedeutend geworben mar, tönte mie von als 
fen Seiten entgegen, und als ich mich nach der Allen 
befannten Nonne erfundigte und ihnen erklärte, daß ich 
gefommen fei, um fie zu fprechen, wurden alle Gefich- 
ter fröhlich. Da der Abend ſtark heranrückte, fchrieb 
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ich eilig einige Zeilen, um meine Ankunft zu melden. 
und für den nächften Zag um ein Gefpräch anzufuchen, 
Ein Mädchen empfing das Billet mit Freuden, Du 
gehft gern, mein Kind? fragte ich fie. Ach, ein jedes 
Mädchen fchägt ſich glücklich, wenn fie zu der heiligen 
Nonne hineintreten, wenn fie ihren Segen empfangen 
darf, antwortete die junge, ſchöne Dirne und erröthete, 
Wir haben nur Faftenfpeifen, gnädiger Herr, fagte 
die Wirthin, Sch verficherte fie, daß ich gern mit fa= 
ften würde, Es wurde aufgetragen, und nach ber 
Mahlzeit führte mich die Frau mit vieler Treuherzig- 
keit nach der Schlafftube, Wir fliegen eine Treppe 
hinauf. Werden Sie zufrieden fein? fragte fie und 
zeigte nach dem reinlichen Bette hin. Heiligenbilder 
hingen an den Winden, ein Kruzifix ftand unter dem 
Spiegel. Das Zimmer mar fehr heiter, freundlich, 
fauber, die dichten Zweige einer Linde bedeckten das eine 
Fenſter, das zweite war frei und hatte eine reizende 
Ausfiht. Die entfernteren Berge, die das Thal von 
diefee Seite begrenzten, lagen jeßt in Abendnebel ge= 
hüllt. Die Schenke lag felbft auf einer Anhöhe und 
fah in ein heimliche, höchft einfames Querthal hinein, 
Zwiſchen den Biumen entdeckte ich, weiß angeftrichen, 
ein heiteres, anfehnliches Gebäude, auf welches ich 
herab fah; es mar von dem Garten, der einem bunten 
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Walde ähnlich fah, umgeben, und nur nad) der Schenke 


zu erblidte man einen weiten Hof, auf deſſen einer 
Seite eine ziemlicdy anfehnliche Kapelle lag. Das Ganze 
war von hohen Mauern umgeben, fo daß es nur von 
unferm höhern Standpunkte aus möglich war, das Ge: 
bäude zu entdeden, Iſt das die Wohnung? fragte ich. 
Sa, erwiederte die Frau, das ift das neue Klofter, 
wo unfere Mutter, unfer Engel haufet. Seit fie hier 
wohnt, ift Alles gefegnet, Sch dachte wohl, daß es 
dem Deren lieb fein würde, in diefem Zimmer zu woh— 
nen; denn da Sie fie Eennen und fprechen wollen, fo 
müffen Sie fie lieben und verehrten, Sie ift fo fromm, 
fo heilig, fo freundlich und heiter, wie die lieben Engel 
im Himmel, fie lebt in beftindigem Gebet, und dann 
ift fie auch fo verftindig und hochbegabt. Sie forgt 
für unfer Seelenheil, aber vergißt auch das leibliche 
nicht.- Ach, die allerfchönften Heiligenbilder hat fie für 
die Kapelle gemalt. Sie follen die Madonna fehen am 
Altar, felbft ein Keger muß hinfnien, wenn er das 
Bild erblidt. Und wenn fie fingt, wenn ihre vollen 
Töne um Barmherzigkeit flehen für und arme Sünder, 
dann ift es, ald wenn man fich erleichtert, die ſchwere 
Bürde abgemälzt fühlte und die Gnade fo recht eigent— 
lid) im tiefften Herzen fpürte, dann erführt man recht, 
was eine Fürbitte bedeutet, Alte unfere Mädchen müf: 
4* 
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fen täglich in das Klofter, was fie erbaut hat und aus 
ihren Mitteln unterhält, da werden fie von ihr und 
drei andern Nonnen, die auch gar fromm und holdfelig, 
find, nur nicht mit ihr zu vergleichen, erzogen, und 
lernen dort fchreiben, Iefen und beten, Sie hat zwei 
gar fromme, gelehrte und verftindige Priefter hergerus 
fen, mit welchen fie Alles überlegt, und die auch nicht: 
müßig find, Diefe unterrichten die Knaben, Sehen 
Sie, jener Flügel da ift ein Hofpital, da kommen uns 
fere Kranken und wohl auch einige aus der Umgegend 
bin, daß die zehn Betten immer voll find, Ein bra— 
ver Arzt lebt da, und fie felbft und die Schweſtern 
haben auch Einficht in die Arzneitunde, und pflegen: 
und, wenn wir Fran find, Auch ich lag felbft in fo 
einem Bette; fie, die Fromme, reichte mir Arznei in 
einer gefährlichen Krankheit. Ich glaubte ferben zu 
müffen und freute mich ſchon darauf, fo lieblich mußte 
fie mir den Tod und die Seligkeit darzuftellen, obgleich, 
ih Mann und Kind fehr lieb habe, keinen Mangel 
leide und recht gern lebe. — Jetzt Elang in der ſchon 
hereinbrechenden Abenddämmerung, ernft und feierlich, 
die Abendglode aus dem Kiofter, und ſtillſchweigend 
Eniete die Frau vor dem Kruzific und murmelte Ges 
bete, indem. die Perlen des Mofenkranzes durch die 
Singer fchlüpften, Ich war tief bewegt, aufgelöft in 
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Thränen, und die Hände falteten ſich unwillkürlich zum 
Gebet. Die Frau ſtand auf, meine Andacht rührte fie, 
Ih bat um Ruhe, und fie entfernte fich. 

Wie? rief ih, als ich allein war, bift Du blind 
gervefen? Iſt die himmlifche Gnade Dir jegt erft offen- 
bar geworden? Giebt e8 eine eigene, dem Verblendeten 
verborgene, höhere Welt, in welcher diefe Glücklichen le— 
ben, die al ihr Thun regelt, ihr ganzes Leben liebevoll 
umfaßt? Haben die Gnadenmittel, die einzeln, abge 
ziffen in unſern verödeten Kirchen und gereicht werben, 
Die wie traurige, ftechende Derbftblumen unter den ver= 
welkten Halmen bdaftehen, fich noch jegt zu einem gro= 
gen, heitern Frühlinge ausgebreitet , daß ein göttlicheg, 
wahrhaft verföhnendes Leben felbft in unferm irdiſchen 
wurzelt, daß Blätter und Blüten mannigfaltiger Art 
ſich entwickeln und in den himmlifchen Aether hinein⸗ 
zagen? Haben die Reformatoren,, um das Ungeziefer 
zu vernichten, die Blüten ausgerauft, daß fie nun frei= 
lich fagen Fönnen: Sieh, das Ungeziefer ift fort! indem 
fie und nur die kahle Erde überließen? Ich fühlte wohl 
eine heilige Scheu, wenn ich an den Glauben meiner 
Väter dachte; aber gewohnt, dem, was ungeheuchelte 
Betrachtung, was innere Wahrheit mir zurief, unbe= 
fangen mid) hinzugeben, war ich mir auch bewußt, daß 
feine äußern Rüdfichten mic abhalten würden, meiner 
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Ueberzeugung zu folgen, wenn, was mich jegt fo tief 
ergriff, fefte Wurzel faffen follte. 

Das Mädchen war lange meggeblieben , fie hatte 
dem Abendgebete beigemohnt und brachte mir die Nach: 
richt, daß die Nonne mich erwarte, und daß den Mor: 
gen darauf um zehn Uhr Jemand erfcheinen würde, 
um mic, binzuführen. 

Sch brachte die Nacht fchlaflos zu; ich glaubte 
nicht, daß Antonie, die ich nun zu fehen hoffte, dem 
Eindrucke, der ſchon bei der erften Annäherung mic 
fo gewaltig ergriff, hätte widerftehen Eönnen, und noch 
konnte ich mit mir nicht einig werden, ob ich mich 
darüber freuen follte oder nicht. Ich rang im Gebete 
nach Klarheit, nach Einficht, aber mein Gemüth war 
zu unruhig bewegt. Alle harten Urtheile über den 
Katholicismus tönten vor meinen Ohren, und die Ein- 
fachheit unferes Gottesdienftes erfchien mir dann reis 
ner, heiliger, 

Mit Sehnfucht erwartete ich die Stunde, die mich 
nach dem Heiligthume führen follte. Es war nicht bloß 
die Hoffnung, meine Geliebte zu fehen, die mich er: 
füllte, e8 war ein heiligere® Gefühl, welches mich zu: 
gleich durchdrang , wenn gleich nicht beruhigte. Eine 
alte Frau erfchien endlich, und ich folgte, mit fegnenden 
Wünfchen von der MWirthin entlaffen. Wir gingen 
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duch das freundliche Dorf, eine Allee führte feitwärts 
in das enge Seitenthal hinein. Wir erreichten die äus 
Fern Häufer, in welchen der Inſpektor, die Priefter und 
die Arbeiter wohnten, und die hohe Mauer verbarg völs 
tig das Kloſter. Wir ftanden vor der ftarken, wohl⸗ 
verfchloffenen Thür, und die Frau Elingelte. Die Thür, 
durch eine Feder geöffnet, fprang auf, wir traten hinein, 
und fie fiel hinter und wieder zu. Die Frau führte 
mich nicht in das Gebäude, fondern in die Kapelle, 
Wohnen Sie erft dem Gebete bei, fagte fie; wenn bie= 
ſes beendigt ift, werde ich Sie unferer Mutter vorftellen. 
Sie felbft fehlüpfte in einen Mebenftuhl, ſchlug das 
Kreuz und betete, Ich ftand in der Kapelle. Wenige 
Menfchen Enieten hier und: da, der Prediger intonirte 
ein Gebet. Die herrliche Madonna — es mar. eine 
Kopie der Dresdener — zierte den Altar, in mehrern 
Bildern glaubte ich Kopien bekannter Meifter zu erfen- 
nen, fie waren vortrefflih, mit der größten Sorgfalt 
ausgearbeitet, und in diefem Augenblicke erfchienen fie 
mir wie wahre Heiligenbilder, Das Gebet war geen= 
digt, ich war faft unwillkürlich hingekniet — um fein 
Aergerniß zu geben, fagte ich mir, mid) zu entfchuldi= 
gen, und erröthete Über die innere Selbftbelügung mei— 
ned Herzens, das fich die wahre Andacht zu geitehen 
ſcheute. Jetzt ertönte hinter dem Gitter, das die Ges 
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ftaiten verbarg, ein Geſang. Es waren vier weibliche 
Stimmen, ohne alle Begleitung. Sie fangen das Cor- 
mundum von Leonardo eo. Sch Eannte 08, ich hatte 
es öfters gehört, Fatholifhe Mufif bildet ja einen Lu— 
xusartikel unſerer Theezirkel. Aber fo, auf diefe 
Meife hörte ich ed nie, Die tiefen, herrlichen Stim= 
men der verborgenen Geftalten tönten in der leeren Ka— 
pelle wieder, dad cor mundum erft ganz langfam- 
und tief, dann das crea höher, dringender, und bei ber 
ergreifenden Wiederholung wie flehend, Cor mundum 
crea in me, Deus, et spiritum tuum innova in 
visceribus meis, betete ich in tiefer Inbrunft , wäh: 
rend die Töne mich zauberifch umgaben. Befonders ein 
At Elang mit wunderbarer Kraft und Stärke durch, 
und e8 war mir, als erbebte das Innerſte, als wollte 
das gereinigte Herz, die verklärte Geftalt fich loswin— 
den, als tönte die Pofaune, die die Zodten aus ben 
Gräbern tiefe, als Iernte ich die Wonne der völligen 
Auflöfung Eennen, 

Der Gotteödienft war beendigt; ich hörte, wie bie 
Frauen hinter dem dicht verfchloffenen Gitter die Ka— 
pelle verließen ; die Knienden erhoben fich, und mir 
winfte die Frau, die mich hierher begleitet hatte. Ich— 
ward in dad Gebäude hineingeführt, eine Thür ward- 
geöffnet, und ich fand mich nun allein in einem Ge— 
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mache, völlig, wie die Sprachzimmer der Nonnenklöfter, 
eingerichtet. Sch durfte nicht lange warten, Hinter 
dem Gitter trat eine ſchlanke Geftalt, in Nonnentracht, 
den langen, ſchwarzen Schleier zurückgeſchlagen, herein. 
Sch fah eine Frau, die man noch fehön nennen durfte. 
Die [hwarzen Augen blickten, nicht ohne Feuer, nach 
mir hin, aber die Bläffe, der ftille Ernft milderte das 
Teuer derfelben. Alte ihre Gefichtözüge waren höchft 
zart, der feine Mund beſonders Außerft reigend, eine 
milde Größe, etwas Vornehmes und. Beiftreiches war 
in diefen Zügen das Vorherrſchende, und man hätte 
eher glauben follen, eine Dame von hohem Stande, 
durch ein wechſelndes Leben gebildet, zu fehen, als eine 
Monne, wenn nicht der trübe Ernft in ihrem Blicke die 
Spuren der anhaltenden Betrachtung, des büßenden Le: 
bens gezeigt hätte. 

Sie ſchritt auf das Gitter zu, und auch ich nä— 
herte mich. Ihr Name, ſprach fie, entdeckt mir den 
Grund, der Sie herführt. Sie ſuchen Antonie, Sft 
fie nicht hier 2 rief ich, die Nonne unterbrechend, von 
Erftaunen und Schreden betäubt, Ich muß fehr be— 
dauern, antwortete fie, daß der Aufenthalt unter ung 
dem guten Mädchen nicht zu gefallen ſchien. Sie folgte 
der Aufforderung der Gräfin Waldberg, die Shnen bes 
Fannt fein muß, fie auf ihrer Neife nach Rom zu be= 
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gleiten. Und fo ſchnell, fagte ich, Eonnte fie fich ent— 
fchließen, einen Ort zu verlaffen, der nach Allem, was 
ich in menigen Stunden erfuhr, ihre theuer werden 
mußte? Sie forderte mich auf, fie hier aufzufuchen, 
und jest, da ich hierher eile, ift fie fort, Sie erwartete 
Ihre Ankunft, erwiederte Sophie, und hat mir diefes 
Schreiben anvertraut, e8 Ihnen einzuhändigen. Es 
wird ohne allen Zweifel die Gründe der fchnellen Abs 
reife enthalten — und ich ahne den Inhalt, feßte fie 
mit einem fchmerzlichen Lächeln hinzu, Vielleicht wer: 
den die Gründe auch Ihnen hinlänglich erfcheinen, und 
Sie werden dann Feine Urfache finden, diefen Ort wie— 
der zu betreten. Sollte dieß aber nicht der Fall fein, 
follten Sie, nachdem Sie diefen Brief gelefen haben, 
noch ein Gefpräch wünſchen, dann merde ich mir ein 
Vergnügen daraus machen, Ihnen jede Auskunft, die 
ich zu geben vermag, mitzutheilen. Sch muß Sie zwar 
erfuchen, daß Sie mir die Beftimmung der Stunde 
gütig überlaſſen; die ftrenge Negelmäßigkeit unferer Be: 
fhäftigungen erlaubt Feine mwillfürliche Unterbrechung. — 
Als ahnte fie meine Stimmung, ald wollte fie eine leis 
denfchaftliche Aeußerung von meiner Seite vermeiden, 
zog fie fich ſtillſchweigend zurüd, und mir blieb nichts 
Übrig, ald mich, verwundert, Überrafcht, verwiret, zu 
entfernen. | 


Moc immer vermag ich nicht ohne cine geheime 
Angft an die Gefühle zurückzudenken, die mich ergriffen 
hatten, ald ich nun das Klofter verließ. Keinen ber 
Eindrücke, die mich Eurz vorher beiwegten, vermochte ich 
wieder zu finden. Sch fah das freundliche Thal nicht, 
das Gebet war mit feinem Segen entflohen, die herrlis 
chen Zöne waren verftummt, die hohen Geftalten der 
Kunft, ja, felbft die Nonne, die als der lebendige, ge- 
heimnißvolle Hintergrund das Ganze trug und pflegte, 
war vergeffen. So lange ich mit Sicherheit die Ge: 
genwart der Geliebten vorausfegte, fo lange ich fie in 
der wunderbaren Umgebung fah, ergriffen von Allem, 
wie ich, mit dem mächtigen Eindrude kämpfend, viel 
leicht fchon überwunden, fo Tange überließ ich mich je: 
dem Gefühle, und Menfchen und Gegend, Geftalten der 
Kunft, Töne des Gefanges, ftille Andacht, heiliges Ge⸗— 
bet , gleichfam der wohlthätige Segen, der über allem 
Leben ruhte und, einer innern Sonne gleich, diefen glück⸗ 
lichen Wohnſitz erhellte, wie die äußere, erfüllten mich 
mit einem ftillen Entzüden. Aber fie war aus biefer 
Gegend entflohen, und wie mich die Aeußerungen ber 
Nonne vermuthen ließen, um Gefahren zu entgehen, 
die in dieſen Reizen Iauerten. in entfeglicher Zwie— 
fpalt, aus getäufchter Liebe und innern religiöfen Zwei— 
fen furchtbar gewoben, ergriff meine erfchlitterte Seele, 





und mit geflügelten Schritten eilte ich zurück nach mei⸗ 
ner ftillen Kammer, um den verhängnißvollen Brief zu 
eröffnen , deffen verborgener Inhalt alle meine Gedan⸗ 
Een feffelte, obgleich ich eine geheime Scheu fühlte, wenn 
ih an ihn dachte. 

Sch trage diefen Brief, der damald meine innere 
Verwirrung in's Grenzenlofe vermehrte; immer bei mir, 
ſprach Burow, indem er ihn aus feiner Brieftafche here 
ausnahm und entfaltete., So lautete er: 

„Du darfft Dich, Geliebter, nicht wundern, daß 
„ich einem Aufenthalte zu entfliehen fuche, der mir pet= 
„nigend wurde, Du wirſt mir Recht geben, wenn Du 
„dieſe Zeilen mit Ruhe durchgelefen haft, und wirft ges 
„ftehen müffen, daß e8 meine Pflicht war , eine Gele— 
„genheit zu benugen, die in dem bedenklichften Augen= 
„blicke ſich mir fo freundlich darbot. Ich bedachte mich 
„um fo weniger, da es mir ja befannt ift, wie ed Deine 
„Abſicht war, nad) Beendigung Deiner Univerfitätsftus 
„dien Stalien zu bereifen, So findeft Du mid, viel: 
„leicht nur wenige Wochen fpäter, in dem reizenden 
„Dtalien und in einer freien, angenehmen Lage. 

„Als ich hier ankam, ward ich, wie ich ed erwar— 
„tete, fehr freundlich aufgenommen. Daß die Woh— 
„nung ber Tante völlig Elöfterlich eingerichtet war, daß 
„fie und ihre Ältern Freundinnen nicht bloß die Non= 
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„‚nentracht noch immer trugen , fondern fich auch den 
„alterftvengften Ordensregeln unterwarfen , überrafchte 
„mic, freilich ; e8 war mie völlig unbekannt geweſen. 
„Gleich nach meiner Ankunft und nachdem fie mich den 
„übrigen Nonnen vorgeftellt hatte, fprach fie: Liebe Ans 
„‚tonie, ich freue mich herzlich, Dich hier zu fehen, aber 
„ich muß befücchten, daß Dir der Aufenthalt nicht an« 
„genehm fein wird. Unfere Lehrftunden dürfen nicht 
„abgebrochen werden, die Stunden, die für die Pflege 
„der Kranken einer jeden unter uns zugetheilt find, 
„müſſen genau gehalten werden, und mas wir unferm 
„Gott ſchuldig zu fein glauben, unfere Gebete, unfere 
„Geſänge, die heiligen Meffen dürfen wir noch weniger 
„‚verfäumen, Unfer ganzes Leben ift einer ftrengen Ord- 
„nung, unabänderlichen Geboten unterworfen, und wir 
„geftehen der weltlichen Behörde die Macht nicht zu, 
„einen Eid zu löfen, der und für unfer ganzes Leben 
„bindet, und den wir, durch eine gütige Fügung Got— 
„tes, in feinem ganzen Umfange zu erfüllen in den 
„Stand gefegt find, So ift unfere Zeit völlig mit Be⸗ 
„ſchäftigungen erfüllt, und es bleiben uns für die mü- 
„ßige Unterhaltung nur wenige Minuten übrig. Zum 
„Glück ift ein junges Mädchen, kaum älter, ald Du. 
„ſelber bift, in unferer Mitte, Sie wünſcht in der Zu- 
„kunft an unferem Leben theiljzunehmen , fie hat den 


„ſchönen Muth gehabt, der Welt zu entfagen, und da 
„die Prüfungszeit nicht fo ftrenge ift, da fie an vielen 
„unferer Befchäftigungen noch Eeinen Antheil nehmen 
„kann, mag fie Deine Gefellfchafterin fein, und mie fie 
„Sich über Deine, wirft Du Dich über ihre Bekannt: 
„ſchaft freuen, — Kaum hatte die Zante dieſe Anrede 
„gefchloffen, die mich doch zu ängſtigen anfıng, als ein 
„junges, höchft anmuthiges Mädchen, von dem Dorfe 
„zurückehrend, hereintrat. life, fagte die Zante, ich 
„ſtelle Dich hier meiner Verwandten vor. O, wie freue 
„ic mich, liebe Mutter! rief fie; ich hatte die Ankunft 
„erfahren und eilte zurüd, Die Zante überließ mich 
„dem Mädchen ganz, fie ging mit den übrigen Nonnen 
„fort, und Elife führte mich nach dem für mich be= 
„ſtimmten Zimmer, Es war fehr freundlich und heiter. 
‚‚Meber die Bäume des Gartens fah ich die Dücher des 
„Dorfes und ein ftattliche® Haus, die Schenke, wie 
„Elife verficherte, Seitwaͤrts krümmte fich der Fluß 
„zwifchen Gebüfchen , die waldigen Berge erhoben fich 
„in der Ferne, und aus dem Fenfter hinausblickend ent= 
„deckte ich einen prachtvollen Blumenflor von hochſtäm— 
„migen Rofen. Das Zimmer felbft war elegant, faft. 
„prächtig, eine Kammer war für das Bette beftimmt, 
„Boſſuet, Fenelon, Thomas a Kempis, Stolberg 
„Kirchengeſchichte und fein ſchönes Buch von ber Liebe 


„ftanden , prächtig eingebunden, auf Eleinen, faubern, 
„ſchwebenden Bücherbrettern, die durch feidene Schnüre 
„jufammengehalten wurden, und ich Eonnte freilich auf 
„die Abfiht fchließen. Da mir aber diefe Schriften 
„nicht unbekannt waren, da fie mir alle lehrreich, ja, 
„theuer und höchſt fchägbar waren, fo machte diefe 
„Wahl, eben, weil fie die Gefinnung der Tante und 
„den Einfluß, den fie gern und mwohlmeinend auf mid) 
„ausüben wollte, fo freimüthig und doch auf eine fo 
„ſchöne, Eeinesweges zudringliche Weife ausfprach, auf 
„mid einen fehr angenehmen Eindrud, Eben fo mes 
„nig ftörte mid) ein fehr ſchönes Kreuz, welches auf 
„einem niedlichen Zifche ftand, Ob es meiner Zante 
„recht war, daß ich meine Bibel daneben hinlegte, weiß 
„ich zwar nicht. 

„Elife gefiel mir fehr; fie hatte etwas überaus 
„Wahres, höchft Einfaches in ihrem Werfen, und daß 
‚ein geheimer Kummer fie drüdte, daß die zurückge— 
„drängte Thräne das Auge feucht hielt und wie eine 
„regenſchwangere Wolke den Glanz deffelben verbarg, 
„machte fie mir nur noch theurer. Unfere Unterhal: 
„tung wurde bald zutraulich, und es konnte mir nicht 
„verborgen bleiben, daß fie den Schmerz, der an ihrem 
„Daſein zehrte, durch die Religion, durdy Andachtsübun⸗ 
„gen mehr betäubte, als überwand. Sch entdedte et 
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„was Gewaltſames, etwas Unruhiges in ihrem ganzer 
„Weſen, und in ihrer Andacht felbft eine verborgene 
„Angſt, die fie nicht zu unterdrüden vermochte, Aber 
„dieſe Schwärmerei, diefe Anftrengung, fich durch übers 
„ſchwängliche Gefühle zu betüuben, 309 mich eben felte 
„fam an, und wenn ich mir die hohe Geftalt der Tante, 
„die von ihren Geſchäften, von ihren Andachtsübungen 
„nur auf Augenblide fi losriß, nur mährend der 
„Mahlzeit und immer, wenn gleich freundlich, ruhig, 
‚‚belehrend, wie aus der Ferne erfchien, wenn ich mir 
„die Übrigen Nonnen, felten redend, aber immer gütig, 
„liebreich, vorftellte, trat mir das einfame Leben mit 
„dieſem Teidenden, fehönen, herrlichen Mädchen in dies 
„fer feltfamen, mir fo fremdartigen Einſamkeit höchſt 
„lieblich entgegen, 

„Sch lebte fo faft eine Woche recht gemüthlich, 
„Ich ftand früh auf, verrichtete mein Gebet, und es 
„war natürlich, daß hier, wo Alles an die Religion er— 
„innerte, wo Jeder fich bemühte, nur für ein höheres 
„Daſein zu leben, dieß auch auf mich wirkte und mid) 
„ganz zur Andacht ftimmte, Sch nahm Theil an dem 
„Sottesdienfte, drei Mal täglich. Die fchöne Muſik, 
„die herrlichen Stimmen tiffen mid) hin, und wenn 
„ich auch weder an die Madonna, die fo herrlich von 
„dem Altare zu mir herüber blickte, noch an die Hei— 
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‚‚ligen, deren bedeutende Geftalten die Wände und Elei: 
„neren Altäre zierten, mein Gebet richtete, fo war es 
„defto inbrünftiger an die Urquelle aller Liebe gerichtet, 
„ja, 88 gab Augenblide, wo mic das Gefühl recht 
„lebhaft durchdrang, recht wehmüthig bewegte, wie gnä- 
„dig mich Gott geführt habe, daß er durch diefe helle 
„Sonne feiner erbarmungsreichen Herrlichkeit mein Da: 
„fein erleuchtete und nicht durd) die Täuſchung der 
‚ mannigfachen, bunten Strahlenbrechungen hinter far— 
„bige, verwirrende Bilder fich verbarg., Meine Andacht 
„ſchien Elife, ja, felbft die Zante zu ergreifen, und die 
„offenbar erhöhte Stimmung, in welcher ich fortdauernd 
„lebte, zog Elife immer traulicher, immer ftärfer zu mir 
„bin, während die Tante aufmerffam, ja, irre ich nicht, 
„bedenklich wurde. 

„Sch befuchte oft mit dem fchönen Mädchen das 
„Dorf, ich wohnte zumeilen, aber e8 ward mir felten 
„erlaubt, den Stunden des Unterrichts bei, ich beglei: 
„tete die Tante, wenn fie die Kranken pflegte, id) fah, 
„wie-im Sprahzimmer Beamte, Bauern, Frauen ka— 
„men und gingen , wie biefe treffliche Frau das weit— 
„läufige Unternehmen in fteter ftillee Ordnung erhielt, 
„wie Männer und Frauen in fchwierigen Verbältnif: 
„fen fih an fie wandten, wie fie als die Rathyeberin, 
„wo Hülfe möglich war, ald die Zröfterin, wo ein un: 
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„dermeidlicyes Unglück zu tragen war, erfchien, und ich 
„geitehe, daß ich fie bemunderte, daß ich kaum begriff, 
„wie 8 ihr möglich fei, fo Vieles zu überfehen, fo man 
„nigfaltige Gefchifte Elar zu überfchauen und zu be: 
„herrſchen, und zwar auf eine fo ftille, ruhige, geräufch: 
„loſe Weife, fo ganz ohne den Anfchein einer eilenden, 
„baftigen Gefchäftigkeit, daß, wer fie fo walten fah, fie 
„faſt müßig glaubte. Zwei Priefter erfchienen täglich 
„und näherten ſich mir, aber anfangs ohne alle Zus 
„deinglichkeit, Ihre Gefpräche waren gewählt, e8 wa— 
„ren Männer von Bildung, geiftreicy), klug, im Um: 
„gange gewandt, und ich fah fie gern. Schon am vier: 
„ten Zage fragte mic) die Zante, wie mir mein Auf: 
„enthalt gefiele, und wie Fonnte ich den Eindrucd ver: 
„heimlichen, den fo viel Ungewöhnliches und Treffliches 
„auf mich gemacht hatte. Die Lebhaftigkeit, mit mel: 
„her ich meine Umgebung lobte, die Ausführlicykeit, 
„mit welcher ich , was ich gefehen, bemunderte, be= 
„schrieb, die Herzlichkeit, mit welcher ic meine Freude 
„äußerte, ſchien fie fehr angenehm zu überrafchen. Es 
„war offenbar nicht Eitelkeit, die auf eine geheime 
„Weiſe fi) an der Schmeichelei ergötzt, e8 war jene 
„höhere Freude, die ſich da äußert, wo wir glauben, 
‚daß unfer befferes Dafein heilfam auf Andere gewirkt 
„hat. Sa, fie verheimlichte ihre Freude nicht, 
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„Indeſſen geftaltete fich mein Verhältniß zu Elifen 
„immer vertraulicher, und fie erzählte mir unter tau— 
„send Thränen die Urfache ihres Kummers, Sie hatte 
„einen jungen Proteftanten geliebt. Die Aeltern bil: 
„ligten diefes Verhältniß, der Beichtvater fchien nichts 
„dagegen einzumenden. Der junge Mann war nad) 
„Italien gereift; da wurden feine Briefe feltener „ die 
„wenigen Zeilen, die er fchrieb, lauteten beunruhigend. 
„life theilte mir einige mit, und ich fonnte nicht an: 
„ders glauben , als daß irgend ein Geheimniß den in- 
„nern Frieden des jungen Mannes zerftörte. Während 
„der Zeit hatten fich über ihn die ſchlimmſten Gerüchte 
„verbreitet; er follte ein wildes, wüſtes Leben führen, 
„ein großer Theil feines Vermögens fei durch Aus: 
„ſchweifungen verzehrt, er fei, behauptete man, in ges 
„fährliche Verbindungen gerathen und laufe Gefahr, als 
„ein Verräther ergriffen und beftraft zu werden. End: 
„lc war ein Bricf angefommen ; er war fehr. lange 
„unterweges geweſen. In verzweifelten Ausdrüden be: 
„ſchwur der junge Mann fein Mädchen, ihn zu vergef: 
„fen. Sc will Dein Bild aus meiner Seele reifen, 
„schrieb er; wie darf ein Unglüdlicher, Geichteter, von 
„Allen Verftoßener, auf das Glück der Liebe hoffen? 
„Vergiß mich, Mir verfehwimmt Vergangenheit, Ge: 
„genwart und Zukunft, ich habe Eeine Erinnerung mehr. 
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„Mir ift e8, als hätte ich Dich ſchon vergeffen. — Diefe 
‚‚ Xeußerungen hatten die Umgebung, die eltern, der 
„Beichtvater, die jegt die unglüdliche Verbindung auf: 
„gehoben wünfchten , benußt, um Elifen zu beweifen, . 
„daß fie verlaffen fei. Sie Eonnte nicht läugnen, daß 
„in den glücdtichen Tagen ihres vertraulichen Zuſam— 
„menfeins der Geliebte ihr die Bibel mitgetheilt habe, 
„daß er, der felbft andächtig , chriftlic) war, oft über 
‚die Geheimniffe der ewigen Liebe gefprochen , daß fie 
„ſchon anfing, Manches anders zu betrachten, als font. 
„Ihrem Beichtvater Eonnte dieß nicht verborgen blei— 
„ben. Segt quälte man die Arme mit fortdauernden 
„Vorwürfen. Dafür, daß er fie hatte verführen wol: 
„ten, dafür, daß fie feinen Lockungen Gehör fchenkte, 
„mußten fie beide büßen. Man brachte fie dazu, ih— 
„rem Geliebten zu ſchreiben, daß fie feine Entfagung 
„annehme. Seit der Zeit hatte fie von dem armen 
„DBerlaffenen nichts gehört; man verficherte ihr, er 
„ſchmachte in einem Gefängniffe. Sie verfiel in eine 
„heftige Krankheit und fuchte jegt ihren Kummer durch 
„Andachtsübungen zu betäuben. Ich will Dir's ges 
„ſtehen, ich ahnte in dieſem ganzen Vorfalle etwas Un— 
„heimliches. Ich fragte nach der Beſchaffenheit der 
„Gerüchte, und ob dieſe denn auch fo völlig ſicher wä— 
„ren. Es ift wohl möglich, daß der Verdacht, als 


„wenn Manches herbeigeführt fei, um die Trennung 
„zu bewirken, auch, ohne daß ich ihn ausdrücklich äu— 
„ßerte, in meinen Gefprächen zu erkennen war. Die 
„Liebe ahnet Alles, was in irgend einem VBerhältniffe 
„zu ihr fteht. Elife war fichtbar verändert.” Sie ward 
„unruhig, die fchwärmerifche Andacht hatte, fo fchien 
„es, ihren Einfluß verloren, und ich mußte bereuen, 
„aus einer fchwachen Theilnahme ihren ftillen Kummer 
„in einen heftigen Schmerz; verwandelt zu haben. 
„Über was mir am meiften auffiel, war, daß Eiife 
„von jest an fich von mir entfernter hielt, daß fie in 
„ihren Gefprächen nie wieder ihre Liebe berührte, daß 
„fie überhaupt verlegen, ſchüchtern, faft ängftlid war, 
„wenn fie Eurze Augenblide mit mir zubrachte. Auch 
„die Priefter, die Tante waren nicht, wie fonft, die Ge: 
„ſpräche ſahen Ermahnungen nur gar zu ähnlich, eine 
„jede Gelegenheit ward benugt, um bald verfteckter, bald 
„offener die Keger anzugreifen und die Vorzüge der ka— 
„tholifhen Kirche zu entwideln. Ich fah in wenigen 
„Tagen das ‚ganze Verhältniß, welches fo erfreulich an: 
„fing, völlig verändert, ja, ich war zuletzt faft ganz auf 
„das Lefen befchränft. Meine treue Luiſe durfte von 
„Anfang an die Nacht nicht innerhalb der Mauern zu: 
„bringen. Sie wohnte bei einer Witwe, dicht an dem 
„Klofter, erfchien täglich auf einige Stunden, und Du 


„kannſt Die leicht vorftellen, daß fie wenig mit einem 
„fotchen Leben zufrieden war. Auch bis auf fie er: 
„ftreckte fich die Bekehrungsſucht. 

| „Ich fah wohl ein, daß diefe Lage ſich immer 
„ängftlicher geftalten würde, und ich befchloß, obgleich 
„nicht ohne Furcht, auf die Großmuth, auf die edle 
„Sefinnung der Tante vertrauend , ihr völlig offen 
„entgegenzutreten. Da ich fie in den legten Zagen 
„felten fprach, nie allein, fo bat ich fie in einigen Zei— 
„ten um ein einfames , vertrauliches Geſpräch. Es 
„dauerte ziemlich Tange, ehe ich Antwort erhielt, End: 
„lich öffnete fich die Thür des Zimmers, in welchem 
„ich erwartungsvoll und unruhig faß, und fie trat her: 
„ein. Du wünfcheft mich zu fprechen , liebe Antonie, 
„ſagte fie, feste ſich ruhig auf den Sopha und zog 
„mic zu fid). 

„Liebe Tante, fagte ich, feit ich anfing Über Reli— 
„gion und Über mein Verhältniß zu Gott zu denken, 
„lagen jene beiden unter uns herrfchenden Formen der: 
„‚felben vor mir. Verwandte, die Einfluß auf meine 
„Aeltern hatten, fuchten frühzeitig mich für die katho— 
„liſche Kirche zu gewinnen, Geiftreihe Männer haben 
„das glänzende Gebäude einer idealen Kirche mit aller 
„Gewalt der Beredfamkeit vor mir entfaltet, als ich üls 
„ter wurde, Gegen alle diefe Verſuche ſchützte mich ein 
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„Mann, mein Lehrer, Ein jeder Verfuch, mich zu ges 
„winnen, war vergeblich, Aber jest wünfche ih Ruhe, 
„und ich glaube, ich habe das Recht, fie zu fordern. 
„Verzeihen Sie, daß ich fo entfchieden fpreche.. Wenn 
„von dem Heiligften die Rede ift, Eönnen billigermweiie 
„nicht irdifche, Eonventionelle Rüdfichten gelten. Sie, 
„liebe Tante, halten feft an Ihrem Glauben; Sie wün- 
„Then, daß ich ihn theilen möchte, weil Sie in diefem 
„allein alles Heil fehen, weil Sie mich lieben. Ganz 
„bin ic zwar nicht in gleichem Falle. Ich bin jung, 
„ohne Erfahrung, und habe noch Vieles zu lernen. Ich 
„glaube nicht, daß die Seligkeit an irgend eine Form 
„des Glaubens gebunden ift; mein Lehrer hat mich ge: 
„lehrt, daß ich nie über die Seligkeit eines Menfchen 

„ein Urtheil fällen darf, obgleich id), wie Sie, den 
„Worte des Heilandes traue und weiß, daß nur der 
„das Himmelreich erben wird, der an ihn glaubt. Aber 
„ob diefer Glaube mir offenbar wird, ob irgend ein 
„Menſch ihn erfährt, ja, ob nicht derjenige, der in dem 
„tiefften Irrthume äußerlich befangen ift, diefem Glau— 
„ben und mit ihm der Seligkeit näher ift, als derje- 
„nige, der ihn mit lauten Worten verfündigt: das bleibt 
„ein tiefes , unerforfchliches Geheimniß, nur dem zu— 
„gänglich, dem die innerften Gedanken nicht verborgen 
„bleiben, In Einem aber wage ich es, mich mit Ih— 


„nen zu vergleichen , in der unerfchütterlichen Anhäng— 
„lichkeit an diefen Glauben und an die einfache Form, 
„in welcher er mid) beglüdt. Der Kampf, den ich zu 
„beftehen hatte , hat ihn zum beftändigen Gegenftande 
„meines Nachdenkend gemacht, der Ernft, der dadurch 
„in mein jugendliches eben gekommen ift, hat mich 
„ganz ergriffen. Sie glauben, daß die Umgebung, daß 
„die fegensreichen Erfolge, daß der Glanz des Gottes- 
„dienftes, die Gewalt des Gefanges, das ganze der An: 
„dacht geweihte Leben mich ergreifen wird. Hoffen 
„Sie 68 nicht. Wir Frauen find ja von Kindheit an 
„gewohnt, alle Eindrüde des Herzens, jedes hervorquels 
„lende Gefühl zu beherrfchen, um ftet8 mit Befonnen- 
‚‚beit, mit Anftand zu erfcheinen, um nie die Grenze 
„des Schicklichen zu Überfchreiten. Diefe Erziehung, 
„die durch die Mutter gewöhnlich nur für die irdifchen 
„Verhältniſſe angewandt wird, habe ich durch den treff: 
‚„‚lihen Lehrer für die höhern genoffen. Keine irdifchen 
„Erfolge, Eein bloß irdiſches, menfchliches Gefühl, ſelbſt 
„nicht das heiligfte, wird über meinen Glauben eine 
„Gewalt ausüben, Sa, wenn ic Märtyrer ſähe, die 
„für einen andern geduldig bluteten, e8 würde mich 
„nicht bewegen. Auch der Irrthum, der Wahn hat 
„zu allen Zeiten feine Märtyrer gehabt. Und wenn 
„wir Alles gethan haben, find wir dennoch unnüße 


„Knechte. Sie leben, handeln nach Ihrer Weberzeugung. 
„Die ftille Andacht weicht nie aus Ihrer Seele, und 
„Sie find die Wohlthäterin der ganzen Gegend, in ftil: 
„ler Entfagung bringen Sie Ihre Tage zu, und glau: 
„ben Sie, theuerfte Tante, diefes fchöne Beifpiel, wenn 
„es auch meinen Glauben nicht erfchüttert, wird den: 
„noch einen fegensreichen Einfluß auf mein ganzes Le: 
„ben haben. Auch ich dachte in der Zukunft auf eine 
„ähnliche Weife, wenn gleich) an der Seite eines gelieb- 
„ten Mannes, zu leben, zu wirfen. — 

„Als ich fo ſprach, fah ich fie erblaffen. Sie 
„kämpfte mit Erinnerungen, die nach fo langer Zeit 
„noch nicht alle Gewalt verloren hatten. Uber die 
„leiſen Spuren einer vorübergehenden Unruhe waren 
„Schnell verſchwunden. 

„Bott hat uns beiden, fuhr ich fort, das Ber: 
„mögen, den Willen gegeben, der, Gott Lob, nicht von 
„der Form des Glaubens abhängt. Wie ift diefer Ent: 
„ſchluß befeftigt, gereinigt, erhöht, ja, geheiligt worden, 
„‚feit ich in diefem Haufe lebe, Preifen Sie Gott für 
„‚diefen Erfolg, theuerfte Zante; gehen Sie nicht weiter. 
„Noch habe ich eine Bitte, eine recht herzliche, die Sie 
„mir gewiß nicht abfchlagen werden. Um mic) ber ift 
„Alles in beftändiger Thätigkeit. Nur ich fige da, als 
„wäre ich völlig ungeſchickt. Laſſen Sie mich an dem 
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„Unterrichte theilnehmen; in Manchem kann ich unter— 
„richten, was den Mädchen nützlich iſt und den Glau— 
„ben nicht berührt; laſſen Sie mich die Krankenpflege 
„theilen, dieſe rein menſchliche That wird doch durch 
„meine Irrthümer nicht verpeſtet. 

„Ich ſchwieg. Ich ließ Dich ungeſtört fortreden, 
„Antonie, erwiederte die Tante, und ein wehmüthiger 
„Ernſt ſprach ſich in allen ihren Zügen aus. Kann, will 
„ich es läugnen, daß ſchönere Hoffnungen mich belebten, 
„als Du in unſer Haus trateſt? Von jetzt an, nach die— 
„ſer entſchiedenen Erklärung, ſind ſie aufgegeben; ja, ich 
„hatte ſie ſchon früher aufgegeben. Die ehrwürdigen 
„Geiſtlichen werden Dir nicht beſchwerlich fallen; Du 
„wirſt nie wieder etwas hören, was die Lehre, die Du 
„nur zu hoch hältſt, angreifen, Dich verletzen könnte. 
„Was unſer Gottesdienſt, unfre Gebete, unfre Geſpräche 
„für Dich Störendes enthalten mögen, läßt ſich freilich 
„nicht leicht vermeiden, und wir müſſen wohl zu Dei— 
„ner gütigen Duldung unſere Zuflucht nehmen. Eliſe 
„iſt ſeit Deiner Gegenwart unruhiger, ſchwankender ge— 
„worden; fie hat die Ruhe, die fie ſchon mühſam erwor— 
„ben hatte, verloren und muß jegt den ſchweren Kampf, 
„mit unficherem Erfolge, von Neuem anfangen. — Darf 
„ic Sie unterbrechen, liebe Tante? fragte ich, Sie ſchwieg 
„und erwartete, mas ich zu fagen hätte, mit großer 
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„Ruhe, ja, wie es ſchien, mit Güte. Gewiß, ſagte ich, 
„ich hätte klüger gehandelt, wenn ich der armen Eliſe 
„nicht zu Betrachtungen Veranlaſſung gegeben hätte, 
„die ihr nicht heilſam geworden ſind. Im Stillen habe 
„ich mir ſchon Vorwürfe darüber gemacht, und nur 
„mein Mangel an Erfahrung kann mich entſchuldigen. 
„Wie? dachte ich; darfſt Du ſtillſchweigend mit anſe— 
„hen, daß Gerüchte, die in unſern Tagen ſo oft über— 
„trieben werden, Beſchuldigungen, die nicht ſelten den 
„Redlichſten treffen, die gute Eliſe zu einem Treubruch 
„verleiten, der, wenn ſie ſpäter erfahren ſollte, daß ſie 
„Gerüchten einen zu großen Glauben beigemeſſen, auf 
„immer ihre Ruhe vernichten müßte? Es war nicht 
„von einer leichtſinnig eingegangenen Verbindung die 
„Rede; eine Verlobte, die mit Bewilligung ihrer Ael⸗ 
„tern dem Geliebten Treue gelobt hatte, wandte ſich 
„mit Vertrauen an mich. Dieſes Verhältniß ſchien 
„mir ein heiliges, und ich will nicht läugnen, daß die 
„Trennung, die Eliſen das Herz bricht, mir keineswe— 
„ges hinlänglich gerechtfertigt ſcheint. Wie Sie auch, 
„liebe Tante, meine Anhänglichkeit an den Glauben, 
„in welchem ich erzogen bin, beurtheilen mögen, in 
„meinem Benehmen darf nichts ſich zeigen, was einen 
„Scyatten auf meine Sefinnung werfen Eönnte, — Du 
„tennft die Lage der Sache nur, wie Du fie dur 


„Eliſe erfahren haft, antwortete die Tante, und biſt 
„zu entfchuldigen; aber Du fiehft e8 ein, daß der ver: 
„traute Umgang mit Dir, bei dem ſchon von ihr ges 
„wählten Stande, nicht heilfam fein kann. Du wirft 
„fie nur in unferer Gefellfchaft fehen und fprechen. 
„Auch Deine Bitte, liche Antonie, vermag ich nicht 
„zu erfüllen. Unfer Unterricht hat nur ein Ziel, die 
„Semüther für die heilige Kirche, in welcher allein 
„Heil zu erwarten ift, zu gewinnen und fetzuhalten 
„in dem heiligen Glauben. Aus diefer Quelle ent: 
„ſpringt unfere Mühe, zu ihre foll fie die Kinder füh— 
„ren. Selbft was fcheinbar nur dem Leben, den äu— 
„gern Verhältniffen dient, darf doch diefer Beziehung 
„nie ganz entfagen. Unſre Kranken werden zwar durch 
„Heilmittel, wie fie die Arzneikunde anmendet, geheilt, 
„fie werden zwar mit menſchlicher Sorgfalt gepflegt, 
„aber der Segen, der fo fichtbar auf diefen ftillen Be: 
„muͤhungen ruht, entfpringt auch hier aus einer höhern 
„Quelle, und der Troſt, die Ergebung, die durch un: 
„fere Gebete errungen wird, ift heilfamer felbft, als 
„die wirkſamſte Arznei, als die forgfältigfte Pflege. — 
„Ic bin alfo hier wie eine völlig. Ausgeftoßene, wie 
„eine Gefährliche, die man fern halten muß, fagte ich, 
„und es Eoftete mic) Mühe, den Unmuth zu verber: 
„gen. Es Bann nicht Ihre Abficht fein, mich auf 


„dieſe Weiſe feftzuhalten. Ich fah diefe drüdenden 
„Verhältniſſe ſich fchon entwideln, fuhr die Tante völ- 
„tig ruhig fort und fchien meinen mühfam befämpften 
„Unmuth nicht einmal zu merken, und der Zufall kommt 
„uns zu Hülfe. Die Gräfin Thereſe Waldberg, die 
„Dir fo genau befannt ift, wird noch diefen Sommer 
„nad Stalien reifen. Du weißt, daß es längft ihre 
„Abſicht war. Ich erwarte fie in diefen Zagen, und 
„fie hat fich angeboten, Dich mitzunehmen, wenn Du 
„8 wünſcheſt. Sch mwünfche nicht, daß Du in die 
„Gewalt des Vormundes gerietheft, und ich werde folche 
„Sründe anführen, daß Du fie billigen wirft. Auf 
„jeden Fall werde ich alle Verantwortung auf mic 
„nehmen. Du Eennft die Gräfin, Du weißt, in mel: 
„her Freundſchaft fie mit meiner Mutter lebte. — Ich 
„nahm mit Dank diefen Vorfchlag an und fuchte meine 
„tebhafte Freude zu verbergen, um die Tante, die ich 
„verehre und Liebe, nicht zu fehe zu kränken. Won 
„jetzt an wurde ich mit großer Güte behandelt, obgleich 
„das Mitleid durchfchimmerte, Ich weiß nicht, wie 
„die Zante es anfing, aber fie richtete e8 fo ein, daß 
„fie mir mehrere Stunden widmen konnte, fie behan— 
„delte mich mit Liebe, ja, mit Auszeichnung. Ich fah 
„es der guten Elife an, daß fie mich allein zu fprechen 
„wünſchte, aber fie wurde zu genau beobachtet. Nach 
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„wenigen Zagen Fam die Gräfin, und ich bin, wenn 
„Du diefe Zeilen leſen wirft, in der Gefellfchaft einer 
„peoteftantifhen Dame nah Rom gereift, wo ich 
„Dich mit Sehnfucht erwarte. 

„Sn der Nacht vor meiner Abreife follte ich noch 
„einen erfchütternden Auftritt erleben. Der Mond 
„[chien hell in meine Stube herein, und aufgeregt durch 
„die Greigniffe nach dem Tode meiner Mutter, die in 
„diefem Augenblide mir recht lebhaft entgegentraten, 
„mit Dir befchäftigt, indem ich überlegte, welchen Ein: 
„druck es auf Dich machen müßte, wenn Du mid) 
„hier fuchteft und nicht fändeft, fo von mancherlei Ge— 
‚danken gequält, auch über Elife und ihr zukünftiges 
„trauriges Loos befümmert, Eonnte ich nicht einfchlas 
„fen, Da hörte ih, — die Kammerthüre war offen, —leife, 
„aber fehr vernehmlich klopfen; ich horchte; e8 war 
„Eine Zäufhung. Sch zog mich fchnell an, und, als 
„ahnte ich, wer es fei, fragte ich, wer Elopfe. Es war 
„Elfe, Sch öffnete fchnell, und fie ftürzte heftig wei: 
„nend, halbohnmächtig in meine Arme; es dauerte lange, 
„ehe fie fprechen Fonnte, Sc habe ihn treulos verlaf: 
„fen, rief fie, icy bin die Nichtswürdige! Nichts, Feine 
„Gebete, Fein Heiliger kann mich von der Qual ret— 
„ten. Du Glückliche gehft nady Italien, Du wirft 
„da Bekannte treffen. Verſprich mir, daß Du Did 


„nach ihm, nad meinem Julius erfundigen willft, daß 
„Du nicht ruhen will, bis Du ihn findeft, daß Du 
„ihm fagen willft, tie mein letzter Brief an meinem 
„geben zehrt. Gewiß, ein Verbrecher ift er nicht, Du 
„ſollteſt ihn kennen. Er ift der mildefte, gütigfte, of: 
„fenfte aller Menfchen, und ich, ich Eonnte ihn verlaf: 
„sen! Aber fein Bild ruht hier, rief fie und drückte die 
„Hände Erampfhaft an die Bruft; es verfolgt mich 
„deohend, ed winkt mir liebend, verfühnend, Sch fehe 
„ihn in Noth und Elend, im Kerker, vom Tode be: 
„droht, und wie die unfeligen Zeilen von meiner Hand 
„ihm entfeglicher fcheinen, ald Alles, was ihn fonft zu 
„Boden drüdt. Da ift es mir plößlich, als müßte 
„meine Angft, meine Qual ihn in meine Nähe zaus 
„bern; e8 ift mir, als müßte er mich hören, meine 
„Klagen vernehmen, Aber das fühle ich, Erin Heili- 
„ger kann mir nahe treten, fo lange diefe unruhige Ge: 
„ſtalt nicht verföhnt, erlöfet ift. — Sch verfuchte fie zu 
„teöften, wie ich Eonnte; voller Angſt verfprady ich 
„Alles und bin entjchloffen, Wort zu halten. So ganz 
„spurlos kann ein Fremder doch hoffentlidy nicht ver: 
„ſchwinden. Sie fchlid ſich, wie es fchien, etwas be: 
„ruhige fort, und ich fchließe diefen Brief noch. nad) 
„ihrer Entfernung. 


„Ich bin fo ausführlic gemwefen, damit Du von 
„meiner ganzen hiefigen Lage wohl unterrichtet wirft. 
„Ich habe der Tante diefen Brief übergeben; Du bift 
„berechtigt, ihn ihr zu Iefen zu geben. Sa, ich wün— 
„ſche es, damit fie den nächtlichen Auftritt erfahre. 
„Sie wird nicht graufamer fein gegen die arme, ihr 
„anvertraute Elife, als gegen mich, und fie wird ein: 
„ſehen, daß fie das verlaffene Mädchen bis zum Wahn: 
„Sinne bringen Eann, wenn fie fie nicht mit Milde be— 
„handelt.“ — 

Dieſes Schreiben machte keinesweges den Eindruck 
auf mich, den Antonie mit Sicherheit zu erwarten ſchien— 
Die verftändige Kälte trat mir in meiner damaligen 
Stimmung feindfelig, der Verfuch, die keimende See: 
lenruhe eines verirrten Mädchens zu ftören, fogar ver: 
legend entgegen. Sch Eonnte damals in diefem altklu— 
gen, überlegenden Mädchen den Gegenftand meiner Liebe 
nicht wieder erkennen, und cin tiefer Zwiefpalt drohte 
fie in der innerften Wurzel zu erſticken. Aber eine 
quälende Unruhe ergriff mich immer gewaltfamer. Un: 
feliger! rief ich, Deine Liebe war eine Zäufchung , das 
erfte heiligfte Gefühl, welches aus der innerften Wahr: 
heit Deines Geiftes entfprungen fchien, hat Dich irre 
geführt; und jener hohe, himmlifche Augenblick, als die 
Gnade dem zertretenen Sünder erfchien, als der Him: 
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mel fich eröffnete? Eine furchtbare Angft verzehrte mich. 
Da war ed, ald müßte ich mich ganz in die ruhigen 
Mellen der heitern Umgebung verfenten. Der Altar 
ftand vor mir, die intonirte Meffe, der herrliche Ge: 
fang, die hohen Gemälde, das mohlthätige Leben, die 
Ruhe, die Klarheit, die Anmuth der neuen Welt, die 
mir aufgegangen war. Sch mußte mich der herrlichen 
Frau nähern, die ich als den belebenden Mittelpunkt 
diefed heitern Dafeins verehrte; fie mußte erfahren, 
was mich befeligte, Antonie trat, wie mein ganzes ver: 
gangenes Leben, in den Schatten, und jener heilige Au: 
genblid, in welchem aus der Nacht der Zerfnirfchung 
die Morgenröthe des Heils hervorbrach, erfchien mir 
als die Weiffagung deffen, mas jegt in dem ganzen 
Reichthum der Erfüllung mic, umfaßte. Noch ein Mat 
wohnte ich der Morgenandacht bei, und fchon hatte ich 
feinen Willen mehr. Wie von einer höhern Gewalt 
ergriffen, mußte ich mich willenlos ergeben. Als ich 
die Nonne fah, übergab ich ihr den Brief. Sch habe, 
fprady ich, wie Sie lefen werden, den Auftrag, Ihnen 
diefes Schreiben mitzutheilen, Sie nahm es, erfuchte 
mich, einen Stuhl zu nehmen, und feßte fich felbft ru= 
big hin. Sie lad mit ruhiger Aufmerkfamfeit; nur 
zumeilen zuckte ein leifes, wehmüthiges Lächeln um ihre 
Lippen, und darauf gab fie mir ftillfehweigend den Brief 
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zurück. Was id, ihr aber fagte, wie ich ihr den Eins 
druck enthüllte, den diefes ftille, wohlthätige Leben auf 
mich machte, weiß ich kaum zu fagen. Sie ſchien 
nicht erftaunt und geftand, daß, was meine Wirthin 
und das Mädchen erzählt bitten, ihre die erfreuliche 
Hoffnung gebe, cine Seele gewonnen zu haben. Sch 
blieb bier, ich lernte die beiden Priefter kennen, und 
nach Verlauf von ein paar Zagen, in welchen ich die 
Nonne öfters fprach, wurde befchloffen, daß ich nad 
Kom reifen follte. Sie wollte mir die Adreffe an eis 
nen aiten Geiftlichen geben, deffen herrliche Gaben, 
tiefe Einficht und heiligen Wandel fie über Alles erhob, 
Durch ihn, fagte fie, wurde ich. bewogen, meiner frü: 
bern Verirrung zu entfagen und zurüczufehren zu der 
Kirche, die unfere Väter in unglüdlicher Verblendung 
verlaffen haben. Die Schatten, die fich zwifchen 
mich und meine Geliebte geftellt hatten, wußte fie zu 
bannen. Der heftige Widerftand, fagte fie, entfpringt 
nicht felten aus dem reinften Sinn, und oft verkehrt 
er ſich plößlich in die völlige Hingebung. ft die glück 
liche Erleuchtung Ihres Geiftes nicht eine fchöne Vor: 
bedeutung der Gewalt, die Gott auch über die Geliebte 
ausüben wird? — Für mich erhielt jest meine Kiebe eine 
höhere Bedeutung, und je tiefer ich mich felber ergrifs 
fen fühlte, defto weniger zweifelte ic) an dem Erfolge, 


Vorbereitungen für meine bevorftehende Reife nach Sta: 
lien mußten getroffen mwerden, und ich befchloß, fie von 
hier aus einzuleiten und ihren völligen Abfchluß bier 
abzumarten. So verftrich ein Monat; icy wohnte tügs 
lich dem Gottesdienfte bei, aber ruhig war ich noch Eeis 
nesweges. Se fefter meine Ueberzeugung ward, je mehr 
ich die Zeit des förmlichen Uebertritts herannahen fah, 
defto mehr flieg meine innere Angft. Es war mir, als 
wenn eine innere warnende Stimme immer lauter 
würde, als wenn ich Antonie, in Thränen ſchwimmend, 
von Kummer verzehrt, fühe, und ich fühlte es, daß 
ich nur dann durch den Webertritt beglückt werben Eönnte, 
wenn e8 mir gelänge, auch fie für diefen Entſchluß zu 
gewinnen. Ich verbarg diefe Stimmung den Prieftern, 
der Nonne nicht, und die Letztere fchien von meinem 
Aufenthalt in Rom, von meiner Bekanntfchaft mit 
dem alten Geiftlichen Alle8 zu erwarten. — Unter den 
Prieftern zog mid) der Pater Anfelm befonders an, 
Auch er war ein geborner Proteftant, cr hatte alle Ver: 
irrungen des politifchen, Afthetifchen, philofophifchen, re⸗ 
figiöfen Lebens getheilt und durchlebt, und der Eifer, 
mit welchem er der Kirche anhing, war fo groß, wie 
feine Anfichten tief, Mit Strenge beurtheilte er die 
abtrännigen Keger. Die Thoren! fagte er. Gehen fie 
nicht unter den Trümmern ihres zerftörten Lebens hers 
6 + 
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um, wie unter den Ruinen der Tempel, die ſie nicht 
zu erhalten, viel weniger zu bauen vermögen? Weht 
nicht ein jeder Windhauch das zerſplitterte Dafein hier: 
hin, dorthin? Wechſeln nicht Verfaffungen, Meinun: 
gen, Anfichten, Gefinnungen in Erampfhafter Eile? 
Von der platteften Aufklärung fpringen fie fchnell bis 
zur ftumpffinnigften Frömmelei über, und die Fröm— 
migkeit ift leider unter ihnen Mode geworden, In eis 
nen überreizten Zuftand verfeßt, fucht das abgeftumpfte 
Leben einen immer heftigern Stachel, um fi zu füh— 
len, und fie rufen die Hölle zu Hülfe und alle Qua— 
fen einer ewigen Verdammniß, um nur etwas zu ha— 
ben, wovor fie erſchrecken können, feit die Thränen der 
mildern Empfindfamkeit vertrocdnet find, die Furcht 
vor Gefpenftern fich verloren hat, felbft das vernichtende 
Schickſal der Tragödie den Eindrud verfehlt. Sie Ela: 
gen uns an, daß wir lehren, durch Werke erringe man 
die Seligkeit, als wenn nicht eine jede äußere Form ein 
Merk wäre, ald wenn jene Verbrüderungen, in welche 
man fich immer enger einfchnürt, worin man fich wech⸗ 
felfeitig felig preifet und Gluͤck wünſcht, liebelt und 
verzärtelt, etwas Anderes wären, Man fucht dad Ge: 
meinfte, das Geringfte durch jene Ausdrüde, die nur 
dann ihren Werth behalten, wenn fie felten gebraucht 
werden, wenn fie in den höchften Stimmungen wie 


s5 


unwillkürlich aus der übervollen Seele hervorquellen, 
zu erheben, zu heiligen; man vereinigt fich in Gemein: 
den, deren Grenzen immer enger merden, bis fie in 
Abendzirkeln der eleganteften Welt ihren Plas finden, 
Die Seligfeit der geiftigen Armuth, jenes göttliche Wort, 
das und lehrt, wie nur in der Beziehung auf das 
Höchfte, was und die ewige Liebe offenbart, nur in der 
Kirche alles Irdiſche, Staat, Sittlichkeit, Wiffenfchaft, 
Kunft, eine Bedeutung erhält, wie der Geift, der die 
Nichtigkeit alles WVergänglichen erkennt und die Hohl: 
heit des Schein-Reichthums , eben dadurch in den eng= 
ften Grenzen des Lebens, der geiftigen Bildung einen 
unendlihen Scha& bewahrt, verkehren fie fo, als wenn 
- der heilige Geift die Unmündigen befonders liebe, als 
wenn die unverftändigfte That, die armfeligfte Aeuße— 
rung von ihm herrühre. Wenn ein Solcher die Verfi: 
cherung hören läßt: Der Herr gab mir die Gnade, fo 
oder fo zu reden, Eönnt Ihr ficher fein, eine Albernheit 
zu hören. Sie vergeffen, daß der Geift eben irdifch 
reich fein muß, damit die geiftige Armuth eine Bedeu: 
tung babe; die Eümmerlichfte Unmiffenheit bläht ſich 
in hohler Andacht auf, und Jeder baut fich, feit die 
allgemeine Kirche verdrängt ward, eine eigne Kirche, 
deren Altar, Priefter und Gemeinde er felbft if. Der: 
ſelbe Apoftel, der die Ehe für denjenigen, der fich dem 


Dienft der Kirche weiht, als ein Uebel betrachtete, mel: 
ches ſich damals noch nicht abwenden ließ, lehrte zu: 
gleich, daß die Weiber in der Gemeinde fchweigen fol: 
len. Uber feit die höchften Mpfterien in den engiten, 
gewöhnlichften Kreifen des Familienlebens entweiht, zur 
Gemeinheit des täglichen Genuffes herabgemürdigt wer: 
den (da doch jede Familie nur veredelt wird, indem fie 
mit heiliger Scheu ſich in das große, Alle umfaffende 
Geheimniß eingeweiht fühlt), feitdem find die Frauen 
auch Priefterinnen geworden, und eine jede weiht fich 
felber. So gilt Unkunde für Frömmigkeit, und man 
glaubt, daß der Dümmfte auf der Erde eben für den 
Himmel Eug genug fer, — 

Mie kümmerlich erfchien mir das Leben der groß: 
artigen,, die Gefchichte, die Staaten und Völker, wie 
die einzelnen Menfchen umfaffenden Kirche gegenüber, 
Einft, als ic) einer folchen fchneidenden Beurtheilung 
beſonders willig das Ohr lieh, gab er dem Gefpräche 
eine Wendung, die mich entfeßte. Wenn ein Land un: 
ter dem Druck eined Defpoten oder der Anarchie feufst, 
fprach er, dann rühmt man die Wenigen, die zu fol: 
chen Zeiten fich im Stillen enger verbünden, und Bru- 
tus hat Cäſars Ruhm in der Gefchichte getheilt, in: 
dem er ihn ermordete. Wenn die Aufgeflärten ſich ver: 
einigen, indem fie, was fie Vorurtheile nennen, fcho: 


nen, um den Glauben zu untergraben, den fie zu lehren 
berufen find, dann werden fie von den Anhängern ge: 
rühmt, und ich brauche diejenigen kaum zu bezeichnen, 
die berühmt worden find durch diefe Dandlungsweife. 
Es find die nämlichen, die auf geheime Verbrüderun: 
gen für die wahre Kirche am lauteften fchimpfen. Iſt 
es gewiß, daß außer der Kirche Fein Heil ift, dann ift 
auch Altes, mas diefer dient, dadurch geadelt. — Mir 
fchauderte; e8 war mir Elar, daß ich in die Hände ei- 
ned Sefuiten gefallen war. Seine Gewalt über mid) 
war ſchon fo entfchieden, daß ich feinen Einwurf wagte, 
aber er merkte mein Entfegen und fchien feine Aeuße— 
rung zu bereuen, Er hatte den Grundton meines Da- 
ſeins verlegend berührt, ‘Aber ich ließ mich nicht war: 
nen. Mürdeft Du, fagte ich mir, je aufhören, durch 
redliche Mittel das zu befördern, was Dir recht dünkt, 
weil Andere fchlechte Mittel brauchen? Und hier gilt 
ed das Heiligfte, das, was allein einen Werth hat. 
Sa, ih fand Gründe, ihn zu entfchuldigen, obgleich ich 
nie feine Gefinnung theilen würde. 

Sch reifte nach) Rom. Die Gräfin Therefe war 
mit Antonien nach Florenz gereift, und man erwartete 
erft in einigen Wochen ihre Zurückunft. Sch befuchte 
den alten Geiftlichen und fand einen Greis, tief in die 
Siebzig. Wenig graue Haare umgaben die ſchwarze 


Kappe, die den kahlen Scheitel bedeckte. Sein bedeu- 
tendes Geficht war voll tiefer Runzeln, und die Lippen 
eng zufammengezogen. Nocd hatten die Augen nicht 
alles Feuer verloren, und man las die Keiden, die er 
geduldet, die Zweifel, mit welchen er gekämpft hatte, 
in allen feinen Gefichtszügen. Aber ein ruhiges, tiefes 
Nachfinnen herrfchte jest vor. Er fchien noch rüftig, 
empfing mid) gütig, vertraulich und fchien mich fchon 
erwartet zu haben. Den Brief von der Nonne las er 
aufmerkſam. 8 ift eine treffliche Dame, ſprach er, 
und es ift unmöglich, in ihrer Nähe zu leben, ohne fie 
zu bewundern. Unfer erftes Gefpräch war Eurz, wenn 
gleich nicht ohne Bedeutung. Ein Kardinal trat her: 
ein, betrachtete mich aufmerffam, und ich mußte mich 
entfernen. Sch hatte eine gewiffe Scheu vor den Lande- 
leuten, die fich in Nom aufhielten. In meiner dama— 
tigen Stimmung ſuchte ich durchaus die Einſamkeit. 
So ging ich allein; von einem Lohnbedienten aus dem 
Gafthaufe begleitet, zwifchen den Ruinen auf dem 
Campo vaccino, und die großartigen Trümmer der 
größten Vergangenheit lenkten allmälig meine Aufmerf: 
ſamkeit von dem ab, mas in der legten Zeit mid) al: 
lein befchäftigte. Da fah ich zwifchen den einfamen, 
umgeftürzten Säulen eine verwilderte Geftalt figen. 
Sie ſtarrte mich an, die Verzweiflung in allen Zügen, 
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und ſchien entfliehen zu wollen. Es war ein junger 
Mann; der abgetragene feine Rock deutete, wie die be— 
deutenden Gefichtszüge auf einen Jüngling aus den 
höhern Stinden, und die Kleidung, wie die Phnfiogno: 
mie auf den Ausländer. ine unbefchreibliche Theil: 
nahme ergriff mich), und vergeffend, daß ich in Rom 
war, rief ich ihm in deutfcher Sprache zu: Unglüd: 
licher, was wollen Sie thun? Es war mir, als läfe 
ich den befchloffenen Selbftmord in feinen ftarren Au: 
gen. Er blieb ſtehen. Was ich will? fagte er und 
blickte mich verwirrt an, -fliehen, dahin, wo mic 
kein Menfch Eennt, wo ich mich felber -vergeffe, und 
ehe ich ihn aufhalten Eonnte, war er zwifchen den Rui— 
nen verfchwunden. In diefem Augenblick entdeckte ich 
einen andern Mann, der mich, ebenfalls auf Deutfch, 
anredete. Fürchten Sie nichts, fagte er, diefen Un: 
glüdlichen werden wir nicht aus den Augen verlieren. 
Es ift ein armer Keber, der mit einem Fatholifchen 
Mädchen verfprochen ift; er wurde hier verdächtig, aber. 
nach einer genauen Unterfuchung ift feine Unfchuld an— 
erkannt worden ; indeffen hat fein Mädchen ihn verlaf: 
fen, und er ift dem Wahnfinne nahe, Wir verlieren 
ihn nicht aus den Augen, und ich weiß, wo ich ihn 
jegt finden werde, — Mir fiel plötzlich Eliſens Geliebter 
ein. Es ſchien mir faft gewiß, daß diefer es fein müffe, 


und als ich mich bei dem Fremden erfundigte, fand ich 
meine Vermuthung betätigt, Indem ich den Fremden 
genauer betrachtete, entdeckte id einen Mann, den ich, 
wenn auch nur flüchtig, in van der Naels Wohnung 
gefehen hatte, Wir wurden bald vertraut. Er nannte 
ſich Eßler, war aus dem füdlichen Deutfchland und 
wußte mir viel von van der Nael zu erzählen. Diefer 
war, erzählte er, feit vielen Jahren für die Propaganda 
thätig gewefen, und feine Verdienfte waren um fo be: 
deutender, da diejenigen, die er gewonnen hatte, faft 
immer Männer aus den höhern Ständen, Miünner 
waren, deren ausgezeichnete Bildung ihren Rücktritt zu 
der mütterlihen Kirche wichtig und erfolgreich machte. 
Er hatte viel gelitten, und befonders durch eine faft 
fir gewordene Idee. Er glaubte nämlich, daß, damit 
die wahre äußere Einheit, damit die päpftliche Gewalt 
und mit dieſer die innere Kraft der Kirche mächtig 
werde, dem Papftthum gegenüber fich ein Kaiferthum 
wieder bilden müffe, und er erwartete von Napoleon, 
troß feiner wenig kirchlichen Gefinnung, die Bildung 
diefed Kaiſerthums. As daher diefer geftürzt wurde, 
quilten ihn unfügliche Zweifel; eine Zeitlang verzweifelte 
er faft an dem MWiederaufblühen der Kirche, und nur 
die Zeichen der neuern Zeit haben feine Hoffnung wie: 
der belebt. Er lebt jegt bier, fuhr er fort, in großem 


Anfehen und hat einen bedeutenden Einfluß. Eßler 
ſelbſt ftellte fich als einen Geiftlichen dar, fehien aber 
feine nähern Berhältniffe verbergen zu wollen. Auch 
über den unglüdlichen verfchwundenen Sremden erfuhr 
ich nichts Ausführliched, und Eßler hatte in feinem 
ganzen Benchmen etwas Verſtecktes, was bei aller fchein- 
baren Bertraulichkeit mir abfchrecfend fchien. Doc 
verfprach er mir, daß ich von dem Unglücdlichen mehr 
erfahren follte, und auf jeden Fall, wenn es nöthig 
wäre, Nachrichten von feinem Aufenthalt. Seinen 
Namen, der mir unbefannt war, verbarg er, und ale 
ich darauf drang, mit dem Berzweifelnden zu reden, 
als ich nicht verhehlte, daß ich ihm günftigere Nach— 
richten von Elife bringen Eönnte, fah Eßler mich ver: 
wundert an und entfernte fich plöglich, ohne mir zu 
antworten. 

Aber täglich fah icy nun van der Nael; er ward 
mein Lehrer, durch ihn eröffnete ſich meinem Blicke die 
geundlofe Tiefe der Eatholifchen Lehre, ihre unendliche 
Konfequenz. Meine innere Ahnung, die mir leife ent: 
gegentrat, als ich in der Nähe der Nonne die mir bis 
dahin verborgene Melt gleichfam eben erft entdeckte, 
ward mir jet felige Gewißheit. Ich dachte kaum an 
mich felber. Tag und Nacht befchäftigte mich ein Stu— 
dium, durch welches ich mie heimifch wurde in einer 


höhern Natur. Wie bei der Erforfchung der finnlichen 
Melt fi) das legte Siegel des Geheimniffes nie Löft, 
und dennoch die unergründliche Abfichtlichkeit aus allen 
Gebilden fich ausfpricht, fo erfchien mir auch hier Al: 
les lebendig, bedeutend, was ich früher als leere Gere- 
monie geringgefchäßt, ja, ald Frage verachtet hatte, - wäh— 
rend das heilige Myſterium, je näher ich ihm zu treten 
ſchien, fich defto tiefer verbarg, Wie meine Empfin- 
dung früher, war mein Erkennen jegt verklärt, gehei: 
ligt. Ja, die Kirche ſchien mir die tiefe Hieroglyphe 
deffen, was die unendliche Natur in ihrem verfchloffe: 
nen Schoofe verbirgt, wofür die angeftrengtefte Betrach- 
tung vergebens den Ausdrud fucht, das heiligfte My— 
fterium, fo tief verborgen und doch fo unendlich Elar, Die 
Orgel tönte wie des Windes Braufen, die Gebete roll: 
ten wie die Wellen dazmwifchen, die Gewölbe der Kirche 
erhoben fi zum Himmeldgewölbe, und mo ich einen 
Betenden fah, wo ein Heiliger angerufen ward, ja, wo, 
ohne Nachdenken, ein Menfch das Kreuzeszeichen machte, 
war e8 mir, ald wenn eine Frühlingsblume mir ent: 
gegenduftete aus der heitern Welt, in welcher ich hei— 
mifch geworden war. 
Sp war ich völlig von einem neuen Leben ergrif: 
fen, als ich die Rückkunft der Gräfin erfuhr. Sch eilte, 
Antonie zu fuchen. Mein Herz Etopfte heftig. Ich 


hielt mich zwar für überzeugt, daß, was mich ganz 
ducchdrang, auch fie beglüden müßte. Aber tief im 
verborgenen Hintergrunde meines Daſeins ward jene 
geheime warnende Stimme dennod) laut, und eine dunkle 
Furcht, eine Angft, die ich nicht überwinden Eonnte, 
durchbebte mein Inneres. Ich fah Antonie zuerft in 
Gegenwart der Gräfin. Sie ftürzte weinend, innerlich 
erfchüttert in meine Arme. Es war fichtbar, daß fie 
viel gelitten hatte, daß noch immer ein geheimer Kum- 
mer auf ihrer Seele laftete. Auch ich. war erfchüttert, 
aber ein ängſtliches Stillfchweigen herrfchte zwifchen 
ung. Es war, ald wenn wir beide Eins dem Andern 
etwas anzuvertrauen hätten, was wir laut werden zu 
laffen uns fcheuten, "Die Gegenwart der Gräfin quälte 
uns, und auch fie fchien nicht ohne Verlegenheit. Das 
ganze Gefpräch drehte ſich um gleichgültige Dinge; felbft 
die Aeußerungen der Freude über meine Ankunft hatten, 
nad) dem crften unmwillfürlichen Erguffe, etwas Gezwun— 
gend. Was mir aber am meiften auffiel, war das 
fichtbare Bemühen der Gräfin, Antonie zu entfernen. 
Aber auch fie fehien ed zu merken. Antonie, fagte die 
Gräfin, Here von Burow wird ficher wünſchen, von 
Deinem gegenwärtigen Verhältniffe zu Deinem Vor: 
munde unterrichtet zu werden. Die Papiere liegen in 
meinem Bureau, Er Eann fie mit fi) nehmen, und 


wir überlegen, was wir zu thun haben. Mur jegt 
nicht, liebe Gräfin, antwortete Antonie, jest nicht; 
dieſe Augenblide müffen nicht durch fo fchmerzhafte, fo 
verdrießliche Erinnerungen getrübt werden, Die Grä— 
fin biß die Lippen zufammen, und auch ich wunderte 
mich nicht wenig, denn diefe Augenblicke waren nichts 
weniger, als heiter. Das Geſpräch ſchlich ſich nun eine 
PViertelftunde träge, oft ftocfend fort. Es ift doch feltfam, 
Mädchen, daß Du Dein gelungenes Bild vergeffen haft, 
fagte die Gräfin. Sie werden fich freuen, wenn Sie es 
ſehen. Es ift überrafhend ähnlich. — In der That, rief 
Antonie aus, es ift feltfam, daß ich das Bild habe ver: 
geffen Eönnen. Freute ich mich doch nur Deinetwegen, 
lieber Burow, als e8 fo ähnlich geworden war. — Aber 
fie blieb figen, ergriff eine Klingel, Luiſe erfchien. Du 
weißt, wo das Bild liegt, fagte fie; das Mädchen ging, 
und die Gräfin war offenbar höchft verdrieflich. Das 
Bild kam, Es war fehr gelungen und befchäftigte ung 
eine Zeitlang; ja, dad Gefprädy war, weil ein Gegen: 
ftand fich darbot, der Feine jener mir verborgenen Sai— 
ten berührte, Iebhafter, als bisher. Sch freute mid). 
Aber nichts vermochte die peinliche Stimmung ganz zu 
verbringen. Sch ging fort, und die Gräfin Eonnte 
nicht verhindern, daß Antonie mich fchnell begleitete, 
Geh, rief fie eilig und ängftlich, um das Haus herum. 


Du mirft in der Mebenftrafie eine Eleine Gartenthür 
finden. Um act Uhr heute Abend, Die Thür wird 
offen fein, — Kaum hatte fie diefe wenigen Worte ge: 
fprochen, als die Gräfin erfchien. Morgen, fagte An: 
tonie laut, mit einer großen Geiftesgegenmwart, erwarte 
ih Dich, komm ja nicht zu fpät. Die Gräfin wieder: 
holte dringend diefelbe Einladung, und ic, verließ das 
Haus, verwundert, gepeinigt durch die Art der Auf: 
nahme, die mir unerklärbar war, Die geheime Ein: 
ladung erfchien mir befonders verlegend, Was mic, zu 
Antonien befonders hinzog, war die große weibliche Be— 
fonnenheit, jener ruhige Anftand, der nicht allein jede 
Unfchiclichkeit von ihrer Seite undenkbar machte, fons 
dern auch aus ihrer Nähe entfernte. Und daß diefes 
geheime Geſpräch mit dem Geliebten hinter dem Rük⸗ 
ken der Frau, unter deren Aufſicht ſie allein in einer 
großen, fremden Stadt mit Anſtand erſcheinen konnte, 
etwas Unſchickliches hatte, fiel mir ſo ſehr auf, daß es 
Augenblicke gab, in welchen ich den Beſchluß faßte, 
nicht zu erſcheinen. Aber dann dachte ich wieder, wie 
dringend, ja, wie gefährlich die Verhältniſſe ſein müß— 
ten, die Antonie zwingen konnten, zu einem ſolchen 
Mittel zu greifen. Ich war zu unruhig, um heute 
van der Nael aufzuſuchen, ich erwartete die Stunde 
mit brennender Sehnſucht. Die Gartenthür war of⸗ 


fen, und Luife führte mid) ftill nach einem verfteckten 
Lufthaufe. Dieſes lag am Ende einer langen Allee, 
die von allen Seiten mit dichtem Gebüfch umgeben war. 
In einer weiten Entfernung trat man in diefe herein, 
und che man das Lufthaus erreichte, war e8 leicht, 
durch eine hintere Thür zu entfchlüpfen. Sch werde 
früh genug eine jede verdächtige Annäherung bekannt 
machen, fagte Luiſe. Treten Sie nur ruhig hinein. 
Antonie war da und fam mir in einer fehr aufgereg- 
ten Stimmung entgegen. Du darfft Keinem trauen, 
rief fie, Keinem, felbft die Zante hat mich betrogen. 
Die Gräfin ift zur Eatholifchen Kirche übergetreten ; fie 
war fchon Eatholifch, als fie in dem Klofter erfchien, 
fie hatte die Erlaubniß der Kirche, es zu verbergen. 
Iſt es nicht ſchrecklich, daß felbft die Beften ſich Alles 
erlauben zu dürfen glauben, Zug und Betrug, um uns 
für das, was fie die heiligfte Wahrheit nennen, zu ge: 
winnen? Kann das, was irgend einen Betrug duldet, 
die ewige Wahrheit fein? — Ich war anfänglich er: 
fhroden; ich mußte, wie wenig Antonie fühig war, 
eine folche Befchuldigung zu wagen. Aber indem ich 
die ganze Lage der Geliebten überlegte, vermuthete ich 
eine Zäufchung, die, wo der Verdacht einmal erregt 
war, zu natürlich entftehen Eonnte. Antonie, antiwor- 
tete ich, entfchloffen, ihr meine eigene Gefinnung nicht 





zu verheimlichen, Antonie, daß die Gräfin damals fchon, 
als fie in dem Klofter erfchien, für den Katholicismus 
gewonnen war, will ich nicht läugnen. Du ſelbſt haft 
ja den Eifer, mit welchem fie wünfchen, wünſchen müf- 
fen, daß wir der Kirche angehören mögen, in welcher 
fie das einzige Heil fehen, früher vertheibigt; wie kannſt 
Du jetzt, da Du ſelbſt der Gegenſtand dieſer liebevollen 
Sorgfalt biſt, tadeln, was Dir ſonſt lobenswerth er⸗ 
ſchien? Ich will Dir's nicht verbergen, es hat mich 
unangenehm überraſcht, daß Du Dich dem herrlichen, 
andächtigen Leben, dag Du Dich der heiligen, bedeu— 
tungsvollen Welt, die fich fo freundlich Dir eröffnete, 
Dich fo liebevoll aufnehmen wollte, mit harter Ente 
Thloffenheit entzogen haft. Ich begreife nicht, wie Dit 
unempfindlich bleiben Eonnteft, wo die Natur, wo das 

wohlthätigſte, befonnenfte Leben und Handeln, wo das 
ganze Dafein mit der heiterften Offenbarung der Kirche 
in ein Bündniß trat, Mich hat diefe neue Welt, ich 
geſtehe es, ergriffen, und ich würde unwahr fein, wenn 
ih Dir verhehlen wollte, daß der Entſchluß, in den 
Schooß der mütterlichen Kirche, die unfere Väter ver 
ließen, zurüdzutehren, immer mächtiger in meiner Seele 
heranreift, — Während ich fprach, ftarrte mich Antonie 
an, eine Zodtenbläffe entfärbte die Wangen, die Lippen 
zitterten, und fie ftürzte ohnmächtig in meine Arme, 
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Mich ergriff ein furchtbares Entfegen, ald wenn die 
feife, tiefe, warnende Stimme jest frei geworden wire 
und, laut drohend, mie ein Donner mein Innerſtes 
träfe. Sch kam mir wie ein Verbrecher vor; es war 
mir, ald wire ich aus einer feltfamen Traumwelt plöß= 
ich aufgerüttelt und Eönnte mid) noch nicht beſinnem 
Range dauerte es, ehe fie fich erholte, ehe fie völlig, 
wieder fich faßte, um das Unglüd in feinem Umfange 
zu fühlen. Alſo, was fie mir fagten, rief fie, und die Thrä— 
nen ftürzten ihr aus den Augen, was ich nie glaube 
wollte, was, ald bloße Möglichkeit in trüben Stunden 
geahnet, mich zu vernichten drohte, das ift wahr! 
Die ftrenge, ernfte Lehre der Liebe, ihn, den Heiland, 
der Dir fo nahe trat, haft Du entfernt, da er eben 
winfte! Eine bunte Zauberwelt, durch magifche Künfte 
hervorgerufen, von Deiner betäubten Phantafie mit vers 
fchwenderifcher Pracht belebt, haft Du zwifchen ihn und 
Dich gefchoben, eben, als er, er felber Die winkte! 
Aber er wohnt ganz bei dem Vater und ganz in ber 
Herzen derer, die fich ihm ergeben, — Sie fprach in 
heftiger Aufregung, die Bruft hob und fenkte ſich ges 
waltfam, das Entfegen fpielte mit allen ihren Gefichts= 
zügen. Du, Du bift do nicht ſchon katholiſch? 
fragte fie mit bebender Stimme. Sie haben Dir doch 
nicht das Mecht ertheilt, ihre höchſte Wahrheit mit eis 


ner Lüge zu verfchleiern? O, diefe Künfte, die unfelige 
Lift, die alles Vertrauen erftidt und uns für das Hei— 
-Jigfte gewinnen will! — Sie fah mic, zweifelnd, fcheu, 
furchtſam an, Ich bin e8 nicht, liebe Antonie, ante 
wortete ich, wenigſtens noch nicht durch einen fürmli= 
chen Uebertritt, eben fo wenig durch ein bindendes Ver— 
fprechen irgend einer Art. Du Eennft mich, ich werde 
nie glauben, daß man dur ben Trug den Himmel 
gewinne, Sa, ich habe felbft in den Stunden, wo bie 
großartige höhere Welt, die Wunder des Glaubens, der 
Kicche in. ihrem erhabenften Lichte mir entgegenftrahlten, 
wo ich fah, wie fie eine höhere Gefchichte mitten in der 
verworrenen zu geftalten trachtete, tie die organifche 
Seele des verivorrenen Gefchlechtd aus den zerfallenen, 
nur Außerlich verbundenen Kräften ein wahres Leben 
hervorrief, dennoch tief gefühlt, daß ich nie mid an 
die Kirche werde anfchließen können, wenn e8 mir nicht 
gelingen follte, Dich auch zum Uebertritt zu bewegen. 
— Das haft Du gefühlt? rief fie; 0, der erbarmungs⸗ 
volle Gott hat diefes Gefühl in Dir erweckt — gefühlt 
haft Du 08, aber doch auch verſprochen, Dir felber 
heilig gelobt? — Wäre meine Weberzeugung völlig bes 
feftigt gemefen, hätte jene innere, warnende Stimme 
fie nicht immer im Schwanfen erhalten, ich hätte mich) 


entfegt vor jenem gemwaltfamen Aufdringen, Jetzt war 
7 * 


100 


ich ganz in ihrer Gewalt. Das Gelübde ward, mie 
gegen meinen Willen, ausgefprochen. Aber ich befchloß 
heilig, es zu halten. Und ich, ich verfpreche Die 
feierlih, Dich nie, nie zu verlaffen, antwortete fie. 
Du bift meine erfte, meine einzige Liebe; habe ich Dich 
zu fehr, zu innig geliebt, dann mag der Herr mir ver= 
zeihen; ich habe Dir Treue gelobt und will fie halten. 
Mir find von künſtlichen Negen umfponnen. Sc vers 
lange nicht, daß Du mir unbedingt glauben follftz 
Manches möchte mir, Deiner Meinung nad), zu vers 
dächtig erfcheinen, was doch unfchuldig if. Du folft 
felbft urtheilen, Aber fei vorfichtig, ja, fei liſtig. Ich 
fcheue das Wort nicht, Wir wollen Niemanden be= 
trügen, nur einen Betrug verhindern. Unfer Gefprädy 
bleibe ihnen ein völlige Geheimnif, Noch Bieles habe 
ih Dir mitzutheilen, nur diefes noch. Du befuchft 
uns morgen früh; o nimm Dich in Acht, die Gräfin 
wird Dich prüfen. — Und nun geh! Man darf ung 
hier nicht Überrafchen, Um acht Uhr morgen Abend 
erwarte ih Dich, mie heute, Gott Lob! ich verlaffe 
Dich ruhiger, als diefe entfegliche Entdeung vermu= 
then ließ. 

Mie ganz anders war diefes Zufammentreffen mit 
Antonien, als ich e8 erwartet hatte, Als ich nach einer 
unruhigen Nacht ermwachte, überlegte ich den geftrigen 
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Auftritt. Die Folgen der Ueberrafchung waren ver: 
fchwunden, was mid) fo mächtig ergriffen hatte, Eonnte 
feine Gewalt nicht verlieren, und ich fing an, mein Ges 
lübde zu bereuen, Mit einer großen Seelenangft ftürzte 
ich auf meine Knie. Nie habe ich inniger, flehender 
gebetet. Gott der Liebe, Heiland! rief ich, fieh, ich 
fuhe Did, und Du haft verfprochen, daß, wer Eindlich 
um Deine Gnade fleht, fie finden wird. In jenen 
Tempeln, die ich verlaffen will, fuht man Dich; in 
diefen, die mir winken, bift ja aud Du nur der Herr; 
© zeige mir ben rechten Weg, reinige mich, daß ich 
würdig werde, Dir anzugehören, Sch fühlte mich wun⸗ 
derbar geſtärkt; aber feltfam ift e8 mir noch, daß ich 
nicht erkannte, wie jene Zuverficht, mit welcher id) eine 
Erleuchtung von einem Gebet, unmittelbar an ihn ges 
sichtet, ohne alle Vermittelung der Kirche, erwartete, 
den tiefgemwurzelten Glauben meiner Kindheit verkün= 
digte, daß diefed Gebet felber mich zum Proteftanten 
ftempelte. — Ic) fand die Gräfin und Antonie, die meine 
Ankunft erwarteten. Die. Legtere war ruhiger, ald ich 
erwartet hatte, fie erfchien felbft heiter, und jegt verließ 
fie und nach einer kurzen Zeit, unaufgefordert. Du 
wirſt, fagte fie, indem fie fich entfernte, in ber Geſell⸗ 
fchaft der gnädigen Gräfin mich nicht vermiffen. Sch 
muß recht fehr bedauern, daß ich übereilt ein Gefchäft 
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übernommen habe, welches ſich jegt nicht abweiſen läßt. 
Die Gräfin, die mein Verhältniß zu einer zärtlichen 
Freundin Eennt, wird mich am beften entfchuldigen; in 
einer Eleinen Stunde denke ich wieder hier zu fein und 
hoffe gewiß, Dich noch zu fehen. — Die Gräfin fah fie 
mit Freude fortgehen, und ich ahnte Beides, ſowohl, 
daß die Nothmwendigkeit diefer Entfernung von ihr vor= 
bereitet war, ald auch, warum Antonie ihrem Plane 
entgegenfam, Wir müffen, fagte die Gräfin, als wir 
allein waren, die Eurze Zeit benugen, Ich habe durch. 
meine Freundin, ich habe durch van der Mael erfah: 
von, daß Sie im Begriffe find, zur wahren Kirche zu= 
rückzukehren. Der Lestere verfichert mich, daß er mes 
nige Katholiken kennt, die von der hohen Bedeutung 
der Kirche fo tiefe Erfenntniß befigen, wie Sie, Ich 
darf Ihnen alfo nicht verbergen, daß ich ſchon feit ei= 
nem Sahre Katholifin bin; Äußere Verhältniffe verhin- 
derten die öffentliche Bekanntmachung des Webertritts, 
und mit Erlaubniß der Kirche habe ich ihn bis vor 
einigen Wochen verheimlicht. Antonie ift ein herrli= 
ches, hochbegabtes Werfen; die Verwandten, die Tante 
Sophie, felbft der ehrwürdige Greis van der Nael find 
von Mitleiden durchdrungen. — Doch ich will Dir die 
ſes Geſpräch nicht meiter mittheilen, e8 war von ber- 
geroöhnlichen Art, mie fie, oft recht herzlich gemeint, 
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zum Borfchein kommt. Nur fah ich freilich immer 
deutlicher, wie man und beide umfponnen hatte, und: 
wie tief ich auch noch von der Weberzeugung, daß die 
Zatholifche Kirche die wahre chriftliche fei, durchdrun⸗ 
gen war, mein Anfchliegen an fie follte unabhängig von 
allen ſolchen geheimen Mitteln, die ich keinesweges bil 
digen Eonnte, flattfinden. Diefer Entfchluß hatte fich 
ſchon befeftigt, ald Antonie hereintrat, Die Gräfin 
glaubte aber allen Grund zu haben, mit mir zufrieden 
zu fein, Ich fprach nach meiner Weberzeugung, ja, ich 
fprach mich, um die geheime Gewalt, die mid) von der 
Kirche ablenken wollte, zu bekämpfen, immer heftiger, 
ämmer leidenfchaftlicher in diefe Ueberzeugung hinein, 
fo daß die Gräfin nothwendig in mir einen ſehr eifri— 
gen, ja, fanatifchen Katholiken vermuthen mußte. 

Ich will Dir mit dem, was in den einzelnen ges 
Heimen Zufammenkfünften befprochen wurde, nicht bee 
ſchwerlich fallen; jest, da eine Kataftrophe herannahte, 
fei es binlänglih, das Hauptrefultat herauszuheben, 
Don den geheimen Mitteln, die man angewandt hatte, 
um erſt Antonie zu verloden, dann, als ich ihnen fo 
gutmwillig entgegenfam, auch mic zu benugen, übers 
zeugte ich mich immer mehr. Die Tante und van ber 
Nael hatten die redlichften Abfichten, nur daß wir, 
nicht ohne Entfegen, erfuhren, wie die fchönfte Gefin- 


104 


nung, das mwohlthätigfte Leben, das liebevollfte Gemüth 
zu einem Bündniß mit der Verworfenheit führen kann, 
wenn man fich herabläßt, geheime Mittel zu brauchen. 
Auf Antoniend Vermögen war es abgefehen, Diefes 
war in Frankreich, man wollte fie dort fefthalten, man 
hoffte fie dort, mo die geheime Gewalt der Kongregas 
tionen Manches möglich macht, zu verheirathen. Ein 
Vikomte, der für einen geiftreichen, befonders für einen 
ſchönen und unmiderftehlichen Mann galt, hatte ed auf 
fi) genommen, Antoniend Herz zu gewinnen, und bie 
Gräfin, die in der That fih in das Vertrauen, von 
Antoniens Mutter einzufchleichen gewußt hatte, deren 
eigene Vermögensumftände höchft traurig waren, ergriff 
gern eine jede Gelegenheit, fie zu verbeffern. 

Man hatte aber nicht auf Antoniens Klugheit und 
Umficht gerechnet. Sie war im geheimen Befis wich— 
tiger Samilienpapiere, fie wußte ein jedes Ereigniß zu 
benugen, welches über die Abfichten der Verwandten 
Auffhlüffe geben konnte. Luife war mit einem juns 
gen Maler aus Berlin ſchon feit früher bekannt, ſelbſt 
entfernt verwandt, Durch ihn, als einen fichern Bo: 
ten, trat fie mit dem ausgezeichneten Gefandten ihres 
Hofes, der fich immer mehr von dem gefeßwidrigen 
Verfahren der Verwandten überzeugte, in Verbindung. 
Antonie theilte ihm nun auch Briefe mit, die bewies 
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fen, daß unfere Verbindung, die man aufzuheben 
firebte, mit der Bewilligung der eltern ftattgefunden 
hatte und eine förmliche Verlobung war, Alles ward 
nad Berlin gefandt und mit großem Eifer, mit vieler 
Gewandtheit und ganz geheim betrieben. Ja, meil der 
Gefandte es für das Rathfamfte hielt, daß wir ung 
hier von dem Gefandtfchaftsprediger trauen ließen, da 
man meine Ankunft erwartete und er Eeinen Grund 
hatte, an meiner Einwilligung zu zweifeln, fo wurden 
von Berlin aus alle gefeglichen Schwierigkeiten geho— 
ben, die ben Gefandtfchaftsprediger verhindern Eonnten, 
die Zrauung zu verrichten. Du Eannft Dir denken, 
mit welhem Erftaunen ich. das Mädchen anfah, wel: 
ches ruhig, Elar und befonnen die richtigen Wege ges 
funden hatte, ein foldyes Netz zu zerreißen, wie beſchämt 
ich war, als ich erfuhr, was ich dem Gefandten ſchul⸗ 
dig ſei, der ſich, ohne daß ich ihm bekannt war, ein 
fo großes Verdienſt um mich erworben hatte, den ich, 
von meinen Zräumen umftrict, die felbft Roms Herr: 
lichkeit vor mir verbargen, nicht einmal befucht hatte. 
Noch ſchwankte mein Entſchluß, mich mit der Kirche 
zu vereinigen, nicht. Ich fand ihn befeftigt, und ſchö— 
ner erfchien er mir, wenn er völlig frei und ich allen 
biefen geheimen Einflüffen entronnen wäre, Es hängt 
nun von Dir ab, fagte Antonie, als fie die aus Ber: 
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lin für den Prediger der Gefandtfchaft angefommene 
Vollmacht zu unferer Trauung mir erröthend vorlegte; 
ih durfte Dir diefe Papiere nicht verheimlichen, ob= 
gleich ich fie Dir nicht ohne Verlegenheit mittheile, und 
Du mußt entfcheiden, ob unfer unbekannter Freund, 
wie ohne Auftrag, fo auch übereilt gehandelt hat. * 
ſtürzte mit Entzücken in ihre Arme. | 

Aber eine zweite Perfon brachte eine größere Vers 
widelung in unfere Verhältniſſe. Das war Elifens 
unglüdlicher Geliebter, Als ich, bei der zweiten gehei= 
men Zufammenfunft mit Antonien, die Art, wie ich 
ihn getroffen hatte, erzählte, war fie höchft ergriffen. 
Mir müffen ihn retten, rief fie, er darf nicht in der 
Gewalt diefer Menfchen bleiben. Sch befchloß, mit 
van ber Nael zu reden, Der Greis verficherte mich, 
daß dieſer junge Mann, Julius Manners, fo viel 
er wüßte, nicht mehr in Rom ſei. Sch erzüblte, 
wie ich ihn zmifchen den Ruinen auf dem Gampo 
vaccino gefunden, und was Efler mir gefagt hatte, was 
er mir verbergen zu mollen ſchien. Eßler ward her= 
beigerufen und fchien zwar verlegen, als er geftehen: 
mußte, daß der junge Mann noch in feiner Gewalt 
war, verficherte aber, daß. er in Eeinen beffern Händen 
fein könne; ja, er erbot fih, mich zu ihm zu führen. 
Ih fand ihn wirklich in einer heitern Stube, ſchwer— 


107 


muüthig, verfchloffen; ich überzeugte mich, daß er gut 
gepflegt wurde, drang aber auf feine Entfernung von 
Rom. Wie kann er eine Reife machen? fragte Eßler. 
Wohl, eriwiederte ich, wenn ich Ihnen einen Begleiter. 
ftelle, gegen welchen Sie felbft nichts einzumenden wiſ— 
fen, werden Sie darın ihm abzureifen erlauben? Ich 
darf es ja nicht verhindern, ermwiederte Eßler, und fo 
verließ ich ihn, 
- + Du Eannft Dir den Schreden der Gräfin vor: 
ftellen, als fie einft an einem Nachmittage Antonie 
vermißte, die allein ausgegangen war, als fie fehon 
Anftalten, fie aufzufuchen, treffen wollte, ‚die ihrem 
Rufe hätten gefährlich werden Eönnen, und nun wir 
beide, von dem Gefandten begleitet, hereintraten und 
und ald eben getraute Eheleute vorftellten. Sie er: 
blaßte, gerietb in Wuth, wollte proteſtiren, erſchrak 
aber auf's Höchſte, als der Geſandte hervortrat und 
bewies, wie Alles geſetzlich und der Ordnung nach ges 
ſchehen fei. 
Mir verließen fogleih das Haus der Gräfin und 
bezogen einen Gafthof, Es mar unfere Abficht, jest 
mit Ruhe eine Eurze Zeit Rom zu genießen, ich, wenn 
auch nicht von meinen Träumen geheilt, fo doch uns 
befangener. Wir berichteten Alles, was uns bier be⸗ 
gegnet war, der Tante Sophie. Es war uns beiden 
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darum zu thun, daß fie erführe, mie fehr wir ihre 
reine Abficht erkannten und zu fchägen wußten, wenn 
wir gleich die Mittel nicht billigten. Sch befuchte van 
der Mael, ber, von unferer Verbindung unterrichtet, 
meinen Beſuch nicht zu erwarten ſchien. Er verbarg 
nicht die Vermuthung, daß die proteftantifche Behörde, 
wenig um das Recht befümmert, die gefegliche Form 
nur gebraucht habe, um die geiftige Gewalt, die einen 
Unterthban für die wahre Kirche zu gewinnen drohte, 
abzumehren. Es war nicht möglich, ihn von den ei= 
gennügigen Abfichten der franzöfifchen Verwandten zu 
überzeugen. Ich verficherte ihn, daß äußere Verhält— 
niffe der Art meine einmal gewonnene Weberzeugung 
nicht zu erfchüttern vermöchten, daß ich die Hoffnung, 
durch eine lebhafte Darftellung der tiefen Lehre, die ich 
erkannt hätte, auch die Geliebte zu gewinnen, keines⸗ 
weges aufgeben wollte, daß, wenn die Vereinigung mit 
der Kirche duch einen Entfchluß bewirkt würde, ber 
völlig frei wäre von allen äußern Einflüffen, rein ent— 
fprungen aus der Gewalt der Wahrheit, diefer Schritt 
vor aller zukünftigen Neue ficherer bewahrt wäre, ja, 
der Kirche felbft angenehmer fein müßte, weil dann alle 
die Befchuldigungen, die fo oft von den Gegnern erho= 
ben und durch die verwidelte Rage, in melche wir ges 
tathen wären, nur zu fehr beftätigt würden, widerlegt 
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wären. Er fchien den verſteckten Vorwurf, der in die 
fer Aeußerung lag, zu Überhören, fehüttelte bedenklich 
den Kopf und reichte mir wehmüthig die Hand. 

Als ich Eßler auffuchte, der ebenfalls Alles erfahe 
ren hatte und die Abficht meines Befuches errieth, hob 
er allerlei Schwierigkeiten hervor; als ich aber von 
unferm Gefandten fprach, deſſen SHervortreten er in 
diefee Sache befonders zu fürchten ſchien, milligte er 
mit Widerftreben in die Abreife des unglüctichen 
Julius. Schwerer war es aber, diefen zu beiwegen, 
den Ort zu verlaffen. Als er erfuhr, daß wir nad) 
Deutfehland reifen wollten, ſchien er von einem gehei- 
men Entfegen ergriffen; ich gab fchon, höchft traurig, 
alle Hoffnung auf, und Eßler triumphirte. Da ent: 
ſchloß ſich Antonie, ihn zu befuchen und einen Ver⸗ 
ſuch zu wagen. Schon die trauliche, milde Annähe: 
rung einer jugendlihen Frau fchien eine große Wir- 
fung auf ihn zu äußern. Er horchte aufmerkfam. 
Sie wagte es, Elifend Namen zu nennen, Cr blidte 
fie verwundert, ja, erfhroden an, Aber man merkte 
feinen wilden Ausbruch. Er ſchien e8 zu verftehen, 
als fie verficherte, daß Elife. ihre Freundin fei. Ge: 
ſchah es, indem eine ftille, verborgene Ahnung, eine 
ferne, dämmernde Hoffnung in feinem Innern erwachte, 
aber plöglich richtete er fich auf. Sch begleie Sie, id) 
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reife mit Ihnen, ſprach er. Und fo trennten wir un& 
von dem Gefandten, dem mir fo Vieles verdanften, 
und verließen Rom in einer feltfamen Begleitung. 
Die legten Tage in Rom erregten und mancher= 
lei Beforgniffe. Zwar Eonnten wir uns unter dem 
Schutze des Gefandten gegen alle öffentlichen Angriffe 
gefichert glauben, aber defto mehr mußten wir von den 
‚geheimen befürchten, Eßler, diefer liftige, heimtüdifche 
Menſch, haßte ung, und der Blick, den er ung zumarf, 
ald wir den unglüdlichen jungen Mann megführten, 
war nicht geeignet, uns zu beruhigen. Julius war, 
unter der genauen Aufficht meines treuen Bedienten, 
fortdauernd ruhig, aber e8 war unmöglich, irgend ct= 
was von feinem Schidfale zu erfahren. Er ſchien cin 
großes Vertrauen zu Antonien zu faffen, er hörte aufs 
merffam zu, wenn fie von Elifens Liebe, von ihrer 
Zrauer Über feine Entfernung fprach, aber noch wollte 
die Hoffnung Feine Wurzel faffen. Sch glaubte ein 
inneres Erbeben wahrzunehmen, als fürchtete er ſich 
einer Gemwißheit hinzugeben, die, wenn fie ihn täufchte, 
die Vernichtung unvermeidlich herbeiführen mußte. 
Eine Sehnfucht ergriff ihn aber immer mächtiger, je 
Iebhafter der Gedanke an feine Rückkehr in die Heimat 
fi) hervordrängte, Er nannte oft feine Mutter, er 
Ihien mit Nenoftlichkeit an fie zu denken, doc war 
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fein Trübſinn unüberwindlih, feine Augen ſtarrten 
fortdauernd auf einen Punkt; und alle feine Reden blie⸗ 
ben vermworten, fo daß ich diefen Unglüdlichen nicht 
ohne Sorge ald Reifegefährten meiner Frau betrach⸗ 
tete. Sie aber fchien meine Furcht nicht zu theilen, 
obgleich fie viele Mühe hatte, Luiſe zu beruhigen, bie 
nicht ohne Schauder an eine ſolche Begleitung denken 
Eonnte. So ängftigte mich der ftille Wahnfinn des 
armen jungen Mannes nicht weniger, ald die geheimen 
Angriffe, die ich von Eßler zu befürchten hatte, 
Das Betragen der Gräfin war uns rüthfelhaft, 
und es war natürlich, daß wir hinter diefem verftedte 
Pläne ahneten. Die Wuth bei der Entdedung war 
bald in eine Ealte, gleichgültige äußere Ruhe überges _ 
gangen; aber fie verfuchte es vergebens, den inneren 
Ingrimm hinter einer angenommenen Geringfchägung 
zu verbergen. So verließen wir dad Haus und fahen 
fie lange nicht wieder. Wenige Tage vor unferer Abs 
reife, eben zu einer Zeit, die wir zu mancherlei Anord- 
nungen beftimmt hatten, während wir fonft, die legte 
Zeit benugend, felten in unfrer Wohnung waren, er= 
ſchien, als wüßte fie, daß fie und treffen würde, bie 
Gräfin mit dem Vikomte, und Beide traten fo uner⸗ 
wartet herein, daß an ein Ablehnen des Beſuchs nicht 
zu denken war, Die Gräfin war mie umgewandelt. 
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Sch Eonnte der Sehnfuht, Dich noch ein Mal zw 
fehen, nicht widerſtehen, fagte fie, indem fie mit vieler 
Sreundlichkeit auf Antonie zufchritt. Sch war übere 
rafcht, ich fühlte mich verlegt durch einen Mangel an 
Vertrauen, den ich nicht verdient hatte. War es zu 
verwundern? Ich war die vertraute, die herzliche Freuns 
din Deiner Mutter, Mir warft Du von Deinen Vers 
wandten anvertraut, Wenn ich gemünfcht habe, daß 
Du meine religiöfe Weberzeugung theilen follteft, wie 
konnteſt Du darin meine innigfte Theilnahme verfen- 
nen? Und hinter meinem Rüden mwandteft Du Dich 
an den Gefandten, um eine Verbindung einzuleiten, die 
ich, ich felber befördert hätte? Ich mußte durch Dein 
Mistrauen als eine Verrätherin erfcheinen, Gerichte 
mußten Dich gegen mich fchügen, in einem Augen 
blicke, wo ich Dein Vertrauen am meiften verdient zu 
haben glaube, ine folche Entdeckung empörte mich. 
Aber ich habe Alles überlegt, was Deinen Verdacht 
beftärken mußte, ich habe Dich entfchuldigt, weil ich, 
die ich mir meiner reinen Abfichten bewußt war, nicht 
daran dachte, einen Schein zu vermeiden, ber mich 
verurtheifen mußte. Sch Eomme, um Dir die Hand 
zu reichen, ich habe das Verletzende in Deinem Be: 
nehmen vergeffen und wünfche Dir zu einer Verbin— 
dung Glück, die mir, wäre e8 mir, Deiner mütterlichen. 
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Freundin, vergönnt geweſen, fie einzuleiten, freilich er= 
freulicher erfcheinen mürde, — In ihrem ganzen Betra⸗ 
gen war jene äußere Sicherheit der vornehmern Welt, 
Die leider nur zu fehr geeignet ift, Vertrauen einzu⸗ 
flößen. And mir trat fie mit einer freundlichen Ans 
muth entgegen, die einen Andern hätte täufchen Eönnen. 
Der Vikomte war ein ſehr anfehnlicher Mann mit ſehr 
bedeutenden Zügen. Man konnte ihn ſchön nennen. 
Es war eine jener Geftalten, die dad Gepräge eines 
mannigfaltig gemisbrauchten Genuffes tragen, man las 
jene fpöttifche Gleichgültigkeit, die alle Formen des Le⸗ 
bens Eennt, zu beherrfchen fcheint und verachtet, in 
allen feinen Zügen. Hätte ih Sie gekannt, fagte er, 
als ich ihm vorgeftellt wurde, hätte ich gewußt, welch’ 
einen gefährlichen Nebenbuhler ich hatte, ich hätte es 
nie gewagt, eine Neigung zu nähren, die mich unglüds 
dich macht. Aber ich finde Sie, Antonie, glücklich. 
Es giebt Augenblicde, in welchen ich‘ glaube, mein Uns 
glück über Ihre Glück vergeffen zu können; nur vers 
mag mein ſchwaches, verwundetes Herz fie nicht feſt— 
zuhalten. — Wie ich die gemöhnliche Bildung der Wei- 
ber Eenne, Eonnte ich mir wohl vorftellen, daß dieſer 
Menfch ihnen gefährlich werden müffes wie aber bie 
Gräfin hatte hoffen Eönnen, daß er einen Eindrud auf 
Antonie machen würde, ift mir unbegreiflih, Die vor- 
Die vier Norweger. V. 8 
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nehme SSeonie, jene Ealte Erhabenheit über ein jedes 
Gefühl, felbft, indem man fich ihm völlig hinzugeben 
fcheint, ſtieß nothwendig zurück und kann überhaupt 
nur für ſolche Menſchen etwas Anziehendes haben, die, 
knechtiſch geboren, nur durch Herablaſſung beglückt 
werden können. Antonie blieb kalt, ruhig und ver— 
ſchloſſen. Es koſtete mich Mühe, meine Verachtung 
zu verbergen. Die Gräfin und der Vikomte ſchienen 
unſer zurückſtoßendes Betragen gar nicht zu bemerken, 
warfen ſpähende Blicke nach allen Ecken, offenbar, um 
Spuren der Vorkehrungen zur nahen Abreiſe zu ent— 
decken. Werde ich Dich öfter ſehen? Wirſt Du mich 
mit Deinem Beſuche beglücken? Kannſt Du alles Ver: 
gangene vergeffen, wie ich e8 vergeffen habe? fragte die 
Gräfin mit vieler Unbefangenheit. Unſer Aufents 
halt in Rom, antwortete Antonie ausmweichend, wird 
nicht mehr lange dauern. Die lebte Zeit benugen wir 
noh, um Roms Schäge, fo weit es die Eurze Zeit 
erlaubt, Eennen zu lernen, und der Gefandte hat ung 
fo weſentliche Dienfte geleiftet, daß. wir ihm die größte 
perfönlihe Aufmerkfamkeit fchuldig find, Sie wer: 
den uns alfo fo bald verlaffen, Herr von Burow? rief 
die Gräfin, indem fie fich plößlich gegen mich wandte. 
Noch ift nichts über unfere Abreife befchloffen, ant— 
wortete ich kalt. Sie verliefen uns, als wären fie mit 
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unferm Gmpfange völlig zufrieden. Wie freue ich 
mich, fagte die Gräfin, indem fie die Treppe hinunter: 
ftieg, auf den Augenbiid, wo Du in meinem Haufe 
wieder erfcheinen wirft. 

Was wollen fie? rief Antonie ängftlih, als fie 
ung verlaffen hatten, Was kann diefer unangenehme 
Beſuch bedeuten? Nie werde ich ihre Schwelle betreten. 
— Ich konnte nicht läugnen, daß diefer Beſuch auf 
eine verſteckte Abficht deute, und drang auf unfere 
fchleunige Abreiſe. Sch verbarg aber, daß ich mich in 
den legten Tagen von einem Menfchen genau beobadh= 
tet glaubte, der, wenn mir audgingen, ung immer zw 
verfolgen ſchien. Später erfuhr ich, daß Antonie die= 
felbe Bemerkung. gemacht hatte, 

Indeſſen verließen wir Rom ohne irgend ein Hin— 
derniß, um über Florenz und Bologna nach der Schweiz 
zu reifen. Julius war fortdauernd ftill, die milden 
Blicke fchienen zu verfchwinden, aber er ſaß trübe und 
ftumm neben und Mir reiften durch ein Thal der 
Apenninen. Der Abend näherte fich, die Sonne war 
im Sinken. Steile Berge ftarrten uns ouf beiden Seis 
ten kahl und nadt entgegen, in der Tiefe mit dichten 
Geſträuch bewachſen. Wir glaubten nicht weit von ben 
Höhen entfernt zu fein. Das Thal war einfam, ung 
war unheimlich zu Muthe, Mein Bedienter, der Kuts 
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ſcher, ein Reiter, der als Wegweiſer diente, und ich, 
wir alle waren bewaffnet. Plötzlich fahen wir bewaff- 
nete Männer aus den Gebüfchen hervorftürzen. Sie 
ergreifen die Zügel der Pferde, und als der Kutfcher 
eine Piftole Losfchießt, hören wir mehrere Schüffe, und 
er ftürzt todt von dem Bode herunter, Ich war ins 
beffen aus dem Wagen gefprungen. Ein Schuß aus 
meiner Flinte ftrecdt einen Räuber zu Boden. Aber 
ein ganzer Haufe ftürzt auf mich ein, ich wehre mich ver: 
gebend, Sch muß fehen, wie man Antonie fortfchleppt, 
wie Julius ſich wie ein Verzweifelter wehrt, aber plötz— 
lich ruhig wird, ja, den Räubern freiwillig zu folgen 
fcheint, Meinen treuen Bedienten fehe ich verwundet 
und blutend daliegen. Luife wird, wie ihre Herrin, 
ergriffen, Dolche find gezückt, und ich fehe meinen 
Tod vor Augen. Indeſſen Ieifte ich einen verzweifelten 
MWiderftand, ich fühle mich verwundet, meine Kleider 
werden aufgeriffen, meine nadte Bruft ift den Mör: 
dern preidgegeben, und eine Dolchfpige droht fchon mein 
Herz zu durchbohren. Da fehe ich plöglich den Mör— 
der fein Geficht verwandeln; er fcheint von Entfegen ges 
lähmt, und die wilden Augen ftarren nach der Bruft, 
Seht hier! ruft er und zeigt den Uebrigen, die mich 
fefthalten, ein Bild, welches ich auf der Bruft trug. 
Iſt er es nicht? Er ift e8! riefen fie alle, von glei: 
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chem Entſetzen ergriffen. Heilige Mutter, beſchütze uns! 
Sie ließen mich los, bedeckten die Geſichter mit den 
Händen, murmelten voller Angſt Gebete, ſtürzten nach 
den Gebüſchen zu, und ich ſah mich plötzlich, wie durch 
ein Wunder, gerettet. Noch waren die Frauen nur 
wenige Schritte vor uns, die Flucht der Räuber ſchien 
die übrigen zu erbittern. Einige Worte aber, die ih— 
nen die erſten zuriefen, ſetzten fie eben fo in Schrek⸗ 
fen. Sie legten die Frauen hin, während zwei Män— 
ner, bie ihre Angft nicht theilten, vergebens ſchimpften 
und tobten. Diefe hielten noch Julius feſt. Die meis 
ften Räuber waren fchon geflohen, als Reiter von der 
vorliegenden Anhöhe herunterfprengten. Jetzt waren 
alle Räuber plöglich verfhmwunden, nur die beiden ſchlepp⸗ 
ten Julius fort, oder vielmehr, er ſchien ihnen gutwil- 
lig zu folgen, Ich war nicht weit von ihnen entfernt 
und ftürzte auf fie zu, Piftolenfugeln fauften mir um 
die Ohren, aber ein Säbelhieb ftürzte den Einen nie= 
der, und der Zweite floh eilig, ald er die Meiter ganz 
nah fah, Julius war wie zweifelnd ftehen geblieben, 
Segt waren die Reiter da, in großer Reifewagen 
Fam zugleid an, und ein reifender Engländer mit feis 
ner Samilie, der zu feinee Sicherheit die Begleitung 
mitgenommen hatte, ftieg heraus. Ich überließ den 
Reitern Julius, mit der Bitte, ihn zu bewachen, und 
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eilte, um Antonien Hülfe zu leiften, die, auf das Gras 
hingeworfen, ſich etwas erholt zu haben fchien; nicht 
weit davon lag Luiſe in tiefer Ohnmacht, Die fcheuen 
Pferde waren feitwärts gefprungen, der Wagen war 
in einen Graben geworfen worden. Der Kutfcher und 
der Bediente lagen blutend auf der Landftraße, neben 
ihnen der von mir getroffene Räuber, und die Reiter, 
die Julius bewachten, ergriffen nun auch den verwun— 
deten, während andere die übrigen Räuber auffuch- 
ten. Unſer Wegweiſer war mit diefen verfchwunden. 
Mitten in diefem Auftritt der Angft und Verwirrung 
erfchien der Engländer, feine Frau und feine Bedienten, 
die uns treulicy beiftanden, Antonie hatte fich völlig 
gefaßt, und als fie mich fah, als fie erfuhr, daß Ju— 
Yius da war, daß die Wunden des Bedienten nicht ge= 
führlich waren, erfchien fie mit einer bewundernswür- 
digen Ruhe. Der Menfh, der mic, aus dem Wa— 
gen fortriß, war mir bekannt; ich habe ihn öfters bei 
dem Vikomte gefehen, flüfterte fie mir in's Ohr, und 
der Zweite, ber Luiſe fortfchleppte, war es, der ung 
in den Testen Zagen in Rom auf allen Schritten ver- 
folgte. Der Engländer erfundigte fi) nach den Um— 
ftänden des Ueberfalls, während die Frauen fich theilnehs 
mend an Antonie wandten, und als fie erfuhren, daß 
es ein vorher verabrebeter, von geheimen Feinden ent= 
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soorfener Angriff fei, als fie erwogen, daß die Nacht 
mit ftarfen Schritten herannahte, entſchloſſen fie ſich 
großmüthig, umzukehren und uns bis Bologna zu bis 
gleiten. Wir hatten eben den Anfang des Paffes über 
die Apenninen erreicht. Man zwang mich und mei- 
nen Bedienten, in den bequemen Reifewagen einzuftei- 
gen, und drang darauf, daß Antonie und ihr Mädchen 
ſich zu uns fegten. Sie felbft vertheilten fich in die 
übrigen Wagen, Bater und Sohn beftiegen Pferde, die 
fie mit fi führten. Die Reiter hatten außer dem vers 
wundeten Räuber noch den ziveiten ergriffen, der Zus 
lius fefthielt. Alle übrigen waren verfchwunden. Aus 
dem vielen Gepäde wurden Bandagen, die die forg- 
fültig Alles berechnenden WReifenden bei fich führten, 
herausgenommen, unfere Wunden verbunden, die Leiche 
in den befchädigten Wagen gelegt, und fo festen wir 
unfere Reife langſam in der Nacht fort, von ben Reis 
tern begleitet und beſchützt. 

Der Blutverluft Hatte mich ermattet, träge ging 
der Wagen die Höhe hinan, ich hörte den Wiederhall 
des Pferdegetrampels in der Nacht, und der gefährliche 
Angriff mit allen feinen Umftänden ſchwebte lebhaft vor 
meiner Seele, Unter den Heiligen der Kirche 309 mich 
vor allen Francistus von Affifi an. Seine heitere 
Jugend, fein gebildeter Geift, fein Dichtertalent, und 


120 


dann feine Entfagung, die grundlofe Ziefe feiner Liebe, 
feiner Sehnfucht riffen mich hin. Daß die Kirche alte 
Herrlichkeit der Erde um fich zu verfammeln, daß fie 
felbft die heiterfte Kunft, die anmuthigfte Blüte des ir- 
difhen Dafeins aus ihrem Schooße zu erzeugen ver- 
mochte, und daß aus der Mitte diefed glanzvollen Da— 
feins die höchfte Entfagung entfprang, als läge eben im 
der glänzenden Hülle, als der heiligfte Schag, jene 
Stärke, die fie verſchmähte, zeigte mir des Lebens tiefite, 
fegensreichfte Bedeutung. Ich hatte daher Franciskus 
von Affifi zu meinem Schußheiligen gewählt, und hielt 
gleich ein mwiderftrebender Sinn mid) ab, ihn anzurufen, 
fo durchbebte mich doch, wenn ich an ihn dachte, ein 
geheimes feltfames Gefühl, welches oft, wie unwillkür— 
lich, einer Anrufung ähnlidh wurde. Er war mein 
Held, mein Mufter; dietiefen, herrfichen Gedichte dranz 
gen fi mir auf, und ich glaubte ihm nahe, ihm ver= 
mwandt zu fein, Und fein Bild trug ich auf der Bruft, 
fein Antlitz zog die tödtende Dolchfpige von meinen 
Herzen zurück, erfühte die Mörder mit Entfegen. Du 
bift fein Auserkorener, fagte ich mir; er, er hat Dich 
gerettet, Alſo find fie doch wahr, jene Wundermährs 
chen, die man abgelüugnet, befpöttelt hat. Du felbft 
bift plöglich in die Mitte diefer feltfamen Welt verfest. 
Er, der Heilige, dem Dein fich fträubender, widerſtre— 
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bender Sinn ſich nicht ganz hinzugeben wagte, hat 
Dich der Gefahr des Todes preißgegeben, damit Du 
erfahren ſollteſt, was er vermag. — Ich Eonnte in die 
fem Augenblicke das Band der Ehe, mein höchftes Glück, 
als ein Unheil betrachten; ich warf mir’s vor, daß ich 
nicht, wie mein Mufter, dev Welt entfagt hatte, Die 
Borbereitungen, die getroffen worden waren, um meine 
Ehe zu befchleunigen, daß Antonie, wenn fie auch ohne 
ihr Vorwiſſen eingeleitet waren, fie mie vorgelegt hatte, 
Alles erfchien mir jegt als eine Verlockung, in ber 
finfteen Nacht erfchien mir ihre Geftalt, die theilneh- 
mend mir gegenüber faß, wie verwandelt, und ein 
Grauen ergriff mich, während Franciskus, wie von ei- 
nem Seiligenfchein umglänzt, mich umfchwebte, ‚mir 
winkte, den ftillen, Eeimenden Entſchluß ftärken zu wol 
len fchien, 

So rollte ber Wagen langfam fort, Ic fürdh: 
tete Antoniens Stimme zu vernehmen und ftellte mich 
ſchlafend, damit fie fchmweigen follte. Endlich, ermattet 
von dem Blutverluft, von dem äußern, am meiften von 
dem innern Kampfe, fchlief ich ein. Als ich erwachte, 
war der Tag ſchon angebrochen, wir hatten den- nörd- 
lichen Abhang der Apenninen erreicht, vor uns lag im 
ſchönſten Morgenroth die Ebene, die nad) Bologna führt, 
und in weiter Gerne das adriatifche Meer. Der Eng: 
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länder hatte befohlen, den Wagen fo zu drehen, daß 
wir die Anficht bequem genießen konnten, und fragte, 
indem er uns begrüßte, wie die Verwundeten die Nacht 
zugebracht hätten. Antonie fah beforgt nach mir Hin. 
Mein Mann, fagte fie, hat die ganze Nacht Fein Wort 
gefprochen. Ich kann mir nicht vorftellen, daß er im⸗ 
mer fchlief, obgleich ich ihn gegen Morgen fehlafend 
fand, Ich wagte nicht ihn zu ftören, aber ich geſtehe 
ed, lieber Burow, Dein Stillſchweigen hat mic, ges 
ängſtigt. Sie fehen, mein Herr, fuhr fie fort, gegen 
den Reiſenden gewandt, ich kann Ihnen Eeinen Bericht 
abftatten, ich muß leider felbft fragen, Sch war 
erfchöpft, antwortete ich, das -Ereigniß felbft ſchwebte 
mir faft wie eine Bifion vor, das Wunder meiner Er- 
rettung hob mich über die Erde und alle irdifchen Ver— 
hältniffe hinaus; aber meine Wunde ift ohne allen 
Zweifel unbedeutend, Jetzt fah ich Antoniens Antlis, 
die Morgenfonne erhellte e8, eine Thräne drängte fich 
aus dem feuchten Auge, ängftliche Sorge trübte die 
Stirn. Es war mir, als hätte fie Alles vernommen, 
- was mich die Nacht über beunruhigte, und ein ſchnei— 
dender Vorwurf drang in meine Seele: Iſt das bie 
- Treue, die Du gefchworen haft? Gilt fie Dir viel- 
leicht nichts, weil fie am väterlichen Altare gelobt ift? 
Wie wilde Träume erfchienen mir die Gedanken ber 
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Macht, und die anmuthige Wirklichkeit rief mir laut 
zu, fie zu verbannen, 

Wir Famen nach Bologna. Bediente waren vor: 
aus geeilt, und in einem anfehnlichen Gafthofe war Al: 
les zu unſerm Empfange bereit. Ein Arzt wartete, um 
die Wunden zu unterfuchen, und erklärte bald die mei: 
nige für durchaus umbedeutend, nur der Blutverluſt 
hatte mid) etwas erfchöpft, Zwar waren die Wunden 
meines, Bedienten auch nicht geführlich, aber dennoch 
mußten wir feinetwegen einige Tage in Bologna bleiben. 
Die Frauen hatten fich einander genähert. Der Eng- 
länder nannte fih Lord Norton, Er felbft war von 
der großen, fchlanfen Geftalt , die den englifchen vor- 
nehmen Adel fo fehr auszeichnet, Sein längliches Ge⸗ 
ſicht fchien zwar unbeweglich, feine Sprache — wir un- 
terhielten und franzöſiſch — war ruhig, abgemeffen; 
man würde ihn ohne Theilnahme glauben, wenn nicht 
feine Handlungen die Kälte feines Betragens widerleg⸗ 
ten, wenn nicht die großen, glänzenden Augen unver- 
Eennbares Wohlwollen ausfprächen. Die Frau mar 
eine vornehme Frau im edelften Sinne, von einer ſtil⸗ 
len, grenzenlofen Milde, und durch den verftändigen 
Blick fchien fie, des höhern Alters ungeachtet, Antonien 
auffallend ähnlich. Als ich mit diefer allein war, Fonnte 
fie nicht unterlaffen, jene Frau, ihre Güte, ihren Ver—⸗ 
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ftand zu rühmen. Ich bin, fagte fie, nun fo lange 
unter Menfchen gewefen, die mich nicht verftanden oder 
nicht verftehen wollten, unter Menfchen,, von welchen 
ein Theil fchlecht, die Uebrigen in einer Welt heimifch 
waren, die mir, Gott Lob, fremd ift, und in melche fie 
mich mit Gewalt hineinziehen wollten ; wie wohlthätig 
erfcheint mir der nüchterne Sinn, der Elare Verftand, 
der Alles in feiner Wirklichkeit ergreift und, anftatt ſich 
der lärmenden, bunten, verwirrenden Phantafie mit ihren 
furchtbaren Selbfttäufchungen hinzugeben, die einfache 
Herzensgüte, die reine Liebe hegt, die Alles erkennt, und 
deren duckhfichtige Wahrheit uns bis in das Innerſte 
einer fleckenloſen Seele fchauen läßt. Wie angenehm 
ift der Anftand, die ftille Würde, wenn fie nichts ver: 
birgt, wenn fie, indem fie fi von uns zurüdzuziehen 
feheint, nur defto mächtiger anzieht, Mir ift diefe Frau 
unendlich theuer, Sch faffe nicht ſchnell Vertrauen, 
aber fie erfcheint mir als eine Mutter, und ich Eönnte 
ihr alle meine Leiden vertrauen, überzeugt, daß fie jedes 
Leid theilen, jede Sorge verftcehen würde, 

Sch fühlte mid, ohne mir's geftehen zu wollen, 
durch dieſes Lob verlegt. Der Lord war mir mit feis 
ner zudringlichen Großmuth faft zumider, und ald am 
zweiten Zage, und nachdem Antonie mit der Frau ein 
langes Gefprich gehabt hatte, fie mir mit vieler Freude 
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verfündigte, daß die ganze Familie befchloffen hätte, hier 
zu bfeiben, bis wir Bologna verließen, konnte ich kaum 
meinen Verdruß verbergen. 

Nach wenigen Tagen konnte ich das Krankenlager 
verlaſſen, und ſaß nun in der Geſellſchaft. Die Ge— 
. genwart der Frau wirkte wohlthätig auf mich, Wir 
haben, fing ber Lord an, noch gar Eeinen Elaren Bericht 
von dem legten Ereigniffe, und irre ich nicht, fo find 
Sie, mein Herr, der Einzige, der ihn zu geben ver= 
mag. Die Frauen lagen in Ohnmacht, der arme junge 
Mann, der Sie begleitet , ift felbft durch dieſe erfchüt- 
ternde Begebenheit nicht aus feinem Zrübfinne erwacht, 
der Bediente ward gleich im Anfange verwundet, und 
die mwohlthätige Krife, durch melche die drohende Gefahr 
abgewandt wurde, Enüpfte fi) an das mir nody nicht 
klar gervordene Wunder Ihrer Rettung. — Bis jest hatte 
ich in der That dieß, ich möchte fagen, als ein Geheim: 
niß bewahrt, felbft Antonie wußte nur, daß die Räuber 
auf einmal erfchroden entflohen waren, und es blieb 
ungewiß, ob nicht die Annäherung der Reiter fie allein 
erfchrecdt hätte. Der Lord bemerkte aber richtig, daß 
diefes ihm unglaublich feheine, da die meiften Räuber 
ſchon entflohen gemwefen, ehe fie die Ankunft der Neiter - 
vermuthen Eonnten. Diefe Aufforderung verfegte mich 
in eine feltfame Stimmung. Ich fühlte eine geheime 
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Meigung, ein Wunder zu erzählen, welches, faft mähr— 
chenhaft, den Falten Verſtand des ruhigen Engländerg, 
wie ich hoffte, verwirren follte; ich dachte zugleich, in— 
dem ich öffentlich und ohne Schen das Wunder mei: 
ner Rettung verkündigte, die tiefe Bedeutung Antonien 
recht Elar zu machen, und fo erzählte ich Alles genau, 
nur, wie das Bild die Stelle erhalten hatte, verſchwieg 
ih. — So muß fchon das erfte Hereintreten in diefe 
in finftern Aberglauben verfunfenen Länder und mit 
diefem entfeglichen Wahnfinne befannt machen! fagte 
der Lord, ohne daß meine lebhafte Darftellung den ge: 
tingften Eindrud auf ihn gemacht hatte, Selbft der 
glüdliche Erfolg, den diefer Wahn gehabt hat, kann 
uns niemals mit ihm verfühnen, Es ift Elar, der Frans 
ziskus ift, wahrfcheinlich durch irgend einen Zufall, der 
Schuspatron diefer Räuber geworden, Zu ihm richten 
fie ihre Gebete, wenn fie ermorden und plündern, und 
als fie fein Bild an Ihrer Bruft erkannten, wurden 
Sie ald ein befonderer Schützling des Heiligen betrach- 
tet, gegen welchen auch nur den Arm gehoben zu ha= 
ben, für einen Frevel galt. Hätten Sie, mein Herr, 
dad Bild nicht getragen , dann würden biefelben Men- 
Then Sie ohne Erbarmen, ja, ohne Gewiſſensbiſſe er= 
mordet haben, und in der Zuverficht leben, daß der Hei- 
lige fie befchügt, Eine Kirche, die, felbft ohne ihre 
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Schuld , eine foldhe Verirrung veranlaßt, muß noth- 
wendig an einem innern Uebel leiden; erfährt fie aber, 
daß der Wahnfinn da ift, und fegt nicht ihr ganzes 
Dafein daran, ihn zu vernichten, dann ift fie verab⸗ 
ſcheuungswürdig. 

Hat die Kirche nicht alles gethan, was fie ver 
mochte? rief ich gereizt. Hat das Concilium zu Tri— 
dent fich nicht öffentlid) gegen diefe Misbräuche, als 
der Kirche fremd, erklärt? — 

Ob fie aber auch Alles thut, was fie vermag, 
um die Ausbildung einer ſolchen Verirrung die hier fo 
fragenhaft erfcheint,, die aber in den mannigfaltigften 
Abftufungen flattfindet, in den erften Keimen zu erſtik— 
fen, das iſt, glaube ich, eine andere Frage. Cine bloße 
Erklärung ift hier nicht hinreichend, und mo das äußere 
Intereſſe der Kirche gefährdet erſchien, hat ſie thätigere 
Waffen zu ergreifen gewußt. Doch, mein Herr, ich 
habe es überſehen, daß das Bild des heiligen Franzis— 
kus auf Ihrer Bruſt Sie ja ſelbſt als einen Katholis 
ken bezeichnet, und ich ſchweige. — 

Ich bin kein Katholik, erwiederte ich und kämpfte 
mit einem geheimen Zorne. Bewährt ſich nicht die 
ächte Freiheit des Geiſtes dadurch, daß der ungefeſſelte 
Sinn in allen Richtungen des menſchlichen Geiſtes das 
Höchſte verehrt? Kann nicht eben in der Eigenthüm— 
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lichkeit der Eatholifchen Kirche ein Keim befonderer gets 
ftiger Herrlichkeit liegen, die fi nur hier, nur von eis 
ner folchen Zeit, von einem folchen Glauben getragen, 
zu entwideln vermochte? Kennten Sie, mein Herr, 
den Franziskus, wie ich, und erlaubte Ihre Kirche Ih— 
nen ein unbefangenes Urtheil, Sie würden ihn bewuns 
dern, wie ich. 

Sch Habe diefen Vorwurf verdient, fagte der Lord 
und reichte mir mit ruhiger Mitde die Hand, In der 
That ftehen die Urheber einer Verirrung der verſteckten 
Mahrheit, ohne welche fie nicht einmal entftehen könnte, 
immer am Nächſten, und fo glaube ich gern, daß ber 
erfte Franziskaner ohne Vergleich der befte gemefen ift. 

Der Herr, mein Lieber, ift wahrlich Fein Katholif, 
nahm jegt die Frau das Wort. Gewiß, ald er es er= 
lebte , wie cin feltfamer , zerrüttender Aberglaube, der 
die unglüdtichen Menfchen in Verbrechen ftürzt, und 
Mord und Verwüftung um fich her verbreitet, ihm und 
der Geliebten das Leben rettete, da fühlte er ſich in der 
Hand des mächtigen Gottes, und alle Gedanken waren 
ftile Gebete, Ein eifriger Katholik hätte diefe Empfin- 
dung, die vielleicht Fein Menſch ganz zu verdrängen vers 
mag, verzerrt, anftatt mit Zuverficht auf denjenigen zu 
fchauen,, der Erde und Himmel trägt und das ftilfe 
Geſchick eines Jeden; anftatt Gott einen Zempel zu 
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bauen in feinem Herzen und bie treue Liebe, deren Fülle 
er genoffen hatte, fegnend um ſich zu ftreuen, hätte er 
den heiligen Franziskus zwiſchen fich und Gott gefcho= 
ben, diefem Gelübbe abgelegt, ihm, wäre er reich, einen 
Tempel gebaut. 


Es war etwas in dieſer Aeußerung , worüber ich 
erſchrak. Die Frau ſprach offenbar völlig unbefangen, 
ohne irgend eine Beziehung, und dennoch trafen die ein= 
fahen Worte. Sie Eannte nicht meine wüften Träume, 
die zwar mit der Kebhaftigkeit des erften Eindruds nicht 
wiederkehrten, aber ich fühlte mich getroffen. Es war 
in diefer Entfremdung von der urfprünglichen,, reinen, 
göttlichen Liebe, die lauter heitere Früchte trägt, etwas 
fo Grauenhaftes, daß ich erbebte. Sch weiß nicht, wie 
es Fam, aber ich wurde plößlicdy unbefchreiblich weich; 
es war mir, ald hätte ich ein tiefes Unrecht begangen, 
als hätte, was mich von Gottes unmittelbarem Schuße 
entfernte, auch bie Kiebe, die mich hier beglückte, ver- 
dunkelt. Sch fehügte eine Schwäche vor, Antonie folgte 
mir ängftiih, und ich ſtürzte laut weinend in ihre 
Arme, | 


Antonie ſchien meine innere Bewegung zu verftes 
hen, ruhte an meiner Bruft, fie miſchte ihre Thränen 
mit den meinen; aber fie fehien eine jede Erflärung 
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zu vermeiden, ald wollte fie den innern Kampf nicht 
ftören. 

Julius blieb auch hier, wie immer, in ftillen Trüb— 
finn verfunfen, der verwundete Bediente war wiederher⸗ 
geſtellt, und unfere Abreife war befchloffen. Ic hatte 
öfters Gefpräche, mie die hier angeführten, mit dem 
Lord und feiner Frau. Obgleich ich aber erkannte, daß 
mancherlei, felbft gefährliche Irrthümer fich in meine 
Seele eingefchlichen hatten, war ich doch meit davon 
entfernt, an der Herrlichkeit der Kirche zu zweifeln. 
Sie erfchien mir noch immer ald das höchfte, heiligfte 
Gebäude der ganzen Gefchichte, deren Glanz oft die 
Blödfinnigen zu blenden vermöge, während der ftärkere 
Geift immer ficherer, fefter in ihm feine eigentliche Hei: 
mat finde. Wie thöricht, fagte ich, das Licht auszu— 
löfchen, weil e8 den Schwachen biendet! Sa, felbft der 
nächtliche Auftritt trat immer von Neuem hervor, und 
wenn ich mich auch fcheute, den Franziskus als den 
MWunderthäter beftimmt hervorzuheben, fo blieb doch eine 
tiefe Empfindung von etwas Außerordentlichem zurück, 
was. mir zur Gemeinfchaft mit der Kirche winfte, und 
was fich nicht verbringen ließ. Zwar war ich, feit ich 
den Entfchluß gefaßt hatte, zur Eatholifchen Kirche über— 
zutreten, gegen meine forftige Weife verfchloffen ; aber 
dennoch waren meine Aeußerungen von der Art, daB das 
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wahre Verhäftnig zwifchen mir und Antonien den Frem⸗ 
den nicht verborgen bleiben Eonnte, Noch vor der Ab: 
zeife hatten fie Alles erfahren, Antonie fchloß fich mit 
ganzer Seele an bie Frau an. Aber in feltfamem Wi: 
derfpruche mit meiner innern Empfindung fand ich mich 
immer mehr an ben Ford angezogen. Sein edles We- 
fen feffelte mich, ic mußte feine feltene Großmuth be- 
soundern, und obgleich ich faft in nichts mit ihm über: 
einftimmte, obgleich wir uns -faft immer mit‘ geheimen 
Verdruſſe trennten, fehnte ich mich doch immer von 
Neuem nach Gefprächen mit ihm, und diefe waren nicht 
ohne Einfluß. 

Mie erftaunten wir, ald den Tag vor unferer Ab- 
reife Beide erfärten , daß fie für jegt die Reife nach 
Rom aufgeben wollten, daß, wenn ihre Gefellfchaft uns 
nicht läſtig wäre, fie uns bis nach Deutfchland beglei= 
ten würden. Der Lord äußerte feine Abficht, die Frau 
in irgend einer deutfchen Stadt zu laffen, mährend er 
nah Paris, mo fie eben gemefen waren, zurüdkehren 
wollte. Ich habe, fagte er, da ein wichtiges Gefchäft, 
und ich kann Thnen vielleicht nüglich fein. Er Eannte 
unfere ganze Lage. Zwar hatte duch die Verbindung 
Antoniens mit mir die-Gewalt ihres Vormundes auf: 
gehört, aber einen Theil des Vermögens wagte er noch 
unter nichtigem Vorwande zurüdzuhalten. Sch habe 
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in Paris, verficherte der Xord, bedeutende Bekanntfchaf- 
ten, Düpin ift mein Freund, und wie ich das Verhält: 
niß Eenne, darf ich faft für einen glüdlichen Erfolg 
bürgen, Es war mir wichtig, welchen Entfchluß ich 
auch faffen möchte, ihn völlig unabhängig von allen Äu- 
Bern Einflüffen auszuführen, Daß alle äußeren Ber: 
hältniſſe mit denen, die eine geheime Gewalt über mich 
oder Antonie hatten ausüben wollen, ganz aufgehoben 
würden, fehien mir nothwendig. In diefer Rückſicht 
war ich durchaus nicht zweifelhaft. 

So waren wir nun immer enger mit dem Korb 
und feiner Frau verbunden, die wir fo zufällig Eennen 
- gelernt hatten, und unfere Berpflichtungen gegen fie 
wurden immer größer, Am legten Zage unferes Auf: 
enthalts in Bologna erfuhren wir noch, daß die beiden 
gefangenen Räuber entflohen waren, Ihre Ausfagen 
blieben uns verborgen, und bie Umftände ihrer Flucht 
machten e8 nur zu wahrfcheinlich, daß man fie hatte 
entfchlüpfen laſſen. 

Wir reiften durch die Schweiz, und unfere Abficht 
war, zuerft den armen Julius, an deffen Heilung tie 
immer mehr zu zweifeln anfingen, zu feiner Mutter, die 
in W+++ wohnte, zu bringen, 

Wir erreichten diefe Stadt ohne irgend ein Hin- 
derniß. Don hier aus wollte der Lord nach Paris reis 
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fen, In dem anfehnlichen Gafthofe erregte unfere An 
funft einiges Auffehen, und als wir uns nad) der Mut: 
ter des armen, unglüdlichen jungen Mannes erfundig- 
ten, als der Wirth, dem mir feine Anmefenheit nicht 
verbergen Eonnten , ihn erkannte, erfchraf er, Er for⸗ 
derte und dringend zu einem geheimen Gefpräche auf. 
In welcher unglüdlichen Stunde haben Sie den ar— 
men Wahnfinnigen hergebracht! fagte er. Die Mutter, 
mit mir entfernt verwandt, lebte feit feiner Abreife in 
beftändiger Sorge, ber Kummer warf fie auf das Kran 
Eenlager, Bor etwa einem Jahre verzehrte das Feuer 
in der Nacht ihre Wohnung, fie ward Faum aus den 
Flammen gerettet, aber fie ift feitdem völlig gelähmt. 
Ein ihr verwandter Arzt, der großes Vertrauen befigt, 
behandelte fie. Alle natürliche Funktionen , früher ge: 
ftört, find mwiederhergeftellt, aber noch kann fie Fein Glied 
rühren. Denken Sie fidy, wenn biefe gelähmte, kaum 
vom Tode gerettete Frau die Anweſenheit des einzigen, 
wahnfinnigen Kindes erfährt! — Sie find, erwiederte ich, 
als wir einige Augenblide ungewiß, welche Maaßregeln 
wir unter fo bedenklichen Umſtänden ergreifen follten, 
ſtillſchweigend und überlegend zugebracht. hatten, von 
den Verhältniffen,, wie wir.fehen, genau unterrichtet, 
Ihnen muß es bekannt fein, ob nicht irgend ein Mann 
in genauer Berührung mit der unglüdlichen Frau lebt, 
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ihr Vertrauen befigt. Können wir uns mit Erfolg ar 
den Arzt wenden? — Diefer, antwortete der Wirth, ift 
feit einiger Zeit abmwefend, aber ein Mönch, der, früher 
Beichtvater der Frau, feit einem Jahr abmwefend war 
und jegt wieder zurückgekehrt ift, wird Ihnen ohne als 
Ien Zweifel die befte Auskunft geben. Er befist ihre 
ganzes Vertrauen, ja, er ift gewiffermaßen an die Stelfe 
des abmefenden Arztes getreten. In dem Franziskaner: 
Klofter finden Sie ihn. Er heißt Pater Hilarius, — Iſt 
die Frau Eatholifch ? fragte ich erftaunt, Allerdings, 
antwortete er; der Vater war aber ein Proteftant, und 
der Sohn ift leider, wie der Vater, in den ketzeriſchen 
Srundfägen erzogen und durch den Arzt, ber fein Er— 
zieher war, in feiner Verirrung beftärkt worden, Sch 
eilte nach dem Klofter und mar erftaunt, ja, er— 
fhroden, als ich in dem Pater Hilarius Eßler wies 
derfand. Er fchien meine Ankunft zu erwarten und 
trat mir mit einer ernften, ja, beforgten Miene entge= 
gen. Sie wundern fich, fagte er, mid) hier zu finden, 
Aber die Gefchäfte, die meine Sendung nad) Rom ver= 
anlaßten, waren fchon beendigt, und nur der Wahnfinn 
des armen Julius hielt mich noch dort, mit Erlaub— 
niß meiner Obern, zurüd, Sch hoffe, fuhr er fort, 
daß die unangenehme Cinmifchung eigennügiger Mens 
ſchen in die wohlmeinenden Beſtrebungen, die zu Ih: 


135 


rem Heile führen follten, daß felbft die irdifche Liebe 
eine Weberzeugung noch nicht erfchüttert habe, die zu 
feft begründet war, um von äußern, zufälligen Umftin- 
ben abhängig zu werden, Ueber mein VBerhältniß zu 
dem ſchwermüthigen jungen Manne darf ich Ihnen jet 
bald jede Auskunft geben, die Sie mwünfchen können, 
und wenn wirklich mein bisheriges Stillſchweigen und 
das Widerftreben, den jungen Mann Ihrer Fürforge zu 
überliefern, bei Ihnen einen Verdacht erzeugt hat, fo wird 
hoffentlich auch diefer verfchmwinden. — Sch verficherte ihr, 
daß meine Ueberzeugung noch immer die nämliche fei, 
daß ich aber, um einen fo wichtigen Entfchluß, wie das 
Ausfcheiden aus der väterlichen Gemeinde, zu faffen, 
mir felbft überlaffen und von jedem äußeren Einfluffe 
befreit fein müffe. Eine unglüdiihe Schwäche, fuhr 
er fort, veranlaßte die Verbindung eines Fatholifchen 
Mädchens mit einem Manne, der eigentlich gar Feine 
teligiöfe Gefinnung hatte, aber. mit einem unbiegfamen 
Starrfinne die Erziehung feines Sohnes in dem pro= 
teftantifchen Glauben forderte, Vielleicht hätten wir 
dennoch nicht das Unglück gehabt, den Abkömmling ei: 
ner großen, für die Kirche eifrig thätigen Familie in 
der Eeßerifchen Lehre erzogen zu fehen, da ber Water 
früh ftarb, als Julius kaum das fünfte Jahr erreicht 
hatte, wenn jener nicht fterbend verordnet hätte, daß fein 
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Sohn im Haufe des Schwager, eines Arztes, der auch 
das Vertrauen der Mutter zu erwerben mußte, erzogen 
werben follte. Aber diefer, ein philofophifch = religiöfer 
Schwärmer, hat dem Julius einen fanatifchen Eifer 
für die Lehre der Abtrünnigen einzuflößen gewußt. 
Bergebens fuchten wir den Sohn aus diefen Feffeln zu 
befreien. Flinthough, fo heißt diefer Schwager, hatte 
mächtige Freunde, die den Einfluß der Kirche, der bier 
ohnehin erfchüttert war, zu hemmen wußten. Als Zus 
lius heranwuchs, als feine heftige Liebe für Elife fich 
äußerte, glaubten wir diefe Leidenfchaft für fein Heil 
benugen zu dürfen; aber leider fchien fein fanatifcher 
Eifer einen unheilbringenden Einfluß auf das Mäd— 
hen zu äußern, und wir waren genöthigt, ihn zu ent» 
fernen. Erfchütternde Ereigniffe, die Feine menfchliche 
Umſicht vorausfehen oder vermeiden konnte, beftärkten 
ihn in feinem Fanatismus und brachten ihn in die be— 
bauernswürdige Lage, in welcher Sie ihn fanden, — 
Dod) , fagte er abbrechend,, diefe Begebenheiten werde 
ich Ihnen Eünftig mittheilen. Jetzt nimmt die Gegen- 
wart, wie billig, unfere ganze Aufmerkjamkeit in Ans 
ſpruch. Sch erzählte ihm , was ich von der Krankheit 
ber Mutter erfahren hatte, und wir waren darin einig, 
daß diefe die Anmefenheit ihres Sohnes nicht erfahren 
dürfte, Sie müffen die Mutter Eennen lernen, fagte 
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er, und duch mich allein wird es möglich fein. Er 
bat mich gegen Abend wieder zu kommen, und ich ver- 
tieß ihn. Dem Lord und den Frauen, vor Allen An- 
tonien, war bie Anweſenheit des Mönchs fehr zumiber, 
Keiner im Gafthofe hatte Julius gefehen, den Wirth 
ausgenommen, und auf diefen Eonnten wir uns, felbft 
nach Eßlers Verficherung , völlig verlaffen. ine hei⸗ 
tere Wohnung ward für ihn beforgt, und der Lord 
beftimmte einen englifchen Bedienten, der von feiner 
Kindheit an in der Familie erzogen und beffen Treue 
bekannt war, zu feiner Pflege. Edward, fo hieß bie- 
fer, war von gleichem Alter mit Julius und ein höchft 
einfacher Menfh. Da mir, bis irgend eine entfchiedene 
Wendung in den unglüdtichen Verhältniffen der Fami⸗ 
lie, deren zukünftiges Gefchic uns durch die Ereigniffe 
aufgeladen war, eintreten würde, alle hier zu verwei⸗ 
len entfchloffen waren, fo fah Edward den Dienft als 
einen Auftrag. feines Herrn an und übernahm ihn wil⸗ 
lig. Ja, Keiner hatte auf der Reife eine größere Theil⸗ 
nahme an Julius gezeigt, ald er, Stillſchweigend hatte 
er fih immer um ihn bemüht, der arme, in fich ver: 
funfene junge Mann hatte fi an feine Gegenwart 
gewöhnt und fchien ruhiger in feiner Nähe. Unter eis 
nem angenommenen Namen follte diefer fürs Erfte 
bier leben. Der Wirth beforgte die Wohnung in eis 
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ner ftillen Straße in Eeiner zu großen Entfernung von 
dem Gafthofe, und wir befchloffen, den Tag darauf 
ihn dahin zu bringen. Aber eine befondere Verände— 
‚ rung war mit dem Schwermüthigen vorgegangen, Wir 
hatten Eeine hervorftechende fire Idee bei ihm bemerkt, 
Es war mehr eine Erfehlaffung aller Geiftesthätigkeit, 
als eine fchiefe Richtung. Wir hatten auf der Reife 
Augenblide erlebt, in welchen er die zerftreuten Spu— 
ren einer erlahmten Befonnenheit zufammenzufaffen 
fuchte, befonders, wenn Antonie Elife nannte. Es 
war da, ald wenn ein Kicht in feiner Seele fchnell auf: 
dämmerte, aber auch eben fo fchnell wieder verlöfchte, 
Seit er in feiner Baterftadt war, kamen diefe Augen 
blicke einer hervorbligenden Befinnung häufiger, Als 
der Wirth erfchien, war e8, als befänne er fih, als 
erkennte er ihn; man Eonnte «8 ihm anmerken, daß die 
Umgebung ihm nicht unbekannt war, und in folchen 
Augenbliden fah er und nicht felten verwundert an, . 
als begriffe er nicht, wie er unter diefe fremden Men 
fhen käme. Es mar, ald wenn ein boppeltes Bewußt⸗ 
fein in ihm wäre, ein dunkles, ftumpfes der gebundes 
nen Sinne, und menn dieſes vormwaltete, waren mir 
feine gewohnte Umgebung; dann trat das urfprüngliche 
zurüdgedrängte feined eigenthümlichen Daſeins ringend 
hervor, und die nächſte Welt erfchien- ihm als eine 
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fremde, aus deren Gewalt er fich losreißen müßte, um 
in der urfprünglichen heimifch zu werden, Nicht durch 
Morte, wohl aber durch Gebehrden Außerte fich diefer 
Kampf eines inftinftmäßigen Stumpffinnes mit dem 
erwachten Berwußtfein, und mit Sorge fahen wir ber 
Entwidelung entgegen. 

Der Abend nahte fich, und ich fuchte den Mönch 
wieder auf. Als ich mich entfernte, äußerte Antonie 
eine befondere Unruhe, Sie umarmte mich mit un: 
gewohnter Heftigkeit. Wäre es mir doch vergönnt, 
als ein fchügender Geift Dich zu begleiten ! rief fie; 
glaube mir, e8 lauern Gefahren auf Di, ich weiß 
freilicdy nicht fie genauer zu bezeichnen, aber mich durch» 
dringt eine ahnungsvolle Angſt. Sie fehien bis jeßt 
immer fo ruhig, noch nie hatte fie mich fo gradezu ges 
warnt; auch die Lady fchien bewegt und beforgt, und 
diefe Stimmung verfegte auch mich in heftige Unruhe, 
Sch fühlte 08, daß aus der Verwickelung fo vieler Erz 
eigniffe ein entfcheidender Moment fich erzeugen wollte, 
und Fonnte mit mir nicht einig werden, ob ich mich 
freuen oder fürchten ſollte. Der Lord fchien ruhig, 
aber ich bemerkte, daß fein fcharfer Blick aufmerkfam, 
durchdringend auf mic gerichtet war, 

Sch fand Eßler bereit, mic nach der Wohnung 
der Mutter zu führen, Der Vater war ein anfehnli- 
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cher Handelsherr von bedeutendem Vermögen geweſen. 
Er hatte, ſchon ehe er ſtarb, die Handlung niedergelegt; 
die Witwe lebte vor der Krankheit auf einem glängen- 
den Fuße. Wir fliegen die Stufen hinauf in eine 
weite Halle; breite Zreppen, mit Zuch belegt, führten 
zum erften Stod, Alles war ftill, einzelne Bediente 
fchlichen leife herum. Eßler winfte einem von diefen, 
flüfterte ihm einige Worte zu, und mir gingen fachte 
auf eine Thür zu, die nach einem prachtvollen Saale 
führte. Eine Reihe von Zimmern lag vor und, die 
Slügelthüren, die fie trennten, waren alle offen, ein je 
des Zimmer hatte eine heerfchende Farbe. Die Winde, 
die mächtigen Vorhänge, die Stühle und Sophas wa— 
ren gleichformig gefärbt, prüchtige Zeppiche bedeckten 
den Fußboden, und nur hier und da erfchien ftumm und 
ftill ein Mädchen oder Diener, während wir fünf bis 
fech8 Zimmer leiſe durchfchlichen. Jetzt wurde eine 
Thür fehr leife geöffnet. Sch hielt den Athem an; ich 
erwartete die Kranke zu fehen, Aber Alles war Ieer, 
die großen feidenen Vorhänge waren zugezogen, und 
das Zimmer faft dunkel. Leiſer faft, als bisher, näher: 
ten wie ung einer zweiten Thür, die äußerft vorfichtig 
geöffnet wurde. Ich fah aufmerkfam und gefpannt in 
das Zimmer hinein. Auch hier waren die grünen, 
ſchweren, feidenen Vorhänge zugezogen. Die unterges 
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hende Sonne warf ein dämmerndes Licht in das Zims 
mer, und eine feine, wenn gleich nicht fehr ſchöne junge 
Dame trat und entgegen. Sie werden erwartet, flü— 
fterte fie, und bringen mohl den fremden Herrn mit. 
Weiß die Frau, welche Nachrichten er bringt? fragte 
Eßler. Sie weiß noch nichts, antwortete die Da: 
me. Sie ift, wie mir fcheint, in einer ungewöhnlichen 
Unruhe, und ich wagte es nicht, fie zu vermehren, 
Gut, erwiederte der Mönch, und wir näheren uns 
den Bette. Diefes war prächtig, wie die ganze Um: 
gebung. Die dunkelgrünen Vorhänge mit goldenen 
Quaſten hingen in mächtigen Falten herunter, und hier 
entdeckte ich nun die arme, Franke Mutter meines un: 
glücklichen Freundes, Sie war weiß angezogen, ba der 
Zag warm mar, ohne alle andere Bedeckung. Ihre 
Lage war eine mittlere zwifchen Liegen, Sigen und 
Stehen, und hatte für ben erften Anblick etwas fehr 
Aengſtliches. Eine Haube verbarg die Haare, und bie 
Herunterhängenden Spigen zum Theil das Geficht. Die: 
ſes war todtenblaß, alle Züge ruhten in furchtbarer Er: 
ſchlaffung, die Augen waren trübe, Die Arme lagen, 
wie ohne Leben, ausgeſtreckt, und felbft durch die Be— 
Pleidung entdedite man die völlige Kraftlofigkeit der uns 
tern Gliedmaßen. Sch glaubte eine Leiche zu fehen, 
und das durch die Vorhänge durchfchimmernde grün 
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gefärbte Licht, welches zufällig auf das Geficht fiel, 
vollendete die grauenvolle Täuſchung. Als wir Ieife 
näher traten, ſah ich die zurücigedrängten Spuren vor— 
maliger Schönheit, ſah das matte Auge ſich bewegen, 
ohne daß der Kopf fich rührte, fah den fehmerzhaften 
Zug um die verfchloffenen, äußerft feinen Lippen, Sie 
ſchien noch nicht fehr alt zu fein. 

Gott fegne und behüte Dich, meine Tochter, fagte 
der Mönch, zwar mit gedämpfter Stimme, aber doch 
fo, daß es mir viel lauter Elang, als ein jeder Ton, 
den ich, feit ich das ängftliche, file Haus betrat, ver— 
nommen hatte, Er bog ſich, indem er zu fprechen ans 
fing, über die Kranke und fchlug das Kreuz. Sie 
wandte die trüben Augen nach ihm hin, mir fchien e8, 
als bligte ein ſtilles Feuer in diefen, als fpielte in leiſe 
angedeuteten Spuren eine Eeimende fröhliche Hoffnung 
faft wie ein anmuthiges Lächeln um ihre Lippen. Aber 
keine Bewegung des Körpers war fonft zu entdeden. 
Sieh, fuhr der Mönch fort, und ſchon erhob ſich die 
Stimme etwas mehr, daß fie mir, mitten in der herr= 
chenden Stille, faft gewaltig vorkam, fieh, da liegſt 
Du völlig hülflos, wie allem Leben abgeftorben, und 
dennoch hat der Here Dich beftimmt, die ftarfe Stüße 
Deines leidenden Sohnes zu fein, und die heilige Kirche 
verfündigt Die diefen Deinen Beruf durch mid, Als 
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Du gefund fchienft, da warſt Du krank, gefährlicher, 
als jest; da waren die Glaubensfchwingen, die uns 
ficher tragen, gelähmt, wie jegt Deine Glieder; da fahft 
Du Dein Kind dem Verderben entgegen gehen und 
haft es nicht gerettet; da ſchlich die furchtbarfte aller 
Lähmungen, jene erfchlaffende Gteihgültigkeit in Dei: 
nen Geift, und Du gabft Dich den Verführungen des 
Unglaubens hin. Aber aus diefer Ohnmacht erweckt 
der Here die Kraft, aus diefem Tode das Leben, aus 
diefer Krankheit die Gefundheit , daß die Macht ber 
Kicche, wenn fie durch ihre Diener im Gebete ringt, 
Fund werde der ungläubigen Welt. Hier ift ein Frem⸗ 
der, der Deinen Sohn Eennt, der ihn, wenn Du Dich 
der Zuverficht de8 Glaubens hingiebft, wenn Du im 
Gebete nah) Stärke ringft, in Deine Arme führen 
wird. Sa, diefe Arme, die jetzt erfchlafft daliegen, wer: 
den den hingefunfeneh Sohn mit Stärke umfaffen, 
werben den ſchwankenden Sohn mit Kraft halten und 
tragen; ja, diefe Lippen, die kaum vernehmliche Worte 
ftammeln, werben ſich lebendig bewegen, und mächtige 
Morte des Troftes werden in die dämmernde Seele des 
Sohnes hineinfchallen. Sei getroft, meine Tochter; die 
mächtige Kirche, die Dich trägt, hat Dir die frühere 
Sünde vergeben und fleht für Deine Rettung. 
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Während er fprach, wurden die Augen der Kran- 
fen immer glänzender, der Blick wandte fich fchnell hin 
und her, die Lippen zuckten, eine plößliche leichte Röthe 
färbte die Wangen und verſchwand eben fo fchnell, aber 
Eeine Muskel beroegte, kein Glied rührte fich, und diefe 
Beweglichkeit der Augen, biefes leife, fchnelle Zuden 
der Pippen in dem völlig leblofen Körper hatte etwas 
Schauderhaftes. Helfen Sie mir beten, klang jegt 
eine leife, liebliche Stimme, helfen Sie mir beten; nur 
wenn bie heilige Kirche — nur — nur dann — ich 
allein — ah — ich bin — fo hülflos — Die kaum 
hörbare Stimme erſtarb. — 

Wie ich Dir verkündigt habe, ringt die Kirche im 
Gebet für Dein Heitz bereite Dich vor, und im Glau: 
ben; diefen fordert die Kirche, ihr ift von dem Herrn 
die Macht gegeben. — Nun mußte ich, der Verabredung 
gemäß, meinen Bericht abftatten, wie ich den Sohn 
getroffen hätte, wie er an einer tiefen Schwermuth 
leide und oft an die entfernte Mutter denke, fich nad) 
ihr fehne, wie e8 in meiner Gewalt ftehe, ihn herzus 
bringen, wenn fie die Stärke erlangt hätte, die noth— 
wendig wäre, um feine Anwefenheit zu ertragen. So 
blieb ich der Wahrheit treu, und die Kranfe fchien von 
feltfamer Hoffnung belebt, Ja, die ftarren Glieder fchies 
nen fich zu bewegen, Sch fühle meine Glieder, fprad) 
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fie mit freudigem Erftaunen, eine feltfame Wärme brei⸗ 
tet fich über den ganzen Körper aus, es ift mir, al 
müßte ich fie bewegen, Thue es nicht, meine Tochter, 
warnte der Mönch, überwinde die voreilige Ungebuld; 
Schon öfter bat ich Dich, ſolche vorübergehende Regun— 
gen zu unterdrücken. Erft, wenn der rechte Moment 
der Erhörung da ift, wirft Du plöglic den Ruf ver: 
nehmen, der Dich erheben fol, — Sch bemerkte in- 
‚beffen, wie dee Mönch mit großer Aufmerkſamkeit die 
Kranke betrachtete. Er ergriff einen Arm, bob ihn 
leife in die Höhe, und nachdem er den Puls befühlt 
hatte, legte er ihm leiſe wieder hin. Vermeide ja einen 
jeden Verfuch, die. Glieder zu bewegen; ich gebiete Dir’g 
im Namen der Kirche, Es ift die Feuerprobe, die Du 
noch zu tragen haft, fagte er, 

Jetzt intonirte er ein Gebet, wir andern beteten 
mit, auf ein leifed Zeichen ließ fich ein. Mater amata 
von fehönen Stimmen hören. Die junge Dame Eniete 
vor einem Kruzifix, eine Abendglode ertönte von einem 
nahen Klofter, und die letzte Abendröthe fpielte magifch 
durch die Vorhänge in das Zimmer herein, Cine ftilfe 
hoffnungsvolle Freude fehien die Leidende, die bewe⸗ 
gungslos dalag, zu durchdringen, und wir verließen 
Die Kranke, indem der Mönch fie noch ermahnte, ruhig 
zu bleiben, Bereite Dich zu dem großen Werke, fagte 

Die vier Norwegen, V. 10 
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er; wer weiß, wie nahe die Hülfe ift, Er fprach feier- 
lich den Segen über fie, und wir verliefen das Haug, 

Der ganze Auftritt hatte mich erſchüttert. Ich 
fah diefe große Gewalt der Zuverficht, die felbft da 
nicht zweifelt, wo alle äußere Wahrfcheinlichkeit zu wi— 
derfprechen fcheint, Sch felbft theilte diefen Glauben, 
ich erwartete mit Sicherheit ihre Wicderherftellung. 
Kommen Sie morgen Vormittag wieder, fagte der 
Mönch, ald er mich, indem wir aus dem Haufe tra= 
ten, fchnell verließ, Er hatte die Stunde genannt, und 
ohne ein Wort über die Frau, über die Krankheit, über 
feine Abficht zu verlieren, war er verſchwunden. Er 
mußte wohl, daß ein Ereigniß, wie das jeßt erlebte, 
von felbft feine Wirkung auf mein Gemüth äußern, 
daß eine jede Auseinanderfegung den tiefen Eindruck 
eher ſchwächen, als ſtärken würde. 

Ich war ſo voll von dem, was ich erlebt hatte, 
daß ich Alles um mich her vergaß. Ich war wie in 
eine beſſere Welt der unerſchütterlichen Zuverſicht ver— 
ſetzt. Die Geſänge tönten noch in meinen Ohren, die 
flehenden Worte der ſtillen Gebete ſtiegen wie Düfte 
gegen den Himmel, die Abendröthe erſchien mir als die 
Morgenröthe des verkündigten Heils, und die leidende 
Geſtalt trat wie eine Verklärte hervor. Der himmli— 
The Glaube erfchien mir, gleich einem heilenden Balfam, 
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ein neues, fehöneres Leben hervorzurufen; e8 war mir, 
als wäre mir das ftille Geheimniß des Grabes eröffnet, 
daß ich die Herrlichkeit des Todes zu verftehen glaubte, - 
So gehörte ich der Erbe nicht mehr an, und wie mes 
chaniſch trugen mich die Füße nach dem Gafthaufe, 

Hier erft, als ich das Haus fah, drang meine 
Lage, mein Verhältniß auf mich ein, ch dachte an 
Antoniens Angft, indem ich fie verließ; "aber es war 
mir, als müßte nun auch fie gewonnen werden, Sch 
vermochte noch nicht das Haus zu betreten, Mit eis 
niger Unruhe überlegte ich, ob ich Alles fagen follte, 
was ich erlebt hatte, Sch ward endlich mit mir einig, 
daß ich, mas ihr jest, ich hoffte nur für eine kurze 
Zeit, bedenklich erfcheinen Eönnte, verbergen wollte, Als 
ich mich völlig gefaßt hatte, trat ich herein, Umſtänd⸗ 
lich fchitderte ich die Äußere Umgebung, die Lage, in 
welcher ich die Kranke gefunden hatte, und wie gering 
die Äußere Wahrfcheinlichkeit ihrer Wiederherftellung fei, 
Sie wünſchte mic morgen wieder zu fehen, fagte ich. 
Sc habe ihr die Hoffnung, ihren Sohn wiederzuſehen, 
wenn fie felbft mehr Kraft hätte, nicht vorenthalten. 
Ich Eonnte nicht unterlaffen, das Betragen des Mönches 
zu loben, | 

Antonie fchien ruhiger, als ich erwartete, Die 
innere Bewegung, die ich nicht zu bergen vermochte, 
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Fonnte nicht auffallen, Sie war nad) dem, was idy 
erfahren hatte, fehr natürlich. 

Den Tag darauf ward Julius in einer verfchlofs 
fenen Kutfche nach feiner neuen Wohnung gebracht, 
Er fträubte fih nicht, nur fchien er die Häufer mit 
immer fteigender Aufmerkfamkeit zu betrachten, und 
ald er die für ihn beftimmten Zimmer betrat, fchien er 
erftaunt, Mein Gott! rief er aus, hier bin ich fehon - 
geweſen. Wir erfchrafen faft und erwarteten mit gro— 
fer Spannung; daß fein Bewußtſein mwiederkehren follte, 
Aber es dauerte nur einige Augenblide, Er fehüttelte 
den Kopf, blickte mit Zeichen hervorbrechender VBerwuns 
derung um fich, zum Fenfter hinaus, warf ſich dann 
in einen für ihn beftimmten, bequemen Lehnftuhl und 
verſank in feinen gewöhnlichen Zrübfinn. Antonie wollte 
den Vormittag bei ihm zubringen. Wir hatten befchlofs 
fen, ihn fo wenig, als möglich, allein zu laffen, und ich 
eilte nun, den Mönch aufzufuchen. Als ich dies Mat 
Antonie verließ, fand freilich Fein fo leidenfchaftlicher 
Auftritt, mie geftern, ftatt, aber die geheime Sorge 
fonnte fie nicht verbergen, und ich vermochte einen ftil= 
len Vorwurf nicht abzumeifen, 

Ich fand den Pater Hilarius in einer fehr feier— 
lichen, ja, uneuhigen Stimmung. Es mar, ald quälte 
ihn eine große Erwartung, als ſchwebte ein bedeuten= 
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bes Ereigniß ihm vor, deffen Erfolg ungewiß fei, Er 
gab fich vergebens Mühe, feine innere Unruhe zu vers 
bergen, Ein Chorfnabe erfchien, um ihn zu begleiten, 
und ald wir in die prächtige Wohnung hineintraten, 
bemerkte ich, daß etwas Ungewöhnliches ftattfand. 
Die Thüre warb forgfältig hinter ung verfchloffen, alle 
männlichen und weiblichen Bedienten des Hauſes ver: 
fammelten fid) um ung, begleiteten ung durd) die pracht= 
vollen Zimmer und blieben in der Stube, die an das 
Krankenzimmer ftieß, zurüd, Ich fah einen Geiftlichen 
unter ihnen, der ein Kruzifix trug, ich fah fie alle auf 
die Knie ftürzen und beten, Wir traten hinein, Die 
Kranke war in großer Aufmallung, die Augen glänz- 
ten mit ungemwöhnlichem Licht, und die Geſichtsmus⸗ 
keln beivegten fich deutlich, die Bläſſe war zwar nicht 
gewichen, aber eine fliegende Röthe zeigte fich oft und 
verfchwand nie ganz, Die Arme zudten, als wollten 
fie fich heben. Warnend trat der Mönch der Kranken 
näher, beſchwor fie, indem er ihr den Segen ertheilte, 
geduldig zu bleiben. Noch diefen legten Moment haft 
Du, geliebte Tochter, zu überwinden, Laß die Unge— 
duld nicht verderben, was.Dein Glaube und ber u 
der Kirche allmälig reifen läßt. 

Der Chorknabe erfchien, Er reichte ihr, während 
hereliche Gefänge aus der Ferne tönten, während die 
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anmuthige Pflegerin Eniend betete, das heilige Abend: 
mahl, die Klingel des Chorkfnaben tönte, der Weihrauch 
füllte das Zimmer, Mir war ed, als wäre der 
Heiland zugegen. Ich ſank auf meine Knie, und in 
heißen Gebeten vergaß ich mich ſelber und flehte nur 
für die Kranke. Jetzt ſank der Mönch ebenfalls hin. 
Er bedeckte ſein Antlitz, er lag hingeſunken auf der 
Erde, während der Geiſtliche, der nun auch hereintrat, 
ihm die Monſtranz vorhielt. Man hörte ſeine heißen, 
ſtillen Gebete. Abwechſelnd erhob er den Kopf, blickte 
die heilige Monſtranz mit Inbrunſt an, die gefalteten 
Hände erhoben ſich, jeder Blick war nach innen, nach 
oben gewandt, er ſchien der Erde enthoben. Dann 
fanfen die Arme, der Kopf neigte ſich, er warf ſich 
wieder flehend hin. Und immer dringender ward nun 
das Gebet, immer inbrünftiger erhoben fi) Arme und 
Antlitz. Es war, als wollte fein Gebet mit Gewalt 
die Gnade erringen. Man hörte das Murmeln, und 
es tönte mit feltfamer, immer fteigender Gewalt; man 
hörte das ftille Flehen der Kranken dazwifchen, man 
vernahm das Gebet der Enienden Dienerfchaft, die Ge— 
fünge tönten aus der Ferne, Jetzt erhob der Mönch 
fein Haupt zum legten Mal, feine Augen glänzten, bie 
Hände falteten fich Erampfhaft, die Arme zitterten, die 
höchſte Spannung drückte fich in feinem Gefiht aus, 
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Eine tiefe Stile berrfchte rund um ung her, bie 
Gefänge ſchwiegen. Es mar, als nahte der lang— 
erfehnte, heiß erbetene, ängſtlich erwartete Augenblick 
der Erhörung. Ich wagte kaum zu athmen, Aber 
unwillkürlich warf ich einen Blid auf die Kranke, 
Es war, ald erwartete fie den Augenblid, wo fie fich 
erheben follte. ine wunderbare Anmuth, durch Ans 
dacht, gefpannte Erwartung, heimliches Entzücken her: 
vorgezaubert, hatte fich über ihre Geficht ausgegoffen, 
Nie fah ich eine fchönere Frau Im Namen des 
Vaters, ded Sohnes und des heiligen Geiftes, ftehe 
auf, Tochter meiner Liebe! fprach der Mönch feierlich, 
— und die Kranke erhob ſich, fehritt ohne Schwanken 
durch die Stube und fniete vor dem Kruzifig nieder, in= 
brünftig betend. Die erftaunte Dienerfchaft ſtürzte herein, 
vernahm das Wunder, und Alle priefen Gott, Aber 
mit Verwunderung fah ic zugleich aus einer Mebens 
thür, die halb offen ftand, einen ältlihen Mann her 
hortreten, deffen Gegenwart, felbft mitten in dieſer 
Scene des Entzüdens, eine Störung zu verurfachen 
fhien. Sein tiefer, ftiller Ernſt hatte etwas Gebieten- 
dei. Der Mönch fchien, menigftens für einen Augen- 
blick, verwirrt, ald er ruhig fich der Kranken näherte, 
die ihm freudig entgegen kam. Dante Gott, liebe 
Agnes, fagte er; er hat Die wunderbar geholfen und 
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Dir die einzige Hülfe gereicht, die Dich retten Eonnte, 
Ich vereinige meine Danfgebete mit den Deinen, aber 
jest fei ruhig; die Gefundheit, die Dir die göttliche 
Gnade verlieh, muß die Vorficht erhalten. Er begleis 
tete fie langfam einige Mal durch die Stube und gebot 
ihr, fich zu fegen, während er fich ſtill neben fie feste, 
Auf der andern Seite hatte der Mönch - fich niederges 
laffen, und die Gebete dauerten fort, die Gefänge er: 
tönten dankerfülft und jubelnd, die Stube füllte fich 
immer mehr mit Menfchen. Man mußte die herbei: 
ftrömende Menge zurüchalten. In der ganzen Stadt 
hatte da8 Gerücht von diefem Wunder fich verbreitet. 
Der Bifchof erfchien felber, um fic von der Wahrheit 
zu überzeugen, Die Krankheit war zu bekannt, bie 
plögliche Heilung durch das Gebet war auf eine auf: 
fallende Weiſe unter den Augen fo vieler Menfchen ge 
fchehen, als daß der geringfte Zweifel hätte ftattfinden 
fönnen. Die Frau mar ihrer Güte, ihrer Anmuth, 
ihrer geenzenlofen MWohlthätigkeit wegen in der ganzen 
Stadt geliebt, und ihrer Leiden wegen allgemein be: 
dauert. 

Gott gebührt vor allem Volk der Preis-für diefes 
MWunder der Gnade, welches er durch die Kirche gefches 
ben ließ, fagte der Bifchof; wie er Ihnen die Stärke 
verlieh, das Bett, welches feit Jahren Ihre gelähmten 
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Glieder trug, zu verlaffen, fo wird er Ihnen aud) bie 
Kraft verleihen, vor feinem heiligen Altare feinen Na: 
men zu preifen. Sa, rief die Wiederhergeftellte in höch- 
ftem Entzüden, ja, ich fühle mic) ftarf genug, den 
Altar des gnädigen Gottes zu erreichen. Ja, erft wenn 
mein bankerfülltes Herz fich ihm da ganz geweiht, kann 
ich ruhig fein. Der Arzt, — denn als ein folcher erfchien 
der ernfthafte Fremde, — miderfegte fich nicht. Die Frau 

verſchwand mit ihrer jungen Freundin und erfchien in 
einem Eoftbaren, aber einfachen Anzuge wieder. Die 
DPriefter, die hinzugefommen waren, orbneten fich, die 
Monftranz ward vorgetragen. Umgeben von Geiftli= 
chen, ‚nur leicht angefaßt, wandelte die Geheilte durch 
die Straßen der Stadt. ine unüberfehbare Menge, 
durch das Wunder: innig bewegt, erfüllte die Straßen, 
Betende reihten fih an den Zug an, Mir überreichte 
die Kranke felbft einen Roſenkranz, und ich ergriff ihn 
mit Entzüden, Jetzt war jeder Zweifel gehoben, ein 
Wunder hatte mic felbft wunderbar ergriffen. Wie 
konnte ich eine fehönere, ja, heiligere Gelegenheit finden, 
meinen lang genährten, allmälig herangewachfenen Glau⸗ 
ben öffentlich zu bekennen? Sch fchritt, dicht hinter 
den Prieftern, den Rofenkranz in der Hand, betend 
duch die Straßen. Wir erreichten die Kirche, Am 
Hochaltar brannten die Kerzen, der Bifchof intonirte 
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ein Gebet, ein Gloria in excelsis und ein Lauda- 
mus ertönte ducch die Kirche, andächtige Rührung hatte 
die ganze Stadt ergriffen, und die Geheilte Eniete am 
Altare. Mir war die Melt verſchwunden; die Heilig- 
feit der Kirche, die Gemalt ihrer fegensreichen Herrlich⸗ 
feit, Gott, der Heiland, die Heiligen, die Gemweihten 
bildeten eine neue Welt, die den Seligen aufnahm. 
Das Myſterium der Berwandlung, welches eben ge= 
feiert wurde, war mir Elar, War ich doch felber ver⸗ 
wandelt. Meine Verirrung hatte ihren höchften Gipfel 
erreicht. 

Der Gottesdienft war zu Ende, Die geheilte Frau 
erhob ſich vom Altare und wollte fich entfernen. In 
der entzückten Stimmung, die mich ergriffen hatte, war 
mir alles Aeußere verborgen geblieben. Als ich die 
Augen auffchlug, war die Kirche faft leer, und ich er= 
hob mich, um mich zu entfernen. Da näherte fic) ein 
Mann, in welchem ich, indem er auf mich zutrat, den 
Arzt, erkannte. Aber es war mir, als hätte ich ihn frü= 
ber ſchon irgendwo gefehen, und jegt erinnerte ich mich 
plötzlich, daß ich ihn in Berlin bei Antoniens eltern 
ein paar Mal getroffen hatte, daß er in frühern Jah— 
ten ihr Lehrer gewefen war, Herr von Burow, fagte 
er, indem er auf mich zutrat, folgen Sie mir; ich wün—⸗ 
ſche über eine fehr wichtige Sache mit Ihnen zu fpres 
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chen. Ich mar erftaunt und folgte ihm noch halb wie 
im Traume. Ich wohne, fuhr er fort, bei meiner ges 
heilten Verwandten, ich muß fie jegt befuchen, und 
auch Sie werden wünfchen, fie wieber zu ſehen. Sch 
Eenne alle Ihre Verhältniffe, ja, felbft der Entfchluß, 
der jetzt Ihre Seele erfüllt, den Sie, irre ich nicht, ſchon 
ausgeführt zu haben glauben, ift mir nicht unbekannt, 
Mein Derr, fagte ich, indem ich ihn feharf anfah, ich 
babe Ihren Rath nicht gefordert, und bei den wichtig⸗ 
ften Ueberlegungen erfcheint bie Zubdringlichkeit eines 
Fremden und nicht fehr angenehm, Ich wollte mid) 
entfernen, denn fein Aufdeingen empörte mi. O hät—⸗ 
ten Sie immer nur fich felber gefragt! rief, innig bes 
wegt, der Arzt; hätte nie ein fremder Einfluß, ein vers 
abredeter Plan Sie irre geleitet! Sch war dem Schritte, 
den Sie thun wollen, einmal fo nahe, wie Sie jebt. 
Unter allen Frauen der Welt fchäge ich keine höher, als 
die Shrige, die Sie von ganzer Seele liebt, und bie 
Sie grenzenlos unglücklich zu machen im Begriffe find, 
Mas befürchten Sie, wenn Sie mid) anhören? Meine 
Abficht verberge ich fo wenig, daß fie vielmehr das 
Erfte iſt, was Sie von mir erfahren. Was mic) bes 
wog, mich jeßt gleich, in dem. Augenblicke der höchften 
Gefahr, unummunden an Sie zu wenden, ja, was mid) 
zu dem Schritte berechtigt, kann Ihnen nicht unbekannt 
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ſein. Fürchten Sie, Gründe zu vernehmen, die Ihren 
Entſchluß ſchwankend machen könnten? Weh' Ihnen, 
wenn Sie dieſes Gefühl haben und es abweiſen, ab— 
weiſen, bis es zu ſpät iſt. — Nun, ich folge, ſagte ich 
verdrießlich. Wir kamen in die Wohnung. Agnes, 
fagte der Arzt, indem wir zu der geheilten Frau hinein— 
traten, bleiben Sie ja, nur nicht bis zur völligen Er: 
mübdung, in gemüßigter Bewegung; zweifeln Sie nicht, 
daß , was fo wunderbar begann, auch Beftand haben 
wird, Ruhen Sie aus, wenn Sie eine Ermüdung 
fpüren, Sie Eonnte noch nicht von dem Entzücken zurüd: 
kommen; größer, als die Heilung, fchien ihr das Zeichen 
einer hohen Gnade, deren grenzenlofer Werth ihre ganze 
Seele erhob. Der Arzt — Flinthough wollen wir ihn 
von jegt an nennen — that nichts, um diefes Gefühl 
herabzuftimmen. Er verftand,, es zu unterhalten, zu 
beleben. Die- Frau wandte fi an mic und fragte 


‚mit Iebhafter Bewegung, ob fie bald erwarten Eönne, 


ihren Sohn zu fehen, Jetzt nicht, fagte der Mönch, 
der, faft erfchöpft, bis jetzt ftillgefchtwiegen; jeßt vor Als 
lem Geduld, Ergebung, Gehorſam. Sie haben Recht, 
erwiederte mild die Frau ; das thörichte Herz hat noch 
nicht gelernt, ficy ruhig zu ergeben, o wie fündhaft muß 
der Menfch fein, wenn felbft Wunder ung Ergebung 
prebigen, wenn bie gnabenvolle Offenbarung bes Herrn 
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und nahe tritt, wenn die verborgenfte Kraft plöglich 
hervortritt, und zu retten, ohne daß wir hören, 

Wir verließen fie; Flinthough führte mich auf feine 
Stube und mollte fein Pult öffnen, fand aber den 
Schlüſſel nicht. Er Elingelte. Der Bediente am. Wo 
ift mein Reifegepäd? fragte er. Es fteht noch im mei⸗ 
ner Stube, antwortete der Bediente. Als wir hier an- 
kamen, war Alles in Bewegung, ich brachte die Sachen 
nur eilig in Sicherheit, und muß um Verzeihung bit- 
ten, daß ich fie bis jegt nicht ausgepadt. Ein fo außer: 
ordentlicher Fall entfchuldigt fchon, erwiederte Flinthough. 
Bring mir nur das Reifepult. Es wurde gebracht, ges 
öffnet, der Schlüffel fand fich, und Flinthough überreichte 
mir ein ziemlich ſtarkes Manuftript, Sie werben ein 
paar Stunden zubringen, um es durchzulefen, und ben= | 
noch wünfche ich, daß Sie es Iefen, und zwar jet. 
Mein Herr, fagte ich, ich bin erſchöpft, ich bin felbft 
hungrig, Antonie wird mit Aengftlichkeit meine Rück— 
kunft erwarten. Gut, erwiederte er, indem er fich eis 
nen Augenbli befann, auch ich münfche Ihre Frau 
nach fo langer Zeit zu fehen, Er nahm das Manus 
ſkript mit fich, und wir gingen. Als ich mich dem Gaft- 
hofe näherte, ward ich fehr unruhig. Antonie mußte 
das Wunder, welches die ganze Stabt in Bewegung 
gefeßt hatte, ſchon erfahren haben, Ich überlegte jeßt, 
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daß die feierliche Prozeffion durch die Straße, in welcher 
der Gaſthof lag, gegangen fein mußte; denn als ich dem 
Zuge folgte, hatte ich Alles um mich her vergeffen., Wenn 
Antonie Dich in der Prozeffion gefehen hat, rief ich mir 
zu, betend, einen Rofenkranz in der Hand? ch fühlte 
eine unbefchreibliche Angft 5 es fchien mir unwürdig, 
daß ich fo alle Befonnenheit verloren hatte, daß ich, 
in einem ungeheuern Widerfpruche befangen, ſelb ft: 
füchtig die Seligkeit fuchen und die forgenvolle Liebe 
des treuen Weibes vergeffen Fonnte, Zitternd flieg ich 
die Stufen hinauf, und als ich in das Zimmer hin 
eintrat, ergriff mich ein Entfegen, Alle ftanden bes 
forgt um Antonie, die matt, blaß, wie erſtarrt auf den 
Sopha lag. Als man mid, entdedite, ſah mid, der 
Lord ergrimmt, ja, mit Verachtung, die Lady mit vers 
nichtendem Mitleiden an, Antonie wandte dad Auge 
ermattet, wie gebrochen, nach der Thüre. Sie erblidite 
mich, ein Schrei des Schrediend wollte fchon ihren 
bfaffen Lippen entfahren, da entdedite fie Flinthough, 
und mit feltfamer Kraft ftich fie Alle zurüd, erhob 
fih und eilte auf ihn zu. Sie, Sie hier und in bier 
ſem Augenblide? Und Sie führen mir den verirrten, 
geliebten, guten Gatten wieder zu? O gültiger, allbarm— 
herziger Gott, Du haft meinen Sammer gefehen, Du 
haft mein Flehen erhört! rief fi. Sch war erfchüt- 
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tert. Es dauerte lange, ehe wir uns ruhig mwechfelfeis 
tig verftändigen Eonnten, Ic fand es jest nothwen⸗ 
dig, das ganze Ereigniß, wie ich es erlebt hatte, auch 
den geftrigen Auftritt, ausführlich mitzutheilen. Alte 
vernahmen den Bericht mit Begierde, Flinthough mit 
großer Spannung. Beſonders fehienen einige Stellen 
feine Aufmerkfamkeit zu feffen. Liebe Antonie, fagte 
ih am Schuß, hier haft Du mein offenes Belennt- 
niß. Daß ein Ereigniß, wie dieſes, mich ganz hinreißen 
mußte, wirft Du geftehen, Als ich mich wieder auf die - 
irdifche Gegenwart befann, als Dein Bild mir wieder 
vorfchmwebte, mußte ich mir freilich Vorwürfe machen. 
Sch dachte mit Angft daran, daß Du mich erblickt 
haben könnteſt. — Fa, lieber Burom, rief fie, die Mache 
richt von diefem Wunder Fam fchnell nad unferm 
Gafthofe. Ich war noch bei Julius, ald meine Luife 
hereinftürzte, mich herausrief und das Unglaubliche ers 
zählte. Sch erſchrak. Kaum hatte ich den Gafthof 
erreicht, als ich die wogende Maſſe heranfommen fah. 
Mir ſtellten uns in das Fenfter, wir fahen die Mon- 
ſtranz in der Luft glänzen, mir "hörten die Gefänge, 
und eine unbefchreibliche Angft quälte mich, als ſich 
der Zug näherte, Er Fam heran. Sch fah die geheilte 
Frau in der Mitte der betenden Priefter, Ich mar 
erfchüttert, bewegt, aber meine Angft wollte nicht nad: 
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laſſen. Da entdeckte ich Dich, wie Du, Gebete mur— 
melnd, den Roſenkranz in der Hand, ein öffentliches 
Zeugniß Deines Uebertritts vor allem Volke ablegteſt. — 
Sie ſchwieg, Thränen ſtürzten erleichternd aus ihren 
Augen. Es war, rief ſie, für mich ein entſetzlicher 
Anblick, ich kann es Dir nicht verbergen. Es war 
mir faſt, als wäreſt Du von meiner Seite geriſſen. 
Doch, Gott iſt gütig. Daß ich den Roſenkranz 
trug, liebe Antonie, wußte ich kaum, und jetzt erin= 


nere ich mich, daß er mir von der Kranken gereicht " 


wurde, erwieberte ich. 

Allmälig erholte ſich Antonie. Flinthough, der 
ſeine Freude, Antonie wieder zu ſehen, nicht verbergen 
konnte, leitete das Geſpräch, wie es ſchien, gefliſſentlich 
auf andere Dinge, beſonders erkundigte er ſich lebhaft 
nach Julius, deſſen Lehrer er auch geweſen war. An— 
tonie erfuhr nun, daß dieſer Julius, mit welchem wir 
unter für ihn ſo unglücklichen Verhältniſſen in nahe 
Berührung gekommen waren, wenigſtens eine kurze 
Zeit hindurch mit ihr zugleich von Flinthough unter— 
richtet worden war. Ich bin ihm, dem unglücklichen, 
jungen Manne, nahe verwandt, ſagte er; denn meine 
verſtorbene Frau war die Schweſter ſeines Vaters; ich 
leitete ſeine Bildung von ſeiner frühen Jugend an, und 
als ich nach Düſſeldorf kam, wo Sie, liebe Antonie, 
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meinen Unterricht, unter der Aufficht Ihrer Mutter, 
genoffen, war er von mir getrennt. In dieſer Zeit der 
Trennung entftand die Neigung, die für ihn fo un— 
glücklich wurde, und als ich ihm mieder traf, war er 
von feinem Schickſal ergriffen, — Wir hatten, wie mir 
es vermochten, feinen Zuftand gefchildert, und er hörte 
mit angefteengter Aufmerkſamkeit, fragte nach einigen 
Umftänden und gab uns, als er und verließ, Hoff: 
nung für den jungen Mann, der ihm, wenn es möglich 
foäre, noch mehr, ald und, am Herzen Tiege, 

Herr von Burow, fagte er, hier theile ich Ihnen 
die von mir entworfene Krankengefchichte der fo wun⸗ 
derbar geheilten Frau mit. Lefen Sie fie aufmerkſam; 
ich glaube, fie wird Ihnen nicht gleichgültig fen. Nur 
Eins dürfen Sie nicht vergeffen, Pater Hilarius ift 
Arzt und, wie ich verfichern darf, Eein ungeſchickter. 

In der Nacht faß ich fill, bei mir felbft die Er: 
eigniffe Überlegend und mie feltfam ſich Alles gefügt 
hatte, um meine Sehnfucht nach einer Wereinigung 
mit der Kirche zu ſteigern. Ic Eonnte nicht läugnen, 
daß, wenn Antonie nicht eine fo große Gewalt über 
mich ausgeübt hätte, ich ſchon ganz der Kirche ange: 
Hören würde, und ich Fonnte mit mir nicht eind mer: 
den, ob diefe Gewalt einer irdifchen Liebe, die das 
freie Bekenntniß meiner Weberzeugung hemmte, mit 
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zum Vorwurf diente oder nicht. Das Manuffript lag 
vor mir, und faft mit Widerſtreben blätterte ich darin, 
fing an, hier und da zu leſen, ftußte und lad es mit 
angeftrengter Aufmerkfamteit von Anfang bis zu Ende, 
Der Auffag mar meifterhaft, Elar, gründlich und mit 
einer ſeltenen Umfiht. Alle Symptome waren mit 
Scharffinn aufgefaßt, die angewandten Mittel mußten 
felbft dem Unkundigen höchſt zweckmäßig erfcheinen, 
und die ganze Darftellung führte mich Schritt vor 
Schritt von der Entwicdelung der Krankheit bis zu ih— 
rem höchften Grade, dann durch alle Stufenfolgen der 
Befferung. Der Einfluß der Gemütheftimmung auf 
die Entftehung und Ausbildung war einfach und den= 
noch tief, und trug ein überrafchendes Gepräge innerer 
Wahrheit. Es war ein ausführliches, nur fehr felten 
unterbeochenes Tagebuch. Nachdem ich nun, mit im= 
mer fteigendem Intereſſe, die Heilung von Stufe zu 
Stufe verfolgt hatte, fchloß der Auffag mit der merf- 
würdigen Yeußerung: „Alle Glieder der twiederhergeftell- 
ten Organifation find geordnet, alle Funktionen in die 
Schranken ihrer eigenthümlichen Thätigkeit getreten; 
es fehlt nur die Energie, die fie treiben, die innere ' 
Kraft, die fie erregen fol, ine gemwaltfame Erſchüt— 
terung, eine heroifche pfochifche Kur könnte die Krank: 
heit plöglich heben; aber man hat den Erfolg, der auch 
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ödtlich fein kann, nicht in feiner Gewalt. Es giebt, 
glaube ich, ein Mittel, das heilfamfte unter allen, an 
das Höchfte geknüpft, und wo bie Hülfe von oben 
kommt. Leider verbietet mein religiöfes Verhältniß zw 
der geliebten Kranken die Anwendung.” 

As ich diefes las, ftugte ih. Wie, dachte ich, 
Diefer Arzt hat das Wunder als ein Heilmittel erkannt? 
Wäre die Kranke proteftantifch, wie er, er hätte es an= 
gewandt! Und Pater Hilarius ift ein Arzt! Mir fiel 
jegt erft fo Manches auf, was freilich nicht meiner 
Aufmerkfamkeit entgangen war, aber jegt erft Bedeu—⸗ 
tung erhielt, die Spuren einer Kraft, bie fich entwik⸗ 
keln wollte, die er aber mit vieler Kunft in ihrer Aeu— 
Serung zurüdhielt, die überdachte, höchft befonnene Bes 
vechnung, die es nicht bloß auf das Gebet ankommen 
ließ, vielmehr, wie es fchien, des glücklichen Erfolges: 
gewiß war. Alſo ein Gaufelfpiel mit dem Heiligſten! 
rief ich entrüftet aus und tiefer, als je, fant mein Ver⸗ 
trauen zu den Prieftern, die die Weihe misbrauchten, 
eben, als es am höchften geftiegen war. Der Zorn, 
die Erbitterung, die mich ergriff, ließ mid) nun Alles 
in einem unvortheilhaften Lichte ſehen. Mein Ber: 
dacht fiel auch auf Flinthough. Wenn nun biefer 
Auffag, den er Dir aufdringt, felbft eine Berechnung 
woire, wenn diefe auffallende Aeußerung, die fo augen= 
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ſcheinlich ankündigt, was fpäter geſchah, erft fpüter ge— 
fchrieben wäre, erft, als Flinthough die Abficht des 
Mönche fchon kannte? Ich erinnerte mich jest feiner 
Abweſenheit, ich mußte, daß er erſt denfelben Morgen 
von einer Reife, die mehrere Wochen gedauert hatte, 
zurüdgefommen war, ich hatte die beftimmte Nachricht 
erhalten, daß der Mönch erft zwei Zage vor meinem 
erften Befuch der Kranken eine Hoffnung gegeben hatte, 
durch die fegensreiche Kraft der Kirche, burd, Glauben 
von ihrer, durch Gebet von feiner Seite, die Krank: 
heit zu heben. Sie felbft, die Kranke, hatte mir's ges 
fagt, und der Mönch erzählte mir, wie ihm der glück— 
liche Gedanke plöglic) wie durch eine Eingebung gefom: 
men fei. Sch mar felbft Zeuge gemwefen, als Flinthough 
das Pult, offenbar zum erften Mate nach feiner Zu= 
rückkunft, öffnete, und vor feiner Abreife hatte der 
Mönch noch feinen Zutritt zu der Kranken erhalten, 
war nicht einmal bier. Aber am meiften wurde mein 
Berdacht durch den Aufſatz felber zerftört; denn biefer 
Schluß war nicht zufällig der Darftelung angeheftet, 
er ging mit Mothivendigkeit aus dem Ganzen hervor, 
Meine innere Unruhe, quälende Zweifel, die Altes, 
was ich erlebt hatte, angriffen, eine furchtbare Angft, 
als Fönnten alle religiöfe Gefühle, jede innere höhere 
Erfahrung auf einer thörichten Selbfttiufhung berus 
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hen, trieben mich in der Macht unruhig umher, und 
ic) fan an der Seite meiner ruhig fchlummernden 
Frau erft gegen Morgen in einen unruhigen Schlaf, 
von wilden Träumen geängftigt, Gute und böfe En: 
gel umgaben mich, winkten mir, drängten mich. Es 
mar mir, als wechfelten. fie die Geftalten; mitten aus 
dem Gebet, aus der heiligften Stimmung erzeugte fich 
Hohngelächter, Mein zerriffenes Herz fühlte alle Quas 
len der Hölle, und ich erwachte mit einem Angftge: 
ſchrei. Mein Gott! rief Antonie, die, in ihrem ruhis 
gen Schlaf geftört, fich erfchroden aufrichtete, was 
fehlt Dir? Sie las das Entfegen in meinen verzerrten 
Geſichtszügen und fprang zitternd auf. Ich war völs 
lig aufgewacht. Sch muß ihn fprechen, rief ich, er 
muß mir die Nuhe, die Seligkeit wiedergeben, die er 
mir geraubt hat. — Wer, mer? Um Gotted Willen! 
— Der Menſch, von dem Du fo Vieles ermarteteft, 
— Flinthough? unterbrach mich Antonie. — Ja, eben 
dieſer. — Gott Rob! fagte fie, ich mar nicht wenig 
erfchroden, jegt bin ich völlig ruhig, Er wird Dich 
nicht verlaffen. — Schon am frühen Morgen Elopfte 
ih an feine Zhüre, Sieh da, mein Freund, rief er 
mir entgegen, Sie Eommen ja recht früh. Als er mich 
aber anfah, fuhr er erfchroden zurüd: Es ift doch 
kein Unglück gefchehen? Was bringen Sie? Ihr Ans 
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blick verkündigt Unheil. Sch Eonnte vor innerer Be: 
mwegung kaum reden. Verworren genug unb höchft 
teidenfchaftlich theilte ich ihm Alles mit, was mid, 
quälte, und oft mußte.er von Neuem fragen, um nur 
zu verftehen, mas ich wollte. Dann bat er mich mit 
heiterer Ruhe, ihn anzuhören. Sie haben midy auf 
eine Weiſe misverftanden, die mich in Erſtaunen feßt, 
fagte er, die ich gar nicht erwartete, die mir aber be= 
weiſt, wie wenig Sie eine leidenfchaftlihe Stimmung, 
die man, wenn von dem Höchften und Seiligften die 
Rede ift, am meiften vermeiden muß, von Ihren in— 
nern Selbftprüfungen abzumeifen vermögen. Es war 
gar nicht meine Meinung, den Pater Hilarius verdäch— 
tig machen zu wollen. Ich glaube nicht, daß man 
ihm mit Recht Vorwürfe machen Eann, ja, wie Sie 
erfahren haben, ich habe Alles gebilligt und mid) wohl 
gehütet, den Gang der wundervollen Heilung zu ſtö— 
ven. Ic habe nicht gemünfcht, daß Sie, wie ich mie 
Ihre Lage dachte, wie Sie mir durch Freunde befannt 
waren, Zeuge diefer Heilung fein follten, die Ihnen fo 
unheilbringend, wie der Kranken in jeder, felbft in res 
Higiöfer Rückſicht, heilfam, fein Eonnte, Aber ich müßte 
den Pater genauer Eennen, um ihn zu richten, und von 
dem Standpunkte feiner Weberzeugung giebt es Mans 
ches, was ihn entfchuldigt, ja, rechtfertigt, Hören Sie 
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mich ruhig an, lieber Freund, fagte er, als ich ihm in 
die Rede fallen wollte, und ftören Sie mich nicht. 
Menn ich gefchloffen habe, mögen Sie mir Alles mit: 
theilen, was Ihnen noch zweifelhaft fcheint, aber das 
verworrene Hin= und Derreden bringt und nie zur Klar: 
heit, Sch will mich fo Eurz faffen, wie möglich. 

Es giebt eine Gewalt des Geiftes über die Er—⸗ 
fcheinung, und wir Eennen ihre Grenzen nicht, In 
diefem Gebiete liegt Alles, was wir Wunder nennen, 
und wir follten uns billiger Weiſe nicht gegen eine 
Benennung fträuben, die am ausdrudsvollften aus—⸗ 
fpricht, daß jede Wirkung einer Welt gehört, aus wels 
cher wir zwar herausfchauen, herausdenken, in deren 
unermeßliche Tiefe wir aber keinesweges hineinzu⸗ 
fhauen, hineinzubenten vermögen. Nicht bloß die 
Wunder, die die einzelne Perfon treffen, gehören hier= 
her; die Wunder der Gefchichte entfpringen aus ber 
 nämlichen Quelle. Daß diefe Richtung der Betrach⸗ 
tung taufend Verirrungen, das XZhörichtefte, Atbernfte 
erzeugt, ja, erzeugen muß, follte uns eben fo menig 
irre machen, wenn wir ruhig erwägen, wovon bie Rede 
ift. Selbft wenn der Geift ſich ganz in die thierifche 
Seele verfenkt, wenn dieſe um ihre Selbfterhaltung 
ringt, vermag er Wunder diefer Art hervorzubringen. 
Doch wir wollen dem Ereigniffe, welches Sie fo fehr 
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in Bewegung fest, näher treten. Gelähmte, die Jahre 
lang kein Glied rühren Eonnten, find befanntlich durch 
plötzlichen Schreden geheilt worden. Bei Erdbeben 
haben fie fich kräftig erhoben, und obgleich die Meiften, 
wenn der Schreden verfchwunden war, in die frühere 
Krankheit zurückſanken, fehlt e8 doch nicht an Beiſpie— 
Ien, die ung von bleibenden Heilungen auf diefe Weife 
überzeugen, Sch habe einen Geiftlichen gekannt, der 
viele Jahre das Bett hüten mußte; alle Glieder was 
ten ihm gelähmt. Cine Feuersbrunft in den unteren 
Stockwerken feiner Wohnung brachte ihn in Lebende 
gefahr, Da fprang er auf, war geheilt, und obgleich 
ein alter Mann, Eonnte er noch zehn Fahre nach dies 
ſem Ereigniffe feine Amtspflichten erfüllen. Sch felbft 
Yitt einft an einer ſchweren Krankheit. Gefchwollene 
Halsdrüſen hemmten den Athen, ich fchöpfte nur mit 
Mühe Luft, fprechen Eonnte ich garnicht, Die Flamme 
von einem brennenden Haufe ſchlug in der Nacht auf 
meine Wohnung, daß fie in Gefahr kam, Ich fprang 
auf, traf alle Anftalten zur Rettung. Meine Kranke 
heit war völlig verfchwunden. Aber freitich brach fie, 
ald die Kirmende Geſellſchaft fich entfernt hatte, als die 
Spannung verfchwand, wieder hervor. Könnten wir, 
durch eigenen Entfchluß, eine Gewalt gewinnen, die die— 
fer uns aufgedrungenen ähnlich wäre, wir würden ohne 
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allen Zweifel viele Krankheiten felbft durch den Willen 
vertreiben, Uber unfere geiftige Kraft vermag nicht fo 
weit zu reichen; wenigſtens ift fie, ſelbſt, wo wir fie 
in dieſer Rückſicht bewundern, innerhalb ſehr enge 
Schranken gefeſſelt. 

Wir finden aber eine gefchichtliche geiftige Gewalt, 
die höher fteht, als alle perfönliche, Sie zeigte fich als 
die orbnende bei der Entwickelung des Gefchlechts , fie 
übt ihre Macht, wie über ganze Völker, fo über Per: 
fonen aus, und nur flache Thoren können diefes blei- 
bende Wunder der Gefchichte und eines jeden Menfchen 
abläugnen, Es ift die göttliche Kraft. Sie wirkt in 
der Zuverficht ded Glaubens, in der gänzlichen Hinges 
bung; die, ſcheinbar willenlos, wohl mit eben fo. vielem 
Recht der heiligfte Gebrauch des höchften , gereinigten 
Willens genannt werden kann. Nirgends fah man hie 
Wunder ded Glaubens in einem größern Glanze, als im 
Chriſtenthum. Was er vermag, haben Sie eben erfah: 
ven, Daß die heilende Kunft diefes Wunder vorbereis 
tete, ſcheint Ihnen ftörend; ja, ein Gaukelfpiel nennen 
Sie, was fo, langfam vorbereitet, der Menge, der ges 
täufchten Kranken ſelbſt, als ein plößlicher Erfolg der 
Gebete dargeſtellt wurde. MWeberfegen Sie aber Alles, 
erinnern Sie fich deſſen, was Sie eben gelefen haben. 
Habe ich es verheimlicht, daß auch ich ein religiöfes 
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obgleich die bloßen allgemeinen Aeußerungen , die kein 
recht beſtimmtes Gepräge annahmen , die entfchiedene 
Wirkung ausfhloffen? Ic fühlte dieß wohl, aber ich 
Eonnte das. unbegrenzte Vertrauen der Katholikin nicht 
erwerben, Nun kommt ein Anderer, mein Nachfolger, 
Er handelt vollkommen in meinem Sinne, aber hat bes 
deutende Vortheile. Er Eonnte ein Vertrauen erwerben, 
ja, fordern, welches ich nicht zu erringen vermochte, Die 
kranke Freundin hatte, geftehen wir es, aus Schwäche 
in Manchem, tvas ihrer inneren Weberzeugung wider: 
ſprach, dem geiftigen Uebergewichte ihres Mannes nach- 
gegeben, Der Mönd) benugte diefed Vergehen, Er zeigte 
ihr, wie fie fich gegen die Kirche, die für fie alles Heil 
allein enthielt, verfündigt hätte, War es ein Betrug? 
Keinesweges. Als Arzt handelte er befonnen, ald Prie= 
fter erfüllte er feine Pflicht. Hatte er nicht Recht? 
Leſen Sie meinen Auffas noch ein Mal, Sie werben 
finden, daß meiner Weberzeugung nach die religiöfen 
Zweifel, die fie nach dem Tode ihres Mannes quälten, 
die Vorwürfe, die fie ſich darüber machte, daß ihr ein- 
ziges Kind nicht in dem Glauben der Kirche erzogen 
war, die Angft, die fie darüber empfand, als nun dies 
fer Sohn in eine unglüdliche Lage gerieth, ein fehr mes 
fentliches Element der Krankheit ausmachten, und fa= 
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gen Sie mir, wie man es anfangen follte, diefen Krank: 
heitsſtoff, damit ich mich recht handgreiflich ärztlich aus⸗ 
drücke, unfchädlich zu machen, wenn man ihn nicht feis 
ner Natur gemäß behandeln wollte? Derjenige, ber 
diefer. Frau, wie ich fie Eenne, etwa zu bemeifen fuchte, 
daß diefes Alles doch nur Aberglaube fei, würde fie ficher 
tödten ; ja, die Bemühungen des Mannes, eine folche 
Weberzeugung hervorzurufen, hatten ohne allen Zweifel 
den erften Keim zu ihrer Krankheit gelegt. 

Jetzt aber, da der Pater den Gang der Heilung 
verfolgte, der, den eigenthümlichen Verhältniſſen ber 
Kranken nad), der naturgemäße genannt werden kann, 
durfte er einen glücklichen Erfolg ohne Weberfpannung 
erwarten, Er ließ fie die Gnade der verföhnten Kirche 
erwarten, er erweckte die Hoffnung , daß fie die Seele 
des unglüdlichen Sohnes erretten Eönne, ja, daß fie 
dazu berufen fei. Sch theile feine Weberzeugung keines⸗ 
weges, ja, es ift mein fefter Entfchluß, feinen Abfichten 
auf den Sohn entgegenzumirken, Aber hier kann ich 
ihn nicht tadeln, an Betrug war kaum zu denken, Daß 
er die Spuren der herannahenden Heilung wahrnahm, 
genau verfolgte, die zu frühzeitige Aeußerung der heis 
Ienden Kraft zurücddrängte, werfen Sie ihm vor, ja, 
darin vorzüglich fcheinen Sie ein vorbereiteted Spiel, 
einen Betrug zu fehen, der, den vorausgefehenen Erfolg 
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für ein plößlich durch eifriges Gebet errungenes Wun- 
der auszugeben, die Srechheit hatte. Aber welches Heil- 
mittel wandte der Arzt hier an? War e8 nicht die 
fegensreiche, mächtige, göttliche Gewalt, die über dem 
ganzen Gefchlechte mwaltet, feit faft zwei Jahrtauſenden 
das Schickſal des Volkes Ienkt, und die fich hier Huld- 
reich herabließ, unter feinen Händen eine innere und 
eine äußere Heilung zu bewirken? Iſt, wo fo Herrlis 
ches und Göttliched und entgegentritt, nicht das Gebet 
naturgemäß? Sollte er die ftillen Spuren des Feimen- 
den Wunders nicht aufmerffam verfolgen? Oder glau: 
ben Sie, daß Gott uns des Verftandes beraubt, wenn 
er und unter feinen unmittelbaren Schuß nimmt ? 
Sollte er dem ungeduldigen Eigenwillen, der jede gött— 
liche Huld zu zerftören fucht, nicht Schranken feßen? 
Mas bürgte ihm für den Erfolg, wenn nicht die gläus 
bige Zuverficht? Und endlich, lieber Freund, war jene 
äußerfte Spige der wundervollen Heilung, wie über: 
rafchend für die Menge, nicht eben fo zugleich ganz 
entfcheidend für die Fortdauer der Heilung? 


Er ſchwieg. Sie haben mich beruhigt, fagte ich, 
Aber wie? Sie betrachten alfo diefe Heilung als er 
folgt duch dad, was Sie ein Wunder nennen, und 
zwar ein Wunder der Eatholifchen Kirche? 
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Alterdings, antwortete er, aber ſchließen Sie dar⸗ 

aus, daß ich die Batholifche Kirche unferer Zeit der mei⸗ 
| nigen vorzöge, ja, nur gleichftellte,. dann würden Sie ſich 
ſehr irren, Wunder in meinem Sinne, jene Gewalt 
des Geiftes über die Erfcheinung, richtig erkannt, nicht 
blind angenommen, wo bad mwunderfüchtige Volk im 
der rohen, albernen, umverftindigen Täuſchung einen 
trübfeligen, ja, widerwärtigen und ekelhaften Reiz fucht, 
jene Gewalt, fage ich, ift ſelbſt, wo fie fich wirklich 
zeigt, Fein Beweis für die Wahrheit einer Religion, 
die Wunder erhalten vielmehr erft ihre Würde durch 
die Religion, 

Sc begreife Sie nicht, unterbrach ich ihn. Und 
doch ift wohl nichts Elaver, fuhr er fort. - Unter mans 
cherlei Sormen, ald Begeifterung zur Zeit großer Ge= 
fahren, als feltfame bivinatorifche Blicke in die Zukunft, 
treten diejenigen Wunder hervor, von welchen hier al⸗ 
lein die Rede fein foll, diejenigen nämlich , die von eis 
ner im Innern des Menfchen erregten Kraft ausgehen. 
Bleiben wir bei dem gegebenen Falle. Es wäre mög: 
lich, es wäre denkbar, daß diefer Mönch gar nicht die 
Zuverficht des Glaubens theilte, die der Kranken fo heils 
fam wurde, In dieſem Falle wäre der Geift, der bie 
Heilung bewirkte, dennoch dev der Wahrheit, der betril- 
gerifche Mönch wäre das äußere Mittel, und ihm ges 
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reichte zur DVerdammniß, was ihr Segen brächte. Es 
wäre dann der Glaube an den Erlöfer , die Zuverficht, 
die fie ftärkte, auch unabhängig von den Formen, bie 
das Wunder äußerlich umgaben. Diefer Glaube, und 
diefer allein, bewirkte dad Wunder, und ift er nicht 
eben fo lebendig in der proteftantifchen, wie in ber ka— 
tholifchen Kiche? Wäre die Kranke eine Proteftantin 
gewefen, fragen Sie fich felber, ob ich mich nicht hätte 
getrauen dürfen, die Heilung ducch daffelbe Mittel zur 
bewirken, nur, daß es einen flillen Segen, eine in- 
nere geräufchlofe Beſſerung für uns beide hervorge— 
bracht hätte, ohne jenen Prunf, Sa, ohne allen Zwei⸗ 
fel hätte ich nicht Alles auf eine folche Spige geftellt, 
hätte ich, wie das Vertrauen im Innern, fo die Heiz 
lung nach Außen allmälig keimen laffen, und ich hoffe, 
“fie wäre in beiden Richtungen nicht weniger gründlich 
erfchienen , wenn fie gleich nicht auf einen glänzenden 
Effekt berechnet geivefen wäre. Das Wunder war für 
fie, für die Katholifin,, nur auf diefe Weiſe möglich, 
denn nur fo Eonnte der Glaube fie mächtig ergreifen. 
Aber die Wahrheit des Wunders war nicht die Form 
der Eatholifchen Kirche, vielmehr die Zuverficht des Glau⸗ 
beng, die ihr nicht allein eigen, Wir Proteflanten würs 
den, wenn wir uns von einer folchen Heilung über: 
zeugt hätten, nicht den fremden Gebeten die Kraft zus 
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Schreiben, fondern ganz und gar ber religiöfen Ge: 
müthsftimmung des Kranken, Die Eatholifche Kirche 
will diejenige fein, die das Wunder bewirkt; daher fucht 
fie den Effekt, fie will auf eine glänzende Weiſe als 
die alleinige Vermittlerin erfcheinen, Wir fuchen die 
Heilung , wenn fie durch die Ruhe des Gemüths bes 
fördert wird, nicht in den Gegenfag gegen die natürlis 
hen Heilmittel zu fegen; denn der Gang der Natur 
ſelbſt, ihre heilende Kraft ift von demfelben Gott, und 
wenn einem beruhigten, Gott ergebenen Gemüthe der. 
Iindernde Balfam der Zuverficht zugleich gereicht wird, 
fo erkennen wir das Wunder feiner Gnade eben fo, 
ar, wie jene in der überrafchenden Erfcheinung , bie 
wir anerkennen, wo fie ſich uns aufdringt, aber nie ſu⸗ 
chen werden. In jenen Vorbereitungen iſt, wenigſtens 
von einer Seite, die Täuſchung möglich; die betenden 
Prieſter können Betrüger ſein, obgleich das — in⸗ 
nere Gefühl den Ergebenen rettet. 

Alles, was in Unruhe verſetzt, gewaltſame Span⸗ 
nung unterhält, die Sinne reizt und durch Ergögung 
anzieht, wird uns daher nie ald Quell der Religion ers 
fcheinen, und erft, wenn unfer Glaube befeftigt ift, wenn 
wir ſtark find in dem Vertrauen, betrachten wir gern, 
ja, mit Andacht jene Wunder der Gefchichte, wie wir 
die reinen Wunder der Natur betrachten. — 
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Die Spannung, in welcher ih in der [eßten Zeit 
lebte, hatte ihren höchſten Gipfel erreicht , als ich von 
dem Wunder hingeriffen wurde. Es war natürlich, 
daß eine Ermattung, eine innere Erfchlaffung nach— 
folgte, als ich nun dem Wunder näher trat, Denn 
ich Eonnte nicht läugnen, daß, was Flinthough Wun- 
ber nannte, keinesweges dad war, was ich erwartete, 
daß feine Anficht einen ganz andern Standpunft der 
Betrachtung hervorrief, Aber-ich faßte den Entfchluß, 
mich vertrauensvoll an ihn anzufchließen und die Fer - 
ftigeit meiner Weberzeugung an dem MWiderfpruche zu 
erproben, und meine nächtlichen finftern Träume hatte 
er beſchworen. 

Noch an diefem Tage follte ich aber Zeuge eines 
zweiten Wunders fein. Flinthough folgte mir nach dem 
Gaſthofe. Der Lord, die Lady, Antonie und ich begleiteten 
ihn, als er Julius befuchte. Wir traten in feine Stube 
hinein und fanden ihn, wie er, aus dem Fenſter blik⸗ 
Eend, die Käufer betrachtete und fich die Stirne rieb, 
als befinne er ſich. Er blieb in diefe Betrachtung ver— 
tieft, als wir hereintraten, als hätte ee uns nicht bes 
merkt. Lange blieben wir ſtehen, er wandte fich nicht 
um. Slinthough blickte wehmüthig nach ihm hin, eine 
Thräne fah ich in feinem Auge, dann trat er ihm nä— 
ber, Elopfte dem armen jungen Manne vertraulich auf 
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die Schulter. Julius! ſagte er, und dieſer wandte 
ſich haſtig um, als hätte die Stimme ihn ergriffen; 
dann ſtarrte er Flinthough an, trat einige Schritte zus 
rück, vieb ſich, wie feine Gewohnheit war, die Stirn, 
und plöglicy belebten ficd, feine Augen, fein ganzes Ge⸗ 
ſicht erhielt eine gewaltfame Spannung, erfchien aber 
wie verändert, ja, geiftreih. Flinthough! rief er mit 
einer Stimme, die und alle erfchütterte , Stinthough ! 
Bater! Freund! Wohlthäter! Dih, Dich habe ich ge— 
ſucht, Dich allein auf der ganzen Erde. Es war mir, 
als wenn ich alle Kraft, ald wenn ich alle Befinnung 
bei Dir finden müßte. Dein armer Julius war fehr 
unglücklich; aber jest, jetzt ift Alles gut, — Er ftürzte in 
feine Arme, der Kopf ruhte, wie ermüdet, an. feiner 
Bruft, und mir hörten ihn laut ſchluchzen. Dann 
fhien er zu erwachen, blickte erft verwirrt, dann vers 
wundert um fich und ſtarrte uns an. Wir hatten ſchon 
früher bemerkt, daß fein fchlummerndes Bewußtſein alles 
Aeußere aufnahm wie ein Traumbild, daß aber, in ben 
kurzen Augenbliden einer vorübergehenden Befinnung, 
die Umgebung, wir alle ihm wie Perfonen aus einem 
Rraume, auf welchen er fi) nur undeutlich befinnen 
Eonnte, erfchienen, daß er ung dann mit Grauen betrach- 
tete, und niemals trat diefe Empfindung ſtärker hervor, 
als jest. Flinthough erfchien uns nie bewundernswür⸗ 
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diger. Man fah, mie er die Bewegung, das innere 
Erbeben der Theilnahme gemaltfam zurückdrängte, mie 
er fich mit großer geiftiger Energie zufammenfaßte 
und den armen, zerftörten Freund bis in das Innerſte 
zu durchſchauen ſuchte. Er ſchien Alles, was er von mir 
erfahren hatte, die ganze, ihm noch zum Theil verbor= 
gene Gefchichte mit der genauen Kenntniß feines Ge- 
müths aus früheren Jahren und mit feinem jetzigen 
Zuftande zu vergleichen; ich fah nie die tiefe, feharfe 
innere Kontemplation fo gewaltig mit einem Flaren 
Ueberblick aller äußeren Verhältniffe verbunden... Wenn 
die große Zuneigung zu einem Freunde, den wir im 
einer unglüctichen Lage finden, uns fonft wohl ver— 
wirrt, die Xheilnahme die Befonnenheit hemmt, daß 
wir, rathlos daftehen, fo fahen wir eben die Theil— 
nahme hier jede geiftige Kraft zufammen drängen; 
Eeine Spur von Ungemißheit, von ſchwankendem Be— 
nehmen, von fchmwächlicher Unficherheit war in feinem 
Betragen wahrzunehmen, Er verftand das Entfegen, 
welches den Zerftörten ergriff, als er fich von. fremden 
Menfchen umgeben fah, die er in feinem bewußtlofen 
Zuftande nur um fich buldete, ohne mit ihnen in einen 
lebendigen Verkehr zu treten, die ihm jest als Gefpenfter, 
die aus dem Traume entwichen, fpufühnlich entgegen 
traten, Er winkte und; wir verftanden ihn und gin— 
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gen. Selbft der Diener, der ihn fonft pflegte, mußte 
das Zimmer verlaffen, und jegt blieb Flinthough mit 
fenem unglüdlichen jungen Freunde allein, Sein Die: 
ner, der Julius von Jugend auf Eannte, warb her- 
beigerufen, und von jest an ſchien Flinthough allein 
für die Wiederherftellung feines Freundes zu leben. 
Nur eine Stunde täglich befuchte er die Mutter in 
den Abendftunden mit mir, Er zog in Julius Woh— 
nung ein, um auch die Nächte mit ihm zuzubringen, 

Aber diefe Abendftunden wurden mir unendlich 
wichtig, fie zerftörten den feltfamen phantaftifchen 
Zraum, ber mich fo lange gefeffelt hatte. Antonie war 
nun glücklich durch meine Liebe und ich felber beru- 
higt. Um Dir ein ſchwaches Bild von dem zu ges 
ben, was mir die innere Ruhe gab und erhielt, werde 
ih Dir, lieber Lindrup, einige Fragmente mittheilen, 
wie ich fie nach unſern Gefprächen, gewöhnlich in der 
Nacht, auffchried. — Burow nahm aus feiner Brief: 
tafche einige Papiere heraus und las, 


Einft verfuchte ein geiftreicher Katholik mir bie 
hohe Bedeutung der Berufung Petri recht anfchaulich 
zu machen, Der auferftandene Heiland, fagte er, ift 
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der eigentliche Gründer der Kirche, Der Lehrende ward, 
wie von den Juden, fo auch felbft von feinen Schülern 
nicht begriffen. Wie Fohannes der WVerkündiger de& 
Erlöfers, fo war er felber, ald er noch auf der Erde 
wandelte, der Verkündiger feiner Auferftehung, feiner 
Herrlichkeit. Alles, was er lehrte, war göttliche Weiss 
heit, war Offenbarung; aber nach feiner Auferftehung, 
offenbarte er fich felber. Im Namen des Auferftandes 
nen fprachen die Apoftel, und diefes dem Verftande un= 
erträgliche Ereigniß ift das erfte Fundament der Kirche, 
‚ Hütte man dieſes immer aufgefaßt, hütten die Prote— 

ftanten es feftgehalten, e8 wäre nie zu jener feichten 
Uebereinfunft zwifchen einem Verftande, dem der Glaube 
eine Thorheit ift, und einem Glauben, der von dem: 
Berftande feine Beftätigung erhält, gefommen, Mehr, 
als alle entfchiedene Verwerfung, hat diefe Armfeligkeit 
die Kirche verwirrt. Daher hat Alles, was der Heiland 
ſprach, nach der Auferftehung die tieffte Bedeutung; 
daher Eonnte er in wenigen Stunden den wandelnden 
Schülern die Schrift auslegen, daß fie jest erkannten, 
was ihnen fonft ein Räthſel war; daher erfchien er 
ihnen immer mit dem himmlifchen Gruß, und daher 
hat, mas er dem Petrus fo feierlich fagte, eine rein 
himmliſche Bedeutung ; «8 ift die Enthüllung der zu— 
künftigen Kirche, eine Gewalt, die, obgleich ſcheinbat 
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einer einzelnen Perfon ertheilt, durch eben diefe Perſön—⸗ 
Tchkeit, wie alles Dafein, welches mit dem Auferftans 
denen in unmittelbare Berührung trat, zu einer ewigen, 
nie untergehenden, im höchften Sinne gefchichtlichen er= 
Hoben wurde. — Es ift nicht meine Abficht, antwors 
tete ich, die Bedeutung des petrinifchen Rufes herab 
zufegen. Uber felbft zugeftanden, daß diefer durch die 
Eatholifche Kirche, die ja eine wirktich gefchichtlich chriſt⸗ 
liche Bedeutung erhielt, rein dargeftellt wurbe, fo dür— 
fen wir dennoch nicht vergeffen, daß durch die ganze 
Apoſtelgeſchichte diefe petrinifche Autorität in der erften 
Kirche die eine Richtung darftellte, der gegenüber fich 
eine zweite bildete, Petrus war der traditionelle Apo= 
ftel, er blieb in der Beſchneidung. Aber war nicht 
Paulus, wenn auch fpäter berufen, als der zweite 
Dauptpfeiler der erften Kirche anzufehen? Es ift merf: 
würdig, daß diefe Apoftel, die thätigften Gründer der 
Kirche, fich beide gegen ihren Herm verſündigt hatten. 
Derjenige, der berufen war, das ftarre Gefeb der Jus 
Den durch die Liebe. zu beftätigen, theilte die Sünde feis 
nes Volks, zwar nicht wie Judas, der den Herrn 
Serrieth, auch nicht wie das Volk, das ihn verdammte, 
aber als der Schwanfende, ber ihn verließ. Paulus, 
berufen, die Heiden für das. verfündigte Heil zu gewin⸗ 
nen, troßte, ſchmähte den Geift, verfolgte ihn und ju> 
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beite bei dem peinlichen Tode des erften Märtyrers, 
deffen gewaltige Worte und herrliche Viſion er nicht 
verftand, War Petrus durch die Perfon des Heilandes 
berufen, als follte diefer Akt der Berufung die Deilig- 
keit perfönlicher Weberlieferung beftätigen, fo war Pau— 
lus durch den Geift berufen, der frei macht. Er ift 
der wahre Apoftel der unfichtbaren Kirche, wenn man 
Metrus den Apoſtel der fichtbaren Kirche nennen will. 
Daher ift jener der gewaltige Prediger des Glaubens, 
daher deutet er auf, den Geift, die chriftliche Gnoſis, 
die felbft in die Ziefen der Gottheit dringt, daher lehrt 
er die völlige Nichtigkeit aller Erfcheinung, daß wir hier 
nur wie hingemworfen erfcheinen, dem Lehm ähnlich, aus 
welchem der Töpfer. ein Gefäß der Ehre und ein Ger 
fäß der Unehre macht, wie e8 ihm beliebt — jene har— 
ten Ausdrüde, die, wenn fie, durch ein furchtbares 
Misverftändniß, in das Ueberirdifche, in das Emige 
verpflanzt werden, Gott in einen willfürlichen Tyran—⸗ 
nen verwandeln; aber das Myſterium der Wahl fendet 
£einen mildernden Strahl in die eitle Welt der Erfchei: 
nung, enträbfelt ift e8 nur da, wo der Menſch, als 
aus einem höhern Dafein entfprungen, feine eigne Abs 
weichung, feine eigne Sünde und mit diefer fein Schick— 
fal in die Welt hereinträgt. Hier ift Fein Gefeß; daß 
Euch Gott als ein willkürlich Wählender erfcheint, ers 
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fcheinen muß, ift der Fluch der Erfcheinung und zeige 
eben, daß wir nun ein höheres Dafein, der erfcheinen- 
den Welt entrückt, erkennen können. — Wenn nun 
aber die Trennung der Apoftel, wenn fie auch die Liebe, 
die innige Harmonie nicht flörte, wenn fie auch fo mild 
hervorteat, mehr ald ein Reiz der Vereinigung, benn 
ald eine wirkliche Trennung, jene nothwendige Scheis 
dung mar, die erft möglicy macht, daß die Kirche wahr 
genommen und vernommen wird? Wenn fie in der er= 
ften, noch paradiefifchen Welt der unfchuldigen Kirche 
die Weiffagung jenes Zmiefpalts enthielt, der von dem 
Mittelpunkte der Religion aus. alle Richtungen gefchicht- 
licher Bildung bezeichnen follte? Immer mehr ver: 
for fich die fichtbare Kirche in das Leibliche, bis bie 
Kirche für viele Zaufende eine Zauberformel abgab, 
aus welcher der Geift entwichen war, und bie durch⸗ 
blickende Konfequenz, der Reſt des verzerrten Göttlichen 
in ihr, ward mehr ein Fluch, als ein Segen, Der 
Geiſt war in Banden gefeffelt Jahrhunderte ang, und 
old er die Ketten fprengte, ruhte er nicht, bie er alle 
Dffenbarung, die ihre natürliche, ja, leibliche Seite hat, 
verſchmähte und in der Verirrung immer geiftloferer 
Gedanken ſich verſtrickte. Aber er, der auferftandene 
Heiland, ift ganz Leib und ganz Geift, — der offenbar 
gervordene Leib, eine Blüte, die aus der neuen Erde 
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entgegen duftet, ganz Geift, — fein Geift, ein Blitz aus 
dem neuen Himmel, der und erwartet, ganz Leib, In 
der Eatholifchen, wie in der proteftantifchen Kirche gab 
es von jeher nur Wenige, die ganz in ihm leben, in 
ihm find, wie der neue Menfch, den unvergänglichen 
Leib ſchon tragend in der irdifchen Hülle, die den bei— 
derfeitigen Verirrungen entgingen. 


Db der Katholik, als folcher, ein wahrer Chrift 
fein Eann? Wer zweifelt daran? Er dringt durch die 
Vermittlung der Kirche zu der unmittelbaren Vereini⸗ 
gung; ihm wird der todte Leib der Kirche ein Iebendi= 
ger. Wie ein jeder Chrift der Erde abftirbt und lebt 
in der ewigen Welt der Liebe, fo wird jede irdifche Rück⸗ 
ficht, jedes bloß erfcheinende Verhältniß, jede Zauberei 
der Sinne ihm zum unmittelbaren Glanz ded Aufer- 
ftandenen., So fanden ihn, ohne alle Mittel, ohne 
alle Vermittelung der Kreatur, Thomas a Kempis, 
Zauler, Fenelon, Neri. In diefem Sinne ift Stol: 
bergs herrliches Buch von der Liebe gefchrieben. Diefe 
find ganz Katholiken und. ganz Chriften, Aber, ob 
wir Eatholifch werden follen, ob die proteftantifche Kirche 
als eine abtrünnige zu betrachten ift? Nur dekjenige, 
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dem die dee der Paulinifchen Sendung durch die Ver: 
irrung der flachen Aufklärerei geheim blieb, kann bie 
thörichte Frage aufmwerfen. Die befehrenden Priefter 
loden Euch durch die Idee des Katholicismus. Freilich, 
diefe ift viel höher, als die Verzerrung des Proteftan- 
tismus, Aber Fönnen Sie fih, lieber Freund, mit 
diefer Idee verbinden? Als ich, verirrt, wie Sie, im 
Begriff war, das Heil zu fuhen in der Eatholifchen 
Kirche, als ich anfing zu ahnen, daß etwas Höheres, 
etwas Bedeutenderes, ald was die Sinne uns geben, 
oder das verworrene Leben und reicht, oder das abir- 
rende Nachdenken erzeugt, das ganze wunderbare Das 
- fein trägt, ald das Myſterium der ewigen Liebe, aller 
Räthſel heiligfte Löfung, fich an mein bewegtes Gemüth 
drängte, da ſtutzte ich erſt. Kennft Du, was Du 
haft? Weißt Du, was Du mwählft? fragte ih. Wenn 
Jemand in einem freien, geordneten Staate lebt und, 
ermüdet durch die fortbauernden Debatten, ſich nad) 
der Ruhe einer abfoluten Monarchie fehnt, und nun 
Jemand ihm die Idee der Monarchie, die wahrlich eine 
große, ‚herrliche, bedeutfame ift, darftellt, und er ſich 
befinnungstos dem benachbarten Despoten ergiebt, weil 
dieſer nach der äußern Form der Monarchie herefcht, 
wäre er nicht ein Thor? Diejenigen, die in unfern Ta— 
gen durch geiftige Verirrung Katholiken wurden, verlo: 
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ren fich in theoretifche Unterfuchungen, verglichen Kon- 
eilienfchlüffe, hoben das Ziefe, mas der Katholicismus 
hat, einfeitig hervor und verbargen fich das Bedeutende 
ihrer eigenen Kirche, Muß die Kirche, die fich bie 
einzig wahre nennt, nicht bekennen, daß fie verfallen 
war? Sch habe eifrige, Eenntnißreiche, redliche Katholi= 
Een behaupten hören, dag man durch den Proteftane 
tismus hindurchdringen müffe, wenn der Achte Katho: 
lieismus wieder aufftehen folle, Gut, tie wird man 
dann Katholik? Mag biefe Kirche, aber als folche, 
(nicht bloß hier und da in vertraulichen Gefprächen, mo 
fie Manches Misbrauch nennen, was allgemein herrfcht, 
nicht bloß in Schriften, die die Kirche, wenn fie auch 
geduldet werden, doch nicht fanktionirt) mag fie, fie 
felber mit ihrer ganzen Autorität hervortreten und jene 
Misbräuche ernftHaft rügen, Prieſter betrafen, die fie 
unterhalten und pflegen; mag fie nirgends die Abgötte— 
rei bed Bilderbienftes, nirgends die Thorheit der blo= 
fen MWerfe auch nur dulden, Wenn fie fi fo ges 
reinigt hat, wenn fie in Neue und Buße fich befehrt, 
dann erft wollen wir fehen, was ihre übrig bleibt, Wer 
weiß, vielleicht wird dann ein jeder eiftige Proteftant, 
ohne etwas aufzugeben, Katholit fein. Es ift nicht 
möglich, ruft Ihr uns zu. Eine furchtbare Gihrung 
würde alle Gemüther beivegen, eine zerftörende Zweifels 
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fucht würde von allen Seiten eindringen. Ich will es 
nicht läugnen. Wohlan denn, fo fuche ein jeder Ka- 
tholik erft für fi den innern Kern des Chriſtenthums 
und halte ihn feſt; dann wirke er, ein rüftiges Werk- 
zeug, zur Reinigung der Kirche. Unfere heißeften Wün— 
fche, unfere Gebete folfen ihn begleiten. Aber bis das 
hin? — mie könnt Ihr es erwarten, daß wir ung 
mit Euch vereinigen follten? Habt Ihr das Geſtänd— 
niß nicht abgelegt, daß die fündhafte Vergangenheit 
Euch fo enge umſtrickt hat, daß Ihr fie dulden müßt, 
wie die üble Gewohnheit eines verfunkenen Menfchen 
keine plögliche Befferung hoffen Läßt, ja, felbft die zu— 
künftige zweifelhaft macht. Ihr zweifelt nicht; wir 
wollen Eure Hoffnungen nicht ftören ; aber wie könnt 
Ihr erwarten, daß wir fie theilen follen? Verlaſſen Sie 
die Studien, die Sie getrieben haben, bliden Sie um 
fih, machen Sie ſich mit dem Glauben der Mehrzahl 
der Katholiken, und zwar nicht derer bloß aus ben. hö⸗ 
bern Ktaffen, bekannt, fehen Sie, welchen Aberglau= 
ben, welche Thorheiten die Kirche buldet, vielleicht dul⸗ 
den muß, aber auch dur die Duldung unterftügt, 
und ich fage Ihnen, e8 ift unmöglich, daß Sie Katho= 
lik werden. Noch nie ift ein Proteftant lbergetreten, 
der feinen Glauben befeftige hatte, der nicht mit ber 
Unkunde deffen, was das Wefen feiner Kirche war, nur 
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die nirgends verwirflichte Idee der Eatholifchen verglich. 
Sn beiden Kirchen kann man ohne allen Zweifel evan— 
gelifche Chriften finden, und wir hoffen auf eine Zeit, 
wo ein Hirt und eine Heerde fein wird, 


Sch war ſchon mehr als ſchwankend, fchon, ohne 
mir es geftehen zu wollen, entfchieden, die Verblendung 
von mir zu ftoßen, die mich feftgehalten hatte. Da 
entdeckte ich ihm erft jene felige Entzücdung, die mid) 
für das Chriftenthum gewonnen, Es Fam mir jegt 
recht feltfam vor, daß nad) einer folchen innern Erfah 
rung, deren völliger Wahrheit ich mir bewußt war, 
nad) einer folchen unmittelbaren Erleuchtung, ohne alfe 
Bermittelung der Kirche, mid) eine Verblendung ergreis 
fen Eonnte, wie die, in deren Gewalt ich gerathen war. 
Er hörte fehr aufmerffam zu. Alfo Eennen Sie, fagte 
er, aus eigener Erfahrung jene Empfindung, die ich fo 
oft habe fchildern hören? Sch Eenne Sie auf bdiefe 
Meife nicht. Alle plöglichen Erfchütterungen, alle 
gewaltfamen, ftürmifchen, Teidenfchaftlichen Auftritte 
mußte ich ſchon durchkämpfen, ehe mir das Ehriften= 
thum feinen Frieden gab, Niemals ftanden meine Zwei⸗ 
fel fo ifolirt, e8 waren nicht meine eignen Sünden als 
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lein, mit denen ich kämpfen mußte, das Elend, bie 
Verworrenheit ded ganzen Dafeins drängte fich been= 
gend, tödtend an mein Herz. in gähnender Abgrund 
jahrelanger Verzweiflung drückte mich zu Boden, um 
fo furchtbarer, da ich mich früher reich dünkte. Ich 
mußte das Monftrum eines philofophifchen Sys 
ftemd, welches mir die Welt fertig lieferte, ich 
mußte die Zauberformeln eines an fich gefchloffenen 
Denkens, ich mußte die raftlofe Thätigkeit, die nach 
allen Richtungen erzeugen, beleben wollte, bekämpfen, 
Ich fah die Staaten wie in morfche Trümmer zufam- 
menftürzen, fah die Menfchen fich wechfelfeitig verfchlin- 
gen, indem fie ſich beglücken wollten, fah die Natur 
alles Leben verzehren. Abgründe eröffneten fich zu mei— 
nen Füßen, die rohefte Sinnlichkeit trat in feltfam lok— 
Bender Geftalt mir entgegen, immer mächtiger, je gräß- 
licher, fragenhafter fie mir erfchien. Sch blickte in die 
tiefen, gühnenden Felfen hinein, und die dunkeln, mo— 
dernden Räume lockten mih. Es war, als winfte 
mir ein Kobold, als: riefe das ferne Grubenlicht mir zu: 
Sieh hier! Je finfterer e8 wird, je tiefer Du Did) 
hineinwühlſt, defto heller leuchtet es. Und je tiefer ich 
drang, defto mehr wuchs das Entfegen und die gräß- 
liche Luft, alle Qualen der zehrenden Verzweiflung auf 
die zerrüttete Seele zu wälzen. Da keimte die Ermü⸗ 
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dung, und ich befenne es, e8 war die Eatholifche Kirche, 
die zuerft den Ermüdeten, völlig Erſchöpften aufnahm, 
Sch war in allen Richtungen zerflört, arm, verfchuldet, 
von Arbeiten gequält, die ein ungeduldiger Zrieb un 
nöthig. zufammengehäuft hatte; von Einem zum Andern 
überfpringend, war nicht8 vollendet, und das Unvollen- 
dete ängftigte mich, eine Ahnung von einem innern Zus 
fammenhange verfolgte mich wie ein vergeffenes Wort, 
auf welches ich mid) vergebens zu befinnen fuchte; die 
Kiebe erfchien mir als ein feltfamer Traum, aus wels 
chem ich erwacht war; es war mir, als müßte ich 
wieder einfchlummern, um in die feligen Gefilde zu 
kommen. Aber der Schlummer wich, ich mußte käm— 
pfen, Da Fam, nach langem Kampfe, das Licht, und 
ich erkannte immer klarer, daß die Liebe die Welt be— 
herrſcht; ich fuchte fie mir zu eigen zu machen und 
fand, daß fie nur durch Ergebung zu erringen iſt; da 
blickte fie mich immer freundlicher an, und das Chaos 
‚um mid; ber fing an zu weichen. Sch erkannte den 
Heiland, meinen Frieden und teiumte nicht mehr. 
Jene plöglichen Erleuchtungen haben ſich in unfern 
Tagen vermehrt, man fängt an, fie als nothmwendige 
Bedingungen des erwachten Chriftentbums zu betrach— 
ten. So thöricht e8 num wäre, ihre heilfame Wirfung 
zu läugnen, fo gewiß es ift, daß wir nur durch den 
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Tod zum Leben dringen, nur durch eine völlige Wie— 
dergeburt, die alle Gedanken nach dem einen Mittel: 
punft hindrängt, wahrhaft Chriften werden, fo follte 
man doch nicht Überfehen, daß biefe leidenfchaftliche, ja, 
trampfhafte Erfcheinung eine Folge der Ueberreizung 
unferer Tage ift. Ich felbft habe die Schwäche der 
Zeit tragen müffen, wenn gleich auf eine andere Weife, 
Aber die gewaltfamen Aeußerungen haben oft. etwas 
Sinnliches, ja, Gefährliche, Es giebt auch Todtge— 
borne.im Weiche Gottes, die nur mit der. ffumpfen 
Erinnerung eines neuen Lebens, das irdifche mit dem 
äußern Schein eines höheren, den hohlen Klang der 
Worte in das vermeintlich neue Leben herüber tragen, 
Sie werden durch. die Erſchütterung mehr entzücdt, als 
wirklich belebt. Es war Shnen. ein neues Licht auf: 
gegangen, aber fie waren geblendet, und die ftille, im— 
ponirende Erfcheinung eines. ruhigen, ſich bemuß- 
ten, mohlthätigen Dafeind mußte in diefer Page Ih: 
nen anziehend erfcheinen. Sie fuchten etwas, um 
fi) . zurechtzufinden, fih zu orientiren, und fans 
ben es. 
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Den Glauben nennen die Menfchen oft eine 
Schwäche. — Was ich weiß, fagte mir einft Einer 
fehr naiv, das meiß ich doch, aber mas ich glaube, 
das glaube ih nur. Uber diefe Menfchen haben freis 
lich Eeinen Begriff von dem Glauben. Er ift vielmehr 
die höchfte Kraft des Dafeins, das Feftefte, Unüber- 
windlichfte, was dee Menfch zu erringen vermag. In 
der finnlichen Welt wurzeln wir mit unferm ganzen 
Dafein, an diefe glauben wir, und alle Sicherheit un— 
feree Handlungen entfteht aus diefem Glauben, ift in 
ihm befeftigt, Eehrt aus ihm zurüd. Wie unbedeutend 
ift dasjenige, was wir in unferm finnlichen Zeben mit 
vollem Bewußtſein ausrichten, gegen die Unzahl völlig 
bemwußtlofer Handlungen; ja, wie fchleicht ſich diefer In— 
ftinft einer in fich fichern Natur felbft in unfer Den— 
Een herein, verbindet, fcheinbar ohne alle Mittelglieder, 
das Entferntefte, erzeugt Fertigkeiten, die, wenn mir 
fie zerlegen, unfere Bewunderung verdienen, wie 
fhon das Sprechen, noch mehr das Leſen, am mei— 
ften das Schreiben. Aber alle diefe Fertigkeiten berus 
hen auf der in den Tiefen des Bewußtſeins ruhenden 
Buverficht, mit welcher wir in der finnlichen Welt le— 
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ben, und ohne dieſe, ohne ihre tiefgreifende Gewalt 
würde das tiefſinnigſte Denken keinen Erfolg haben. 

So, mit dieſer Zuverſicht, in der höhern Welt des 
Heils zu leben, das iſt Glaube. Was wir denken und 
handeln, muß dann mit derſelben Zuverſicht von dieſem 
Leben durchdrungen ſein. Dieſelbe Sicherheit muß uns 
leiten, daß wir uns nicht gebunden fühlen, ſondern frei, 
wie die innige Verbindung mit der ſinnlichen Welt uns 
jede Bewegung erlaubt. Daher iſt der Glaube das erſte 
Fundament, das Zeichen, daß wir wirklich in der Welt 
des Heils leben, und ohne dieſes iſt kein Heil. Sie 
fragen, wie dieſe Zuverſicht, dieſer feſte Glaube an eine 
unbekannte Welt entſtehen könne? Freilich, es bleibt 
keine Antwort, als die Erfahrung, Keiner kann an die 
Möglichkeit des Glaubens glauben, wenn er nicht ſelber 
glaubt. Alle müſſen es geſtehen, und dennoch wollen 
ſie ihn erjagen mit eigner Kraft. Aber wie die ganze 
Natur, wie das Leben erfüllt iſt mit Vorbildern des 
Höchſten, ſo haben wir noch ein Vorbild des Glaubens 
in jenen beſondern, ausgezeichneten Menſchen, die durch 
eine hohe Gabe urſprünglich und in früher Kindheit 
ſchon heimiſch ſind in einer beſondern Welt und durch 
ſeltſame Fähigkeiten, die wir nicht begreifen, auf irgend 
eine wunderbare, unbekannte Herrlichkeit hindeuten. 
Was iſt es, was ſchon das unruhige Kind in Bewe— 
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gung feßt, daß es aus der Gewohnheit hinausflieht, 
eine eigene Befchäftigung fucht, die Feine Ermunterung, 
£eine Peitung findet? Warum greift jener Knabe nach 
dem Thon und fucht mit ſchwacher Hand die Form 
zu bilden, die feinem dämmernden Geifte vorfchmebt, 
während rundum ein Jeder für das nächfte Bedürfniß 
ängftlich forget und ihn. fchilt, weil er fih dem Unnüt— 
zen hingiebt? Seht, wie dort ein Anderer die fpielen: 
den Kinder von dem lauten Jubel ablenkt. Warum 
haben fie einen ftillen Kreis gebildet und hängen mit 
den Augen an ihm? Wenn Ihr Euch nähert, werdet 
Ihr hören, wie er eine mährchenhafte Welt aus feiner 
reichen Phantafie hervorzaubert. Vergebens fucht 
Ihr die große Gewalt des Genius, der in diefen Kin: 
dern erwacht ift, zu hemmen, zu zügeln, und wenn 
es nun dem Knaben verfündigt wird, daß es eine ei— 
gene Welt der Kunft, der Poefie giebt, die in fchönen 
Blüten das enthält, dem fein unficherer Eindlicher Wunfch 
nachftrebt, dann ift er heimifch in diefer Welt, er 
glaubt an fie, und Eeine Armuth, ja, nicht die Ge: 
walt eines Volks, einer Zeit, die Eeinen Sinn hat für 
das, was ihm das MWichtigfte, das Bedeutendfte fcheint, 
vermag ihn in feinem Glauben irre zu machen. Sieh, 
fo verfeßt der heilige Glaube, der die Welt für ein 
höheres Dafein vorbereiten will, den Ausermählten in 
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eine unruhige Bewegung, und der Geift gebiert den 
Glauben. 


Meine Gefchichte ift zu Ende. Ich war völlig 
geheilt. Flinthough wich den Fragen über Julius aus 
und erlaubte Niemandem den Zutritt zu ihm. Doc) 
verficherte er und, daß wir den beften Ausgang feiner 
Bemühungen hoffen dürften. Die Mutter hatte ich 
zwar befucht, aber feltener. Ihre Krankheit Eehrte 
nicht mieder, und die Hoffnung, bald ihren Sohn zu 
fehen, trug auffallend zu ihrer Gefundheit bei. Flint: 
hough geftand, daß er ihr diefen lange vermißten Sohn 
zuführen würde, Dem Mönche fuchte ich zu entgehen, 
und es war, ald wenn er es merkte, er zog fich frei— 
willig zurüd, Wir brachten faft einen Monat in W+++ 
zu und befuchten die nächften Umgebungen. Noch im: 
mer fahen wir Julius nicht, unfere Verhältniſſe for: 
derten dringend Die Abreife; aber ungern verließen wir 
den Drt, ohne beftimmte Nachrichten von dem Zuftande 
des jungen Mannes zu erhalten, ohne ihn zu fehen, 
und dennody feheuten wir uns, Slinthough mit Fragen 
zu beläftigen, denen er offenbar auszumeichen fuchte. 


Endlich kam er uns felbft entgegen. Sie können nicht 
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lange mehr hier bleiben, fagte er. Sie, Mylord, ſeh— 
nen ſich nad Paris, und Burow muß nad) feinen 
Gütern reifen. Sch weiß, was Sie fefthält, aber ich 
wagte nicht früher zu reden, In einigen Tagen wer⸗ 
den Sie Julius fehen. — Wir beftürmten ihn mit Fra- 
gen, aber er ließ fi auf nichts meiter ein, und wir 
erwarteten den Augenbli® mit der höchften Ungeduld. 
Noch an demfelben Tage trat Flinthough mit einem 
fauber, ja, elegant gekleideten jungen Manne herein, der 
fi) mit vielem Anftande näherte, obgleich er mit eini— 
ger WVerlegenheit zu kämpfen fchien. Sch wage e6, 
fprach Flinthough, indem er den jungen Fremden nä—⸗ 
her führte, Ihnen hiermit einen Freund vorzuftellen, 
Er fprach langfam, als wollte er uns Zeit geben, den 
Freund zu betrachten. Sch firirte ihn zuerft, und un 
willkürlich vief ich, voller WVerwunderung: Julius! 
Antonie, die Lady, der Lord felbft, der feine ruhige 
Haltung in diefem Augenblick verloren zu haben fchien, 
wiederholte den Ausruf, und Alle fprangen auf und 
eilten ihm entgegen. Sa, ich bin der Julius, der Ih— 
nen allen nur zu bekannt ift, fagte er und ſchien alle 
Verlegenheit überwunden zu haben, obgleich ich Nie: 
manden unter Ihnen Eenne und der Geftalten mich 
nur halb, als wären fie mir im Zraume erfchienen, 
erinnere, Sch bin, feßte er lächelnd hinzu, tie ich 


erfahren habe, eben Eein fehr angenehmer Reiſegefährte 
geweſen. Uber ich weiß, wie viel ich Ihnen verdanke. 
Sie, meine Gnädige, fuhr er fort, indem er der Da= 
me näher trat, die er anrebete, find ohne allen Zweifel 
die Lady Morton. Irre ich mich, wenn ih Sie — 
indem er fich an meine Frau wandte — ald Frau von 
Burow begrüße? Und Sie Lord Norton, Herr von 
Burow? fagte er darauf, indem er fich halb fragend 
und höflich gegen und wandte. Sie kennen uns ja 
doch, rief der Lord, indem er ihm die Hand reichte. 
Durd meinen Lehrer und Freund, antwortete Julius. 
Er war völlig wieder hergeftellt, und erfchien ald ein 
fein gebildeter und Eenntnißreicher junger Mann. Was 
uns aber noch mehr in Erftaunen feßte, war, daß wir 
erfuhren, wie die Mutter, in deren Haufe er wohnte, 
glücklich, ihn fo wiederzufehen, alle Verſuche, ihn zur 
Veränderung feines Glaubens zu bereden, aufgegeben 
habe. In der That, diefes Wunder fchien uns bedeu⸗ 
tender noch, ald das frühere. 

Flinthough fprach bei feinem fpätern Befuche von 
der Heilung der Schwermüthigen. Ich habe mich viel 
und anhaltend mit den Geiſteskranken befchäftigt, fagte er. 
Glauben Sie mir, eine geheime Schuld ift immer 
Grund der Schwermuth, des Wahnſinns. ben def: 
wegen darf man die Berirrungen ber Kranken nicht dul⸗ 
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den, ja, in den meiften Fällen, wie auch hier bei Ju— 
lius, irrt man fich nicht, wenn man vorausfeßt, daß 
ein zurücdgedringtes Übermältigtes Bewußtſein die ge: 
heime Schuld Eennt und fürchtet. Die Hauptkunft 
der Heilung befteht darin, diefes hervorzuheben, zu un: 
terftügen. Eine ftrenge Zucht, die doch nie das Ber: 
trauen ſchwächen, nie einen Zweifel an der Zuneigung 
und Liebe darf auflommen laffen, ift oft nöthig. Die 
Kur bieibt oft zweifelhaft. Ich fehe fie nur für been= 
digt an, wenn der Kranke fich nicht fcheut, feine Ver: 
irrung zum Gegenftande einer ruhigen Betrachtung zu 
machen. So lange er der Erinnerung an feinen früs 
bern Zuftand auszumeichen fucht, ift feine Heilung 
zweifelhaft. Julius hat einen vollftändigen Bericht der 
Entftehung feines Wahnfinns entworfen, und ich habe 
die Erlaubniß, ja, den Auftrag, Ihnen diefen mitzu— 
theilen. So wenig religiöfe Betrachtungen heilfam wä— 
ren, ehe die Kur beendigt ift, fo ift e8 doch unzweifel— 
haft, daß nur die Religion gegen einen Rüdfall fichert. 
Es war mir daher Außerft wichtig, daß die mütterlichen 
Wünſche ſich jegt nicht äußerten. Meine Aufgabe war 
ſchwierig. Denn einerfeits fchien die Faum begründete 
Miederherftellung der Mutter mit der Erfüllung ihres 
höchften Wunfches genau zufammenzuhängen, ja, fie 
glaubte fi von Gott berufen, den Sohn zu befehren, 
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fie glaubte eben dazu fich durch ein Wunder wieder: 
hergeftellt. Andererfeit8 Eonnten ſolche Bekehrungsver: - 
fuche für den Sohn die traurigften Folgen haben, 
Wenn er ficy dachte, daß feine innigft geliebte Mutter, 
die aus Sram über feine Lage, die fie nicht einmal in 
ihrer ganzen Entfeglichkeit Eannte, in cine furchtbare 
Krankheit gefallen war, daß fie, kaum von diefer ge: 
nefen, wieder erfranfen müffe, wenn er nicht nachgäbe, 
wo feine Ueberzeugung, fein Glaube «8 ihm nicht er: 
laubte, dann hatte er einen Kampf zu beftehen, für 
welchen er offenbar nicht reif war, Daß ich ohne den 
Mönch nichts ausrichten Eonnte, war Elar. Er war 
der Beichtvater. Ich verband mich alfo mit ihm, Er 
ift verftändig genug, um einzufehen, daß er hier nichts 
auf die Spige ftellen dürfe. Das Wunder, welches 
fo großen Eindruck gemacht hatte, würde ferbft ſchädlich 
werden, wenn die alte Krankheit, höchſt wahrfcheinlich 
noch viel gefährlicher, ja, tödtlich wieder hervorbräche, 
wenn der Zod der Mutter und der Wahnfinn des Soh— 
ned der Erfolg eined unüberlegten Eifers wäre. Ich 
theilte ihm die Krankengefchichte mit und überließ ihm 
felber die Erwägung, welchen Gebrauch ich von diefer 
machen Eönne, Ich hatte ſie, noch während ich ſie 
ausarbeitete, einigen ärztlichen Freunden mitgetheilt und 
verheimlichte es nicht. So gewann ich ihn ganz. Die 


Mutter, durch leiſe angedeutete, felbſt religiöfe Winke, 
die an frühere Ueberzeugungen erinnerten, von meiner 
Seite geftärkt, durch. den Beichtvater beruhigt, glücklich 
in der Hoffnung, ihren Sohn, deſſen Zuftand wir ihr 
vorfichtig mittheilten, aber auch die Ausficht auf feine 
Heilung, bald wiederzufehen, fand ſich in Alles, und 
Gott unterftügte eine Bemühung, die fo wenig Erfolg 
verſprach. Sie Eönnen leicht denken, daß ich eine be— 
denflihe Unternehmung vor dem ermwünfchten Erfolge 
Niemandem mitzutheilen wünfchte, und werden daher 
mein Stillfchweigen entſchuldigen. Noch ift eine Schwie: 
tigkeit übrig, die Verbindung mit Elifen zu befördern. 
Sch habe es gewagt, ihm die Hoffnung zu geben, aber 
die Schwierigkeiten find groß, und ich fpreche nicht gern 
von.dem, was mir vorliegt. 

Mie fanden wir uns zu biefem trefflichen, hülf— 
reichen Manne hingezogen, ja, wie ftieg unfere Verehrung 
für ihn, als wir erfuhren, daß er felbft, während er 
fo, mit großer geiftiger Anftrengung, für Andere thätig 
war, ſich in der unglüdlichften Lage befand. Er hatte 
eine geliebte Frau verloren, und von Kummer gebeugt 
mußte er den entfernten Wohnort verlaffen, weil hier 
feine Hülfe fo nothwendig war. Die häusliche Lage 
machte es nothmwendig, daß feine erwachfene Tochter 
unter der Aufficht einer Verwandten zurückblieb. Und 
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nun erhielt er von den Berhältniffen, die fich in feiner 
Abmefenheit geftaltet hatten, beunruhigende Nachrichten. 
Sch Eenne diefe unglüclichen Verhältniſſe nicht; denn 
wie er unermüdet hülfreich erfcheint, mo fremde Noth 
ihm entgegentritt, fcheint es fein Grundfaß, die eigene 
Sorge allein zu tragen. Daß aber die Ereigniffe, 
die in feiner Abwefenheit ftattfanden, mit dem, mas 
Du erlebt haft, zufammenhängen, leidet wohl Eeinen 
Zweifel, 


Mir befuchten die Mutter. Sie und ihr Sohn 
waren fehr glücklich. Er lebte in der Gemißheit, von 
Elifen geliebt zu fein, die Schwierigkeiten, die ihrer 
Verbindung entgegenftanden, zu überwinden, als wir 
ihn verließen. 


Der Lord reifte nach Paris, noch immer entfchlof: 
fen, dort für uns thätig zu fein, Die Lady hatte 
meine Frau fo lieb gewonnen, daß fie fie auf das Gut, 
wo wir hinreiften, begleitete. Ich lebte hier einige Mo: 
nate in der fröhlichen Hoffnung, bald Vater zu wer— 
den, als ein nothwendiges Gefchäft mid) zwang, hier⸗ 
her zu reifen. Meine Frau ift in meiner Abmwefenheit, 
fchon feit acht Wochen, von einem Sohne entbunden. 
Bon Flinthough hörten wir lange nichts, Julius ift 
noch bei feiner Mutter, und nach dem lebten Schreis 
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ben wird der Lord, der feine und unfere Gejchäfte in 
Paris glücklich beendet hat, erwartet. 

Burow fchloß. Die Erzählung hatte die Vertrau: 
lichkeit der Freunde gefteigert, und Lindrup nährte feu— 
tiger, al® je, die Hoffnung, in nähere Verbindung mit 
einem fo ausgezeichneten Manne und mit feiner reizen: 
den Tochter zu treten. 


Der vertraute geiftreiche Kreis hatte ſich um den 
Theetiſch verfammelt. Unter den eleganten Keffeln brannte 
die Spiritusflamme, und man war mit getheilten Ge: 
fprächen befchäftigt, als die Geheimeräthin, eine geilt: 
reiche, noch immer ſchöne Witwe, in deren Haufe die 
Geſellſchaft verfammelt war, fih an Deren Regen: 
ftein wandte, Diefer war ein fehr lebhafter, ſchon ält— 
licher Würtemberger, der feit vielen Fahren meift in 
Berlin lebte. 

Kennen Sie, fragte fie, diefen Deren von Rohr: 
ſtock, den wir erwarten ? 

Ich kenne ihn fehr lange, antwortete Regenftein, 
und muß mich faft wundern, daß er Shnen unbekannt 
fein Fann, Er hat alle Schulen durchgemadt, Cr 
war nach einander Freimilliger, Zurner und Frommer, 


* 


um erſt den Staat, dann das deutſche Volk und end— 
lich die verirrten Seelen zu retten. Es giebt keine Theo— 
rie, die er nicht eine Zeitlang angenommen, keine Phi: 
lofophie, der er nicht gehuldigt, Feine Dichtungsart, in 
der er fich nicht verfucht hätte. In der Muſik ift er 
von Roffini zu Gluck übergegangen, und endlich, als 
ein vornehmer Kritiker, ift er jegt in den Eatholifchen 
Chorälen fteden geblieben, wie man mir verfichert. Er 
ift von dem deutfchen Volksthum zu Hallers Reftau: 
ration Übergefprungen, er hat Goethe befucht, hörte 
Tieck vorlefen, hat mit Werner geſchwärmt und mit 
Hoffmann gezecht; er hat gegen einige Krankheiten, die 
fein wechfelndes Leben ihm zuzog, ſich magnetifiren laf- 
fen, vertaufchte aber die Elairvoyance mit der Hunger: 
Eur, und foll jegt, um endlich alle diefe wechfelnden Pa: 
rornsmen von Meinungen und körperlichen Schwächen 
zu überwinden, mit dem größten Zutrauen die Fünftli- 
chen Brunnen, die ruffifhen Dampfbäder und die De: 
gelſche Philofophie brauchen. Kurz, er ift, obgleich hier 
nicht geboren, ein ganz vollftändiger Berliner. 


Mein Herr Negenftein, fagte die Geheimeräthin, 
indem fie, wie die Webrigen, lachte, Sie können doc) als 
ächter Süddeutfcher Ihren Haß gegen Berlin nie ver: 
bergen, und wir müffen ung nur wundern, daß Sie 
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fich haben entfchließen können, einen fo bedeutenden Theil 
Ihres Lebens unter und zuzubringen. 

Meine Gnädige, ertwiederte Megenftein, ift diefe 
geiftige Beweglichkeit fo ganz unbedingt ald etwas Ta⸗ 
deinswerthes zu betrachten? Ich glaube e8 nicht. Zwar 
erzeugt fie manche Seltfamkeiten, Wo eine üppige Ve: 
getation in leichtem Boden mwuchert, entfteht auch man⸗ 
che taube Nuß. Aber dennoch möchte icy behaupten, 
daß Berlins größte Vorzüge eben mit diefer Eigenthüm- 
lichkeit genau zufammenhängen. Unter allen Städten 
in Europa ift Berlin in diefem Augenblicke gewiß die: 
jenige, in welcher die größte geiftige Mannigfaltigfeit 
fi entwidelt. Paris, Rom, Petersburg, weniger 
Mien und London, findet man hier wieder, und mie 
der preußifche Staat ſelbſt alle Modifikationen deutfcher 
Bildung bis zu den Ertremen in ſich fhließt, fo fin= 
det eine jede ihren Nepräfentanten in der Hauptftabt. 
Wirklich hat der Aufenthalt in Berlin einen Meiz, der, 
je genauer man die Stadt kennen lernt, defto größer 
wird. Ein jeder auf irgend eine Meife bedeutende Mann, 
der die Eitelkeit einer allgemeinen Verehrung, der er 
freilich entfagen muß, zu entbehren gelernt hat, kann 
ohne große Schwierigkeit einen eigenen Kreis bilden. 
Keine vorherrfchende nationale Einfeitigkeit tritt ihm 
ftörend entgegen, wie fie doch felbft in dem bunten, be= 


weglichen, Geift, wie Sinne feffelnden Paris herrfcht, 
welches, indem es die Meiften unmiderftehlich anzieht, 
auch Viele zurückſtößt. Iſt die deutfche geiftige Flora 
unläugbar die reichhaltigfte, fo Fann man Berlin den 
botanifchen Garten nennen, in welchem man Alles wie: 
derfindet. Mur eine Gefahr ift vorhanden, die frei: 
lich unvermeidlich fcheint, weil fie rein menfchlich ges 
nannt werden muß. Sie entfpringt aus der Neigung, 
die bier gezogenen Eremplare ald Mufter: Eremplare, 
felbft die mancherlei Auswüchfe, ja, Monftrofitäten als 
die wahren Kennzeichen der Gattung zu betrachten. 
Aber diefe Krankheit, wenn ihre Symptome aud vor: 
handen find, kann fi, Gott Lob, nicht entwideln, 
Das urfprüngliche Gewächs behauptet fein Recht, und 
Berlin wird, was London und Paris ift, auch def: 
wegen nicht, weil die widerftrebenden Elemente, die die 
Hauptſtadt in ſich ſchließt, nie eine Webereinkunft mit 
einander treffen Eönnen, Für den geiftreichen Jüngling 
ift Berlin eine Pflanzfchule, wie Feine, wenn gr die eigene 
Richtung in andern Gegenden, ohne zu viele Berüh— 
rungen, fich völlig entwideln kann; für den Mann, der 
viele innere Erfahrungen gefammelt, ein eigenes Dafein 
errungen hat, giebt es feine Stadt, die ſich mit dieſer 
meffen ann. Der beftändig offene geiftige Kampf hat 
etwas fehr Erfrifchendes und Anziehendes, und ich 


möchte felbft die alte Nikolaitifhe Weisheit in allen 
ihren Verzweigungen, wie fie von hier ausging, und 
wie fie noch keinesweges verfchwunden ift, nicht ent= 
behren. Sie ift mir, wo fie zum Vorfchein kömmt, 
höchſt ergöglih. Am anmuthigften erfcheint fie mir 
da, mo fie vecht deutlich hinter einer aufgetragenen neu: 
ern Bildung, die mit ihr im ftarfen MWiderfpruche ftebt, 
mit allee Gewalt einer urfprünglichen zähen Natur fich 
hervordrängt, 

Selbft in Ihrem Lobe Eönnen Sie die Sronie nicht 
verbergen, glauben Sie, daß wir fo blind find, dieſe 
nicht zu merken? fagte ein General, der mit ftreng 
prüfender Miene den Medenden betrachtet hatte. 

Giebt e8, Herr General, irgend ein Rob menſch— 
licher Werhältniffe, welches die Sronie ganz ausfchlöffe? 
antwortete Negenftein. Sch mwünfchte Übrigens, daß 
Sie ın dem, mas ich gefagt habe, diefer Ironie eine 
fo Eleine Stelle, als möglich, einrtumen möchten, Cs 
ift gewiß, daß Berlin unter den vielen Nichtungen des 
Geiſtes, die es nicht bloß duldet, fondern auch pflegt, 
auch die, welche fich feindlich ihm gegenüber ftellt, in 
fih aufnahm. In diefer Rückſicht, und e8 hat einen 
großen Sinn, fteht diefe Stadt Über den füiddeutfchen 
Städten. Der Berliner erkennt den Werth der Süd: 
deutfchen, ja, diefe haben nicht felten ihre eifrigften, felbft 


einfeitigften Verehrer hier, die Angriffe der Süddeut— 
(hen aber haben eine Bitterfeit, zeigen oft einen ges 
heimen Ingrimm, der fich nicht mit dem Gefühle des 
Uebergewichts zu verbinden pflegt, und deffen Dafein ich 
bedauern muß. 

* Unfer Geſpräch Eönnte faft politifch werden, unter: 
brach ihn die Geheimeräthin, und es ift Ihnen befannt, 
daß unfer gefelliger Kreis, wie einige Konverfationg: 
blätter, die Politik ausſchließt. Wir möchten e8 gern, 
wie Sie, erwiederte Megenftein, wenn wir nur Eönn- 
ten; aber leider, wir find Deutfche. Der Deutfche 
kann nicht einen Stein zerlegen, ja, nicht eine Suppe 
kochen, ohne die Politik einzumifchen. Diefes oder 
etwas Aehnliches, fagte Buonaparte, ald er uns fen: 
nen lernte. — Sie fennen ja auch unfern jungen Nor: 
weger, den Herrn Lindrup, unterbrach ihn die Wirthin, 
ohne auf feine Bemerkung etwas zu ermwiedern. Mir 
erwarten ihn mit dem Herrn von Rohrſtock, doch erft 
nach der Oper. — Alſo diefe beiden Herren, fagte Re: 
genftein, werden hier mit einander erfcheinen? Nun, 
das ift feltfam. — Wie fo? Sind fie Feinde? fragte 
die Geheimeräthin geſpannt. Vielleicht, erwiederte 
Regenſtein; wenigſtens bezweifle ich ſehr, daß fie einan— 
der lieben. Dieſer Norweger iſt wenigſtens pikant. 
Er hat aus der Ferne alle Glocken läuten hören und 


glaubt nun dem Gottesdienfte beigemohnt zu haben. 
Der junge Mann traut fich nicht wenig zu. Wir find 
doch fonft gewohnt, daß Fremde, die an dem bunten, 
mannigfaltig wechfelnden, auf taufend Reminifcenzen 
leicht anfpielenden,. beweglichen Gefpräch unferer geiftrei: 
chen Cirkel theilnahmen, anfänglich etwas ſcheu find; 
er aber fpringt mit feiner angenehmen Perfönlichkeit fo 
zuverfichtlicy in unſre Mitte herein, äußert feine Anficht 
mit einer vertrauensvollen Naivität, daß er ſchon da— 
durch intereffant wird. — Der Herr Lindrup ift ung 
bekannt, fiel, etwas ungeduldig, die Geheimeräthin ein, 
aber Sie fcheinen von Verhältniffen unterrichtet zu fein, 
deren Mittheilung, wenn fie nicht geheim bleiben müf: 
fen, uns angenehm fein würde. Sch bin erbötig, 
Ahnen, was ich weiß, zu erzühlen, fagte Negenftein 
fchnell, um fo lieber, als e8 mir Gelegenheit giebt, 
ein Ereigniß, welches abentenerlich genug, ja, faft ro: 
mantifch ift, in das Gedächtniß zurückzurufen. Ro— 
mantifch? rief ein Fräulein, Abenteuerlih? der Gene: 
ral; O reden Sie, wir bitten, Die Oper wird noch 
lange dauern. — Sie bildeten einen engern, aufmerf: 
famen Kreis, das Klappern mit Taſſen und Thee— 
löffeln hörte für einen Augenblid auf, und Regen: 
ftein fing an: 


Als ich vor einiger Zeit von Stuttgard hierher 
reifte, Bam ich durch ein Eleines fränkifches Städtchen, 
in welchem mich Gefchäfte einige Zage zu vermeilen 
nöthigten. Es war einer jener keblichen Flecken, die 
fi ſchon von Weiten durch viertelmeilenlange Vor- 
ftädte ankündigen. Won der fchönften Landſtraße ftürzt 
man in die fleinigten Löcher diefer Vorſtädte hinein, 
und-anftatt Geld zu erhalten, um Pflafter zur Heilung 
der faft unvermeidlihen Wunden zu kaufen, muß man 
noch Pflaftergeld geben, Werbrießlich fuhr ich durch 
das alte Thor, die verfallenen Häuſer grinfeten mich 
an, drei, vier Menfchen fchlichen träge über die Stra- 
Ben, und ich erreichte zerftoßen und wund an allen Glie— 
-dern einen Gafthof, der doch viel. beffer war, als idy 
ihn unter folchen Aufpicien erwarten Eonnte. 


Sch —* in bie helle, reinliche Gaſtſtube, von ei: 
nem freundlichen, dicken Marqueur empfangen. Aber 
kaum hörte ich, was er mich fragte, denn drei Figu- 
ren nahmen meine ganze Aufmerkfamkeit in Anfpruch. 
Sie faßen, rauchend, müchtige Biergläfer vor ſich, um 
einen Eleinen Tiſch. Der Eme war ein Eleines, fpißi- 
ges Männchen; dad Kinn ging einwärtd, der Mund 
war Flein und rund, die Augen glogten wie große runde 
Kugeln, die faft herauszurollen fchienen, und das ganze 
Die vier Norweger, V. 14 
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Gefiht ſchien eine etwas zufammengedrückte Kegelge— 
ftalt zu fein, die fich in die fpige, aufwärts gemworfene 
Nafe, mie in ihren Gipfel, verlor. Das Männchen 
war dürr, die Haare waren alle aus dem Geſichte ge: 
zogen und faft gewaltfam in einen geflochtenen zuſam— 
men gewickelten Zopf vereinigt. Der Menfch ift mir 
unvergeßlich. Weniger auffallend war der. Zweite, ein 
trübfeliger Menſch mit pechfchwarzen, herunterhängen- 
den Haaren, einer ſtumpfen Naſe, wie fie zu feinen 
übrigen Zügen gar nicht zu paffen fchien, und faft mu: 
fattenartig gefürbt, Der Dritte. war wieder intereffan= 
tei. Er war ein ſehr ftattlicher, runder Mann, der 
etwas Vornehmes hatte. Sein volles Geficht. blickte 
vornehm lächelnd und außerordentlich zufrieden in die 
Melt hinein; die fpärlichen grauen Daare hingen glatt 
unter einer Sammtmüße herunter, und man hätte ihn 
als einen alten Gutsbefiger oder Beamten begrüßt, wenn 
er nicht hier faß. Befehlen Sie eine eigene Stube? fragte 
der. Marqueur, Sch bleibe einige Zage hier, ant: 
wortete ich fchnell, um ihn los zu werden; zeigen Sie 
dem Bedienten die Stube, helfen Sie die Sachen hin— 
auftragen, bereiten Sie mir eine Mahlzeit, Jetzt aber 
Mein hierher, fagte id und fegte mich, als ich den 
Menfchen glüdlicdy 108 war, fo, daß die drei Män— 
ner meine Abficht, fie zu belaufchen, nicht fo leicht 
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wahrnehmen konnten. Aber fie ließen ſich auch gar 
nicht ftören. 

Nicht wahr? fagte der Kegelförmige und hob den 
langen, dürren Zeigefinger in die Höhe, die Gewohn— 
heit, daS heißt die Art und Weife, wie man alle Tage 
zu leben pflegt, und wie man fich Eleidet und ißt und _ 
trinkt, und wie wir gemiffermaßen, indem wir die Ge: 
wohnheit gewohnt werden, fo zu fagen, eine zweite Na: 
tur werden und bleiben, nicht wahr, Here Schufter 
Stufcher, diefe Gewohnheit ift gleichſam etwas Chr: 
würdiges und Heiliges? Allerdings, Herr Schneider 
Scheidler, antwortete der Trübſelige, wenn ſie mit der 
Frömmigkeit beſteht. Allerdings, freilich, in der That, 
denn ländlich, ſittlich, beſonders in einem chriſtlichen 
Lande, ſagte der Vornehme, und ich war erſtaunt, die— 
ſen ſo reden zu hören, bis ich mich erinnerte, daß ich 
Geſtalten der Art, mit ſolchen Reden, nicht bloß unter 
ſolchen Verhältniſſen gekannt hatte. Ich bin Ihrer 
Meinung, Herr Schuſter Stuſcher, ich denke ganz, wie 
Sie, Herr Kürſchner Kirchner, antwortete der Kegel⸗ 
förmige; denn warum? Uebereinſtimmung in der Ge— 
ſinnung, und dann die Frömmigkeit, und endlich die 
löbliche Gewohnheit, wie ich zu ſagen pflege. Wir 
wiſſen ſchon, was Sie zu ſagen pflegen, Herr Schnei⸗ 
der Scheidler, unterbrach ihn der Vornehme, und ver— 
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ftehen Sie ganz gut, weil wir alle fo denken, und da= 
mit Baſta. — Und nun ging ed mit Herr Schufter 
Stufcher und Herr Kürfchner Kircdyner fo ununterbro: 
chen hin und ber, daß ich ungeduldig wurde, obgleid) 
die entfeglichen Namen, die mir eine Verzerrung der 
Gewerbe zu fein fehienen, mid) noch lange nachher ver: 
folgten. Diefe immer wiederholten Benennungen wur: 
den mit halb ausgefprochenen Grundfägen durch: freis 
lich, gewiffermaßen, fo zu fagen, zufammengeftebt, und 
erft nach langem Hinhorchen Eonnte idy Flug daraus 
werden. Es war von einem Fremden die Mede, der 
durch die Art, wie er lebte, den guten Leuten ein all» 
gemeines Aergerniß gab, 

Sehen Sie, fagte der Kegelförmige, wenn er nur 
auf der Straße geht, tritt er ſchon durch feine ver: 
fluchte Art, — Gott verzeihe mir meine Sünde! — eine 
gute Gewohnheit mit Füßen. Und feine Tochter — Nein, 
meine werthen Herren, fagte der Bornehme, Ihr Wort 
in Ehren, wie es fich ziemt und gebührt, aber die ift 
ein Engel. Ein Engel? Nun, nun! Sie fucht die 
Armen auf, rief der Kegelförmige — der Zrübfelige 
feufzte nur — fie theilt fromme Schriften aus; Alles 
gut und wohl und Löblich, aber wie? Da kömmt fie 
neulich zu diefem meinem achtbaren Nachbarn, Deren 
Schufter Stufcher, und muthet ihm zu, einen Ben: 
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gel, einen Galgenfteid, einen fiebenjährigen Buben, der 
fhon geftohlen hat, deffen Vater Niemand Eennt, wäh: 
rend die Mutter im Zuchthaufe fist, in fein reſpekta⸗ 
bles, chriftliches Haus aufzunehmen. — Der Eifer 
machte ihn jegt verftändlicher. Er vergaß alle zierlichen 
Redensarten. Fa, fagte der Trübfelige, die Sünde, — 
wie man fagt, die Bosheit, — weil Gott die Sünder 
ftraft im dritten und vierten Gliede, — und daher muß 
ung bie Srömmigfeit, welche da will, daß wir die Sünde 
von uns halten, — und alfo Eonnte ich nicht annehmen, 
was die gute Dame mir anbot. Was gemiffermafßen 
feltfam, daß eben meine Frömmigkeit die Urfache war, 
weßwegen die genannte Dame, ald aus übergroßem Ber: 
trauen, ald wenn die Liebe forderte, — fagte fie, — und 
fo bei mir anbielt. 

Sa, meine Herren, mein Here Schufter Stufcher 
und mein Herr. Kürfchner Kirchner, rief der Kegelför: 
mige mit großer Heftigkeit, und daher ganz verftänd: 
ih. Denken Sie, die Menfchen effen zu Mittag des 
Abends um fünf Uhr, — D, mein theuerfter Herr 
Schneider Scheidler, unterbrad ihn der Vornehme, 
fein Sie nicht zu leichtgläubig. Nein, Freund, man 
darf von feinem Nächſten nicht zu fchlecht denken. — 
Sie glauben e8 nicht, Sie glauben es nicht, Herr 
Kürfcynee Kirchner? rief jener. Drei Mädchen haben 
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ihn verlaffer, weil fie den fündlichen Gebrauch nicht 
unterftügen wollten. Sch felbft habe mehr als ein Mat 
gefehen, wie Gottes Gaben, die nur in der rechten 
Mittagsftunde gedeihlich find, bei Licht verzehrt wur— 
den. — Es Eonnte ja aber ein Abendeffen fein, mein 
verehrter Herr Schneider Scheidler. — Das war «8 
aber nicht, ich habe nachgeforfcht, ich habe die Dienft: 
boten inquirirt; nein, nein, mein theuerfter Kürfchner 
Kirchner, ich will meinen Nächften nicht verläumden. 
Sch habe Alles ganz genau unterſucht. Und er will 
ein Arzt fein? Er will umfonft Euriren? Das danke 
ihm der Zeufel! (Here Schneider Scheidler! warnte ber 
Zrübfelige),. Nun, wer möchte nicht aus der Haut 
fahren? Wer möchte fich für fein liebes Geld von ihm 
behandeln laffen? Die alte Marthe, die nun zehn Jahre 
lang leidet, ift ihm recht gefommen. Er bot feine Hülfe 
an. Nein, lieber Herr, antwortete fie, Sie find uns 
gar zu fremd, ich habe meinen Arzt, der von dem Ma: 
giftent bezahlt ift, der hat nun meine Krankheit die 
vielen Sahre lang treulich gepflegt. — Das war brav 
gefprochen, antwortete der Vornehme; aber was ant- 
wortete der Arzt? Sch war dabei, rief der Kegel: 
förmige, denn ich bin Armenpfleger, wie Sie wiſſen; 
aber ich habe ihn nicht verftanden. Er lächelte. Liebe 
Frau, fagte er, wenn Sie und Ihre Krankheit und 
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Ihr Arzt übereingefommen find, fich nicht zu trennen, 
fo: kann ich freilich nichts dagegen haben. Und fo ging 
er. — Etwas Eonfufe, fagte der Vornehme, wie gemwif- 
fermaßen, wenn folche feltfame Menfchen, indem fie, 
weil mancherlei Gedanken — ich hörte den Schluß nicht, 
denn der Wirth, der eben nach Haufe kam und bie 
Ankunft eines willkommenen Gaftes, der mehrere Zage 
in feinem Haufe zubringen wollte, erfahren hatte, trat 
eilig herein, Mein Herr, fagte er ſchwerathmend, gnä- 
diger Herr, wollte ich fagen, ich bitte mir Dero Titel 
ganz gehorfamft mitzuteilen, damit ich Sie nach Wür— 
den benennen Eann. Ich heiße Regenftein, antwortete 
ich kurz. Uber Dero hohen Titel, wenn ich mein 
demüthiges Gefuch erneuern darf, erwiederte der Wirth 
und bückte ſich tief. — Ich habe keinen. — Nun ich 
will in Dero Geheimniß nicht eindringen, Sie wollen, 
gnädiger Herr, gleichfam inkognito reifen. — Der Narr 
machte mir Langeweile, Ic fragte, ob das Effen bald 
fertig wäre, Mein lieber Geift, fagte der Wirth, 
als der Eleine, Eugelrunde Marqueur hereintrat, ift die 
Mahlzeit für den Herrn aufgetragen? Sogleich, mein 
Here Friede, antwortete diefr. Ich mar, wie in 
ein fehlechtes Mährchen verfegt. Erſt quälten mich die 
widermärtigen Namen der Handwerker, nun trat mir 
der Friede als Gaftwirth, der Geift ald Eugelrunder 


216 


Marqueur entgegen; ald der Wagen mich langfam aus 
einem Loche in das andere durch die Straßen fchleppte, 
ſah ich einen Laden, in welchem die Vernunft Mate: 
rialwaare verkaufte, und ic) war an einen Advofaten 
Liebe adreffirt. Ich fandte den Marqueur zu dem Ad- 
vofaten hin, ihm meine Ankunft anzuzeigen und ihn 
um bie Beftimmung einer Stunde für einen Befuch 
zu bitten, und erhielt folgende Antwort: 

Mein Mann , der feider nicht in feiner Behau— 
fung „ fondern abmwefend ift, bedauert unendlich , vor 
feiner Zurüdkunft Euer Hochwohlgeboren Feine Stunde 
beftimmen zu können. Er bat mir daher aufgetragen, 
dem gnüädigen Herrn ganz gehorfamft feinen unterthä= 
nigen Reſpekt zu vermeiden, und wird nicht ermangeln, 
bei feiner Zurückkunft fogleich feine unterthänige Auf: 
wartung zu machen. | 

Amanda Liebe, gebome Zart. 

Ich will Sie nicht länger mit der Darftellung des 
Lebens in diefem traurigen Städtchen aufhalten. Sc 
lernte .den Herrn Liebe kennen, einen dürren Mann, 
mit zufammengefniffenen Rippen, Eleinen grauen, lauern= 
den Augen und einer unbefchreiblich pfiffigen Miene. 
Er hatte gar ſeltſame Manieren; wenn ich ihn auf der 
Straße mir entgegenfommen fah, ging er, ftarr vor. 
ſich hinblickend. Sch mußte glauben, von ihm gar nicht 
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bemerkt zu fein; aber fo wie er an meine Seite Fam, 
war ed, ald würde die träge Mafchine durch eine uns 
endliche Menge Springfedern auf ein Mal in Bere: 
gung gefegt. Er wandte ſich dann plöglich gegen mich, 
erhob die Schultern , fenfte den Kopf, entblößte das 
Haupt, und ließ Fragen, Komplimente, Verficherungen 
der Verehrung , der Unterwerfung in ftürmifcher Eile 
und mit einem fhreienden, halb aus der Fiftel Elingen: 
den Zone vernehmen. Er erwartete Eeine Antwort. 
Sobald der reißende Strom abgelaufen war , erfchien 
er wieder, wie vorher; von mir abgewandt, die Augen 
gefenkt, ging er feinen ruhigen Schritt weiter, und fein 
Gruß, der fo plöglic und gewaltſam hervorbrach, und 
eben fo fchnell und fpurlos verſchwand, erfchien faft 
ſpukhaft. Er mwiderfprach nie, verficherte, Alles dem tief 
gedachten Auftrage gemäß, auf jede eigene Meinung 
verzichtend, ausrichten zu wollen, that aber dann ge= 
wöhnlich ganz das Entgegengefegte, und wußte fo viele 
Worte vorzubringen, wenn man ihm eben deßwegen 
Vorwürfe machte, bedauerte fo "unendlich, daß er wahr: 
fcheinlich den Auftrag misverftanden hätte, verftand fo 
viele Schwierigkeiten zu machen, und war fo bewegt, 
fo erfchüttert, fo unglücklich, daß ich Gott dankte, wenn 
er. nur aufhört. In feinem Haufe war Alles in höch⸗ 
ftem Grade ängftlich ; eine ſchon ziemlich alte Tochter, 
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häßlich, trocken, mürriſch und faft immer ftumm, ſchien 
in Häußlichkeiten vergraben , eine Menge Frauen und 
Mädchen des Städtchens fand ic Nachmittags immer 
zum Plaudern verfammelt und in ihrer Mitte die Frau. 
Der Mann befümmerte fih um Niemanden , nannte 
aber die Frau, mit wißigem Doppelfinne, feine zärtliche 
Gattin, die ältern Freundinnen nannten fie ihre ge= 
liebte Amanda, und die jüngern, die Frau des Paftors 
und eine Frau Amtmännin, die liebe Liebe, obgleich fie 
groß, breitfchultrig war, mit harten Zügen, einem Dra= 
goner nicht unähnlich fah und felbft einen Anfag zum 
Knebelbart hatte. 

Sie können fich leicht vorftellen, daß ich mich un: 
ter diefen Menfchen fehr bedrängt fand, daß ich ihnen 
bald ein eben fo großes Aergerniß gab, wie der fremde 
Arzt, und- daß ich mich nad) der Bekanntſchaft diefes 
den Einwohnern fo räthfelhaften Mannes, deffen Na— 
men ich nicht einmal erfuhr, fehnte. Der Gafthof lag 
auf dem Marktplage, der von finftern, gezimmerten Häu- 
fern umgeben war ; das alte, verfallene Nathhaus lag 
grade mir gegenüber ; der Marktplag mar mit großen 
Steinen, die, unordentlich zufammengehäuft, nur eine 
entfernte Aehnlichkeit mit einem Pflafter hatten, befüet, 
und eine Pfüge prangte in der Mitte. Meben dem 
Rathhauſe lag ein Eleines, freundliches Haus, ſchon da= 
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durch ausgezeichnet, daß es heile Fenfter mit großen 
Scheiben hatte, da die Übrigen Käufer meift mit den 
alten , Eleinen, runden Scheiben verfehen waren, die 
dem Lichte nur einen fpärlihen Durchgang erlauben; 
und hier hatte der räthfelhafte Fremde eine Wohnung 
gefunden. Da ich einige Zeit in diefem Städtchen zu: 
bringen mußte, fand ich es ſchicklich, den Arzt zu be: 
fuchen. Ich trat in das Haus und war nicht wenig 
erftaunt, einen Bekannten zu finden. Es war Flint: 
hough, der Däne, der, irre ich nicht, auch Ihnen nicht 
ganz unbekannt ift. Aber ich fah jetzt zuerft die Zoch: 
ter, und ich geftehe Ihnen, nie ein reizenderes Mädchen 
gefehen zu haben, Nie fah-ic eine folhe Mifchung 
von anmuthiger Klarheit und von jener ftillen Uner— 
geündlichkeit, die der reinen weiblichen Natur eigen ift. 
Sie war, als ich in W+++ mit dem Vater lebte, in 
dem frühern Wohnorte Beider zurücfgeblieben. Flint: 
hough lebte damals in feltfamen, zum Theil ängftlichen 
BVerhältniffen. Er war nah W+t+ gekommen, eine 
Verwandte ald Arzt zu behandeln, deren Heilung ein 
Mönch durch eine Wunderkur , die allgemeines Auffe: 
hen erregte, vollendete, aber er feibft heilte den Sohn, 
der an einem ftumpfen Trübfinne litt, der an Wahn: 
finn gränzte und eine Folge einer unglüdlichen Liebe 
war, Die Geliebte, ein Eatholifches Mädchen, war 


duch den Einfluß eines Priefterd von ihm entfernt 
worden, nachdem fie ſchon, mit Bewilligung der Ael: 
tern, mit einander verlobt waren; fie ift die Schwe— 
fter de8 Herrn von Rohrftod. — ft diefer Katholik? 
riefen hier mehrere Stimmen zugleich, den Erzählenden 
unterbrechend. — Und das mwiffen Sie nicht? fagte Re: 
genftein, oder wundern fich darüber und halten etwa ei: 
nen Katholiken nicht für fähig, alle jene geiftigen Me— 
tamorphofen zu durchlaufen, die ich früher bezeichnete? 
O, da irren Sie fich. Herr von Rohrſtock ift übrigens 
viel älter, al8 feine Schwefter ; er hat ftudirt und den 
MWohnort feiner Aeltern wenig gefehen, er fand hier 
eine neue Heimat, und die Eindrüce der früheften ju- 
gendlichen Erziehung find Längft verfhwunden. life, 
die Geliebte des geheilten, trübfinnigen jungen Mannes, 
den wir Julius nennen wollen, war, als fie von dem 
Geliebten getrennt wurde, zu einer fehr merkwürdigen 
Frau gebracht worden, die, nachdem fie in der Ju: 
gend, durch eine unglückliche Leidenfchaft gequält, ka— 
tholifchy und Nonne geworden , jeßt, nach Aufhebung 
des Kiofters , das Nonnenleben mit einigen Freundin: 
nen, unterftügt von einem großen Vermögen und, wie 
man behauptet, auch von einem proteftantifchen Für: 
ften, der fie früher geliebt hatte, auf die ftrengfte Weife 
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fortfeßte. Alte diefe Umftände waren mir fchon früher 
befannt. 

Ich war bald mit meinem alten Freunde in ver: 
traulichem Gefpräche; alte Erinnerungen, felbft aus fehr 
frühen Zeiten, aus unfern Univerfitätsjahren, wurden 
erneuert ; die Gegenwart. der anmuthigen Zochter , de: 
ven feltene, aber bedeutende Zmwifchenreden dem Gefpräche 
jedes Mal, darf ich behaupten , eine bedeutende Wen: 
bung gaben, erheiterte uns, und ich hatte faft. ganz ver- 
geffen, in welcher feltfamen, ungewöhnlichen Umgebung 
wir: lebten. Ein Blid aus dem Fenfter erinnerte mich 
daran. Denn ber Kegelförmige ging mit großen Schrit: 
ten über den Markt und trug die Mafen : Kegelöfpige 
fo hoch in die Luft, daß er einem Jeden auffallen 
mußte, Wiffen Sie, lieber Flinthough, fagte ich, welch’ 
ein Aergerniß Sie den hieſigen Einwohnern geben? 
Wohl weiß ich e8; denn fie geben fich gar nicht die 
Mühe, mir's zu verbergen, antwortete Flinthough, und 
ed thut mir gemwiffermaßen leid. Aber was foll ich 
thun? Ih bin zu alt, Gewohnheiten abzulegen , die 
diefen guten -Zeuten neu vorfommen. Ich kann um 
zwölf Uhr, meiner Köchin zu Liebe, nicht hungrig wer: 
den. Es ift ein feltfames Volt und wirklich , wie es 
Scheint, erbittert, — Ich erzählte ihm Altes, was ich ges 
hört hatte, und obgleich e8 ihn ergößte, ſchien er doch 


faft wehmüthig geſtimmt. — Verzeihen Sie, fuhr Ne: 
genftein mit einem veränderten Zone fort, indem er bie 
Erzählung unterbrah. Ich finde jet, indem ich das 
Andenken an ein bedeutendes Ereigniß erneuere, daß ich- 
vielleicht beffer gethan hätte, diefe Erzählung gar nicht 
anzufangen, Wie fo? rief. die Geheimeräthin erftaunt. 
Ich will redlich fein, ermiederte Megenftein. Der 
mannigfaltige, verworrene Wechfel des innern und Au: 
Bern Lebens ergößt mich, immer neue Sprungfedern 
entwiceln fich aus. der Mitte des feltfam bewegten Ge: 
ſchlechts, und die alten erlahmen. In allen Richtun- 
gen glaubt man auf dem Gipfel zu fein, läßt dann 
Alles plöglich fallen und fängt mit einem bemunderns- 
würdigen Vertrauen etwas ganz Anderes an. Die Mei: 
ften erinnern fich kaum mehr, mas noch vor wenigen 
Fahren ihnen das MWichtigfte ſchien. Stehe ih nun 
in der Mitte des Gewühls, wo Sener den ſchon er: 
fahmten Federn neue Spannfraft ertheilen möchte, Die: 
fer mit großer Kraft durch die neuen in die Höhe ges 
fchnellt wird, und wieder Andere, die nahe Erfchöpfung 
ahnend, fich ſchon nach neuen umjehen, fehe ich diefes 
Auf: und Nicderfteigen , diefes Hin- und Herrennen, 
diefes Drängen und wechfelfeitige Verketzern, dann freis 
lich regt fi) — ich meiß nicht, ob ich fagen foll, es 
fei mit gegeben, oder ob es ein Anflug von dem Schnu⸗ 
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pfenfieber der fogenannten Kritik iſt — ein unmibderfteh- 
liches Lachen, das, wie ich bemerkt habe, gefällt. Das 
Heulen wäre wohl paſſender, es ſchickt ſich aber nicht. 
Ich erinnere mich, wie ich nach meiner erſten ſchrift— 
ſtelleriſchen Arbeit einen damals ſehr beliebten Roma— 
nenſchriftſteller nach der Leipziger Meſſe begleitete. Ich 
hatte das letzte Jahr mit vieler Anſtrengung zugebracht, 
es war meine erſte bedeutende Arbeit, und ſie hatte 
meinen ganzen Geiſt, meine Geſinnung ſelbſt in Ans 
ſpruch genommen. Sie galt nachher etwas als eine 
neue Sprungfeder,, bis fie auch in den Händen der 
Meiften, die fie nicht nach ihrer urfprünglichen Beftim: 
mung zu handhaben wußten, zerbrah, Damals hiel- 
ten mich die Wenigen, die mich kannten, für einen jun 
gen Mann, der wohl etwas Ieiften Fönnte, und als ich 
auf die Mefle kam, Eamen die reichften Buchhändler 
mir vornehm höflich entgegen, Hier hörte idy von gu— 
ter Waare und von fchlechter Waare , von der Menge 
der Rimeſſen reden, und neben meinem Begleiter, der 
eben Mode war, erſchien ich halb als ſein Schüler, ob— 
gleich ich nichts in der Welt mit ihm gemein hatte. 
Hier fing der fpottende Dämon zuerſt an mich zu er: 
greifen. Sch Eonnte eine Sache, die fo behandelt wurde, 
nicht ernfthaft betrachten. Alles erfchien mir lächerlich, 
vor Allem, was ich felber ausgearbeitet hatte oder aus: 
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zuarbeiten dachte, Die Buchhändler fahen mich ver: 
wundert an, wenn ich ihre ernfthaft fpefulativen Fra: 
gen auf die Iuftigite Weife beantwortete, und «8 war 
natürlich, daß fie mich achfelzudend verließen. Diefe 
Stimmung ift mir nun geblieben. Was meine ganze 
Seele erfüllt, wird, fehe ich, wie es in der Welt getrie- 
ben wird, feltfam, poffenhaft; aber Wenige ahnen den 
geheimen Schmerz, den Ingrimm oft, der hinter diefer 
Luftigkeit fich verbirgt. 

Wenige Menfchen vermögen aber den ftilfen Emft, 
der mir nur in der Einſamkeit vertraulich) nahe tritt, 
jenes höhere heimatliche Gefühl fo mächtig in mir zu 
erregen und hervorzuloden, wie Flinthough durch feine 
Gegenwart, ja, durch das bloße lebendige Andenken art 
ihn. Und fo fühle ich mic auch in diefem Augenblicke 
von ihm übermältigt. Er ift ganz und durchaus ein 
Chriſt; für ihn hat nichts eine lebendige Bedeutung, 
wenn. e8 nicht nach jenem ewigen Heile ringe. Aber 
diefes Chriftenthum ift völlig geräufchlos, und es dringt 
fih Niemandem mit Lehren und Ermahnungen auf. 
Er betrachtet die erwwachte Neigung , ſich lehrend auf: 
zudrängen, und die fo ſtark aufgetragene Äußere Farbe 
des Chriftenthums nicht als das Erfreulichite unferet 
Tage. Dahingegen kann eine ftille Befchäftigung, die 
mit innerer Wahrheit einen Geift erfüllt, von welcher 
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Urt fie fein mag, ihn hinreißen, Die armen Mens 
fchen! fagte er einft; fie mwiffen es felten, wie in einem 
jeden urfprünglichen Erzeugniffe des Geiſtes, welches 
Gott ihnen ſchenkt, die ganze, höchfte Bedeutung di 
heiligen Urfprungs ruht, Die reine, unfchuldige Freude 
der erften Ueberrafchung, wenn uns ein neuer Blick ver: 
gönnt, eine bedeutende Ausficht eröffnet wird, ift wahre 
Haft himmliſch, fie ift paradiefifch, und felbft leichtſin⸗ 
nige Menfchen können in folhem Augenblide eine in- 
nere Rührung, bie bei den Beſſern wahre Andacht ift, 
nicht von fich weiſen. Uber diefe Augenblide find lei— 
der, wie das Paradied ded ganzen Geſchlechts, nur vor⸗ 
übergehend. Die Philoſophen ſtreiten über den Ur— 
ſprung des Böſen; ſie haben es gelernt, den Menſchen 


als den hellſten Gedanken, als das wunderbare ſich ſelbſt 


Finden, ſich ſelbſt Faſſen der Schöpfung zu begreifen. 
Aber ſteht nicht ein jedes geiſtige Licht, wenn es ſich 
in der erſtaunten Seele erzeugt, wie ein neues Para⸗ 
dies da? Mir find ganz Hingebung, wir empfangen 
Alles aus der fremden Hand als Gabe, Aber dann 
kömmt die unfelige Bemühung, die Gabe als ein Ver: 
dienft zu betrachten, dann tritt die Eitelkeit hervor, und 
jene Unfchuld ift verſchwunden. Spuren des reinen, 
hohen Urfprunges find in einem jeden eigenthümlichen 
geiftigen Erzeugniffe zu entdecken, wenn ed nur nicht 
Die vier Norweger. V. 15 
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bis zur entſchiedenen Celebrität ſich für die Welt aus— 
gebildet hat. Hat es dieſen Gipfel erreicht, dann kann 
nur die eigne Gemüthsſtimmung, die von Anfang an 
die Entwickelung rettend begleitete, die Reinheit erhal: 
ten. — An jugendliche Freunde fchließt fich Flinthough 
mit großer Liebe, ja, mit völliger Hingebung an, Er 
befigt die Gabe, fich in den eigenften Sinn der ver 
fchiedenartigften Menfchen hinein zu denken, und wenn 
nun der freudige Befiger eines folchen Schatzes ihm, 
halb mit Eindlicher Freude, halb von Eitelkeit ſchon an— 
gefteckt, feine Entdeckung mittheilt, dann weiß er allmä⸗— 
Tg ihm über die höhere Bedeutung aufzuklären, dann 
führt er ihn unmerklich bis dahin, mo diefes Beftimmte, 
mit Anderem verbunden, lebendig, wichtig, ja, religiös 
wird. Wenn fie e8 verftänden, fagte er mir einft, bie 
Gabe , die von Gott einem Menfchen gefchenft ift, zu 
reinigen , zu veredeln, anftatt fie unverftändig zu ver: 
ſchmähen, weil fie nicht unmittelbar auf das Chriften- 
thum hindeutet, fie würden Seelen gewinnen, wo fie 
fie jest zurüdftoßen. Die Thoren, fie haben den Geg— 
nern Waffen in die Hände gegeben. Wenn fie das 
Höchfte und Edelfte, was Gott dem Menfchen als feine 
eigenfte Gabe ſchenkte, verfchmähen, dann haben dieje— 
nigen- Recht , die fich von ihnen abwenden es iſt der 
Geiſt der innerften Wahrheit, der ihnen gefchenkten 


Wahrheit, der die falfchen Propheten abweift. Freilich, 
fagte ex, erhält diefe Gabe nur durch die Reinigung ihre 
höchfte Bedeutung, freilich verliert. fie, wenn auch nicht, 
für die Welt, fo doch für den Befiger, allen Werth, 
wenn fie gemisbraucht wird ; aber der freche Verſuch, 
durch frömmelnden Misverftand (der natürlichen. Trägs 
heit ein willfommener Vorwand); die Gabe gering zu 
Tchägen , die dem innerſten Wefen zugehört , ja, dieſes 
felber ausmacht, ift der hohlen Lüge höchfter Gipfel. 
Er nennt diefed das Duellenftudium der Gegenwart, 
das Studium der Liebe, und behauptet Fed, daß, was 
wir allfeitige, freifinnige , nirgends engherzig gefeffelte 
Bildung des Geifted nennen, nur eine. Bedeutung habe, 
wenn fie diefer Idee ſich zu nähern firebe, daß alles 
Uebrige Thorheit ift, die fich felber nicht ‚begreift. So. 
Fucht er mit der Gewalt des Glaubens die ganze Welt 
zu umfaffen, fo wendet er fich, wie der Heiland felbft, 
von den Schriftgelehrten und Pharifüern ab, und lebt 
mit denen, die fie Zöllner und Sünder nennen. Sch 
würde diefe Bemerkung, die ſich mir unwillkürlich auf: 
drang, kaum geäußert haben, wenn fie nicht als eine 
natürliche Einleitung zu der folgenden Erzählung diente. 

Es war nämlich diefer ſchon alternde Mann bes 
fhäftigt, für feinen jungen Freund ein Mädchen aus 
den Feſſeln des Klofterd zu. retten, in welche liſtiger 
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Betrug und zuletzt ſelbſt eigene Verirrung fie zu ſtür— 
zen drohte. Die Wahnmigigen! die Verblendeten! fprach 
er, und feine Stimme ward laut und heftig, denn viel 
hatte er in der legten Zeit von vielen Srommen zu dul- 
den gehabt; fie ſchmähen, wie Wiffenfchaft und Kunft, 
fo auch Freundſchaft und irdifche Liebe; dieſe herr- 
lichften aller göttlichen Geſchenke. Iſt es nicht ein 
Wunder, was Dich, der Du Dich felbft kaum begreift, 
mit vollem Vertrauen zu einem Andern hinzieht, daß 
Du feine innere Wahrheit wie Deine eigene erfennft? 
Diefe und diefe allein erkennt die Sreundfchaft, und fie 
hängt nicht von der Anficht, nicht von der Richtung 
der Gedanken ab. Mögen diefe übereinftimmend fein 
oder abweichend, mögen wir fie als irrig, als falfch ver— 
werfen, oder als wahr annehmen und ihnen huldigen, 
das hat auf die Erzeugung jened wundervollen Ver— 
trauens keinen Einfluß, Wie die heiligfte Wahrheit die 
innere Züge oft nicht zu überwinden vermag, fo kann 
der größte, ja, der gefährlichfte Irrthum fi) mit der 
Mahrheit verbinden. Der ächte Chrift wird jenen nicht 
ſchonen, aber auch nicht das Vertrauen auf diefe vers 
lieren. Diefer mechfelfeitige Sinn für innere Wahrheit 
hat Vieles mit dem Talente gemein; er ift, wie dieſes, 
eine Naturgabe, und der Philofoph, der die nur durch 
Reflerion erzeugte Achtung höher, als die Freundſchaft 
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ſetzt, theilt den nämlichen Irrthum mit dem Frömmler. 
So gibt es auch Feine wahre Ehe, wo fie nicht ge= 
gründet ift auf mechfelfeitige Liebe. Die chriftfiche 
Ehe heiligt ein Naturverhältniß, und jede Ehe, die man 
oft in dem Himmel gefchloffen nennt, meil der wahr: 
hafte Naturgtund fehlt, ift ein hohles Verhältniß. Daß 
Liebe, wie Freundfchaft die fchauderhafteften Verirrun⸗ 
gen erzeugen, wer läugnet es? Beide erhalten nur durch 
die Religion ihren Werth, aber felbft diefe vermag nichts 
an ihre Stelle zu feßen, wo fie fehlen, In einer Zeit, 
in welcher die Beiden nur noch als fchöne Träume gel 
ten, die der Dichter etwa benugen darf, ift es freilich 
natürlich, daß man ihren urfprünglichen Werth ver: 
kennt; gar zu bequem ift das Abläugnen, weil es uns 
erlaubt, bloße Formen an die Stelle der innerften Wahrs 
heit zu ſetzen, und felbft die Form des heiligften Glau⸗ 
bens ift hohl und leer, ja, ein unchriſtlicher Hohn, ein 
frevelhafte® Spiel, wenn der Naturgrund , wenn das 
Leben, das Dafein deffen, was erneuert, geheiligt, beſe⸗ 
ligt werben fol, fehlt, Alter Fanatismus, alle jene 
furchtbaren Verirrungen, zu welchen der Glaube an den 
Heiland den Namen hergeben mußte, entfprangen aus 
diefem unfeligen Wahne, Sa, die Wahrheit des Gei- 
ftes ift auf der Seite derer, die eine folche Verkehrtheit 
nicht dulden wollen, — ' 
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Der Flinthough ift langweilig, flüfterte das Fräu— 
lein dem General zu; der Schufter Stufcher gefüllt mir 
beſſer. Der General lächelte beifällig. — 

Es mar die Abficht des Mönchs, der die Wunder- 
Fur verrichtet hatte, bei der Mutter die Vorftellung 
recht lebhaft zu erwecken, daß ihe die Gefundheit nur 
von Gott verliehen fei, um den Sohn, der in dem 
Glauben feines Vaters erzogen war, für die Kirche zu 
gewinnen. Flinthough, mit dem innern Fortgange der 
Heilung genau bekannt, wußte den Mönch dahin zu 
bringen, daß er diefe Abficht nicht bloß aufgeben, ſon— 
dern thätig dahin wirken mußte, eine jede Vorftellung, 
die fie unterftügen follte, auszurotten; er wußte auf 
eine höchft befonnene Weiſe, die ich hier nicht mitthei= 
Ien kann, den Mönch zu benußen. Der Sohn, ein ge: 
bildeter, Liebensiwürdiger junger Mann, jegt völlig wies 
derhergeftellt, ward der Mutter wiedergegeben, und von 
einer Belehrung war nicht mehr die Mede, 

Der Mönch fchien zufrieden, aber e8 mar zu er= 
warten, daß er fich rächen würde, Der alte Herr von 
Rohrſtock ift ein feltfamer Mann, wie man fie in uns 
fern Zagen wohl findet, Er hat Vieles erlebt, er hat 
in frühern Jahren nichts geglaubt und glaubt jegt Als 
led, Er Übertreibt den Katholizismus auf die bizarrfte 
Weife, ift aber dabei, wenn gleich ein einfältiger, doch 
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ein feelensguter Menſch. Er Iebte vor der Revolution 
in Paris, hatte das Glück, Zutritt bei Hofe zu erhale 
ten, und mar feitdem ein großer Bewunderer der frane 
zöfifchen Hoffitte, Eleidete fich noch immer nach der als 
ten Art, erfchien immer gepudert, frifirt, in feidenen 
Strümpfen, und auf den Schuhen prunften große, gols 
dene Schnallen. Nie hatte die Revolution einen hefz 
tigern Feind, nie haben die Emigranten einen wärmern 
Freund, ja, Bewunderer gehabt. Nur, daß fie nach 
Frankreich zurückkehren, daß fie unter Napoleon dienert 
fonnten, war ihm unbegreiflich, verwirrte ihn, ja, machte 
ihn unglüdlich. Seit die Bourbons wieder herrfchen; 
febte er in beftändigem Entzüden, er theilte alle ihre 
Anfichten, und als es Mode des Hofes fchien, an Pros 
zeffionen und Meffen theilzunehmen, fah man ihn, das 
Gebetbuch unter'm Arm, von Mönchen und Prieftern 
begleitet, alle Tage nach der Kirche fchreiten. Er ließ 
fich fagen, daß man in Paris die Jeſuiten beglinftigte. 
Was man gegen fie fchrieb, kümmerte ihn nicht, er 
Fannte ihre Gefinnung , ihre Abfichten, ihre Grundfäge 
nicht, ihm mar e8 genug, daß er fie dort geehrt, geach⸗ 
tet glaubte, und fo ruhte er nicht, bis er einen Beicht⸗ 
vater erhielt, von welchem allgemein behauptet wurde, 
daß er ein geheimer Jeſuit fei. Es ift möglich, daß er 
ed wirklich ift; wenigſtens wird er nicht ermangelt has 


— 1 —— — 


ben, ſich bei dem ſchwachen alten Herrn dafür auszu— 
geben. Die Frau iſt ſeit einem Jahre todt. Sie war 
eine treffliche, ſehr verſtändige Frau, und obgleich fie 
die tief wurzelnden Thorheiten des Mannes nicht über— 
winden konnte, fo beherrſchte ſie ihn doch. Sie unters 
ſtützte die Liebe des jungen Bürgerlichen zu ihrer Tochter. 
Es wäre ihr vielleicht doch nicht gelungen durchzudrin— 
gen, wenn nicht Julius das einzige Kind eines ſehr 
reihen Mannes, und Herr von Rohrſtock etwas zus 
rüdgefommen wäre, und wenn nicht der neue Beicht— 
vater die Mutter unterftügt bitte. Er hoffte den Sohn 
der Eatholifchen Mutter durch diefe Liebe für die Kirche 
zu gewinnen, Die Frau von Nohrftod ftarb, Julius 
war nicht zu überwinden, ja, man fing an für Elife 
zu fürchten. Jetzt erhob fich ein finfteres Gefpinnft 
von Täuſchungen aller Art, welches Elife in die Ge— 
walt einer eifrigen Katholitin brachte, die fie für das 
Kiofterleben erziehen follte. Sie glaubte fi) von ih— 
rem Geliebten verlaffen, fie ließ fich überreden, ihm eis 
nen Brief zu fchreiben, der die Verbindung aufhob, fie 
in Verzweiflung und Julius zum MWahnfinne brachte, 
As nun der Mönch den Einfluß auf Sulius und feine 
Mutter aufgeben mußte, follte, fo ſcheint e8 wenigftens, 
die Zochter das Opfer feiner Rache werden. Flint- 
hough, der ſelbſt erft feit Eurzer Zeit das ganze Gewebe 
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durchſchaute, der früher an dem redlichen Eifer des 
Mönchs nicht zweifelte, beſchloß, Alles in Bewegung 
zu ſetzen, um die Tochter, um ſeinen jungen Freund zu 
retten. Ein jeder Zutritt zu dem alten Herrn war 
ihm verſperrt, ja, dieſer verabſcheute ihn als einen höchſt 
gefährlichen Menſchen. Julius hatte bie ausfchtweis 
fendſten Pläne, er wollte ſeine Geliebte entführen, er 
ſchrieb ihr die leidenſchaftlichſten Briefe, ohne jemals 
Antwort zu erhalten, und Flinthough hatte Mühe, ihn 
zu beruhigen. Eliſe hatte durch eine junge Dame eine 
Ahnung von dem Betruge, den man ihr ſpielte, erhal⸗ 
ten und lebte. von jest an in unruhiger Angft, von 
Vorwürfen gequält, von Hoffnungen belebt; aber man 
wußte diefen lichten Strahl zu verdunfeln. Es mar 
entfchieden,, daß alle Briefe, durch welche Julius fich 
ihr nähern wollte, unterfchlagen wurden, Weber Flint: 
hough, noch Julius zweifelten daran, Jetzt erfuhren 
fie mit Schreden, daß der alte Herr von Rohrſtock in 
ber feligen Weberzeugung lebe, daß feine Tochter die alte 
Meigung ganz überwunden habe, daß fie fefter, als je, 
entfchloffen fei, den Schleier zu nehmen, Ihre eignen 

Briefe follten, wie man verficherte, e8 bezeugen, Die 
merfwürdige Frau, bei welcher Elife ſich aufhielt, lebt 
freilich mit ihren Freundinnen völlig als eine Nonne, 
das Wohnhaus ift ganz mie ein Klofter eingerichtet, 
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und man kann fie natürlicher MWeife nicht verhindern, 
mit ihren Freundinnen ein folches mit ihrem frühern 
Gelübde übereinftimmendes Leben zu führen. Aber fie 
darf Eein Klofter bilden, fie kann Feine Novizen auf: 
nehmen, und die Zeit, die Elife bei ihr, wenn gleich 
vollig als Novize, zugebracht hat, Fann man nicht als 
in einem Klofter verlebt anfehen. Indeſſen ſchien Eliſe, 
zur Verzweiflung gebracht, den Augenblie® nicht erwar— 
ten zu Eönnen, der fie ganz von einer Melt trennen 
folfte, in welcher fie fich verlaffen fühlte, die ihr nichts 
ald Sorge und Gram brachte, der Mönch hatte durch 
feinen Einfluß e8 dahin zu bringen gewußt, daß man 
fie in ein franzöfifches Klofter bringen, daß man, das 
klöſterliche Leben, welches fie faft feit einem Fahre führte, 
anrechnend, ihre Novizenzeit abfürzen wollte, ‘und eben, 
als Flinthough hier ankam, um, wenn es möglich wäre, 
auf irgend eine Weiſe bis zu dem unglüdtichen Mäd— 
chen zu dringen, fanden die Sachen auf der geführs 
lichten Spiße. 

Sch danke nur Gott, fagte er, daß e8 mir gelun- 
gen ift, Julius entfernt zu halten, Sch habe die ganze 
Gefahr bis jegt verbergen können; aber wie bald Eönnte 
er fie erfahren. Sie wundern ſich ohne allen Zweifel, 
daß der Bruder gar Feine Rolle in diefer Begebenheit 
fpielt. Aber er Iebte feit mehr als zehn Fahren vom 
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väterlichen Haufe entfernt; er kannte bie weit jüngere 
Schwefter gar nicht, und ald der Tod der Mutter ihn 
für eine kurze Zeit zurückrief, war er- mit dem, maß 
er erfuhr und nicht durchſchauen Eonnte, zufrieden. — 
Erſt in diefer legten Zeit war es Flinthough gelungen, 
feinen Aufenthalt zit erfahren und ihm mit der Rage 
der Sachen bekannt zu machen, Aber er hatte ei= 
nen Freund auf dem Dampfboote nach London be= 
‚gleitet. Zwar erhielt Flinthough ein höchſt leiden 
ſchaftliches Schreiben, morin Rohrſtock fen Ent: 
fegen ausdrüdt, daß ſolche Schändlichkeiten in feiner 
Familie ftattfinden könnten; er verfpricht feinen Aufe 
enthalt in Pondon abzufürzen. Nur ftand zu befürdh: 
ten, daß die Unglückliche noch vor feiner Zurückkunft 
nach Frankreich gebracht würde, Wergebens hat Flin⸗ 
though verfucht, in das Klofter zu dringen, er ward 
beharrlich abgewieſen; vergebens hat er gefchrieben, er 
erhielt Feine Antwort. Flinthough war, als ich ihn 
fand, in einer höchſt peinlichen Lage. Iſt es nicht 
furchtbar, fagte die reigende Nanni, da zu ftehen, zu 
fehen, wie das Glück zweier herrlichen Menfchen durch 
die Dummheit des Vaters, durch die Blindheit einer 
vortrefflichen Frau, durch eine trübfelige Mifchung von 
Fanatismus und Schlechtigkeit vettungslös zu Grunde 
sehen fol? Ich kenne Beide, Elife, wie Julius, feit 
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früher Jugend und zittere für die Zukunft. — Nicht 
ohne Grund hatte Flinthough mich zu feinem Ver— 
trauten gemacht. Er hoffte meine Hülfe, und ein gün— 
ftiger Zufall hatte mich mit der Befigerin des Kloſters 
in Berührung gebracht. Ein Prozeß, der durch bie 
Bemühungen des Advokaten Liebe fehr verwidelt wor⸗ 
den war, und der mir für ein nicht unbebeutendes 
Kapital Gefahr drohte, war die Veranlaffung zu meis 
ner Reife nad) diefem Städtchen und hielt mich hier 
einige Zeit feft. Diefes Kapital war in den bedeuten 
den Befigungen ber Klofterfrau, wie fie gewöhnlich ges 
nannt wurde, angelegt, und unfer beiderfeitiger Vor— 
theil forderte eine Uebereinkunft. Es war mir fchon 
in ben erften Gefprächen mit dem Advofaten aufgefal- 
Ien, daß er auf jede Weiſe mich von ber Frau ent= 
fernt zu halten fuchte. Dieß fchien mir verdächtig, und 
ich befchloß, auf jeden Fall felbft nach dem Klofter zu 
reifen, deffen Einrichtung und BBefigerin ich genauer 
fennen zu lernen wünſchte. Sch theilte Flinthough 
diefe meine Verhältniffe mit, die ihm günftig zu fein 
ſchienen; aber ich. machte ihn aud darauf aufmerf: 
Sam, daß diefer Liftige Advokat, der offenbar mit dem 
Klofter in Berührung fände, vielleicht auc in feiner 
Sache nicht unthätig wäre. Iſt er nicht, äußerte ich, 
eine Art Spion? Alles, was Sie hier unternehmen, 
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erfährt er leicht; denn es iſt faſt unmöglich, das Ge: 
tingfte zu verbergen. Iſt nun meine Vermuthung, 
woran ich kaum zweifle, gegründet, dann wird meine 
Bekanntſchaft mit Ihnen ihn ſchon aufmerffam mas 
chen, und ich werde, wenn ich mich bei ber Kiofterfrau, 
melde, abgemwiefen, wie Sie e8 bisher wurden. — Ich 
hatte Slinthough nur ein Mal befucht, und er fuchte 
mic) den Zag darauf in dem Gafthofe auf. Diefes 
konnte kaum auffallen, und wir wurden einig, meine 
frühere Bekanntfchaft vor den. neugierigen Einwohnern 
des Städtchens verborgen zu halten, Mit vieler Ent: 
fagung befchloffen wir alfo, erft, nachdem ich einen Vers 
ſuch, die Klofterfrau und Elife zu fprechen, gemacht 
hätte, und wieder zu fehen, und beide wollten wir ung 
fo ftellen, als hätte die neue Bekanntſchaft ung * 
ſonderlich angezogen. 

Wiſſen Sie wirklich nichts weiter von Herrn 
Flinthough? fragte ich den Tag darauf den Advoka⸗— 
ten Liebe, Mir erfcheint fein Aufenthatt hier höchft 
‚ fonderbar. Sie Eennen ihn alfo nicht? erwiederte 
lauernd der Advofat und blickte mich mit einer fchlauen 
Miene an. Das feltfame Gerede der hiefigen Eins 
wohner machte mich auf ihn aufmerkfam, antwortete 
ich. Ich befuchte ihn und er, aus Höflichkeit, mich, 
‚aber damit wird ohne allen Zweifel unfer Umgang ab: 
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geſchloſſen ſein. Dieſer verborgene Menſch mit ſeinem 
geheimen Treiben gefällt mir gar nicht. — Mich, ante 
wortete. er, hintergeht man nicht leicht, und ich weiß 
recht gut, was er bier will. Er lächelte höhnifch. 
So? erwieberte ich nachläſſig; mir kann es freilich 
gleichgültig fein, da ed wohl kaum irgend einen Ein: 
fluß auf meine Gefchäfte haben Eann. 
Ein gerichtlicher Termin war nach einigen Tagen 
angefest, und ich machte den Advofaten mit. ‚meiner 
Abficht, diefe Tage in B +++ zuzubringen, bekannt, Er 
ſchien fehr erfreut, und ich ritt fort, fuchte aber gleich 
hinter dem Städtchen auf Nebenmwegen fo fchleunig, wie 
möglich, den Wohnort der Klofterfrau, Es war ein 
trüber Novembertag; die Blätter fielen, duch einen 
heftigen Wind bewegt, von den Bäumen, die Gegend 
war in einen Ealten feuchten Nebel eingehüllt, und ohne 
‚einen Führer, das fah ich wohl ein, Eonnte ich den 
Ort nicht finden. Als ich ein Dorf erreichte, fing es 
an zu regnen, Ich fuchte einen Führer, der mich veis 
tend begleiten follte, nannte aber, weil das Dorf nicht 
weit von dem Städtchen entfernt war, und weil ich 
von dem Spiontalent des Advokaten zu große Begriffe 
hatte, einen andern Drt, der, wie ich wußte, auf dem 
Wege nach B*44 lag. Der Führer war bald ba, ein 
Iuftiger, zutraulicher Burfche, wie man fie in Sud: 


deutfchland oft findet, und ich fand es rathfam, ihn zu 
meinem Vertrauten zu machen, Siehft Du, Gottlieb, 
fagte ih, nachdem ich fein Alter, feine eltern, felbft 
feine Liebe Eennen gelernt hatte, ich habe einen geheis 
men Plan, und Du bift ein Pluger Junge, dem man 
ſich fhon anvertrauen kann. Bei der Klofterfrau ift 
ein Pfarrer, ‚mein Verwandter. Sc mwünfche ihn zu 
überrafchen, er glaubt mic, auf dem Wege nach B*44, 
und nun eilen wir nach dem Nonnenktofter, Du darfft 
mich in der Zeit nicht verlaffen, und da Du vor Nacht 
nicht zurückkommen wirft, fo mußt Du von dem :nüdı: 
ften Dorfe Deinen eltern die Nachricht bringen lafs 
fen, daß Du erft morgen zurückkehren kannſt. — Er 
machte .eine bedenkliche Miene, die jedoch nach einem 
ziemlich bedeutenden Geſchenk bald verfchwand, Der 
Bote ward von dem Dorfe abgefandt, und der wohl⸗ 
unterrichtete Burfche führte mich in fehnellem Trabe 
duch Wälder und Felder in das Thal, mo die Klo« 
fterfrau wohnte, fo daß wir das zum Gute gehörige 
Dorf noch fehr früh erreichten. 

Es regnete, der Mebel dampfte und füllte das 
Zhal, daß man kaum bie nächften Häuſer erkannte, 
Dom Regen durchnäßt und in einer ſehr gefpannten. 
Stimmung, flieg ich vor dem großen Gafthofe des 
Dorfes ab und fragte nach der Klofterfrau. Man 
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wies mih an einen Pfarrer. Fa, gnädiger Herr, 
fagte die freundliche Wirthin, wenn Sie unfere liebe 
Frau fprechen wollen, müffen Sie ſich an den Pfarrer 
wenden; denn durch ihn geht jeßt Alles, Es war mir 
unangenehm, aber e8 blieb Fein anderer Ausweg. ch 
befuchte ihn, nannte mic, und da ihm das Verhältniß 
befannt war, da er wußte, mie viel von meinem gus 
ten Willen abhing, fo daß einige Hartnädigkeit von 
meiner Seite der Befigerin einen bedeutenden Verluſt 
zuziehen konnte, da ich mich durchaus ftellte, ald werm 
Tediglich dieſes Geldgefchift mich herbrächte, fo ward 
ich fehr freundlich aufgenommen, obgleich er fich mer— 
Een ließ, daß er meine Gegenwart nicht erwartet habe, 
E3 war nicht ſchwer zu entdeden, daß er mit dem 
Advokaten in Verbindung ftand, Seine Augen waren 
tebhaft, fein Gefpräch gewandt, er faßte die Haupt: 
punfte der Verhandlung mit Klarheit und Beftimmt: 
heit auf, und ich fah wohl, daß ich einen geiftreichen 
und vielfeitig gebildeten Mann vor mir hatte. Um fo 
weniger verheimlichte ich ihm, daß mir das Benehmen 
des Advofaten verdächtig vorfam, zeigte ihm, tie fehr 
die Sache zu unferm beiderfeitigen Nachtheil verwickelt 
war, entwickelte ihm die Art und Weiſe, wie wir die 
Nachteile verhindern Eönnten, fprach, mie e8 ohnehin. 
meine Abſicht war, freimüthig, offen, und da er ver= 
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ftändig genug mar, einzufehen, daß einige Machgiebigs 
keit von ihrer Seite ihnen große Wortheile bringen 
Fönnte, gewann ich fein ganzes Vertrauen. Jetzt erſt 
wagte ich die Bitte, der Frau felbft vorgeftellt zu were 
den. Sie’ vermeidet, "antwortete der Pfarrer, fo Biel; 
als möglich, neue Bekanntſchaften und hat mir die 
Vollmacht gegeben, Alles, was in diefer Sache zu ver: 
handeln wäre, abzumachen, Sch bedaure e8, fagte ich, 
denn ohne daß ich die Frau ſelbſt fpreche, läßt fich die 
Sache faum zu ‚einem erwünfchten Schluſſe bringen; 
Sie fehen aus diefem Schreiben, daß die Männer, die, 
wie ich. in diefen Prozeß verwickelt, mit mir gleiches 
Intereſſe haben, in deren Auftrage ich handle, ausdrüdk: 
lich wünfchen, daß ich mit der Beſitzerin ſelbſt perſön⸗ 
lich verhandeln fol, Sie feheinen einen Verdacht zu 
haben, den ich freilich nicht theile, der vielleicht zu 
überroinden iſt; aber mir verlieren die Zeit, Bis zum 
nächften, für den Ausgang der Sache wichtigen Ters 
min kann nichts'Entfcheidendes gefchehen, und ich kann 
von meiner Vollmacht Feinen Gebrauch machen, wenn 
ich fie nicht ganz dem Auftrage gemäß benuge, — Die: 
ſes Schreiben hatte ich wirklich; darauf beruhte, mie 
Flinthoughs, fo meine Hoffnung. Der Pfarrer fchien 
bedenklich, ja, verdrießlich, bedachte fich, fühlte aber, 
daß, wenn man einen Verdacht hätte, dieſer verftürkt 
Die vier Norwegen, V. 16 
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werben müßte, wenn er mich ferner verhindern wollte, 
unmittelbar mit der Befigerin zu verhandeln, Auf den 
guten Willen der mit mir Verbündeten kam aber Vie 
les an, und ich hatte Grund zu vermuthen, daß, was 
er auch in andern Verhältniffen verfchuldet hätte, er in 
diefer Sache Feine genaue Unterfuchung zu fcheuen 
brauchte. So hatte ich alfo erlangt, was ich wollte; 
der entfcheidende Augenblick näherte fih, und ich war 
feft entfchloffen, das Kloſter nicht zu verlaffen, ohne 
meinen Zweck ganz erreicht zu haben, 

Es war noch nicht elf Uhr Vormittags, als ich, 
noch immer in dicken Nebel eingehüllt, kaum durch eis 
nen Mantel gegen den Regen gefhüst, in Begleitung 
des Pfarrers mich dem Kiofter näherte, Wir gingen 
durch einen Wald hindurch auf eine hohe Mauer zu; 
die dürren Blätter hatten den Weg bededit, der Mebet 
verbarg Alles, und nur die mächtige Pforte lag geheime 
nißvoll vor und, Der Pfarrer Elingelte, und die Pforte 
fprang auf, Wir gingen über einen langen Hof, un= 
deutlich fehimmerte ein Gebäude, eine Kapelle, wie der 
Pfarrer fagte, rechts hervor, und kaum erkannte ich 
dad Wohnhaus, das vor uns lag. Sch beftieg bie 
Stufen, ward durch die Gänge in das Sprachzimmer, 
völlig mie in den Nonnenklöſtern durch ein Sprachgit- 
ter getheilt, bineingeführt, Der Pfarrer verließ mich. 
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Faſt eine halbe Stunde verging, und ich war noch ak 
dein in dem öben Zimmer, Ich hörte die Glode läu⸗ 
ten, in ber Ferne glaubte ich fingende, betende Stim: 
men zu vernehmen, aber um mich her war Alles ftill;. 
ich fah, ich hörte Feine Bewegung, und wenn ich nun 
mein eigentliches Gefchäft überdachte, mußte ich wohl 
beforgt fein. Noch hatte ich Eeine deutliche Vorftellung. 
von der Urt, wie ich meinen wichtigen Aufteag aus- 
führen wollte; ich Eonnte Eeinen Plan entwerfen, nur 
feft entfchloffen war ich, jeden Umftand zu benugen, 
um eine Entfcheidung herbeizuführen. 

Ich geftehe, daß mir das Herz hörbar Elopfte, als 
ih nun ferne Sußtritte vernahm, ine Thüre ward 
geöffnet, und eine Frau erfchien, deren Anblick mich 
durch ruhige Würde, durch Geift und jene Spuren 
andächtiger Webungen, die das Geficht verklären, in 
hohem Grade überraſchte. So viel hatte ich von die= 
fer Frau gehört, ich war, glaubte ich, vorbereitet, aber 
dennoch fand ich mich feltfam bemegt, und mein Aufs 
trag ängftigte mid. Die Nonnentracht erhob die noch 
immer ſchöne Geftalt, und als fie fic) dem Gitter nä= 
herte, fah ich, obgleich ich es wohl erwarten Eonnte, 
mit Verdruß den Pfarrer an meiner Seite, Die Frau 
hatte meinen Blick, meine ganze Seele fo gefeffelt, daß 
ich fein Dereintreten nicht wahrnahm. 
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Sie wünſchen, ſprach die Frau, als ſie an dem 
Sprachgitter ſtand, meine Meinung über die für uns 
beide vortheilhafteſte Art der Beendigung eines Pro⸗ 
zeſſes zu hören. Der Herr Pfarrer hat mir die Gründe 
angegeben, weßwegen Sie ein mündliches Geſpräch wün— 
ſchen, und ich muß ſie billigen, ja, ich bin Ihnen recht 
herzlichen Dank ſchuldig für das Vertrauen, das Sie 
mir ſchenken. Der Ausgang dieſer Sache kann mir 
nicht gleichgültig ſein, und ich finde Ihre Vorſchläge 
fo billig, daß ich fie unbedingt annehmen werde, — 
Sc hatte mich völlig gefaßt; ich ſah ein, daß ich kei— 
nen Augenblic® verlieren dürfte, meinen eigentlihen Auf 
trag auszurichten, Gnädige Frau! fprad) ich, und meine 
* Stimme war bewegt, denn es fiel ſchwer auf mein 
Herz, daß ich nun die ftilfe Ruhe einer frommen Seele 
ftören follte, e8 war mir, ald müßte ich, einen Men— 
fchen zu retten, lärmend in einen Tempel, während die 
heitigften Myſterien des Gottesdienftes feierlich begangen 
würden, hineinbrechen, Gnädige Frau, Sie werben er= 
fahren, daß das große, ja, grenzenlofe Vertrauen, wel⸗ 
ches mic, zu Ihnen führt, eine Sache betrifft, gegen 
welche jenes Geldgefchäft, mie michtig es uns auch 
feinen mag, nur als ein nichtiges betrachtet werben 
kann. — Der Pfarrer ftuste, die Frau blickte mich 
ängſtlich, faſt erfchroden an, aber fie ſchwieg. 
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Ich erſuche Sie dringend, fuhr ich fort, Eliſe 
von Rohrftod, die unter Ihrer Aufficht hier lebt, in 
das Sprachzimmer zu führen, Nur in ihrer Gegen- 
wart kann ich weiter reden. Der Pfarrer erblaßte, die 
Frau war offenbar unruhig. Ich. fchwieg und erwar⸗ 
tefe die Antwort. Da ftürmte zuerft der Pfarrer 
auf mich zu. Alſo deßwegen haben Sie fich, rief 
er heftig, in diefes Heiligthum hbereingefchlichen, um 
Berführung und Unruhe in dem beruhigten Gemüth 
zu erregen? Jener geheimen Verbrüderung gehö— 
ren Sie zu, die fih auch, Gott Lob, vergebens, 
zu dem Bater ded frommen Mädchend hat drän—⸗ 
gen wollen?. Nein, mein Herr, wit find von der 
Kirche zu Hütern des andächtigen Mädchens berufen, 
die, ſeitdem fie den Befchluß gefaßt hat, eine Braut 
des Deilandes zu werden, aller irdifchen Freude entfagt 
hat, — Sch habe mich nicht an Sie gewandt, ermier 
derte ich ruhig; ich erwarte die Erfüllung meiner Bitte 
von der gnädigen Frau, Mein Herr, fagte biefe, 
was auch Ihre Adfichten fein mögen — und verzeihen 
Sie, wenn ich nad) der Art, wie Sie fi den Ein 
tritt zu und verfchafft haben, von diefen nicht den vor⸗ 
theilhafteften Begriff habe — doch vielleicht habe ich Un: 
vecht, — fo darf. ich doch auf Eeinen Fall das jest kaum 
beruhigte Mädchen dem eben erft überftandenen Kampfe 
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‚wieder Preis geben. Sie werben wieder irdifche Sehn⸗ 
fucht in der Seele erwecken, die jegt, wenn auch unter 
Seufzern, nach dem Himmel ringt; ich darf das nicht . 
zugeben und muß Sie bitten, daß Sie fich entfernen, 
wenn von irgend etwas Anderm bie Rede ift, ald von 
der Sache, die Ihnen allein das Mecht verfchaffte, 
hier zu fein, 

Hören Sie, ich befhmwöre Sie! rief ich jegt mit 
Wärme; Sie find fo gut, Sie wollen nur Frieden und 
Liebe, ja, Seligkeit um fi her fäen, Sie, nein Sie 
Eönnen nicht glauben, daß man diefen Weg mit liftigem 
Betruge, mit herzlofem Zerreißen der zarteften Bande 
gehen darf. Sie, Sie glauben das nicht, 

Hören Sie ihn nicht! rief der Pfarrer; das Ge⸗ 
webe fchändlicher Verläumdung, wie es fich feit lange, 
mir wohlbefannt, geftaltete, will fich durch diefen ver- 
Eappten Böfewicht in Ihre Nähe drängen, Er Elagt 
über liftigen Betrug jegt, in dieſem Augenblick, wo er 
ſich felber durch den nichtswürdigſten hier einfchleicht, 
Schon diefe Trechheit bezeichnet ihn hinlänglich.- 

D hören Sie mich, rief ich und fuchte den fehim: 
pfenden Pfaffen zum Schweigen zu bringen, Was bier 
fen Menfchen zur Wuth bringt, hat ihn verrathen. Sch 
Fannte den Urheber ded Verbrechens nicht, jest Eenne 
ich ihn, und fo Elage ich diefen Menfchen der Unter 
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ſchlagung der Briefe an, ber Entftellung aller Verhält⸗ 
niffe, um ein Mädchen zur Zreulofigkeit gegen einen 
Beliebten zu verführen, dem fie mit Einwilligung der 
Aeltern verlobt ift, der Verfälſchung erhaltener Nach: 
richten, um das arme Mädchen zur Verzweiflung und 
durch diefe, als ein unglüdliches Opfer, in ein Klofter 
zu bringen, wo fie, kämpfend mit einer Neigung, bie 
fie nicht Macht zu überwinden hat, in Gram vergehen 
wird, während der Mann, den fie in ihrer Verblen⸗ 
bung treulos verließ, -in den Wahnſinn zurüdfallen 
wird, von welchem er kaum genefen iſt. Hören Sie 
mic) um des Glückes und Lebens zweier Menfchen til 
kn! Hören Sie mich um Ihrer Ruhe, um Shrer 
Ehre, ja, um Ihrer Seligkeit willen! Im Namen 
ber ewigen Liebe, die wir beide anbeten, rufe ich Sie 
an, befchmwöre ich Sie, mich. zu hören. — Und Du, 
nichtswürdiger Pfaffe, wage e8 zu wiederholen, daß ich 
als Betrüger hier erfcheine in ſolchem Auftrag. — 
Die Frau ftand todtenblaß mir gegenüber; noch ſchwieg 
fie. Ih muß Ihnen erktären, fagte ich) mit mühe 
fam erkämpfter Ruhe, daß ich entfchloffen bin, dieſe 
Stelle nicht zu verlaflen, bis ich Elife von Rohrftod 
gefprochen habe. 

Die Frau ftarete mich noch immer an, wie von 
Entfegen verfteinert, Sie -follen das Mädchen fprechen, 
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fagte fie langfam mit gebämpfter Stimme, aber rus 
big. Sie wollen das heilige Werk zerftören? rief ber 
Dfaffe mit lauter, zorniger Stimme; wohl, fo wälze 
ich die fchwere Verantwortung auf Dich, Tochter der 
Kirche, die Du treulos verlaffen willſt. Die Verant—⸗ 
wortung ruhe auf mir, erwiederte fie. Mitten aus 
dem Entfegen trat eine feltfame ruhige Entfchloffenheit 
hervor, und fie entfernte fih, Der Pfaffe ging wiis 
thend und in heftiger Bewegung auf und nieder, Nach 
wenigen Minuten erfchien fie wieder, von Elifen be: 
gleitet, die ich feit ihrer Kindheit nicht gefehen hatte, 
Sie war blaß, die trüben Augen blickten mich mit 
DBefremdung an, und die Ruhe ihrer Geſichtszüge mar 
die des Todes. Die Klofterfrau führte fie zum Sprach: 
gitter, Beide fanden ſtillſchweigend mir gegenüber und 
fhienen zu erwarten, daß ich reden follte, life ahnte 
offenbar nichts von dem, was fie erfahren follte; 
Kennen Sie mich, gnädiges Fräulein? fagte ich, und 
ich Eonnte nicht vermeiden, daß ein tiefes Mitleiden 
meine Stimme bebend machte, Sie betrachtete mich 
aufmerkſam. Ach Gott! fprach fie, Sie find ja Re: 
genftein., Ich habe Sie recht lange, fehr lange nicht 
gefehen, Aber ich weiß wohl, wie willkommen Sie 
mir in meiner Kindheit waren. Damals brachten Sie 
mir oft fchöne Gefchenke; Sie waren fo freundlich, fo 
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gut, und ich hieß Ihr Liebling. — Sie vermochte nicht, 
einen tiefen Seufzer, den Verräther ihres inneren Grams, 
zu unterdrüden. Sie bringen mie, fuhr fie fort, wohl 
Grüße von dem armen Franken Vater? Sch habe 
ihn, erwiederte ich, lange nicht gefehen; aber ich bringe 
Grüße von Julius, Sie ftaunte mich an, die Bruft 
bob fich gewaltſam, eine fliegende Röthe färbte die 
Wangen, aber fie faßte fi, wenn gleich mühfam, 
Ich kenne, fagte fie, feinen unglüdtichen Zuftand; ich 
babe lange genug gekämpft; jetzt habe ich es fo weit 
gebracht, daß ich auch an diefen unglüdlichen Freund 
mit Ergebung, obgleich nie ohne Schmerz, denken kann. 
Er hat mir entfagt, und ich habe gelernt, diefen Vers 
luft zu ertwagen, Mein Fräulein, fprach ich und erhob 
die Stimme, in welche unfelige DVerblendung hat matt 
Sie: Eünftlich hineingelockt. Julius lebt nur für Sie, 
er Eann feine Liebe mie vergeffen. Eliſe kann mich nicht 
vergeffen haben, das treue Mädchen kann mid) nicht 
verlaffen, ruft er, und fein ganzes Glüd din auf. 
diefer Hoffnung. 

Herr Regenftein,. rief. fie erfchüttert, richtete fich 
auf und fah mich unruhig, faft mit einer zerftörten 
Miene an, Herr Regenftein, Sie waren fonft fo gut, 
und jegt kommen Sie, um mic in eine Welt, in eine 
Hoffnung hineinzuloden, die ich, nach ſchweren Käm⸗ 
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pfen, aufgegeben habe. O müßten Sie, was ich ge: 
litten habe, was ich noch — doch ich habe ja über: 
mwunden, fprady fie mit einem tiefen Seufzer — kenn⸗ 
ten Sie aber meine Leiden, Sie würden nicht fo grau= 
fam fein, fie wieder zn erneuern, 

Hören Sie mid) geduldig, erwieberte ich mit ernft- 
hafter Miene, ic) komme in feinem Namen, Elife, 
Sie an die gelobte Treue zu mahnen. Bedenken Sie 
wohl, daß fein Schiefal von Ihrem Entfchluße abhängt. 
Sollten Sie, nahdem Sie Alles erfahren haben, den 
jest gefaßten Entſchluß nicht aufgeben, dann freilich ift 
mein Auftrag zu Ende, und ich muß mich, wenn glei) 
mit blutendem Herzen, entfernen. 

Reden Sie, reden Sie, rief Elife mit — 
Unruhe; die Kloſterfrau rückte ihren Stuhl näher, man 
ſah, wie ſie mit ſich ſelber kämpfte; der Pfaffe ſtand 
mit übereinandergeſchlagenen Armen an die Wand ge: 
lehnt und warf mir einen ingrimmigen Blick zu. 

Sie follen. das Schidfal des jungen Mannes er: 
fahren, fagte ih. Man hat es Ihnen verhehlt, Sie 
und Ihre mütterliche Freundin find fchändlich betrogen. 
Julius reifte nad) Rom, er reifte gern, er hoffte nach 
kurzer Zeit feine treue Geliebte wiederzufinden. Pater 
Hilarius, der Eurz darauf nach Rom kam, hatte ihn 
an Männer empfohlen, die ihn freundlich aufnahmen. 
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In ihrer Gefellfchaft Iernte er einen jungen Mann aus 
einer anfehnlichen Familie Eennen, der fich ganz befon- 
ders an ihn anfchloß. Sie lebten auf dem vertraute: 
ften Fuße mit einander, und felten fah man fie getrennt. 
Aber diefer junge Mann war in fehr gefährliche Unter: 
nehmungen verflochten. Julius hatte keine Ahnung 
davon, und der fehlaue Staliener erfchien ihm als der 
offenfte, unbefangenfte Menſch. Es ift keinem Zweifel 
unterworfen, es ift bewiefen, daß die ältern Freunde, 
an welche Julius empfohlen war, die gefährliche Stel: 
lung ded Mannes kannten; ja, fie haben ihn verrathen, 
- fie haben feine- Verbindung entdedit, haben ihn ergreis 
fen und beftrafen laffen, und doch dufdeten fie ed, daß 
Sulius fih ihm ganz hingab, ohne ihn zu warnen, 
Eines Abends flürzte der junge Mann erfchroden. zu 
Julius hinein. Ich bin verloren, fagte er; ein Liebes: 
verhältniß von einer gefährlichen Art ift entdeckt, ich 
bin mit genauer Moth entflohen, Sie müffen mid) 
verbergen. Julius that ed, Der Verfolgte blieb Wos 
chenlang in feinem Haufe. Aber Julius fah fich bes 
laufcht, er entdeckte Menfchen, die ihm allenthalben nach» 
gingen, und fagte e8 feinem Freunde, Diefer berebete 
den armen Julius, einen gewiffen Nicolo aufzufuchen, 
bem fie, wie er verficherte, ganz trauen könnten. Er 
ging, Nicolo beforgte Pferde, und alle drei wollten 


nach Venedig fliehen, bis die Gefahr vorüber wäre, 
Sie trafen fi) an einem entlegenen Drte in Rom und 
wurden ergriffen, Julius wird in einen finftern Kerker 
geworfen,. und jest erft erfährt er mit Entfeßen, daß 
man ihn ald Zheilnehmer an einem geheimen Unter- 
nehmen betrachtet, welches mit den furdhtbarften Wer: 
brechen verbunden war, Medlich, offen, mie er war, 
betrachtete er die ganze Anklage als eine falſche. Er 
glaubte feinen Freund fo unfchuldig, wie er fich felber 
fühlte, Als ihm die Schuld des Freundes Elar wurde, 
wie diefer ihn. herzlos in fein Unglück hineingezogen 
hatte, da begann der erfte Gram an feinem Herzen zu 
zehren. Es war ber erſte, ed war die Einleitung zu 
den größern Leiden, die feiner warteten, Aber dennoch 
legte diefe gräßliche Entdeckung einer Schlechtigfeit, des 
ven Möglichkeit er. nicht ahnte, den erften Grund zu 
feiner fpitern Zerrüttung, Für fich fücchtete er lange 
nichts. Das Gefühl der Unſchuld machte ihn völlig 
fiher. Aber jegt fchlichen fich die vorher erwähnten 
Männer mit fcheinbarer Theilnahme zu ihm, Sie 
wußten, unter dem Schein, ihn zu teöften, die große 
Gefahr, in welcher er fchwebte, ihm immer nüs 
her. zu rüden. Sie bebauerten ihn, indem fie doch 
zuerft nicht undeutlich zu verftehen gaben, daß nach. den 
vorliegenden Beweiſen es kaum möglich fei, an feine 
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Unfhuld zu glauben. So dauerte fein Gefängnif 
Monate lang. Er: ward nur felten verhört, und es 
hatte den Anfchein, als Eönnte er einer befchimpfenden 
Strafe: nicht entgehen, Fa, auf die Fünftlichfte Weiſe 
mußte man die bee, die zulegt eine fire wurde, daß 
er zur. Galserenftrafe ſchon verurtheilt -fei,, daß man 
aber die Bekanntmachung diefes Urtheils noch zurüdhalte; 
in ihm zu erwecken. Jetzt fing fein ganzes inneres 
Dafein an zu wanken; jest dachte er an feine Liebe; 
an: Sie,  theure Elife, und fand fich grenzenlos un— 
glücklich. Die furchtbar graufamen Vertrauten ſchie⸗ 
nen fich- an feinen Qualen. zu. weiden und vermochte 
es, fie zu fleigern, Die Nachricht von Ihrem: Ber: 
brechen, fagten fie, und.von der unvermeidlichen Strafe 
ift bis nach W*44 gedrungen. Elife ift trank, fie wird 
bewacht, denn fie hat. zu entfliehen gefucht, bie Familie 
iſt höchſt unglücklich. So, in diefer Rage, brachten: fie 
den zerfchmetterten jungen Mann dahin, den Brief zu 
fchreiben, in welchem er Sie auffordert, ihn zu ver= 
geſſen. Das Unglück Hatte fi) um ihn gedrängt, böfe 
Geiſter flüfterten ihm’ zu, es gab Augenblide, in mel 
chen er ſich als’ ein Verbrecher vorfam — aber ein 
Gedanke war noch da, der wie ein ſchwacher Funke 
den letzten Meft des Bewußtſeins zurlidhielt, das wat 
der Gedanke an Deine Treue, Eliſe. — Als ich dieß fagte, 
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erhob ich die Stimme unwillkürlich. life war mir fo 
nahe gerückt, als «8 das Gitter erlaubte, das ftarre 
Auge ruhte mit wunderbarer Gewalt auf mir. — 

Sie wird mid) dennocy nicht verlaffen, rief er; 
fie, fie kann mich nicht verlaffen; nein, wie an einen 
Gott glaube ich an fi. Da kam Dein Brief, Elife, 
und feit diefem Augenblide Eonnte Julius fi auf 
nichts befinnen. Sch habe ihn nicht zu Ende gelefen, 
fagte er fpäter. Er war wahnfinnig. — | 

Elife fank in Ohnmacht hin, und die Klofterfrau 
eilte ihr zu Hülfe. Sie find graufam, fagte diefe, in= 
dem fie das ohnmächtige Mädchen unterftügte. Glauben 
Sie mir, erwiederte ich, diefer vorübergehende Schmerz 
ift heilfam. Der Pfarrer war während ber Erzählung 
in großer Unruhe. Lügen! rief er zulegt, fchändliche 
Lügen! und ftürzte zum Zimmer hinaus, life rich— 
tete fich wieder auf. Sagen Sie mir Alles, fprach 
fie matt und leife, aber gefaßt, — 

Was jegt folgt, liebe Elife, kann Ihnen nur tröft- 
lich erfcheinen; wenn Sie erfahren, wie e8 in Ihrer 
Gewalt fteht, eine folche Zuneigung, eine folche Treue 
zu belohnen. Ihre Freundin Antonie fand den Unglüd: 
lichen unter der Pflege des Paters Hilarius. Zu fpät 
hatte man feine völlige Unfchuld erkannt, und durch die 
Vermittlung des preußifchen Gefandten veifte Julius 
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in Gefellfchaft Ihrer ſchon verheiratheten Freundin nach 
Wirt. Der ram über den Sohn hatte feine Mut: 
ter in eine gefährliche Krankheit geftürzt. Aber er wußte 
ed nicht; noch immer wahnfinnig, hielt man’ ihn von 
ihr entfernt, und fie erfuhr nicht feine Anweſenheit. 
Die Mutter wurde auf eine wundervolle Weife geheilt, — 
doc, diefed hat man Ihnen gewiß nicht verheimlicht. 
Aber was man Ihnen gewiß abfichtlich nicht entdeckt 
hat, ift das eben fo geoße Wunder, durch welches Flinte 
hough, den Sie Eennen und lieben, Julius völlig wie⸗ 
der herftellte. Er fchrieb Ihnen oft, erhielt aber nie 
eine Antwort, und es leidet einen Zweifel, daß feine 
- Briefe nie in Ihre Hinde kamen. — Ich nahm jest ein 
Schreiben, welches Julius Flinthough eingehändigt hatte, 
in der Hoffnung, daß es ihm gelingen würde, es in 
Elifens Hände zu bringen, und überreichte e8 ihr, Sie 
la8, las wieder und fchien wie verwandelt. Dann rief 
fie mit großer Heiterkeit: Fa, er hat Recht! Wie kann 
diejenige, die ihre Treue auf Erden bricht, fich die Braut 
des Heilandes zu nennen wagen? Jetzt erft, o ich fühle 
e8, habe ich Beides gefunden, — Die Klofterfrau Eonnte 
fih kaum faffen. In welches Gefpinnft von furcht- 
baren Verbrechen, rief fie, hat man mich hineinzuzie- 
ben gewußt. Sie z0g Elife in ihre Arme, die Thrä- 
nen ftürzten aus den Augen, Kannſt Du mir verzeis 
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hen? fprady fie fchluchzend. Alle Äußere Würde war 
verfchwunden, und indem fie fidy einer nur menfchlichen 
Empfindung hingab, war fie ganz Weib, Man ſah— 
daß zurücgedrängte Erinnerungen mahnend hervortras 
ten; man ahnte, daß das Gefühl eines verfehlten Das 
ſeins fie quälte, 

Aber mein Vater? fragte plöglich Eliſe. Auch er ift 
betrogen, wie Sie, antwortete ih. Sein Alter, feine 
Krankheit, feine Einfamkeit ziehen ihn immer mehr von 
allen Menfchen ab, und- der Pater Hilarius fpielt ar 
ihm die nimliche Nolle, die der betrügerifche Pfäffe 
hier gefpielt hat, Man ſtellt Ihrem Water vor, daf 
der Wahnfinn feicht zurückkehren Fonne, daß Sie dann 
unglüdlich fein würden; er kann aus Ihren Briefen 
nichts Anderes fchließen, als daß Sie der Welt, Ihrer 
Liebe gern entfagen. Aber er bedauert feine Zochter, 
und der mächtige Einfluß des Beichtvaterd würde ihn 
nicht vermögen, feine Einwilligung zu verfagen, wenn 
er von der Lage der Sachen völlig unterrichtet wäre. 
Das zu thun, iſt nun, glaube ich, Ihre Sache, gnä— 
dige Frau, 

Das ganze Haus war in Verwirrung gebracht. 
Dir Pfarrer war wie wüthend fortgerannt; man hörte 
laute, fchreiende Stimmen, die Freundinnen, die mit 
der Befigerin ein gleiches, ftreng klöſterliches Lehen führe 
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ten, traten beforge herein, Dienftboten drängten fich 
heran, Die wohlthätige Frau hatte ein Hofpital und 
«ine Unterrichtdanftalt in dem Klofter. Die genefenden 
Frauen famen herbei, und man hatte die Kinder zur 
ungewöhnlichen Stunde fortgeſchickt. Bis in das Dorf 
drang jest die Erzählung von dem wunderbaren Ereig- 
niffe, alle Einwohner geriethen in Bewegung. Die 
Klofterfrau war angebetet, man tar beforgt, man er= 
zählte fi die feltfamften Begebenheiten, man ſprach 
von Entführungen, von gemwaltfamem Einbrud, Nies 
mand mußte, wie die Gerichte entftanden waren, aber 
man verfammelte fi) um das Kloſter. Wir hörten 
heftig Elingeln, und als die Pforte auffprang, ftürzte 
Die Menge, Bauern, Frauen, Kinder, herein. Er: 
ſchrocken ſah die Frau, ſah Elife diefen Haufen 
Heranftürmen. Der zweite Pfarrer, ein alter Mann, 
deffen ehrwürdiges Ausfehen Vertrauen erweckte, ging, 
indem man ihm, feine Hände Eüffend, auf beiden Sei⸗ 
ten Plab machte, dur den Haufen und trat herein. 
Geliebte Tochter, ſprach er, indem er ruhig auf die 
Befigerin zuging, was ift hier vorgegangen? Welch ein 
unziemliched, unruhiges Zreiben hat den chriftlichen 
Frieden aus diefer der Andacht gemweihten Wohnung 
verfheucht? Ich habe den Pater Eufebius zornig, er- 
hist, faft wie betrunken, in unfere gemeinfchaftliche 
Die vier Norweger. V. 17 
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Mohnung hereintreten ſehen. Er läuft nach feinem 
Zimmer, er wühlt in Papieren, er verbrennt, zerreift, 
während große Schweißtropfen feine Stirne bedecken. 
Ich will ihn anreden, er antwortet nicht; ich glaube 
ihn Eranf, zerftört, wahnfinnig, ich rufe nach Hülfe, 
aber Alles läuft wie verwirrt unter einander; ich trete 
aus dem Haufe und fehe die fonft ruhig verfchloffene 
Pforte eröffnet, fehe Männer, Weiber, Kinder herein- 
ftürzen. — Sie follen Alles, was hier gefchah, erfah: 
ven, antwortete die Klofterfrau, indem fie die plögliche 
Kührung überwand und, mit einer bewundernswürdi— 
gen Faffung daftehend, ganz ben vorigen ruhigen, wür— 
digen Anftand zeigte. Aber zuerft muß die Ruhe wie— 
der hergeftellt werden. Der Urheber diefer Unruhe. ift 
ohne allen Zweifel der Pater Eufebius, deffen geheimes, 
heuchlerifches Treiben eben durch diefen Herrn entdeckt 
ift. — Meine ftille Ahnung! feufzte der Pfarrer und 
blicte erftaunt zum Himmel, Sch will, fuhr die Klo— 
fterfrau fort, verfuchen, ob ich, ohne den heiligen Stand 
in den Augen der Laien zu fehr herabzufegen, das ver= 
fammelte Volk zu entfernen vermag. Die Freundinnen 
bat fie, wieder ruhig an ihre Gefchäft zu gehen. Be— 
fucht, beruhigt die Kranken, fagte fie, fammelt die 
Kinder wieder zum Unterricht, bedenkt, daß Geduld eine 
Haupttugend derer fein muß, die fich dem Herrn weis 
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hen, und wartet, liebe Schweftern, die Stunde ab, 
die mir erlauben wird, Euc die Veranlaſſung diefer 
traurigen Störung vertraulich mitzutheilen. Die Schwe- 
ftern verließen dad Sprachzimmer, im Innern des Hau⸗ 
ſes war Altes ruhig, und nun trat die Klofterfrau. mit 
der ftillen Würde, die ihr eigen war, hervor, winkte 
und gebot Stile, Keiner rührte fich, die Bauern ent= 
blößten ihre Köpfe, und ſie fing an: 

Lieben Kinder, der Herr, der feinen Treuen man- 
cherlei Prüfungen zuſchickt, damit fie in fich gehen und 
wie feine Gnade, fo feine Macht verehrten follen, der 
auch den Frommen züchtigt, hat den ehrwürdigen Pa- 
ter Eufebius in einen Zuftand verfeßt, den mir alle 
bedauern müffen. Er ift, wie ich weiß, unter Euch 
erfchienen, er hat in heftiger Aufregung von Gefahren 
gefprohen, und Ihr feid in Verwirrung hierher geeilt, 
Böſe Geifter, die den Geweihten ded Herrn vorzüglich 
haſſen, haben ihn in ihrer Gewalt, aber die Kirche hat 
Macht über fie, Kehrt ruhig nach Haufe zurück, fleht 
zu den Heiligen für Euern geliebten, hart geprüften 
Lehrer und überlaßt den gemweihten Dienern des Herrn, 
für feine Heilung, für feine Rettung zu forgen. Ihe 
nen ift die Macht gegeben über die böfen Geifter, fie 
zu vertreiben, Sept ftört die Ruhe diefes Haufes 
nicht länger. Bald wird die Glocke läuten, und wie 
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Enien vor dem Altar, und im inbrünftigen Gebet, un- 
ter Thränen und Flehen, werden wir die harte Prü- 
fung abzuwenden fuchen. — Indem fie fegnend das 
Kreuzeszeichen über den Haufen machte, entfernte fie 
fih, und die Menge war eben im Begriff, ſich ſtill 
wegzubegeben, als eine Dame und zwei Herren, durch 
den Hof gehend, auf das Haus zuſchritten. Ungewiß 
und neugierig blieben einige Einwohner ftehn, aber fie 
wagten nicht, lange da zu bleiben, und gingen langſam 
weiter. Die Ruhe war völlig wieder hergeftellt; die 
Fremden fliegen die Stufen herauf, und ich erkannte 
‚mit Erftaunen Flinthough, feine Tochter und Rohrſtock. 

Sch will die neue Verwunderung und Verwirrung 
nicht darftellen; am meiften war der alte Pfarrer zu 
bedauern, der von Allem, was um ihn her vorging, ° 
nichts verſtand. Rohrſtock hatte, Eurz nachdem er Flint— 
houghs Brief empfing, erfahren, daß die Krankheit 
feines Vaters fehr bedenklich ſei. Er verließ daher ſo— 
gleich London und eilte Zag und Naht nah W++rr. 
Der Vater lag im Sterben, der Pater Hilarius fuchte 
ihn, fo viel ald möglich, von dem Sterbenden entfernt 
zu halten, aber er Eonnte nicht verhindern, daß diefer 
noch vor feinem Zode Alles erfuhr; und Rohrſtock, 
indem er dem erfchlitterten Mädchen die Nachricht von 
dem Tode des Vaters brachte, Eonnte ihr zugleich die 
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Verficherung bringen, daß der fterbende Vater, jeßt von 
der Lage der Sachen unterrichtet, ihre Liebe billigte,. 
wenn Eliſe ihr nicht freimillig entfagen wollte, Er 
Fam, um feine Schwefter mit fich zu nehmen, 

Elife, nachdem fie diefe neue, überrafchende Nach: 
sicht erhalten hatte, war zu bewegt, um fich völlig faf- 
fen zu können. Zwar näherte fie fic mit großem Ver: 
trauen dem alten Lehrer ihres Geliebten, zwar ſank fie 
getröftet und weinend in die Arme ihrer Freundin, zwar 
konnte fie mitten in der Angft ihres Herzens eine vor 
übergehende freudige Empfindung nicht verbergen, als 
Flinthough ihr ein neues Schreiben von Zulius übers 
reichte; aber dennoch blieb fie ftill, in fich verfunfen, 
als fuchte fie die vielen widerſprechenden Gefühle, die 
ihre Seele beftürmten, zu vereinigen und unter einan⸗ 
der auszugleichen, Die Kiofterfrau hatte ganz die alte 
Ruhe wiedererlangt; fie hörte, was ihr gefagt wurde, 
mit ungeftörter Aufmerkfamkeit, nur fah ich, wie fie 
Eliſe forfchend, beforgt, mit Rührung betrachtete, 

Stunden. waren vergangen, Wir wollten uns alle 
entfernen, und Rohrſtock wandte fich an feine Schwe— 
fir. Willſt Du uns folgen, liebe Elife? fragte er. 
Da erhob ſich das Mädchen, deſſen ftilles Hineinbrü— 
ten in fich felber Keiner hatte ftören wollen, und trat 
vor die Klofterfrau hin, 


Liebe Mutter, fprach fie mit bebender Stimme, 
und ein Thränenftrom ftürzte aus ihren Augen, ich foll 
Dich jest verlaffen, aber der Tod eines geliebten Va— 
terd, die Trennung von einem ftillen, der Andacht be= 
ftimmten Leben, dem ich mich fchon geweiht glaubte, 
die Macht einer irdifchen Liebe, die mich als eine hei= 
lige Verpflihtung zur Zreue ruft, die bunte Welt, die 
ic zurückgedrängt hatte, und die jegt wie von ferne 
mich lockt, diefe feltfame Mifhung von Zrauer, bie 
mich tief ergreift, und von ahnungsvoller Freude, bie 
fih unwillfürlih an mic, drängt, und die ich nicht 
ganz abzumeifen vermag, obgleich ich mich ihrer fchäme, 
— giebt diefed verworrene Dafein mir eine Stimmung, 
in welcher ich ohne Gefahr für meine Seele diefe ru= 
hige, ftille, heilige Stätte verlaffen darf? Liebe Muts 
ter, ich gehöre nicht mehr, wie Du Heilige, der Erde 
ſchon Entrüdte, ganz dem Himmel zu, aber nicht wahr, 
Du mwillft Deine Zochter nicht verlaffen, jest nicht, 
da Deine Lehren, Deine Gebete mich ftärfen, mid) 
über mich felbft aufklären, mich in der drohenden Ges 
fahr retten müſſen. Darf ich, fuhr fie fort und blidte 
die Klofterfrau flehend, faft ängftlich an, darf ich nody 
einige Zage, ganz in ftiller Einfamkeit, mit Dir verei= 
nigt, mid) dem. Gebet, der Andacht mweihen, um fo 
gereinigt das neue Leben zu beginnen? 


Gott fegne Dich, meine Tochter, antwortete die 
Kloſterfrau; fo hoffte ich Dich zu finden. Eine feier- 
liche Stille trat ein. — Gott fegne Dich, meine Toch- 
ter, fagte Flinthough und legte feine Hände fegnend 
auf Elifend Haupt, und wenn es Ihnen Troſt gemäh: 
ren Fan, ehrwürdige Mutter, fo gebe ich Ihnen im 
Namen meines Freundes, meines Sohnes, wie ich ihn 
nennen darf, die heilige Verficherung, daß Eliſe niemals 
abgelenkt werden foll von einem Glauben, der fie be= 
ſeligt. — Laß uns wiffen, Elife, wann wir kommen fols 
len; mwir warten in der Nähe auf Dich. 

Wir zogen uns ftill und gerührt zurüd, life 
flog noch ein Mal weinend in Nannis Arme. In dem 
Safthofe überlegten wir, ob mir die Zeit hier oder in 
dem nahe liegenden Städtchen erwarten follten, Wir 
entfchloffen uns endlich, die Nacht in dem freundlichen 
Gafthofe zuzubringen, und ich. erinnerte mich noch zur: 
rechten Zeit, daß ich mein wichtiges Gefchäft, das ich 
faft vergeffen hatte, nicht aus ben Augen verlieren 
durfte. Sch war in Eeiner Eleinen Verlegenheit. Paz 
ter Eufebius war verſchwunden. Während die Menge 
nad) dem Klofter ſich hindrängte, hatte er ein Pferd 
gefattelt und war eilig fortgerittem Mit ihm konnte 
ich freilich), nad) dem, was gefchehen war, nicht mehr 
das Gefchäft abmachen, auch wenn er dageblieben wäre. 
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Aber bald ward ich aus dieſer Verlegenheit geriſſen und 
fand Gelegenheit, die geiſtige Gewalt der Kloſterfrau 
zu bewundern. Gegen Abend erſchien ein Rechtsgelehr⸗ 
ter, den ſie eilig hatte kommen laſſen. Durch meine 
Vorſchläge war die Sache viel einfacher geworden, und 
dieſe Frau vermochte es, nach einem ſo erſchütternden 
Auftritte, mit der größten Ruhe die Vorſchläge zu über— 
legen, die Vortheile und Nachtheile zu erwägen. Sie 
wurden angenommen, nur mit einigen Modifikationen, 
die nicht von dem Rechtsgelehrten herrühren konnten, 
weil ſie genaue Kenntniß der Verhandlungen voraus— 
fetzten, da er doch in dieſer Sache gar nicht gearbeitet 
hatte. 

Als wir zur Ruhe gekommen waren, als Flint— 
hough, ſeine Tochter und Rohrſtock durch mich das 
Vorhergegangene erfahren hatten, war die außerordent— 
liche Frau ein befonderer Gegenftand unferer Unterhalz 
tung. Wir mußten fie bewundern, Ihr wohlthätiger 
Wirkungskreis erftredte fich fehr weit; ihre Elare Um— 
fiht, ihre faft männliche Stärke fchien fie zur Regen— 
tin zu ſtempeln. Wie feltfam! fagte ich; und diefe 
Frau, die eben erfahren mußte, wie pfäffifcher Trug 
fie felbft verleitet hatte, fie Eonnte in demfelben Augen 
blicke, wo biefe Entdeckung fie erfchütterte, fich entfchlie: 
Ben, vor den Augen des Volks das Hinterliftige Ver— 
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brechen zu verbergen, den Betrüger .ald einen Heiligen, 
der von böfen Geiftern verleitet wurde, barzuftellen,! 
Welcher Widerfpruch! — Lieber Freund, erwiederte Flint⸗ 
hough, ruht nicht das ganze Gebäude des gegenwärti⸗ 
gen Katholicismus auf diefem hohlen Grunde der Zäu- 
ſchung? Denken Sie fi, daß die Frau mit chriftlicher 
Freimuͤthigkeit Alles berichtet hätte, denken Sie fich, 
wie der Glaube der Einwohner mit dem Glauben an 
die geweihten Diener zufammenhängt. Sch weiß wohl, 
daß. man anders Iehrt, daß man die Gefinnungen des 
Prieſters von feinem gemeihten Amte trennt; aber in 
der ganzen Art, wie eine Gemeinde, wie biefe hier, in 
allen Gliedern organifch zufammenhängt , konnte ein 
Hauptglied, welches man als das wichtigfte, felbft als 
das gefündefte betrachtete, nicht plötzlich abfallen, ohne 
innere Gefahr für das Ganze Denn es leidet wohl 
feinen Zweifel, daß diefer geiftreiche Pater eine große 
Herrfchaft über die Gemeinde, felbft über die außeror: 
dentlihe Frau ausübte. Das ift das unvermeibdliche 
Uebel, welches daraus entfteht,. daß man Irdiſches zu 
genau, ja, auf organifche Weife, mit dem Göttlichen 
zu verbinden wagt. 

Wir reiften fort, ohne Elife zu fehen, und moll: 
ten fie der Andacht ganz überlaffen. Als wir nach dem 
Städtchen kamen, war Alles in Aufruhr, Dunkle Ges 


rüchte hatten die Eteigniffe, wunderbar verunftaltet, 
nach dem Städtchen gebraht, Wir merkten bald, daß 
der Pater Eufebius feinen Freund, den Advokaten Lie- 
be, auf feiner Flucht befucht hatte, und diefer erfchier 
gleich nad meiner Ankunft, einem Ohrwurme gleich. 
Sch habe erfahren, gnädiger Herr und Gönner, fagte 
er, daß Sie fich felber nach dem Klofter bemüht ha= 
ben; darf ich fragen, was Höchſtdero fernerer Wille 
iſt? Sch Habe, antwortete ich Eurz, einem andern 
Mechtögelehrten die Vollmacht für den nächſten Termin 
aufgetragen, Sollte ich, fagte der erfchrodene Ad⸗ 
vofat, das Unglüd gehabt haben, Dero Vertrauen zu 
verlieren? — Ga, Derr, Sie haben mein Bertrauen 
verloren; ich will, was ich Ihnen vorwerfen kann, ver: 
bergen, ich will Sie für Ihre Mühe honoriren, unter 
der Bedingung, daß Sie ſogleich die Akten des Pro— 
zeffes dem Gerichte übergeben, damit fie mein jeßiger 
Rechtöbeiftand erhalten kann. — Er ging, eingefchlichtert 
und ohne allen Zweifel fich weit mehrerer Sünden bes 
mußt, ald ich ahnen Eonnte, und ich erhielt wirklich 
die Alten. Aber der Kegelförmige, der Trübſelige, der 
Vornehme, felbft mein Wirth, Eurz alle Einwohner 
flohen uns wie böfe Geifter, Unſre Bedienten hörten 
mancdherlei von gewaltfamem Einbruch in das Klofter, 
von Mishandlungen des Pfarrers, von verfuchter, aber 


midlungener Entführung. Es half nichts, daß ich eine 
glänzende Mahlzeit auf dem Rathhaufe gab, die meiz 
nem Wirthe einen bedeutenden Gewinn brachte, daß 
ich alle Bürger einlud, Paftor, Zollbeamten, felbft den 
Advokaten Liebe mit feiner Familie. Alle erfchienen, 
aber fie Eonnten eine geheime Angſt nicht verbergen. 
Sch Faufte einen Schafpelz vom Kürfchner Kirchner, 
ic) ließ meinen Bedienten und Kutfcher neu beftiefeln 
durch den Schufter Stufcher und ließ für den Kutfcher 
einen Mantel beftellen bei dem Schneider Scheidler, 
aber ohne Wirkung. Beſtändig erwartete man eine 
Militair Wache zu fehen, die die ganze gefährliche Bande 
aufheben würde, und mwunderte fi), daß mir nach eis 
ner folchen Gewaltthat fo frech in dem Städtchen zu 
bleiben uns erkühnten. 

Uns ergößte diefed Spiel, und ich hatte noch eine 
andre geheime Luft, die mir viel Zeitvertreib gewährte, 
Herr von Rohrſtock hatte eben angefangen, feine Fröm⸗ 
migfeit in die Form des höchften Selbſtbewußtſeins aufs 
zunehmen; doch war er noch nicht ganz damit fertig. 
Seine Frömmigkeit war nicht eigentlich Heuchelei, es 
war eine Art füßlicher, verfchwimmender Empfindelei, 
die fih in den chriftlichen Ausdrüden gefiel, weil fie 
den meiften Menfchen ein Aergerniß gaben, das feine 
Eitelkeit Eigelte; fie war indeffen auch nicht ohne alle 
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Gewiſſensregung, aber dieſe wurde fortdauernd von eis 
ner übermächtigen Natur übertäubt. Jetzt entbrannte 
er von heftiger Kiebe gegen Manni, Diefe fchien Mit: 
leiden mit ihm zu haben; aber fie war viel zu edel, um 
auch nur eine Spur von jener liebenswürdigen Koket— 
terie zu zeigen, die felbft den Widerwärtigen nicht zu— 
rückſtößt. Es war nicht möglich, ein jedes Zeichen der 
Zuneigung entfchiedener abzumeifen, in Feder merkte 
8, nur er nicht. Sch würde diefe feine Schwäche nicht 
preisgeben, wenn ich nicht wüßte, daß er für eine jede 
Dame entbrennt und fidy eine Zeitlang der ſeligſten 
Zäufhung hingiebt, und wenn ich nicht mit Gewißheit 
vorausfegen müßte, daß die beiden liebenswürdigen Da: 
men, die hier anmefend find, fofort nach einander von 
ihm geliebt und von feinen, freilich ſtillen und höchft 
befcheidenen Bemerkungen infommodirt werden dürften, 
Daher glaubte ich nicht nöthig zu haben, eine Schwäs 
che, oder vielleicht werden Einige meinen, eine Tugend 
zu verhehlen, die er felber fo wenig verbirgt. Aber 
dieß Mal fchien es mir mehr, als fonft, von feiner Seite 
Ernſt. 

So brachten wir faſt acht Tage zu, Endlich er—⸗ 
hielt der Bruder die Aufforderung, feine Schweſter ab⸗ 
zuholen, und wir erfchienen wieder in dem Klofter, Als 
les ging feinen gewöhnlichen Gang, die Klofterfrau er: 


ſchien in ihter ftilen Würde, Meffen wurden für die 
Befreiung des verſchwundenen Paters gelefen, und Eliſe 
hatte Faffung und Ruhe erhalten, und erfundigte ſich 
mit heiteree Unbefangenheit nad Julius, und wo er 
ſich aufhalte. 

Aber hier, war indeffen ein neues Ereigniß einge: 
treten, welches nicht wenig Aengftlichkeit erzeugte, Julius, _ 
— das war die Verabredung, — follte Flinthough unb 
feine Tochter, die Geliebte und ihren Bruder in W+++ 
erwarten. Woller Unruhe benugte er die Zwiſchenzeit 
zu einer Eleinen Gebirgsreife, und man hatte ſeitdem 
nichts von ihm vernommen, Indeſſen erfuhr Elife da= 
von nichts, und Alle hofften, daß, wenn ein Eleiner 
Unfall ihn auch verhinderte zu fchreiben, fo würde es 
ſich doch aufklären, wenn fie nach W+r+ kämen. So 
verließen wir das Klofterz die Freunde, in deren Schick: 
fal ich unerwartet eine. Rolle gefpielt hatte, trennten 
fi) von mir, und ich blieb in dem Städtchen allein 
zurüd, den Zermin abzuwarten, WBerdrießlich, von 
Langerweile gequält, von den Einwohnern, denen ich 
immer räthſelhafter erfchien,, angeftaunt, brachte ich 
hier noch einige Tage zu. Wenn ich in die Gaftftube 
hineintrat, faßen die drei Freunde freilich da, aber Faum 
fahen fie mich, fo verftummten fie. Die abgeftumpfte 
Mafe des Schneiders ragte von der Spige des Kegels 
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wie verſteinert in die Luft hinein, der Kürſchner machte 
ein albernes, der Schuſter ein wehmüthiges Geſicht, 
aber ſie ſchienen wie bezaubert. Der Wirth war zwar 
äußerſt höflich, ſchien aber meine Gegenwart zu fürch— 
ten, und der dicke Geiſt drückte ſeine Angſt auf die 
poſſierlichſte Weiſe aus. Ich ſehnte mich nach dem 
Tage meiner Abreiſe und ſah gähnend nach der Straße 
hinaus, als ein Reiſender ankam, ſich eifrig erkundigte, 
ob nicht Fremde, die er beſchrieb, hier geweſen wären. 
Es war Herr Lindrup, und ſeine Beſchreibung paßte 
ſo genau auf Flinthough, daß ich nicht zweifeln konnte, 
er müſſe der ſein, den er meinte. Ich nahm ſeine 
Fragen auf und nannte den Freund. Er iſt es! rief 
er. Ich erzählte ſeine Abreiſe, und wie er die Hoffnung 
haben könnte, ihn in W*474 zu finden, In Wirt? 
tief er und wollte, obgleich es fehon dunkel war, ſo— 
gleich fort. Nur mit Mühe gelang es mir ihn zu 
überreden, hier die Nacht zuzubringen. Ich geftehe, 
es war Eigennuß, e8 war ein recht angenehmer, unter= 
haltender, Iebhafter junger Mann, und der Abend ver- 
ging ſchnell. Aber es Eoftete mir nicht viel Mühe zu 
entdecken, daß er mehr der Tochter, ald dem Water 
nacheilte, und wenn ich nun diefe beiden Herren bier 
zufammenfehe, fo Eann ich doch Faum glauben, daß fie, 
da fie ohne Neigung nichts zu verbergen vermögen, nicht 
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entdedt haben follten, daß fie Nebenbuhler find. Nur 
dieſes muß ich noch bemerken, ehe ich die lange Erzäh— 
lung fchließe: wie ich vernommen habe, hat Elife noch 
immer ihren Geliebten nicht gefehen; durch eine feltfame 
Verwirrung find fie in Deutfchland hin und her ge- 
reift, und find immer richtig angekommen, wenn bie, 
die fie fuchten, weg waren. Geftern ift Flinthough 
wmit feiner Tochter und Elifen hier eingetroffen. Sch 
habe ihn aber noch nicht gefehen. — 

Ein rührende Gefchichte, fagte das Fräulein, Un 
fere Zeit ift doch verdammt ſchwach, meinte der Gene 
ral, alle alten Dummheiten find noch da, und wo fie 
todt fchienen, find fie wieder. lebendig geworden; nur 
hatten die Alten den. Vorzug, daß fie ganz drin waren 
und Iebten; das jetzige alberne Volk hat aber gerade 
Derftand genug, um vollends konfus zu werden, 

Die Oper war aus, die Thüre öffnete fih, und 
Herr von Rohrſtock trat mit Lindrup herein. Man 
betrachtete den Erften genau, der nicht. ahnen Eonnte, 
wie viel man ſich mit ihm befchäftigt hatte, Lindrup 
hatte diefen vertrauten Kreis fehon öfters befucht. 

Nun, meine Herren, fagte die Geheimeräthin, und 
wie gefiel Ihnen die Aufführung? 

Site war, fagte Herr von Rohrftod, fehr gut, bie 
Alceſte großartig, und fo war nichte, was mich verhin- 
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derte, die erhabene Idee der Darſtellung zu verfolgen. 
Denn iſt es nicht klar, daß hier eine innere Geſchichte 
des Selbſtbewußtſeins, wie auseinandergetreten, ſich in 
‚einer eigenen Welt äußerer Ereigniſſe aufthut? Das 
Für fich findet fi) in einem Andern; da erfranft e8 in 
ſich felber, und das Andere muß fich opfern, damit 
es gefunde. Aber ein Dritteg, dad An und Für fich, 
das Göttliche erfcheint, die Vernunft, die mit dem Ab- 
grunde kämpft, und Beide durchdringen, faffen, verftes 
ben fich, find Eins, ohne ſich aufjuheben, Das ift der 
tiefe Sinn der göttlichen Fiktion. 

Armer Hegel, feufzte Regenſtein, folche —* 
ſind weder für Dich, noch für ſich, noch für Andere, 
fie find überhaupt niht — 

Sehr. vernünftig, fagte der General; aber es blieb 
ungewiß, ob er das Flüſtern gehört hatte und Re— 
genſtein beiſtimmte, oder ob er ſeinen Spott trieb mit 
dem Philoſophen. 

Mich hat die Darſtellung entzückt, rief — 
feurig. Ich bin nicht immer aufgelegt, eine Opernmu⸗ 
ſik zu hören; im Norden iſt das Ohr nicht ſehr aus— 
gebildet für die Muſik, wenigſtens nicht allgemein, und 
ich mag nicht prahlen mit einem Sinne, den ich nicht 
beſitze. Aber dies Mal riß mich ſchon die feierliche 
DOuverture gänzlich hin, Ich erwartete ein erhabenes, 
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großes, wundervolles Dafein. Wie Herzlich , wie groß 
war die Alcefte, die große Geftalt einer Göttin, die voll⸗ 
endete Bewegung, in allen Nüancen plaftifch, der Ge- 
fang fo einfach und fo tief umd herrlich, man vergaß 
alle Schwächen der Webrigen, fie fchienen als Neben⸗ 
figuren verklärt, erhöht durch fie. Alles war natürlich, 
die Sprache eines ſolchen Gefchlechts mußte im Geſang 
ertönen, die Geſinnung war melodiſch, es wäre unna- 
türlich, wenn ſie geſprochen hätten. Die göttlichen He⸗ 
roen mußten der Familie verwandt, befreundet ſein; 
man war gar nicht erſtaunt, als der Orkus ſich öff— 
nete und alles Wundervolle in ein Leben hereintrat, 
welches ſelbſt die tiefſten Wunder der Geſinnung offen⸗ 
barte. So kann nur die höchſte Muſik zaubern, uns 
ganz in eine höhere, fremde Welt verſetzen, daß wir uns 
in ihr heimiſch fühlen. Und als ich nun zum erſten 
Male den herrlichen Saal überſchaute, das Haus ge⸗ 
drängt voll, die helle Beleuchtung, die geſpannte Auf⸗ 
merkſamkeit, die Begeiſterung in allen Geſichtern, da 
fühlte ich mich ſo wohl, ſo vergnügt. Daß Du lebſt 
in einer Welt, der dieſer Zauber nicht fremd iſt, daß 
ſie alle in ihr leben, ſich erhoben, erfriſcht fühlen, wie 
Du, das machte mich einheimiſch unter den Fremden. 
— Und nun — wie foll-ich mein Erſtaunen, mein Ent— 
ſetzen ausdrücken? — auf einmal verſchwindet, wie durch 
Die vier Norweger. V. 18 
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den Zauber eines böfen Geiftes die herrliche Welt, wir- 
beinde, geringe Töne zerreißen das Ohr, die herrlichen 
Geftalten find an die Wände zurückgedrängt, wie ver— 
fteinert, hüpfende Geftalten drehen, Ereuzen, drängen 
ſich, und aus dem feltfamen Gemifch hebt ſich eine 
lange, dürre Geftalt hervor, ftrecdft das eine Bein auf 
die widerwärtigſte Weife grade aus, daß ed eimen 
rechten Winkel, den ftarren Tod einer Mafchine dar— 
ftellt, und dreht fich mie ein Kreiſel. Wie ift Dir? 
dachte ich und Eonnte mich nicht faffen. Es war. mir, 
als wäre ich urplöglich aus der Geſellſchaft der Götter 
nach Zongatabu unter wilde Barbaren verfeßt; die zer= 
reißenden Töne dauerten fort, Ich hoffte noch durch 
das theilnehmende Misfallen der Zuhörer erleichtert zur 
werden. Aber ein lautes Beifallklatfchen ertönte vor 
allen Seiten. Nicht die Bühne allein, die ganze Welt 
war verwandelt, 

Sch war innerlich zerriffen; aber e8 war mie eine 
Molke, welche, die Sonne verfinfternd, fchnell fich mit 
Sturm und Hagel ergießt, Die hohe Geftalt trat wieder 
hervor, ich wollte das furchtbare Zmoifchenfpiel vergeffen, 
aber Fonnte den Eindruck nicht überwinden, der mich 
fortdauernd quält, — 

Man Iachte über feinen Eifer, aber NRegenftein 
ſchloß ſich ihm mit einer fo ernfthaften Theilnahme an, 
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daß es die Mebrigen überraſchte. Man fprach noch von 
mancherlei Gegenftänden, die ein höheres geiftige® In— 
tereffe erregten, und es war tief in der Nacht, ald man 
fich trennte, 


Antonie und Burow waren mit Nanni in einem 
vertraulichen Gefprüche begriffen, Rohrſtock brachte Eliſe, 
die noch immer ihren Geliebten vergebens erwartete und 
in großer Unruhe lebte. Er entfernte fich aber finfter 
und verdrießlich, als Lindrup hereintrat und freundlich 
eingeladen ward, zu bleiben, Mit Aengftlichkeit wagte 
diefer fich neben Nanni zu fegen, und fie fchien nicht 
weniger ängftlich zu fein. 

Liebe Nanni , fagte Antonie, feit wir hier ankas 
men , haben wir noch feine Gelegenheit gefunden , die 
Gefhichte Deiner Verzauberung, wie Du fie nennft, 
zu hören. Du bift fie und ſchuldig. Ich möchte 
fie nicht Jedermann erzählen , erwiederte Nanni , aber 
mie könnte ich fie Euch verbergen? Und Herr Lin- 
drup, der die höchfte, Angftliche Krife erlebte, hat faft 
ein Necht, fie zu fordern, Indem fie dieſes fagte, er= 
röthete fie hoch, und Lindeup fchlug verlegen die Aus 
gen nieder, — 
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Meine geliebte Mutter war geftorben. Ich war 
feit meiner Geburt nie von ihr getrennt geweſen; feit 
ich felbft zu denken anfing, theilte fie alle meine Gedan— 
fen; als fie ſtarb, wie natürlich, daß ich tief in mei— 
nem Innerſten verwundet war, Sch mar nicht mehr 
diefelbe,, in der innerften Stätte meiner Seele, wo fie 
heimiſch gewefen war, follte ein anderes, ein fremdes 
Bertrauen einziehen, und das ſchien mir unmöglich; 
oder ich mußte fie leer laffen und nur ein halbes Le— 
ben führen. Doc, faßte ih) mich, um den Vater zur 
tröſten. Wir hatten beide fehr viel verloren. Wir 
lebten in Düffeldorf, faft ohne Umgang ; denn -frühere 
Freunde hatten die Stadt verlaffen, und nur ein Ver— 
wandter meiner Mutter , der ebenfalls ein Arzt war, 
ein fehr frommer Mann, zu dem ich aber nie ein rech= 
te8 Vertrauen faffen Eonnte, was ich mir immer vor= 
warf, Fam öfters in unfer Haus. Um dieſe Zeit. erfuhr: 
mein Vater die höchft betrübte Lage der geliebten Ver— 
wandten in WB+++ die Flucht, den Wahnfinn des Soh= 
nes, Bu ihm allein hatte die arme, reiche, aber ver= 
laffene Srau ein grenzenlofes Vertrauen, von ihm hoffte 
fie Alles, ihre Heilung, die Rettung de8 Sohnes. Es 
war Winter, mein Vater mußte eilen, ich war ſchwach, 
ich Eonnte dem erfahrnen Vater meine Kränklichkeit 
nicht verbergen. So beſchloß er endlich mit ſchwerem 
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Herzen, allein abzureifen. Wird ein längerer Aufent- 
halt in W444 nothwendig, mad möglich, fogar wahr: 
ſcheinlich ift, fo kömmſt Du, von Deinem Verwandten 
begleitet, im Frühlinge nad) , fagte er und fchloß fich 
noch vor der Abreife lange mit bdiefem ein, um, wie 
ich ſpäter erfuhr, ihm recht ausführlich vorzufchreiben, 
wie er mich behandeln ſollte. Der gute Vater hatte 
diefe Verhaltungsregeln fhriftlich aufgeſetzt, er hatte 
vorausgefehen, mie meine Krankheit fich entwideln 
würde, alle zu erwartenden Symptome waren mit der 
größten Klarheit, auch dem Unkundigen verftändlich, 
bezeichnet, die Mezepte, die für jeden Fall gebraucht 
werden follten, waren genau angegeben. Bis die Kranf- 
heit einen beftimmten Charakter annähme, hatte ich 
ſelbſt die genaueften Vorfchriften erhalten. Mein Va— 
ter reifte ab. 

Ich hatte, um mich zu betäuben, mit eiliger Uns 
ruhe das Einpaden beforgt, e8 war mein eifrigftes Be: 
mühen, alle-jene Bleinen Bequemlichkeiten, an welche 
vie Männer fich bei herannahendem Alter zu gewöhnen 
pflegen, zu beforgen, alle Anftalten für eine längere Ab⸗ 
weſenheit zu treffen, und es fehien mir, während ich fo: 
beſchäftigt war, als begleitete ich ihn auf der Reife, als 
wäre ich bei ihm, wenn er nun Diefes und Jenes zum 
Gebrauche heraushob. Noch im den legten Augenblik⸗ 


278 


Een mar ich ganz in diefe Befchäftigung vertieft. Sch 
zeigte dem Bedienten, two eine jede Kleinigkeit zu finden 
war, ich ermahnte ihn, fie ja eben fo wieder einzupafs 
Een. Sch vergaß die Abreife bis zum legten Augen- 
blicke. Da ſank ic) in die Arme des Vaters, aber er 
hatte mich gelehrt, mich folchen Eindrüden nicht waf⸗ 
fenlos hinzugeben ; er umarmte mich noch ein Mal, 
ftieg in den Wagen und verſchwand. 


Nun ging ich in das ftille, öde Haus zurück; die 
Zimmer, die Gemölbe, die Verwandten felbft , die fill 
herumgingen , wie es wohl immer der Fall ift, wenn 
ein Geliebter ung eben verlaffen hat, kamen mir ganz 
fremd vor, Eine feltfame, drückende, innere Angft durch= 
bebte mich, und es war mir, ald wenn ein zufammen= 
gepreßtes Gefühl mit furchtbarer Schwere auf der Seele 
Laftete, welches, wenn es lebendig würde, wenn es auf: 
ſchwölle, mein ganzes Dafein mit nie gefanntem Schmerz 
erfüllen müßte. Gewiß, es gibt Feine fchmerzhafte Em 
pfindung unter den vielen, die das arme menfchliche 
Herz quälen und peinigen , die von herberer Art wäre, 
als die des völligen Verlaffenfeins, wenn fie zum erſten 
Male das unvorbereitete Gemüth nächtlich ergreift. 
Ale Schmerzen am Todtenbette der Mutter verbunden 
ſich mit dem zurüdgebrängten beim Abfchiede, und es 
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wat mir, ald lebte ich nur, um zu fühlen, baß der in⸗ 
nerfte Kern meines Lebens vertrocknet fei. 

Ich gab mir vergebens Mühe, diefe drückende Em- 
pfindung zu überwinden; fie verband fich mit der Krank: 
beit, war, glaube ich, mit diefer im tiefften Grunde 
Eins, Ich fühlte mich oft erfhöpft, wie halb. ohn- 
mächtig, und wachte dann, wie aus einem tiefen Traume, 
jedes Mal für einige Zeit erleichtert und erquidt auf, 
Meine gute Therefe, die mich pflegte und felten ver= 
ließ, fah dann, wie ich in tiefen Schlaf hinſank, und 
hörte mich oft, wenn gleich unverftändlich, fprechen. 
Da dieſer Zuftand in meiner damaligen Lage für mich 
nichts Beſorgliches hatte, fo bat ich fie, den Verwand⸗ 
ten nichtd davon merken zu laffen. Sch war mir nicht 
deutlich bewußt, warum ich eine Furcht hatte, ihm 
diefe Zufülle mitzutheilen; aber e8 war mir, ald Eönnte 
daraus ein Unglüd für mich entftehen, als wenn biefe 
Zufälle, die jegt für mich eine Erleichterung waren, 
wenn er etwas davon erführe, etwas Unheimliches er⸗ 
zeugen würden. Zwar ſah ich, die Tochter eines Arz⸗ 
tes, wohl ein, daß dieſer Schlaf ein magnetiſcher war, 
der ſich ohne künſtliche Erregung entwickelt hatte; aber 
ich hoffte, daß er, ſich ſelbſt überlaſſen und ohne, uns 
geſchickte Einmiſchung, nur deſto heilſamer wirken 
müſſe. Er ſollte ja ohnehin mir behülflich ſein, die 
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ſchwere Zeit von ein paar Monaten, bis ich entweder 
bier oder in W4 meinen Vater wiederfände, zu 
überftehen. | 

Aber nach einiger Zeit zeigten fich Eur; vor dem 
Einfchlafen Krämpfe, die Therefe auf das Heftigfte äng— 
ftigten.. Ich mußte es kaum, und wenn ich gleich beim 
Erwachen etwas erfchöpft war, fühlte ich mich den= 
noch. fortdauernd erleichtert, Mit größtem MWidermillen 
mußte ich dem Mädchen erlauben, dem. Berwandten 
Alles zu entdecken. Jetzt war ich nun leider in feiner 
Gewalt, Er war im Befige des väterlichen Aufſatzes, 
der mir, da er auch auf die bedenklichiten Zufälle, bie. 
ſich möglicherweife entwickeln Eonnten, Rüdficht nahm, 
auf keinen: Fall mitgetheilt. werden konnte. Und Alles, - 
was jetzt gefchah, ftellte er als väterliche Vorſchrift dar. 
So mußte ich leider mich darein fügen, den magneti— 
fchen Schlaf regelmäßig duch eine Fünftlihe Behan— 
dlung erregen und fleigern zu laſſen. Sch geftehe es, 
zulegt gelang es ihm, meinen Widerroillen zu überwin- 
ben. Sch: fchlief ruhiger eim, ich erwachte mit einem 
angenehmen Gefühle, und der Verwandte wußte e8 da⸗ 
hin zu: bringen, daß ich felbft den Wunfch äußerte, 
Thereſe bei meinem Schlaf zu entfernen. Die Er: 
fheinungen griffen fie an, und ich fah fie, bei meinem 
Erwachen, oft erfchöpft, wenn ich mich erleichtert fühlte. 


Det Verwandte, feine Frau und ein Geiftlicher, deffen 
graue Haare und filled, andächtiges, Wefen mich anzo- 
‚gen, waren allein zugegen: Genau erfuhr ich nie, was 
mit mie während. des Schlafed vorgegangen war, nur 
im Algemeinen fagte man mir, daß ich ruhig gefchla- 
fen, und ich felber fühlte. eine geheime Scheu, genauere 
Erfundigungen einzuziehen, 


Leicht beredete man mich, dem Water, den ich. ja 
bald zu fehen wünfchte, nur mein befferes Befinden zu 
melden. So vergingen drei Monate. Mein Schlaf 
dauerte immer länger, und als ich endlich hoffen durfte, 
bald abzureifen,, Fam. von. dem. Vater ein Brief, daß 
er W4 verlaffen müffe und nach Berlin ceife, Ift Dein 
Zuſtand fo, daß Du. reifen. Eannft, ſchrieb er, dann wird 
Dein Verwandter mit feiner rau Dich: begleiten; Du 
wirft mich. in Berlin finden. Das erfreuliche Ereigs 
niß der Heilung der Tante hatte ich ſchon früher er 
fahren ; daß nun. aucy Julius ganz geheilt war, daß 
mein Vater die Hoffnung hatte, das unglückliche Mis— 
verftändniß zu heben, durch welches Zulius von Dir, 
liebe Elife, getrennte wurde, und das Euch beide. fo 
unglücklich machte, erfuhr ich jest, und fehr heiter ver⸗ 
liegen wie Düſſeldorf. Sch war innerlich gewiß, daß 
mein magnetifcher Zuftand, der mich doc, ängſtigte, 
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aufhören würde, fo wie ich nur in der Nähe des Va— 
ters lebte. 

Der Berwandte gab vor, er babe Gefchäfte in 
Hamburg, die er bei diefer Gelegenheit abzumachen 
wiünfche. Und was Eonnte ich dagegen einmwenden ? 
Unternahm er doch mit feiner Frau meinetwegen die 
langwierige Reife. Es fiel mir indeffen auf, daß mir 
fo äußerſt langfam reiften. In mehreren Städten ver- 
weilten wir Tage lang, in Hannover faft drei Wochen, 
und er behauptete immer, es hätten fich mährend des 
Schlafes Symptome gezeigt, die eine Weiterreife bedenke: 
ih machten. Ich war fehr ungeduldig, denn die Mitte 
des Sommers rüdte heran, und noch hatten wir Ham⸗ 
burg nicht erreicht; doch wagte ich nicht zu fragen. Ein 
Mal hatte er etwas von Vorfchriften verlauten Laffen, 
die ich mir felber während des Schlafes ertheilte. Sch 
erſchrak darüber fo fehr, daß er feitdem es für rathfam 
hielt, gar nichts von den Erfcheinungen des Magnetis- 
mus mir mitzutheilen. Aber meine Angft flieg immer 
höher. In Hannover fah ich ihn fortdauernd fchreiben; 
er fchickte dad Gefchriebene mit der Poft fort, erhielt 
gedruckte Bogen, die er durchfah und abfandte. Da 
ich wohl fchon früher wußte, daß er fchriftftellerte, fo 
war mir nur das auffallend, daß er eine fo wenig bes 
queme Zeit wählte. 


Wir kamen nad) Hamburg. Schon den Tag nach 
unferer Ankunft fige ich des Morgens allein mit The⸗ 
tefe in dem Gaſthofe. Wir waren fehr ſpät angefoms 
men, Die Verwandten hatten den fpäten Abend in 
einer Gefellfhaft zugebracht, waren erft tief in ber 
Nacht nach Haufe gefommen und fchliefen noch. Wir 
hatten in dem Gafthofe ein Zimmer und zwei Kam: 
mern , und indem ich, um ein Andachtsbuch, welches 
ic auf der Reife mitführte, aufzufuchen, in das Zims 
mer trete, fehe ich eine Eleine Schrift daliegen. In 
Gedanken hebe ich fie auf und entdede, daß e8 die Ge- 
fchichte einer magnetifchen Kur if. Sch blättere mit 
einiger Aengſtlichkeit darin und bin ſchon entſchloſſen, 
ſie wieder hinzulegen. Es iſt nicht gut, daß Du, wäh⸗ 
rend Deiner eigenen Kur, ſolche Schriften lieſeſt, Dein 
Arzt würde es kaum erlauben, dachte ich. Uber in- 
dem ich noch immer, wie unwillkürlich angezogen, fort 
blätterte, fielen mir einige Stellen feltfam auf — ich 
fing an zu zittern — andere Stellen deuteten noch be= 
ftimmter auf meine Ahnung, ich fchlage den Anfang 
auf, und brauche nur eine Seite zu leſen, um übers 
zeugt zu fein, daß ich die Gefchichte meiner eigenen 
magnetifchen Kur gedruckt vor mir ſehe. Mit Ents 
fegen ergreife ich die Schrift, eine furchtbare Begierde 
treibt mich, fie zu Iefen, Sie war Elein und betrug 
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nur wenige Bogen. Ich entferne Thereſe, und vertiefe 
mich immer mehr und mehr in die Leſung; Angſt, 
Grauen, tiefſtes Entſetzen werden nach einander wach 
und führen mic abwärts in einen tiefen, finſtern Ab= 
grund, in welchen ich mich wie durch unmwiderftehliche 
Gewalt, wie durch einen unheimlichen Zauber hinein 
gezogen fühle Da Iefe ich, wie ich während des Schla- 
fe8 in einem verklärten Zuftande gewefen, wie ich ent= 
fernte Freunde genannt, meinen eigenen Zuftand nicht 
allein, fondern auch den der entfernteften Kranfen, die 
mit mir zugleich magnetifirt wurden , erkannt, durch— 
fchaut, beurtheilt habe, wie, als das Hellſehen ſich bis 
auf den höchften Grad entwickelt hatte, Bifionen fich 
erzeugten, wie ich Umgang mit Geiftern pflog und fie 
zu nennen wußte, wie Geifter der Finfterniß mich er= 
griffen und im die dunkle Nacht finfterer Erfcheinungen 
fortführten. Wunderbare, feltfame Fragen, meift relis 
giöfer Art, hatte man mir vorgelegt, und meine Ant: 
worten Elangen eben fo feltfam. Die Schrift ſelbſt 
hatte die Abſicht, die magnetifchen Erfcheinungen als 
ein MWiederaufleben jener wunderbaren Kräfte der Heiz 
lung, die den Heiland verhertlichen, die den Apofteln 
mitgetheilt waren, darzuftellen, und ich erfchien in ber 
That ald eine Prophetin. So lange ich laß, beſchäf— 
tigte mich nichts als. der Gegenftand, Es war mir, 
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als wäre diefe Perfon, in welcher eine folche räthfel- 
hafte, verborgene Welt. ſich aufgethan hatte, nicht ich, 
aber ald hinge Alles davon ab, daß ich ihr Schickſal 
theile, auf mich übertrage, als mein eigenes betrachte, 
Dann, ald ich das Ende des Büches erreicht hatte, 
war e8, ald wenn nun diefes fremde, von böfem Zau⸗ 
ber in die tieffte Unterwelt hineingeftürzte Wefen ſich 
immer enger und enger an mic) herandrängte, mid) im= 
mer fefter und fefter umfchlöffe, fich in mein Innerftes 
hineinwälzte, hineinwühlte, als wollte ed mich zehrend 
durchdringen; dann trat. plöglich, mit allem Grauen der 
Hölle, die vernichtende Gewißheit hervor , daß ich, ich 
felber dieſes ſpukhafte Wefen fei. Ich erinnere mich 
nur noch, daß ich ein unterdrücktes Gefchrei hörte; ich 
weiß nur noch, daß eine ungeheure Angſt mic fort: 
trieb, Es ſchwebt mir dunkel vor, wie ich große Häu- 
fer ſah, Waffer, Somnenfchein, ein. Gewühl von Men 
hen, und, mie von böfen Geiftern verfolgt , fortflog. 
— Sie ſchwieg und fehien von der Erinnerung angft- 
voll ergriffen, 

Sie waren plöglich verſchwunden, fagte Lindrup, 
als ich Sie und Ihren Vater fo früh, wie es nur im: 
mer ſchicklich war, auffuchte. — Wie natürlich, daf 
mein Vater nad) einem Auftritte, der auf eine für ung 
peinigende Weife die allgemeine Neugierde auf uns zog, 
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ſich zu entfernen wünſchte, ſagte Nanni. Mein Vater 
war ſehr früh nach dem Gaſthofe gegangen; er erfuhr 
hier, wie der Verwandte, als er nach meinem Ver— 
ſchwinden erwachte, in das Zimmer trat; Thereſe, die 
noch nichts wußte, ſah ihn ängſtlich etwas ſuchen und 
ſehr erſchrocken in meine Kammer hineinſtürzen, als er 
es fand. Jetzt wurde ich vermißt. Seltſam genug 
hatte mich Niemand die Treppe herunterlaufen, keiner 
der Hausbewohner mich aus dem Hauſe herausſtürzen 
ſehen; aber bald kam die Nachricht von meiner Flucht, 
und der Verwandte verfolgte, ſorgfältig die noch ver— 
ſammelten Menſchen ausforſchend, die Spuren derſelben. 
Was mein Vater mit ihm geſprochen hat, habe ich nie 
erfahren; ich habe ihn und ſeine Frau ſeit der Zeit nicht 
mehr wieder geſehen; aber Thereſe, die, als ſie meine 
Flucht erfuhr, ſelbſt in den furchtbarſten Zuſtand ver— 
fallen war, kam mit meinem Reiſegepäck, und wir rei— 
ſten ſogleich ab. 

Man hatte mein Vertrauen auf eine entſetzliche 
Weiſe gemisbraucht, man hatte Thereſens Abweſenheit 
benutzt, und ſowohl in Düſſeldorf, als in den Städ— 
ten, die wir durchreiſten, waren Zeugen herbeigerufen 
worden. Mein Vater hatte die wahre Lage, obgleich 
nicht in ihrem ganzen Umfange, geahnet; er wagte 
nicht, mir ſeine Vermuthungen mitzutheilen, da meine 


Briefe ihn überzeugten, daß mir der Zuftand meines 
‚Hellfehens völlig unbekannt war, und er gebot dem 
Verwandten, fchleunig abzureifen, Aber diefer benute 
eben die Reife, um mit Mufe theild Zeugen in meh: 
teen Gegenden herbeizurufen, theils den Aufſatz auszu— 
arbeiten. Er fchrieb zwar an den Water, aber diefer 
wußte durch eine Zeit von mehrern Wochen nicht, wo 
feine Antworten und treffen könnten. Aus meinem 
Briefe wußte er, daß der Verwandte Über Hamburg 
reifen wollte, und als feine Unruhe immer höher ftieg, 
reifte ee dahin, wo er fehon feit einer Woche unfere An⸗ 
kunft ängftlich erwartet hatte, Alle Anftalten waren 
getroffen, um diefe zu erfahren, 

Sie find, lieben Freunde, vielleicht verwundert über 
den gewaltfamen Ausbruch jener Zerrüttung, die, dem 
Wahnſinne gleich, mich fo plöglich überfiel, da ich fonft 
ſelbſt großes Unglüd ruhig ertrage. Aber eben dieſes 
innere, ftille Wühlen eines tiefen Schmerzes, ben ich 
mit aller Macht zu übermältigen . ftrebte, hatte eine 
Reizbarkeit erzeugt, die mich in die Gewalt dieſes Men: 
fchen gab, Ich glaubte in der That lange, daß nur 
die ftille Ruhe ber Teiblichen Kräfte, die in dem tiefen 
Schafe fo mwohlthätig und ungeftört wirken konnte, Die 
Heilung alfmälig herbeiführen würde, Aber mir wa= 
ren die Extreme der magnetifchen Erſcheinungen nicht 
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unbekannt, In den Nheingegenden lebten eine Menge 

> unter ihnen auch redliche, ja, vorzügliche 

. er, bie eine muftifche Offenbarung höherer Wahr 
heit. auf diefem Wege erwarteten. Sie glaubten mei— 
nen Bater gewinnen zu Eönnen, und obgleich er wünfchte, 
mich von dem verwirrenden Abgrunde finfterer Grübes 
leien zu entfernen, fo Eonnte er doc) nicht verhindern, 
daß ich Manches erfuhr. Jetzt fing diefed an mich 
auf eine ängftliche Weife zu befchäftigen, und zwar im= 
mer mehr, je mehr eine leife Ahnung mir fagte, daß 
man mir, was während des Schlafes gefchah, zu ver— 
bergen fuchte. Aus den Zräumen des gemöhnlichen 
Schlafes blieb Wieled im der Erinnerung zurüd, was 
ich als aus jenem feltfamen Zuftande abftammend be= 
trachtete; denn ich hatte erfahren, daß Fälle der Art 
wohl vorzufommen pflegen. Sch war nicht gewohnt, 
was mich auf eine ſolche Weiſe innerlich befchäftigte, 
dem Water zu verbergen. Seine Antwort berubigte 
mich, aber trug vielleicht am Meiften dazu bei, den 
fürdhterlihen Zuftand hervorzurufen, in welchen bie 
Entdeckung mid) verfeßte: 

Liebe Zochter! Ob folche wunderbare Offenbarun= 
gen einer den Sinnen fremden Welt überhaupt möglich 
find? Ob der magnetifche Schlaf fie aus dem für das 
wachende Berwußtfein zu tief liegenden Abgrunde des 
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Geiſtes, wenn er ſich ganz in die leibliche Welt verſenkt, 
bervorzuzaubern vermag? Manches ift hier räthſelhaft, 
Vieles. höchft feltfam und, was die Wiffenfchaft davon 
zu halten hat, gehört nicht hierher. Aber glaube mir, 
anni, dad Nachgrübeln in diefer Rückſicht führt nicht 
meit, und das Nachforſchen, das unruhige, unheim: 
liche Streben nach Entdeddungen auf diefem Wege ift 
frevelhaft., Wer aus diefem Brunnen der Unterwelt 
Meisheit fchöpfen will, der verfenkt erft feine eigene 
Thorheit und hebt fie dann, durch eine grauenhafte 
Zäufhung, als ein Geſchenk eines fremden Geiftes 
wieder hervor, Entweder ift es die einfache Thorheit 
des Forfchers, die ihn allein betrügt, wenn die Schla: 
fende unwiſſend und unfchuldig ift, oder die beiderfeis 
tige Verirrung webt fich nächtlich zu einer mechfelfeiti= 
gen Täuſchung zufammen, die dann noch verwidelter, 
finnzerftörender wird, — Es ruht allerdings hier eine 
Magie, die ſchwarze; frühere Gefchlechter fcheinen ih: 
ver Gewalt preißgegeben gewefen zu fein, und wie biefe 
‚zu einer fo mannigfaltigen Welt der Zäufchungen, des 
Aberglaubens ſich hat ausbilden Eönnen, das ift mir 
wenigſtens bis jegt eben fo räthfelhaft, wie der nächt: 
liche Urfprung ſelbſt. Wir aber follen uns abwärts 
wenden von diefer verfchloffenen Welt; uns ruft nur 
ein Myſterium, das lichte, helle, heitere des Tages, 
Die vier Norweger. V. 19 


das Mofterium der ewigen Liebe; diefed durchſtrömt 
das Leben in allen Richtungen, ed lehrt die Natur 
ducchfchauen, es heilige dad Tagewerk unferer Hände, 
hebt alle Berhältniffe des Lebens, e8 giebt dem Forfchen 
die Weihe, dem Handeln den Segen und Allem eine 
fröhliche, fortfchreitende Richtung, die den Gang der 
Gefchichte beftimmt; es führt diefe ihrem Ziele entges 
gen, wie eine jede Seele über den Zod dem ihrigen, 
daß fie fich entfalte, da, wo die Liebe der Mittelpunkt, 
die Sonne des Lebens ift. Wenn diefer Tag zu grauen 
anfängt, bei dem erften ängftlichen Schrei der faum 
dämmernden Seele, ziehen die böfen Geifter fich zurück, 
wie bei dem Hahnenfchrei, und wenn die Morgenröthe 
bervorbricht, die herannahende Sonne verfündigend, 
dann verbergen fie fih, ohnmächtig drohend, in den 
tiefften Abgrund des Gemüths. Aber der Tag trägt, 
wie das Höchfte und Zieffte, fo auch das Nächfte; er 
faßt, erhöht den Verftand, trübt ihn nie, er hebt die 
höhere Vernunft, verdrängt fie nicht. Laß und in 
feinem Schuße Ieben und die verwirrende Macht flies 
hen. — 

Eben trat Flinthough felbft. mit einigen Freunden 
herein. Es waren chriftliche Männer von der redlich— 
ften Gefinnung, die er fehr hoch achtete, obgleich fie 
mit ihm felten ganz zufrieden zu fein fehienen. Er 
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ſchien ihnen in einer zu großen Gemeinfchaft mit der 
Welt, auch innerlich, zu leben; feine Anficht, als wenn 
das Xreiben der Kunft und MWiffenfchaft als folches, 
in feiner reinen Eigenthümlichkeit, als wenn die innere 
Liebe, die uns zu folchen Beftrebungen hinzieht und 
alle Kraft des Geiftes in angeftrengte Thätigkeit fest, 
felbft ein eben fo heiliges Gefchäft fei, wie die unmit— 
telbare Befchäftigung mit dem Heiligſten, wollten fie 
keinesweges theilen, und Flinthough hatte es dulden 
müffen, daß man ihn felbft al8 einen Feind aller Kunft 
und Wiffenfchaft ausfchrie, mweil er feine Liebe-und Ach: 
tung für folche Männer nicht verbarg, obgleich er fich 
oft und nidyt felten warm mit ihnen ſtritt. 
Flinthough ſah ſeine Tochter ungewöhnlich bewegt 
und erfuhr die Urſache. Zu den Seltſamkeiten un— 
ferer Zage, fagte er, gehört auch der Verſuch, das 
Heltfehen und befonders die Gewalt des Magnetismus 
als Gegenftand der Poefie zu betrachten. Diefe armen 
Menfhen, wenn fie fi) fo abmühen, etwas ganz Aus 
ferordentliches hervorzubringen, haben oft mein Mitlei- 
den erregt. Am Lächerlichſten erfchien :mir: aber ein 
Ausdruck, mit welchem man fchwerlich. irgend einen 
Elaren Begriff verbinden Eann. Wir haben alle gehört, 
wie fie befonders behaupten, der Erfolg der magneti⸗ 
fchen Manipulationen beruhe vorzüglich darauf, daß 
| 19* 
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man feinen Willen fixire. Nun kann aber der ftarfe 
Wille wohl eine beftimmte Richtung erhalten, aber er 
äußert fich, obgleich er immer der nämliche bleibt, und 
zwar defto unveränderlicher, je ftärker er ift, immer nur 
unmittelbar in einer beftimmten innern oder außern 
That, geht von einer zur andern Über; bier aber foll 
der nadte Wille hervortreten in’d Blaue hinein, und 
dann eben foll er Wunder thun. — Die beften Mag- 
netifeurs find, glaube ich, die ſtarken, gefunden, bie 
eben von gar feinen Gedanken gequält werden. 

Das Gebet, erwiederte Arnold, einer der ihn be: 
gleitenden Freunde, ift ohne allen Zweifel das Wirk— 
famfte und vermag zu jeder Zeit Wunder zu bewirken, 

Gewiß, antwortete Flinthough, wenn es rechter 
Art ift, und. dann möchte ich es faft Weiffagung des 
nächften Erfolges nennen; es ift der lichte Blick der 
erleuchteten Seele, welche uns dasjenige, wenn auch 
nicht mit völliger Klarheit, fo doch wie in einem Spie- 
gel ſchauen läßt, was auf dem höchften Standpunfte 
der ewigen Liebe das MWünfchenswerthefte ift, und das 
trifft immer ein, mag es zum Leben oder zum Tode 
führen. Sie brachten mir, lieber Arnold, geftern ein 
paar Eleine Schriften; e8 war die Erwedungsgefchichte 
eines Milchmädchens und die Belehrung eines Schiffe: 
kapitains, der auf feinem Sterbebette, von der ganzen 
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Mannſchaft verlaſſen und nur von dem Schiffsjungen 
freundlich gepflegt, von einem ruchloſen, liebeleeren Le⸗ 
ben erwachte und ſich an den Heiland wandte. Beide 
Geſchichten find ſehr gut geſchrieben, mit einer In: 
nerlichkeit de8 Gefühls, mit einer tiefen Gewalt ber 
Sprache, durch welche fie in der That, felbft als 
Kunfterzeugniffe, einen nicht unbedeutenden Werth er: 
halten. 


Mie können Sie hier von diefem durchaus unters 
geordneten Werke reden? unterbrach ihn Arnold; nicht 
von der eiteln Kunft ift die Rede, wenn das Seiligfte 
gefördert werden foll. 


Sie wiffen, ermwiederte Flinthough, daß ich nicht 
diefer Meinung bin. Die fchönfte Kunft genügt mir 
freilich nicht, wenn fie zur Darftellung deffen, mas 
höher Liegt, als alle Kunft, angewandt wird. Aber ich 
glaube, daß jene hohen Gaben, die zur Verherrlichung 
des Irdiſchen dienen, ja, diefem oft eine über das Sr: 
difche reichende Bedeutung geben, eben dazu ba find, 
daß fie geweiht werden follen durch bie ewige Liebe, 
ihr dienend, und ich war niemald der Meinung, daß 
eine geringe, pfufchende Darftellung eben gut genug 
für das Höchfte. und Heiligſte fei. Ich erinnere mich 
jegt, daß Sie mir neulich einige Gedichte mittheilten. 


“uU — — 


Sie mögen ſehr gut gemeint fein, aber fie waren herz— 
lich ſchlecht. 
Arnold fchien verlegt, 


Zürnen Sie nicht, fuhr Flinthough fort. Glau— 
ben Sie mir, manche Gegner würden den Glauben 
nicht beftreiten, wenn nicht fo viele Unreife fich zu— 
dringten, die mit großem Ungeſchick Reden und Auf: 
füge und Gedichte in Unzahl zu Zage fördern, deren 
barbarifche Sprache und verworrene Darftellung eben 
durch die Frömmigkeit entfchuldigt fein fol. Diefe gu: 
ten Menfchen pflegen nicht felten fich als durch den 
Geift berufen darzuftellen. Aber gewiß, das Erfte, 
was der Geift in dem Menfchen bewirkt, ift Selbft: 
erkenntniß, die nie ihre Schranfen Übertritt, und die— 
jenigen, die von ihm wahrhaft berufen find, werden 
zu dem, wozu er fie brauchen will, jederzeit die ges 
fchicteften fein. — Arnold ſchwieg. — Wir kamen von 
jenen Schriften ab, fuhr Flinthough fort, Sie find 
in der That Eunftreich, fie haben dichterifchen Werth, 
und ich zweifle gar nicht, daß fie hier und da eine fehr 
gute Wirkung hervorrufen. Aber dennoch finde ich 
Fiktionen der Art immer bedenflih. — 


Fiktionen? fragte Arnold erſtaunt. — Und Sie 
glauben an die buchftäbliche Wahrheit diefer Erzählun: 
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gen? Sie meinen, ed habe fich dieſes Alles wirklich 
fo, wie e8 bier erzählt wird, zugetragen? fragte Flint: 
hough, mie es fchien, nicht weniger erftaunt. 


Sa, ich glaube ed, rief Arnold mit Wärme; fo 
vermag Eein Menſch zu dichten; nur das Erlebte kann 
mit einer folchen Gewalt uns anfpredhen, und ich 
würde eher an ‚einer äußern Gefchichte, deren Verhält— 
niffe mir alle befannt wären, zweifeln, als an einer 
folchen, die das höhere, das innere Gepräge der Wahr: 
heit trägt. 


Lieber Freund, antwortete Flinthough, bier haben 
Sie im Sinne der tiefer denkenden, der beffern Katho- 
liken gefprochen, und hier haben Sie den reinen Ur- 
fprung aller Legenden, In der That, folhe Erzählun— 
gen find proteftantifche Legenden und nichts Anderes. 
Es ift freilich ein innerlich Erlebtes, was dargeftellt 
wird; ohne ein folches ift ja jede Dichtkunft nichtig. 
Aber fagen Sie mir, find es die Konfeffionen des Milch: 
mädchens, die wir unmittelbar erhalten, oder ift es nicht 
viel mwahrfcheinlicher die Darftellung eines chriftlichen 
Gemüths, welches aus_vielen fremden und eignen in= 
nen Erfahrungen diefes zufammengedrängte, reinlich 
gezeichnete Bild erſchuf, das uns fo fehr entzüdt? 
Und nun der Schiffsfapitain in einer Kajüte; mit eis 


nem völlig ungebildeten, zwölf: oder vierzehnjährigen 
Knaben, deſſen Eindliche®, jetzt tief bewegte Gemüth 
durch feine naiven Yeußerungen uns rührt und erfchüt: 
tert, überlebt der Sünder den furchtbaren Kampf, fühlt 
ſich erleichtert, der Erlöſer erfcheint ihm, und er ftirbt. 
Mer ift nun der Berichterftatter? Sollen wir nun, 
nach einer ſolchen Erzählung, die leibliche Erfcheinung 
des Erlöfers glauben? Und wodurch unterfcheidet fich 
diefe von den Eatholifchen Legenden? Wahrlich in 
nichts, | 

Während diefes Geſprächs waren Nanni und Zin- 
drup mit Burow an das Fenfter getreten. Beide hats 
ten jet faft einen Monat mit einander zugebracht und 
waren fich immer näher getreten. Lindrup fühlte, daß 
er nicht ohne Nanni leben Eönne, fie ahnten ihre wech— 
felfeitige Xiebe, aber fie wagten Eein Geftänbniß, Flint: 
hough nahm das Feimende Verhältnig wahr und liebte 
den offenen, graben, tüchtigen Lindrup zu fehr, um feis 
ner Liebe entgegen zu ftehen, — Sie haben heute zu: 
erft, theuerfte Manni, fagte Lindrup, jenes Ereigniß 
erklärt, welches mir das Glück verfchaffte, Sie kennen 
zu lernen, mir das Recht gab, Ihnen jegt näher zu 
treten. Sie fchienen vor mir zu fliehen, Wie oft 
glaubte ich die Spuren zu verfolgen, und plößlich wa— 
renẽ Sie verſchwunden. — Es war feltfam genug, er: 


wiederte Nanni; wir fuchten Julius, er und, und nod) 
ift ja diefe Verwirrung nicht gelöft. - Sie kamen nad) 
dem fränkifchen Städtchen, Nie waren Sie uns näher 
auf der Spur. Regenſtein fagte Ihnen, daß wir nad) 
W4 reiften. Sie folgten und und fanden und doch 
nicht: Als wir nah W++L+ kamen, war Julius noch 
nicht von feiner Gebirgsreife zurück. Wir mwunderten 
uns, ja, Elife war höchſt unruhig. Da erhielten wir 
einen Brief von Julius, Ein genauer Freund, ber 
ihn auf der Reife begleitete, war in ein Duell verwik⸗ 
Belt worden, Julius Eonnte es nicht ausfchlagen, ſei⸗ 
nen Freund ald Sefundant zu begleiten. Der Gegner 
war fehr geführlic verwundet worden, und Julius und 
fein Freund mußten fich verbergen. So erfuhren wir 
fpät feinen Aufenthalt. Wir wollten ihn da auffuchen, 
aber er konnte e8 nicht vermuthen; als wir hinkamen, 
‚war er fort. In der Zeit war der Verwundete geheilt, 
die Sache war unterbrüdt, und er hoffte ung in Wırr 
zu finden. Sein verborgener Aufenthalt war aber in 
dem Sächſiſchen, nicht weit von Berlin. Dahin mußte 
mein Vater reifen, und auch Julius, der vor feiner 
Abreife nah Rom in Düffeldorf eine Anftellung in 
preußifchen Dienften angenommen und ald Beamter 
diefes Staates auf Urlaub gereifet war, mußte nach eis 
ner fo langen Abmwefenheit nach Berlin kommen. Wir 


kamen, wie Sie wiffen, hier an und erwarten ihn noch. 
— MWus brachte Sie dazu, lieber Lindrup, fagte.An- 
tonie, die fi) während des Gefprächs genähert hatte, 
einen Mann, den Sie nur ein Mal gefehen hatten, 
mit folhem Eifer zu fuchen? Lindrup und Manni ge: 
riethen beide in die größte Werlegenheit, fie errötheten 
und entfernten ſich ftillfchweigend, Nein, diefe Scheu, 
fagte Burow, geht. doch faft zu weit. Und mir er- 
ſcheint er eben dadurch recht liebenswürdig, antwortete 
Antonie; Du warſt Fühner, daran erinnere ich mich 
wohl, Und alfo nicht fo liebenswürdig? Gi, ein of: 
fenherziges Geftändniß! antwortete Burow, indem er 
feine Frau umarmte, 


Was fol ich anfangen? dachte Fulius, der, von 
dem Marqueur begleitet, fein Zimmer in dem goldenen 
Adler, wo er abgeftiegen war, auffuchte, was foll ich 
anfangen? Es ift neun Uhr, Flinthough fo fpät am 
Abend aufzufuchen, ift unmöglih, da ich mich erft 
nach feiner Adreffe erfundigen muß, . fchlafen fann ich 
auch nicht. Marqueur, fagte er und wandte fich an 
diefen, giebt es feine Zerftreuung, Eeine öffentliche Be: 


Iuftigung, an melcher ich noch heute Abend theilnehmen 
könnte? Ei freilich, gnädiger Derr!- antwortete diefer, 
und da kommt der Zufall Ihnen fehr zu ftatten. In 
dem Koneertfaal des Schauſpielhauſes ift heute ein 
großer Balz Sie fehen den König und die. ganze kö— 
nigliche Familie da. Ein fremder Herr, der ein Billet 
bat, ift plötllich unwohl geworden, und ic) zweifle nicht, 
daß er fich ein Vergnügen daraus machen wird, Ih: 
nen fein Billet abzutreten. — Wohl, fagte Julius und 
tieß fich zu ihm führen. Es war ein junger Mann, 
den er fehon kannte; er nahm das Billet, zog fih an 
und eilte auf den Ball. 

Er trat in den glänzend erleuchteten, anmuthigen, 
faft zauberhaften Saal; alle Räume waren gedrängt 
voll. Faft betäubt drängte er fih durch die Maffe, 
und um nicht müffig zu ftehen, magte er es, eine 
Dame aufzufordern. Als der Walzer zu Ende war, 
fuchte er fich durch die Menge der Zufchauer Platz zu 
machen und trat dabei einem Mebenftehenden auf die 
Füße. Diefer redete ihn zomig an, Ich bitte um 
Berzeihung, antwortete Julius; aber der Getretene, ein 
hoher, ſchlanker Mann, wollte fich nicht beruhigen, er 
fing am laut zu werden, Julius wurde nun aud) hef: 
tig und bat ihn flüfternd, einen ſchicklichern Ort zu 
ſuchen. Herr von Rohrſtock, fagte ein Offizier, der 


fi näherte, Sie werben zu laut, Sie erregen Auf: 
merkſamkeit. Herr von Rohrftod? rief der erftaunte 
Julius. Nach einigen Auseinanderfegungen erkannte 
Rohrſtock in dem jungen Manne, von welchem er ſich 
beleidigt glaubte, den Geliebten feiner Schmwefter, und 
fo erfolgte fchnell die VBerföhnung. life, fagte Rohr: 
ftod, hat fic) überreden laffen, diefen Ball mit Flint: 
hough und feiner Zochter zu befuchen. Sie ift hier? 
rief Julius; um Gottes Willen führen Sie mich zu 
ihr. Sie fuchten gemeinfhaftlih, und eben fah Ju— 
lius, mie Elife einem Mann die Hand zum Tanze 
reichte. Der Walzer fing an, der Ungeduldige mußte 
warten, bis er geendigt war. Uber das Mädchen 
malzte nur ein Mal, obgleich Julius den leichten, an= 
muthigen Zanz, der allgemeine Aufmerkfamkeit erregte, 
mit Entzüden betrachtete. Sie werden mir verzeihen, 
ſprach fie leife, als fie ihren Pla& erreicht hatte, dicht 
vor Julius ftehend, verzeihen Sie, mein Herr, ich 
habe feit zwei Jahren nicht getanzt, der Walzer, ich 
merke e8, greift mich an, und ich muß Sie bitten, mir 
das fernere Tanzen gütigft zu erlaffen. Der Tänzer 
verneigte fich verbindlich. und verließ fie. Sie drehte 
fih um — und vor ihr fand Zulius, Sie ftarrte ihn 
anz fie wußte nicht, ob fie ihren Augen trauen follte. 
Julius, ſchon mehr vorbereitet, zog fie ftill weg, da= 
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mit fie nicht die Aufmerffamteit der Gefellfhaft auf 
fich zögen. Folgt mir, fagte Rohrftod; ich meiß, wo 
ih Flinthough finde. Mit vor Freuden Elopfendem 
Herzen erftiegen fie die breiten, großartigen Stufen, die, 
frei in den Saal hineintretend, nad) den Gallerien 
führen. Hier, in einer Vertiefung, die einen eigenen 
Saal bildet, faß Flinthough mit Negenftein, Nanni 
und Lindrup an einem Zifche, vor fi Wein und eine 
Mahlzeit. Der Eleine Tiſch fand in einer Ede. 
Flinthough, Regenftein und Nanni geriethen in frohes 
Erftaunen, als fie Elife, von Julius begleitet, erblid: 
ten. Aber auch bier veranlaßte die aufgeregte Melt, 
die fie umgab, einen Auftritt, der neue Verwunderung 
erregte. Das bunte, muntere Gewühl um ihn her: 
um, die Muſik, der feenhafte Glanz verfegte Lindrup 
in eine eigene Stimmung; bad Geftändniß feiner Liebe 
flog, wie wider feinen Willen, über feine Lippen, Nanni, 
offen und frei, verbarg ihre Neigung nicht. Es war 
ein ſchon lange ftillfchweigend gefchloffenes Bündniß, 
welches jegt laut ward, Sie mußten fchon früher, 
daß fie fich gegenfeitig liebten, und ald nun Flinthough 
feine Freude Über Julius glückliche Ankunft äußerte, 
als Regenftein und Nanni ihn freudig begrüßten, be: 
ſchloß der aufgeregte Lindrup, jest, in diefem fchon ge 
feierten Augenblide, fih auch dem Water anzuver- 


trauen. Wohl bewegt fich eine bunte Welt um uns, 
fagte er, aber ftehen wir nicht einfam in ihrer Mitte? 
Zu ſehr ift ein Jeder mit fih und feinem engen . 
Kreiſe befchäftig. Nur das allgemeine Gefühl der 
Luft geht von Ahlen auf einen Jeden Über. Er wagte 
fi) dem Water zu nähern; er geftand ihm, daß er 
der Zochter feine Neigung entdeckt, die Berficherung 
der Gegenliebe erhatten habe. Segnen Sie und, Va: 
ter, fagte er, und Flinthough fügte ftill ihre Hände 
ineinander. — " 

In der That, fagte Negenftein, leichtſinniger kann 
fein Nomen fehließen, als diefer. Der Inhalt fo dü— 
fter; Verirrungen, die das Heiligſte angreifen, bilden 
den Keen, und hier, mitten unter dem Volke, wie auf 
offenem Markte, unter Muſik, Gefang und Tanz Löfet 
ſich Alles auf die Iuftigfte Weiſe von der Melt auf. 
— Und warum nicht, lieber Eritifcher Freund? fragte 
Flinthough; warum follen nicht in der Mitte einer 
Luft, die menigftens von unferer Seite cine unſchul— 
dige ift, ducch die anregenden Wogen der Freude, mie 
durch ein leicht wehendes Abendlüftchen hier — er er: 
griff Elifens Hand — die Früchte einer ſchwer geprüf: 
ten Liebe fich abſchütteln, und hier — er blickte die 
Zochter an — die fehmellende Knospe einer neuen fich 
auffchließen? Wirkt doc) diefer Zauber tief im mein 


innerftes Leben hinein. Faft ein Vierteljahrhundert ift 
verfloffen, feit ich aus meinem fernen Waterlande nad) 
Deutichland kam. Wie Vieles habe ich erlebt und 
gelitten, Freude und Schmerz getragen in dieſer langen 
Zeit. Und dieſer Augenblid trennt. mich von Deutfch- 
land, von Euch allen, die Ihr mir fo lieb feid; denn 
wenn die Liebenden fich gefunden haben würden, wollte 
ich Deutfchland verlaffen. | 


Slinthough und Nanni waren in Hamburg an: 
gekommen; fie erwarteten Lindrup, der einen Ummeg 
gemacht hatte, einen Freund zu befuchen. Beide brach: 
ten einen fröhlichen Abend bei dem Kaufmanne zu, 
der die arme Manni in dem verhängnißvoliften Mo: 
ment ihres Lebens aufgenommen hatte. Ein Wagen 
hielt vor der Thür, und Lindrup fticg aus. Der Wirth 
empfing ihn. Ei, rief die liebensmwürdige, freundliche 
rau, fehen wir den Heren wieder, der uns fo plöglich 
verließ? Sch habe Euch beide damals errathen und 
daher auch jeßt erwartet, fagte fie, indem fie mit 
Rührung Nanni umarmte ; ich fah feine Kiebe, 
ich ahnte die Ihrige in dem erften Augenblide der 
Entſtehung. — 


— — — — 


Flinthough reiſte mit feiner Tochter nach Nor— 
wegen. Er wollte die alten Freunde aufſuchen. Ob 
er dort bleiben würde, war noch nicht beſtimmt. Seine 
unabhängige Lage ſetzte ihn in den Stand, feinen Auf: 
enthalt frei zu wählen. Lindrup widmete noch ein Fahr 
den Studien in Berlin; dann fuchte er die Geliebte 
in Norwegen auf. 


Gedruckt bei Graf, Barth und Gomp. in Breölau, 


 Movellen 


von 


Henrich Steffens. 


— —— — — 


Zwölftes Bändchen. 


Digitized by Google 


MHovellen 
Menrich Steffens. 


Gefammt: Ausgabe, 


Zwölftes Bändchen. 


— — — — — — — 
Bresfau, 
im Verlage bei Joſef Mar und Komp. 





‚38337, 


Digitized by Google 


Die 


vier Norweger, 


Ein Eyclus von Hovellen 


von 


Henrich Steffens. 


m 


Sechste Novelle. 


Zweite verbefferte Auflage 


nn nn nn  } 
Breslau, 
im Verlage bei Sofef Mar und Komp. 


1857. 





Digitized by Google 


——— — 


Die vier Horweger. 


——— 


Sechste Novelle, 





Digitized by Google 
i 


Du glaubft alfo, Freund, daß dieſes Kapital verloren 
geht? fagte Thorftein. Sch fehe nicht ein, wie es zu 
- retten ift, ermwiederte Thaulow der Ueltere, und wir kön— 
nen uns glüdlich preifen, daß bei einer Unternehmung, 
die fo augenfcheinliche Vortheile verfprach, Eeine größere 
Summe gewagt morden if. Sch bebaure es nur, 
fagte Zhorftein, weil die Aufnahme des alten, verlaf: 
fenen Kupferwerks, auf welche Dein Bruder fo große 
Hoffnungen baute, dadurch gelähmt wird. Sch wünfchte 
redlihe und verarmte Bergleute, die leider in zu gro= 
Ber Menge feiern müffen, in Thätigkeit zu feßen; ic) 
hoffte einen ftillen, arbeitfamen, religiöfen und fittlichen 
Kreis zu bilden, der allmälig jene fatale, verdorbene 
Klaffe herumftreifender Haufirer erfeßen follte, die, eine 
Peſt für die Gegend, ganze Gemeinden in gleiche Ver— 
worfenheit hinabzuziehen vermag, und die ich mit aller 
Anſtrengung zu verdrängen fuche, — Wir müſſen hoffen, 
erwiederte der Kaufmann, daß uns auf eine andere 
Meife erfeßt wird, was hier verloren geht. Aber leider 
habe ich eine andere, für Deine ganze Kolonie unan: 
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genehmere Machricht erhalten. Sven Thor Eann jest 
jeden Augenbli erwartet werden, Er ift entfchloffener, 
als je, feine DOdelsrechte in Anfpruch zu nehmen, und 
will von einem Vergleich, ja, auch nur von einer Ent: 
fhädigung für die WVerbefferungen, die fein väterliches 
Erbe in Roffings Händen erhielt, nichts wiſſen. Sch 
gebe die Kauffumme, fchreibt er, und fordere das Gut. 
— Haben wir diefed Unglüd doch fchon feit langer Zeit 
erwarten können, erwiederte Thorftein. Und fo ſehe 
ih nun, nach funfzehnjähriger Arbeit und Mühe, und 
eben, als fo mande Schwierigkeit glücklich überwun— 
den war, eine reiflich überdachte, von allen Seiten be: 
feftigte Unternehmung in ihrem innerften Weſen er: 
fhüttert. Doc läugnen wird nicht, es wäre eine 
große Thorheit, in irdifchen Verhältniſſen auf irgend 
etwas Bleibendes zu rechnen. Noch Eennen wir den 
Mann nicht, der nad) langer Abweſenheit auf eine fo 
ungeftüme Weife fein Necht in Anſpruch nimmt; aber 
fo ftörend feine Forderungen für ung auch fein mö— 
gen, fo läßt fih doch Manches zu feiner Entſchuldi— 
gung fagen, und follte das Schickſal wirklich einen 
ftörrigen, rohen Menfchen in unfere Mitte bringen, 
follte Roffing genöthigt werden, fich von und zu tren= 
nen, fo müffen wir dennoch verfuchen, die Trümmer 
der zerfplitterten Gemeinde, wie wir es vermögen, zu: 
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fammen zu halten. Wenn menfchliche Unternehmun: 
gen, die nach Jahren mühevoller Arbeit gediehen find, 
die Vieles verfprachen, und die durch eine fchöne Blü— 
tenzeit eine freudige Theilnahme felbft der bloßen Zus 
fhauer erregten, verfielen und uns nur die mwehmü: 
thige Erinnerung einer kurzen, fchnell vorübergehenden 
Zeit zurüctießen, dann waren es nicht immer Unfälle, 
die fie zerftörten; nicht felten war e8 der Verbruß, der 
Mismuth, die ein folches Werk, als es erkrankte, nicht 
mit der nöthigen Sorgfalt pflegen mochten, Wir fehen 
ed dann nur als unfere Schöpfung an; daß es dem 
Unfinn erlaubt ift, das reiflih Erwogene zu zerftören, 
daß veraltete Nechte dem Iebendigen hemmend entgegen= 
treten, das ift e8, mas. und kränkt. Die verlegte 
Selbftfucht findet Eeinen Troſt, weil fie einen will, 
weil fie nicht die Unternehmung felber liebt, fondern 
nur die Art und Weife, mie wir fie bisher geleitet, 
gefördert, zum Gedeihen gebtacht, Erfennten wir, daß, 
was Gefchik und Glück unfern Händen für eine heil- 
fame Entwickelung anvertraute, nicht unfer Werk ift, 
betrachteten wir es mit religiöfer Hingebung als eine 
Gabe, liebten wir e8 wie ein Kind, dann mürde bie 
Gefahr nicht abnehmen, fondern wachſen, dann füßen 
wir, forgenvoll zwar, aber nicht hoffnungslos, an dem 
Krankenbette und hielten den Glauben feft, fo lange 
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noch die Spur des Lebens damwäre, und begrüben nur 
die Zodten, verließen nicht unmillig die Erfchöpften, die 
Ermatteten. Dft habe ich mir diefes in diefer letzten, 
drohenden Zeit fagen müffen, Es ift fchmwer, jene 
fchöne Entfagung zu erringen; fie ift die rechte, die 
ächte Frucht des Glaubens. Immer von Neuem fand 
ich mid) verlegt, wenn das, was ich Unvernunft nen= 
nen mußte, plößlicy mir ftörend entgegentrat, wo ich 
von allen Seiten ein fchönes Werk gedeihen fah, und 
doch, wenn in der Fülle der Gefundheit blühend, hoff: 
nungsvoll, aller Liebe ſchöne Knospe entwicelnd, der 
Knabe durch eine zufällige rohe Verlegung an den 
Rand des Grabes gebracht wird, wenn ein Stein den 
Kopf trifft, ift da der MWiderfpruch zmwifchen jenem har— 
monifchen, leiblich und geiftig fich entfaltenden Le— 
ben und diefer rohen mechanifchen Gewalt nicht noch 
fchreiender * Darf ich mein unvolllommenes Werk ver: 
gleichen mit diefem Abgrunde bedeutſamer Abfichtlich- 
feit, die in der Ziefe der Natur, wie aus verborgenen 
Duellen, eine eigene reiche Welt fehöpferifch, hoffnungs— 
voll, ſegensreich hervorhebt? Aber da hält uns der 
Glaube, da ift es Elar, daß wir als Wächter hinge— 
ftellt find, das Gefährdete zu wahren, nicht als Schöp— 
fer, die das Eigene willkürlich aufgeben dürfen. — 
Gott wird Dir die Entfagung erlaffen, Du wirft das 
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kranke Kind pflegen, und es wird nicht ferben, fagte 
Thaulow gerührt. Der alte herrliche Vater fah es 
blühen, es war feine fchönfte Hoffnung. — Sa, von 
Rechtswegen heißt die Beſitzung Naeldro *), ermiederte 
Zhorftein. So lange der alte, vielgeprüfte Greis in 
unferer Mitte lebte, gelang uns Allee, e8 war, ale 
wenn feine Nähe ein Segen wäre. Wie oft habe ich 
den Alten, von feiner leidenden Frau begleitet, von 
Klara geftügt, durch fein bloßes ruhiges Erfcheinen 
die unmilligen Gemüther befiegen fehen, und was me: 
der Gründe, noch Aufopferung von meiner Seite ver: 
mochten, das richtete er durch fein mächtiges Anſe— 
ben aus. Es war und vergönnt, ihm eine folche 
Ruheſtätte zu bereiten, Zeugen feiner legten Tage, feis 
nes verklärten Dafeins, feines fchönen Todes zu fein, 
und die Erinnerung an diefe fehöne Blütenzeit un- 
fered Lebens und Wirkens, als deffen herrlichfte, ja, 
gefundefte Mitte uns nicht eine blühende Jugend, 
fondern ein hinwelkender Greis erfchien, giebt unferm 
Streben erft den rechten, dchten ‚Sinn und wird 
die fchönfte Hoffnung nicht abfterben Laffen, follten 
auch die Hüllen verwelken, nachdem der Kern reif 
geworden ift, — 


) Naelsruhe. 
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Mein Bruder ift alfo noch nicht von feinem Streif: 
zuge nach dem höchften Norden zurückgekommen? fragte 
Thaulow. — Noch nicht, fagte Thorftein, aber wir 
erwarten ihn, Er will noch die wüften Gegenden uns 
ferer Riefengebirge befuchen, und ich habe nicht gewagt, 
feiner Frau etwas von diefem kühnen Unternehmen zu 
fagen. Er will verfuchen, fo tief, ald möglich, in die 
Gletſcher von Juſtedal und Horrungen einzudringen, 
nicht ganz ohne Furcht begleitet ihn die beforgte Liebe 
auf diefer verwegenen Fahrt. — Ich habe, antwortete 
‚der Bruder, Eeine fo große Furcht, Er ift mit der 
wildeften Gebirgsnatur vertraut, und findet Richtung 
und Ausweg, wo jeder Andere nur vermwirrende, irre 
leitende Berfchlingung fieht. Gegründeter ift unfere Sorge 
wegen Noffing, deffen ganzer Befig mit der Vernich— 
tung bedroht wird. — Ich bewundre ihn, erwiederte 
Thorftein; er hängt an Allem; was er in feinem ftil- 
len Sinne befchloffen hat, er forgt für jeden Theil fei: 
ner Arbeit, ald wäre fie für die Ewigkeit. Soll id) 
dem frühern Befiser und feinem Nechte weichen, fagte 
er, fo foll er mich auf die nämliche thätige Weife in 
heiterer Wirkſamkeit finden bi8 auf den legten Augen: 
blif. Wenn ich die Knaben, wenn Elfe die Mädchen 
auseinander gehen läßt, als follten fie den Zag darauf 
wiederfommen, mwenn an den Häuſern, in den Merk: 
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ftätten nach der gewohnten Weiſe gearbeitet, jede Zeich: 
nung mit Ruhe ausgeführt wird, und er nun herein: 
tritt in diefe gefunde, frifche Welt, dann will ich doch 
ſehen, ob er das Derz hat, fie zu zerftören. Will er 
es, nun wohl! Dann werden wir einen Platz finden, 
£lein zwar, mühfam, aber der frifche Kern wird fich 
in den Gemüthern erhalten, bis er durch mid) oder 
einen Andern einen guten Boden findet. — Der gute 
Roſſing, fagte Thaulow, er lebt in der Phantafie. 
Wie ich ihn Eenne, hat felbft dieſes Unglück einen Reiz 
für ihn; er malt ſich Alles aus, die fteigende Begeifte: 
rung, je mehr die entfcheidende Stunde heran naht, 
und wie dann bdiefe fiegen wird. Unfer Gegner fieht 
das Recht mit feiner rohen Gewalt immer näher drin- 
gen; er ahnet keinen Widerftand, er glaubt fich ficher 
im Beſitze; da tritt die unbekannte Göttin hervor, be: 
hauptet ihre Mechte, und der vermeinte Sieger fteht 
waffenlos da. Ob er die nämliche Faffung behalten 
wird, wenn die rohe Wirklichkeit da ift, wenn der Sie: 
ger feine Göttin gar nicht wahrnimmt und mit plum⸗ 
pen Fußtritten das zarte Gewebe feiner Träume zer: 
tritt? — Ich theile Deine Furcht, Freund, aber ic) 
mag, ich geftehe e8, feine heitern Hoffnungen nicht ftö: 
ven. — Du weißt doch, daß wir Flinthough erwar- 
ten? — Sch habe einen Brief erhalten, erwiederte Thau⸗ 
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low, ein paar Zeilen nur; er hoill von Hamburg aus 
hierher reifen. Ein Lord Norton mit feiner Gemahlin 
will unfere nördliche Gebirgsgegend befuchen. — Wir 
wollen den alten Freund erwarten, fagte Thorftein. | 
Wenn er da ift, find wir alle vereinigt, Wir übri— 
gen behielten auch im Alter den frohen Sinn, das fri- 
fche Vertrauen, den freien Bli, der Welt und Men- 
fchen und Verhäftniffe nit aus einem engen Stand- 
punfte, fondern aus fich felber zu faffen ſucht. Sft 
er und fremd geworden? Hat die veligiöfe Richtung 
nicht die Würde geftört, die den liebenden Sinn mit 
zarten Fafern in ein redlich ftrebendes Gemüth verfenkt ? 
Manches habe ich gehört, Manches, was ich vernahm, 
erzeugt bange Ahnungen. Doc er foll uns herzlich 
willlommen fein. Geiſter, die einft fich erfannten, müf- 
fen fich vertrauen. Ganz entfremdet ift er und gewiß 
nicht. Daß er jest Eommt, da fo viele Sorgen fich 
um und zufammenziehen, ift mir feinetwegen nicht lieb; 
und doch, wer weiß, ob er und nicht bringt, was uns 
fehlt, was wir ung felbft nicht zu geben vermögen? 
Die beiden Freunde hatten, was fie gemeinfchafts 
lich auszuführen dachten, überlegt, Xhorftein, im Be: 
fiß eines großen Vermögens, fuchte eine Stelle für eine 
erfolgreiche Thätigkeit, Wenn ich, fagte er, überlege; 
wie einfach die DVerhiltniffe meines Vaterlandes find, 
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wie rein die frifche Natur eines hochbegabten Stammes 
ſich erhalten hat, wie Gott und Mittel vergönnt, hier 
auf einem ergiebigen Boden, von den zerftörenden Stür: 
men wilder Meinungen entfernt, ein ftilles Werk zu 
beginnen, wer würde ein fo feltenes Glück nicht be: 
nugen? Er wählte eine Gegend am Sognefierd, dem 
fühnften und großartigften aller norwegifchen Meerbu: 
fen. Hier findet man erweiterte Thäler, wenig über 
die Meeresfläche erhöht, von bedeutendem Umfang und 
von den riefenhafteften Bergmänden umfchloffen. Sie 
“bilden wahre nördliche Zreibhäufer, gegen die meiften 
Stürme, gegen den Einfluß des naheliegenden Polar: 
freifes beſchützt. Hier fieht man fehr fruchtbare, mit 
Aeckern und Bäumen bedeckte Ebenen, in welchen man 
fchon im April, ja, nicht felten im Märzmonate ſäet 
und in der Mitte des Julius erntet. Hier feheint die 
wildefte, furchtbarfte Natur nur dazu beflimmt, den 
feften Schuß für einen geheimen Scha& abzugeben, ven 
Niemand ahnet. Und in einer folchen Gegend, in 
welche das milde Leben der Zeit fo wenig einzubringen 
vermag, mie die tobenden Stürme, ward ſchon vor 
funfzehn Jahren eine Befigung gekauft, erweitert ge: 
gen mäßige Preife an tüchtige Bauern verkauft, und 
eine Kolonie gegründet. in großer Theil der Kapita- 
lien wurde aus dem Handel gezogen und hier ungelegt, 
Die vier Norweger. VI. 2 
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und felbit die unglüdliche Zeit ded Krieged ftörte das 
Unternehmen nicht merklich, Wan der Nael hatte eine 
Kommandite in London, die fich, als der Krieg aus: 
brach, trennte und völlig unabhängig handelte. Als 
der Krieg brendigt war, zeigte es fich, daß diefes Dan: 
delshaus, ohne mit Norwegen in irgend einer Verbin: 
dung zu ftehen, bedeutend gewonnen hatte. Xhorften 
fand, ald er aus Deutfchland zurückkam, Roffing ver: 
heirathet und gewann ihn, der bis dahin eine Stelle 
bekleidete, die für ihn Eeinen großen Reiz hatte, Leicht 
für feinen Plan. Aber erft bereiften fie noch Frankreich 
und Stalien, von den Frauen begleitet. Sie Eamen 
zurück, zogen nad) der ftillen Gegend, in welcher wir 
fie finden, und wo der alte van der Nael feine legten 
Fahre zubrachte, Dort blieben fie, bis der Krieg bes 
endigt, Norwegen als felbftftändiger, freier Staat mit 
Schweden verbunden war; dann bereiften fie noch Eng: 
land, eine Reiſe, die ihnen befonders wichtig fehien. 
Zhorftein traf feinen Freund Gerhard, eben im Begriff, 
nach Hannover zurüczufehren. 

Jetzt trennte ſich Thorſtein wieder von Thaulom, 
der, ſchon meit im Alter vorgerückt, verheirathete 
Zöchter hatte und Söhne, die in London, Hamburg 
und Amfterdam in großen Dandelshäufern arbeiteten, 
Seine Frau war todt. Sch muß nach Haufe eilen, 
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fagte Zhorftein; ich war in der legten Zeit nie fo lange 
abmefend, und 8 ift mir, als müßte ich eine jede Ent: 
fernung vermeiden. Die Freunde umarmten fich, Thau⸗ 
low verſprach in einigen Wochen nad) Naelsro zu kom⸗ 
men, und Zhorftein reifte fo eilig, wie möglich, den be: 
ſchwerlichen Weg über Binge und Viig nach Sogne: 
fiord. Kaum mar er in Vinge abgeftiegen, als er aus 
der Ferne feinen Freund Ingier, der nad) feiner Zurüd: 
kunft ſich an ihn angeſchloſſen hatte, eilig kommen ſah, 
und eine bange Ahnung ergriff. ihn ſchon. Was 
bringft Du? rief er Ingier entgegen. Nicht viel Gu— 
tes, antwortete diefer, Deine Frau beſchwört Dich, ei: 
fig nach Haufe zu kommen. Der Sorenffriver will ge 
fährliche Komplotte unter den Haufirern in der Umge: _ 
gend entdeckt haben, er befonders deingt auf Deine An- 
wefenheit als durchaus nothwendig, und Klara fing an 
fich zu ängftigen, weil Du fo ungewöhnlich lange weg— 
bliebft. — Iſt es weiter nichts? antwortete Thor— 
ftein. Iſt das denn nicht genug? ermiederte Ingier. 
Kennft Du die entfegliche Verworfenheit diefer Men— 
fchen nicht? Weißt Du nicht, daß der Norweger, hat 
er einmal den einfachen Sinn, der ihn ficher trägt, ver: 
loren, in die furchtbarfte, rohefte Barbarei verſinkt? — 
Wohl weiß ich es, fagte Thorftein, und habe ja Ger 
fegenheit gehabt, e8 zu. erfahren; aber diefe Rohheit ift 
2 x 
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doc fo plump, diefe Barbarei oft fo unverhofen, daß 
fie dadurch ſchon weniger gefährlich ſcheint, und die 
Verbindung mit fchlechten Winkeladvofaten erfcheint mir 
traurig zwar, aber keinesweges fürchterlich, — Lieber 
Thorftein, ermwiederte der Freund, Du bift zu ficher. 
Warſt Du nicht ihren geheimen Angriffen ausgefegt? 
Glaube mir, diefed Volk fchaudert auch nicht vor dem 
entfeglichften Verbrechen zurüd, — Du haft doch nichts 
entdeckt, was auf eine Gewaltthat deutete? fragte Thor- 
ftein ängſtlich. Würdeſt Du mid dann hier fehen? 
antwortete der Freund, 

Sie erreichten Viig, am Ufer des Meerbufeng, 
Hier Eam der alte Harald, Thorſteins treuer Begleiter 
in Deutfchland, ihnen entgegen. Ingier, rief diefer, 
e8 ift Zeit, daß wir unfere Inſel fuchen, der Wind 
weht aus MWeften, die ftürmifche Zeit will hereinbrechen, 
und mir dürfen doch nicht fehlen. Du haft Recht, 
Harald , fagte Ingier, ich muß nach meiner Station 
eilen; Schande wäre e8 für mich, wenn dort Noth 
wäre und die Hülfe fehlte, 

Lieber Freund , ſprach ZThorftein, kann ich Dich) 
noch immer nicht überreden, diefen Aufenthalt der furcht: 
baren Einfamkeit auf der Eahlen, öden Infel, wo Du 
nur von Meer und Felfen umgeben bift, aufzugeben? 
Warum haft Du noch immer Dein Lootfengefchäft 
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nicht an Deinen Sohn übergeben , wie Du mollteft? 
Du brächteft dann Deine Tage bei ung zu; Du Liebft 
die Gefellfchaft; aber diefe Fahle, feuchte Meeres - und 
Selseinfamkeit kann Dir doch unmöglich erfegen, was 
Du bei uns findeft. — Thorftein, antwortete Ingier, 
ich habe oft befchloffen, mich aus diefer finftern Welt 
zurücdzuziehen ; aber dann ruft fie mich mieder mit 
mächtiger Stimme, und ich fühle, ich vermag es nicht. 
Sind die ftarren Felſen, die hoch und Falt und fcharf 
in das Meer hineinfchauen, und die braufenden Wellen, 
wenn fie gegen die Felfenwände, wie in Wuth ent= 
brannt, fhäumend ſich heranftürzen, nicht die wahren 
Riefengeifter des Nordens? Wenn ich ihre Gefpräche 
belaufche, dann iſt mir oft feltfam zu Muthe. Wenn 
an einem heitern Tage das Meer wie eine glatte, ru=, 
hige, unendliche Fläche vor mir liegt, wenn die fehrof- 
fen, fteinernen Wände mit ruhiger Milde in die feuchte 
Ebene hineinfehen , dann die Sonne die Wand heiter 
befcheint und fi in dem Meere fpiegelt, mer ahnet 
dann das Grauen, die geheime Tücke, die fich in diefer 
Ruhe verbirgt? Wir ftehen leichtfinnig da und Fönnen 
zu den böfen Geiftern, die uns freundlich loden, ein 
wahres Vertrauen faſſen; aber plößlich bricht die Wuth 
108, die Sonne birgt fi, in einen zauberifchen Nebel 
hüllen die tüdifchen Geifter ihr zerftörendes Spiel. 


Es it, als haften fie fih. Ingrimmig, in Eahler, 
der Dunkelheit ftarrt der Fels in's empörte Meer durch 
den feuchten Nebel hinein, in Wuth ftürzt fi das 
Meer mit thurmhohen Wellen auf die Selfen, zerfplit: 
tert fich, wo diefe fi in das Meer hineinwagen, und 
zornig wird es in fchäumender, aber ohnmächtiger Furie 
zurüchgetrieben, um den Angriff beftändig zu erneuen. 
Da glaubt der einfältige Menfch, fie haffen, fie bekäm— 
pfen fich, und es ift doch nur das geheime, zerftörende 
Bündniß. Test erft, in diefem fcheinbaren Kampfe 
verftehen fie ſich und haben ſich gemeinfchaftlich ver— 
fehworen, ein jedes Leben zu vernichten. Und wenn mir 
das nun recht innerlich klar geworden ift, da bricht der 
Ingrimm in meinem Innern hervor, und es ift mir, 
al8 wäre diefes Heulen des Sturmes, diefes Brüllen 
der heranftürzenden Wogen eine Aufforderung, die ich 
nicht ausfchlagen darf. Da ftürze ih mich in den 
Kampf hinein, und mo Feld und Meer im gefahrvoll: 
ften Vereine erfcheinen, da muß idy ihren Angriffen 
Trog bieten. Das war der Sinn, der in den frü— 
heften Zeiten die ftarren Norweger zu den kühnſten See: 
helden machte, der fie die Sicherheit des Landes ver: 
achten lehrte. — Und zu Seeräubern bildete, fagte Thor— 
-ftein; wahrlich, ich wundere mich, daß in einem fo wil- 
den, wüſten Leben nicht das Gemüth vermildert , daß 


Dein zartes Gefühl nicht abgeftumpft wird in einer fo | 
rohen Umgebung. — Lieber Freund , ift es recht, daß 
Du mid) zu prahlen nöthigft? fagte Ingier. Aber ich 
darf ed thun, es gilt nicht mich allein, e8 gilt das Ge— 
fchäft, Norwegens Stolz, fo weit die Stimme der See: 
fahrenden reicht. Diefes ſchwarze vernichtende Bünd— 
niß böfer Geifter umlagert das gaftfreie Land. Schon 
von ferne ftarrt ed dem Reiſenden kalt, unfreundlich 
entgegen, und nun regen fich die boshaften Miefen und 
drohen dem Unbefangenen Zob und Untergang. In 
dem ruhigen Thale erwarteft Du den Freund, Alles 
ift heiter zu feinem Empfange bereit, die Aecker pran- 
gen in fruchtbarer Fülle, die Wiefen in frifchem Grün, 
die Wälder in üppiger Blätterpracht, die Bäche riefeln, 
die Blumen duften, und Du und die Deinigen fehen 
fehnfuchtsvoll dem Freunde entgegen. Da tönt hoch 
oben in der Luft, über den Gipfeln der höchften Berge, 
die drohende Stimme der empörten Geifter, die fich 
zeigen, wie in wilden Halloh. Unten.im Thale ift es 
fill, aber Du weißt, was diefe Stimme droht. Hier 
haufen die Geifter, deren wilder Kampf zu Dir herüber- 
tönt. Im ihre Mitte haben fie das Leben des theu- 
ern Sreundes genommen. Wer ift der Ritter, der mit 
diefen Riefen den Kampf wagt? Wer bietet ihnen Trotz 
und ftürzt ſich den Geiftern vertrauensvoll entgegen ? 
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Giebt es noch einen Sinn, der verglichen werden Eann 
mit jenem fo hochgepriefenen, durch Sagen und Mähr- 
chen verherrlichten © So lebt er nirgends reiner, ich 
wage es zu behaupten, als in unferer Mitte. In die 
dunkeln Gruben wühlt fich der Bergmann hinein, um 
verborgene, oft verberbliche Schäge herauszuheben ; in 
Wüſten, in die grauenhaftefte Natureinfamkeit wagt fich 
der Forfcher hinein, um Goeiftesfchäge zu gewinnen, die 
feinen Ruhm erhöhen. Hier lebt ein ritterliches Volk, 
angezogen von der größten Gefahr, und diefer Sinn, 
der Eeinen Vortheil fucht, der jenes felige Gefühl der 
rettenden Liebe, welches felbft den beften Menfchen nur 
fo felten gegeben ift, als täglichen Genuß kennt, ſollte 
verwildern Eönnen? — Lieber Freund, jest wirft Du be: 
greifen, warum ich mich mit gutem Gewiffen nicht zu= 
rückziehen kann, fo lange ich noch rüftig bin. Seit 
funfzehn Jahren Eenne ich die Küfte, und Keiner Eennt 
fie genauer, kaum Einer fo genau, wie ih. Wenn 
ich bei Euch wohnte und der Sturm heulte über Eure 
Berge, dann würde ich unruhig träumen von Menfchen, 
die mit dem Tode, mit den Wellen Eimpfen, die mic) 
um Rettung anflehen und mic nicht finden, Ich 
darf meine Inſel nur auf Augenblide, nur in ruhigen 
Zeiten verlaffen. Die kämpfenden Rieſen dürfen ihren 
Feind nicht fliehen ſehen. 


Thorftein und Ingier trennten fih. Der alte” 
Harald reichte feinem Deren die treue Rechte. Du 
ltebft auch das Meer mehr, ald mich, alter Kumpan, 
fagte Thorſtein. 


Eine norwegifche Brigg verließ Hamburg, um nad) 
Morden zu fegeln. Lord Morton befand fich mit der 
Lady auf dem Schiffe; die großartigen Gebirgsbildun- 
gen fingen an in England Auffehen zu erregen, und 
der freie Sinn der Einwohner hatte für den freien 
Britten etwas Anziehendes. Flinthough, der ein gan 
3e8 Jahr in Kopenhagen zugebracht hatte, traf in Ham⸗ 
burg mit vielen Freunden zufammen, er fah Burow 
und feine Frau, felbft Julius und Eliſe fcheueten die 
lange Reife nicht, um ihren gemeinfchaftlichen Retter 
zu begrüßen. Won hier aus benugte Flinthough die 
Gelegenheit, um in der Gefellfchaft eines ausgezeichne: 
ten Mannes, der auf die Schickſale feiner jungen Freunde 
ſo wohlthätig eingewirkt hatte, feinen lange gehegten 
Plan, die Freunde in Norwegen zu befuchen, in Aus: 
führung zu bringen, In Kopenhagen erfuhr er, daß 
‚die drei Freunde gemeinfchaftlich eine eigene Kolonie be= 
gründet hatten, Einige lobten das Unternehmen, An: 


dere zudten die Achfeln, Mehrern fchien ed eine tho- 
richte Schwärmerei. Die feltfamen Menfchen, riefen 
fie, wollen ein Utopien in der Nähe des Nordpols, ein 
Arkadien unter den Eismaffen gründen. Aber Flint: 
hough ſchwebte die fchöne jugendliche Zeit vor der Seele, 
er hatte fie nie vergeffen., Er vermochte es nicht, 
eine ferne Verbindung mit Freunden durdy Briefwech— 
fel lebendig zu unterhalten. Die Gegenwart nahm ihn, 
wo er lebte, beftändig in Anſpruch, und obgleich we— 
nige Menfchen mehr, als er, dad Befchränfte, Verein— 
zelte fcheuten , obgleich er mit ganzer Seele in größern 
Verhältniffen lebte, fo mußte doc, die Aufforderung zur 
Thätigkeit aus der Nähe, aus beflimmten , gegebenen 
Umftänden entfpringen. Allgemeine Sreundfchaftsver- 
ficherungen in weite Ferne nach Sahrelanger Trennung 
durch die Poft zu fpediren , fchien ihm lächerlich und 
feltfam. Aber dennoch vergaß er die Freunde nie. 
Manches, was er niederfchrieb, war in Gedanken an 
irgend einen gerichtet ; oft fand er fi in einem leben: 
digen Gefpräche mit diefem oder jenem ; oft fehien er, 
wenn irgend eine Idee ihn lebendig befchäftigte, die Ein- 
wendungen zu ahnen, die Thorftein, oder Roffing, oder 
Thaulow machen würde, er hörte, er widerlegte fie. 
3a, in einigen Schriften, die er herausgab, kommen 
Stellen vor, die ausdrüdlich an einen beftimmten Freund 


gerichtet waren, und fo hat er Briefe, freilich) ohne 
Adreffe, an Freunde drucken laffen, die Jahrelang nichts - 
von ihm vernahmen, die ihr Dafein nicht ahnten. Ihm 
war jene blühende Sugendzeit heilig und theuer. Er 
mußte ſich's geftehen, daß das Leben in Kopenhagen, 
obgleich der Zuftand der Univerfität zu der Zeit nicht 
glänzend war, etwas Frifches , Exfreuliches hatte; er 
ſah mit Freude , ald er jest zurühkehrte, feine beften 
Freunde in bedeutender Wirkfamkeit, fah einen fröh: 
fichen Eifer, eine mechfelfeitige Neigung, ja, einen ju⸗ 
gendlich heitern Sinn unter den Lehrern herrfchen, 
der ihn an die fehöne Bergangenheit erinnerte ; und 
jest wollte er nun bie genaueften Freunde, bdiejeni: 
gen, mit welchen er die fchönfte Zeit der lebendigiten, 
ahnungsreichften Entwidelung erlebt hatte, auffuchen. 
Seine Tochter begleitete ihn; Lindrup mollte, von 
Deutfchland zurückkehrend, die Geliebte in Norwegen 
auffuchen. Indem Beide das Schiff beftiegen, wurden 
fie nicht wenig überrafcht, als fie außer Lord Norton 
und der Lady noch einen amfehnlihen Mann mit fei- 
ner Frau entdediten. Das Schiff war ausdrüdtich von 
dem Lord und Flinthough befrachtet, und beftimmt, 
unmittelbar in den nördlichen Sognefiord einzulaufen. 
Nach diefem findet aber Eein größerer Handel ftatt; 
nicht einmal ein Zadepfag ift an der Mündung ange: 


legt. Die ganze Wichtigkeit diefes Meerbufens beruht 
auf der Erleichterung der Kommunikation mit dem In- 
nern des Landes. Lord Nortons Abficht war ihm be— 
Eannt, aber was Eonnte einen Mann, dem man anfah, 
daß er in großen, bedeutenden Verhältniſſen gelebt hatte, 
vermögen, eine fo befchmwerliche Reife nach einer weit: 
entfernten, wenig bekannten Gegend zu unternehmen? 
Der Lord merkte fein Erftaunen und ftellte den 
Heren von Gerhard mit feiner Gemahlin vor. Er 
erfuhr nun, daß diefer Mann, ein Hannoveraner, wäh— 
rend die Feinde fein Vaterland gewaltfam an fich gerif- 
fen hatten, ſich große Verdienſte erworben, daß er in 
London einen bedeutenden Poften bekleidet hatte und 
jest in feinem Vaterlande lebte; er erfuhr, daß Ger: 
hard mit Thorſtein die verhängnißvolle Zeit durchlebt, 
daß diefer fein vertrautefter Freund gemefen, daß er 
ihm die Nettung aus einer äußerft gefährlichen Lage 
verdankte. Bald waren fie vertraut, Manni fühlte fich 
glücklich in der Gefellfchaft zweier liebenswürdigen Frauen, 
und bald geftaltete fich Alles auf eine höchft angenehme 
Meife zmwifchen Menfchen, die fich nicht mehr fremd 
waren, Der Lord Eannte Gerhard fchon aus London. 
Unfre Kinder, fagte Gerhard, Ieben nicht mehr in 
unſerm Haufe. Unfer Sohn hat die Univerfität ver: 
laffen und bereitet fi in London zu feiner Eünftigen 


Laufbahn vor, die Zochter ift verheirathit; da ftieg der 
langgehegte Wunfch, den alten treuen Freund zu befu- 
chen, in uns auf. Nichts Eonnte uns abhalten. Meine 
Dienftverhättniffe erlaubten eine Entfernung von eini- 
gen Monaten; meine Julie ift ſtark und muthig, wie 
in ihrer Jugend, Wir kamen hierher, um nach Ber: 
gen zu reifen. Daß wir da den Aufenthalt de Freun— 
des erfahren würden, war uns bekannt. Wie freudig 
überrafchte mich der Lord, als er mir geftern fagte, er 
begleite einen Freund von Thorftein, der mit ihm ein 
Schiff gemiethet habe, um diefen unmittelbar in feinem 
Mohnorte aufzufuchen. 

Mir läffen das Schiff den — Weg zurücklegen, 
nichts von Bedeutung ereignete ſich, was unſere Auf— 
merkſamkeit auf ſich ziehen könnte. Eine Woche hat— 
ten fie ſchon, oft von widrigem Winde aufgehalten, in 
der Mordfee zugebracht, mehrere Zage lang fahen fie 
Erin Land. Ein Glück war e8, daß fie fämmtlich nur 
wenig von der Seefrankpeit litten, die Srauen nur in 
. den eriten Zagen; Gerhard überwand bald den erften 
Anfall, der Lord und Flinthough erfchienen als fee 
gewohnte Männer, und der legte wunderte fich nicht 
wenig, als er die alte Gewohnheit, nad) fo langem 
Aufenthalt in der Entfernung von der Küfte, noch fo 
mächtig fand, Ein Jeder war mit der naheliegenden 


Zukunft befchäftigt. Der Lord fehnte fih nad einem 
Rande, welches, wie er gehört hatte, in feinen Fühnen 
Formen felbft die mächtigfte Alpennatur übertreffen follte; 
Gerhard und Julie dachten an den treuen Freund, 
Flinthough fah den Anfangspunft feines höhern Da— 
feing fi) an die gereifte Erfahrung eines inhaltſchweren 
Lebens anfchließen, und Nanni fonnte doch oft eine ge— 
heime Angft nicht unterdrüden, wenn fie an die ent= 
fernte, abgefchloffene Lage des Landes dachte. Es war 
nicht unmahrfcheinlih, daß der Water ſich entfchlie= 
Ben würde, hier zu leben. — Wird der Geliebte auch 
bier bleiben wollen, bleiben Eönnen? Sollſt Du den 
Vater in der weiten Ferne allein laffen? — Manche 
trübe Ahnung quälte fie. 

Es giebt wohl nichts, was eine fo ahnungsvolle 
Unruhe erzeugt, wie das Herannahen des Zieles einer 
Seereife nach langem Umherirren auf dem Meere, 
Bei einer Landreife rüden wir allmälig von Ort zu 
Ort; eine jede Gegend, alle Menfchen, die wir fpäter 
treffen, ftehen in einer immer nähern Beziehung zu der 
Stadt, die wir erreichen wollen, Aber vom Meere aus 
tritt das ferne Rand erft dunkel aus den Fluthen und 
bit uns wunderbar, fremd, feltfam an. Selbſt die 
Ungemwißheit, in welcher wir fortdauernd ſchweben, ob 
diefe Annäherung uns nun auch wirklich zum ermünfd): 
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ten Ziele bringen, ob nicht der nächfte Augenblick das 
erfcheinende Land von uns entfernen und uns in das 
wüfte Meer hineinfchleudern wird, verſtärkt die felt- 
fame, aus Furcht und Hoffnung gemwebte Empfindung. 
Und nähern wir und nun wirklich, dann fliegen die Ufer 
mit ihren Wäldern, Feldern, Gebirgen und? Wohnun: 
gen pfeilfchnell bei uns vorüber; der ſchnelle Eindrud 
wechfelt, und die Gegend, die wir fuchen, kommt ung 
myſtiſch, mie eine verborgene Welt vor. Ich glaube 
faum, daß Jemand, felbft der phantafielofefte Menfch, 
unter folchen Umftänden den Augenblid, wo er das Land 
betreten foll, herannahen fieht, ohne eine dunkle Ahnung 
von etwas Seltſamem, was ihn, wenn audy nicht mit 
beftimmter Furcht, doch mit einer geheimen Bangigkeit 
erfüllt, 

Man fah das Ufer am Abend in der weiteften 
Herne, in blauen Nebel gehüllt, eine kaum erfennbare 
Maffe. Der Tag war ruhig gewefen, der Wind 
nicht fehr günftig, und am andern Morgen entdecfte 
man die Berge, zwar nicht viel näher, aber deutlicher, 
Die Sonne ftieg Über die Bergfpigen herauf, und mit - 
fchneidender Schärfe traten die Umriffe aus dem Mor: 
genroth hervor. Jetzt fchien der Wind günftiger zu 
‚ werden. Das Schiff flog durch die Wellen, die fernen 
Berge traten immer mächtiger aus ber weiten, unruhi 


bewegten Wafferfluth hervor. Aber nicht einladend war 
dieſer Anblick. Wie verworrene Maffen, chaotifh in 
riefenhaften Dimenfionen untereinander geworfen, tra= 
ten fie den Derannahenden entgegen, kahl, nadt, ein 
Wild der grauenhafteften Zerftörung. Mit Aengftlich- 
Eeit fahen die Neifenden, die diefen Anbli nicht kann— 
ten, befonders die Frauen, nad) diefem feltfamen Lande 
hin. Der weftlihe Wind ward gegen Abend mächtiger, 
die Bergmaffen traten immer riefenhafter, dunkler, dro= 
hender hervor, Man unterfchied jegt die Inſeln von 
der langgedehnten Küfte, man fah das Meer zwifchen 
die Selfeninfeln fid) hineindrängen. ine jede Lage des 
Schiffes veränderte das Land; e8 war, ald würde man 
durch einen Zauber in jedem Augenblide in eine ganz 
andere Gegend verfegt. 

Es ward Abend, der Wind ftand grade auf das 
Land und ward immer heftiger. Der Schiffer fehien 
ängftlih. Er fuchte das Schiff auf dem offenen Meere 
zu halten; denn ein tiefer Mebel machte das Land un- 
Eenntlih. Die Segel wurden eingerefft, und eine un— 
ruhige Thätigkeit ließ auch die Meifenden die nahe Ge— 
fahr ahnen. Die Nacht war zwar heil, aber die nächt: 
lihe Dümmerung verband fich mit dem Mebel, um die 
Lage des Schiffes immer bedenklicher zu machen, und | 
die Männer fchlugen den Frauen vor, fich ſämmtlich 


in die Kajüte zu begeben. Wir find, fagte Flint 
hough, jest, da häufige Wendungen nothwendig find 
und immer nothwenbdiger werden, dem Schiffsvolke im 
Wege. Seine Abficht war, ihnen die Gefahr zu ver 
bergen, Aber bald fand er Urfachen genug, diefen Vor⸗ 
fchlag zu bereuen. Beiden häufigen Wendungen wurbe 
Alles untereinander geworfen; felbft. die Menfchen ver- 
wmochten fih nicht zu halten.: Eine Art Kaften war 
vor den Kajütenfenftern heraufgezogen worden, um das 
Anfchlagen der heftigen Wellen zu verhindern, das Licht 
fiel nur fpärlic von oben in den Kaften und fo durch 
die verdunßelten Fenſter. Anfänglich ergötzte die Ver— 
wirrung, und die Frauen, die von Natur muthig wa⸗ 
ven, glaubten noch an keine Gefahr, Aber jegt ging 
der heftige Wind in einen wahren Sturm über; bie 
Maften Erachten, als wollten fie brechen, denn mit als 
der Gewalt wollte man, mit bem Eleinften Strid, vom 
Lande wegfegeln; in allen Fugen dröhnte e8, die Wel- 
den ſchlugen mwüthend an dem Hintertheil des Schiffes 
herauf, der Sturm heulte, die Mannfchaft fchrie, tobte, - 
rannte hin und her, Aber mitten in diefem Geheul, 
Gekrache, Gefchrei traf. ein neuer, feltfamer, verworre⸗ 
ner Zon das Ohr, der immer vernehmlicher, immer 
näher, immer brohender hervortrat und zulegt den Sturm 
zu übertönen fchien. Die Brandung ift nah, ſchrie der 
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Schiffer; rette fich, wer kann! Ein Notbfchuß erſchüt— 
terte das Schiff, ward aber kaum vernommen, Sn 
Todesangft trugen die Männer die ohnmächtigen Frauen 
aus der Kajüte, Es war der Mannfchaft mit großer 
Mühe gelungen, das Schiff etwas zu entfernen; aber 
es war eine tänfchende Hoffnung. Der furchtbare Sturm 
trieb es wieder der Brandung näher. Die Schiffe« 
mannfchaft ftand betäubt da, ine jede Kraft fchiem 
gelähmt: . Zr 

Ein Eau herabgemworfen! hörte man eine Stimme 
wie aus dem Meere. Man fah keinen Menfchen, aber 
eilte der Aufforderung nachzufommen, Zwei Männer 
traten auf das Schiff, der eine, ein alter Mann, tief 
den Matrofen zu: Haltet das Boot feft! und reichte 
ihnen einen Strid hin. Der zweite ſtieß Alles von fich, 
ſprach mit Keinem, aber hatte in einem Augenblicke das 
Steuerruder in feiner Gewalt. Seine befehlende Stim— 
me ertönte, die Mannfchaft that, was er forderte, und 
man fah mit Entfeßen das Schiff mitten in die Brans 
dung: hineinſegeln. Won allen Seiten fchienen fie von 
Tod und WVerderben umgeben, Aber fchnell- und ficher 
ging das Schiff hindurch. Die Gefahr ſchien vorüber. 
Aber noch bewegte der Mann fich nicht von der Stelle; 
neue Brandungen erfchienen, und neue Gefahren droh— 
ten; das Schiff ward, fo fchien es, grade auf hohe 
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Felſenwände hingeleitet; ſchon war es, als fieße das 
Bogfpriet an, ald müßte die Brandung das Schiff an. 
den Felfen zerſchmettern; da hörte man die laute Stim⸗ 
me eine Wendung gebieten, und das Schiff ging eine: 
£urze Strecke weiter, um von Neuem biefelbe Gefahr zur" 
beftehen. Eine Biertelftunde verging fo in wechſelnder 
Hoffnung und Zodesangft, Da hatte man ein ruhiges: 
Fahrwaſſer gefunden. Der Sturm ſchien nachgelaffen: 
zu haben, und die Kraft, die er noch hatte, ward durch 
die vorliegenden .Felfen gebrochen, Bor ihnen lag eine 
breite, mäßig bewegte Fläche, der Mebel verzog fich, die: 
Gefahr war vorüber. 
Während der ganzen Zeit war die gefammte Ge⸗ 
fellfchaft in einer fortdauernden Betäubung geweſen; 
felbft die Matroſen, ‚die die Befehle der Lootſen mit: 
dängft erworbenem Gefchid und mit einer Schnelligkeit, 
die nur die Gefahr erflärbar machte, ausführten, ſchie⸗ 
nen bloß inftinftmäßig zu handeln, Die gebrochenen: 
Wogen fliegen bis zur Höhe der Maften, und ber 
Schaum, der dad ganze Schiff umhüllte, ftürzte in 
reißenden Strömen, die Alles wegzuſchwemmen brohten, 
auf das Verdeck nieder. Das furchtbare Geheul des 
Sturmed, das Brüllen der Brandung ſchienen der gräß- 
fiche Jubel eines Geiftes, ber feine Opfer höhnend emp⸗ 
fing. Der Lootſe mußte feine ftarke Stimme durd) ein 
3 * 


Sprachrohr verſtärken, daß fie hohl und geifterhaft den 
Sturm und die Brandung Übertönte. Die Reifenden 
waren verlaffen, ‚mit Erampfhafter Seftigkeit drückten 
die Männer die Frauen an die Maften, hielten fie und 
ſich felber an Zauen feft, um nicht durch die herbeis 
ftürzenden Wellen weggeſchwemmt zu werden... Faft 
unbegreiflich fchien e8 Allen, ald nun der Sturm nach: 
ließ, die Brandung zu toben aufhörte, die Wellen be= 
ruhige an die Seite des Schiffs anfchlugen, und diefes 
felbft unbefchädigt und ‚langfam auf der mäßig bemeg- 
ten, breiten Wafferfläche hinglitt. Alte fchienen, noch 
von der Angft ergriffen, mit gefpannter Miene eine 
neue Gefahr zu ahnen, als der Rootfenun das Steuer: 
ruder an feinen alten Begleiter übergab und dem Schif- 
fer entgegenging. Guten Morgen, fprady er, Es war 
das erfte ruhige Wort; mas fie von ihm hörten, und 
ein tiefer Seufzer, der aus jeder Bruft aufftieg, fchien 
die Angft abzumälzen, indem Alle fich zu befinnm ans 
fingen. Die Matrofen fielen fi) in die Arme, der 
Schiffer empfing den Lootſen. Die Reifenden faßten 
fih, die Männer ließen die Srauen los; diefe warfen 
nod) einen unfichern Blick nach jeder Nichtung und 
fchienen ungewiß, ob fie an ihre Rettung glauben foll: 
ten. Gebt mir einen Schlud, fagte der Lootfe, und 
man eilte, ihm ein Glas Genever zu reichen, Er blidte 
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um fich, feine Augen fielen auf: die noch immer zit: 
ternden Frauen, auf die Männer, deren Aeußeres eine 
höhere Bildung anzeigte, Er fchien verwundert, erftaunt,- 
erſchüttert. Mein Gott! fprach er, und feine Stimme 
war bewegt, diefe Rettung war ein Wunder; eine Mi- 
nute fpäter, und wir waren alle verloren. Auch Sie, 
unfer Retter? fragte Stinthough, Ihre Boot — Sucht 
ed, antwortete der Lootſe, Ihr werdet keins finden. 
Man blicte aus dem Schiffe, Fein Boot war zu fehen, 
nur ein zerriffener Strick flatterte am Schiffe, und fie 
erinnerten fich nun, wie die Stimmen ber beiden Män⸗ 
ner aus den Wellen ertönten, wie fie aus dem empör: 
ten Meere, aus dem Nebel heraufgeftiegen waren. Den 
Frauen erfchien der fchon alternde Mann mit feiner un⸗ 
befchreiblichen Milde wie ein Schuggeift, der zu ihrer 
Rettung gefandt war. Das Boot, fuhr der Lootſe 
fort, ift bei der Richtung des Schiffes gegen die Brans 
dung zertrümmert worden; an feine Rettung war nicht 
zu denken, est fchienen Alle die Sprache zu erhalten, 
man ftürmte mit Dankfagungen auf ihn ein. O fchweigt, 
rief er, und immer bewegter Elang feine Stimme, eine 
Thräne perlte in feinem Auge, wendet Euch an den, 
der uns allein zu retten vermochte. Sch danke ihm, 
daß er mich fandte, wo es fo theure Leben galt. Die 
Freunde, die Eure Ankunft erwarten, meine Freunde, 


erfahren jeßt erft die Gefahr, nachdem fie überftanden 
iſt. Mir wollt Ihr den Dank bringen, wo eine Fußs, 
eine Zolfbreite mehr ald ein Mal den Tod bringen mußte? 
Sch überfehaue, was er mir vergönnte, und lobe ihn, 
Sa, Gott ift gütig und barmherzig und voller Gnade! 
rief er und fürzte auf die Knie, Da fanken, wievon 
einer höhern Gewalt getrieben, Alle mit ihm hin, und 
der alte Mann am Steuerruder murmelte Gebete. Der 
Kootfe richtete fih auf, blickte heiter um fich, faltete 
andächtig die Hinde und fang mit heller Stimme, daß 
der. Gefang von den Felfen wiederklang: Nun danket 
Alte Gott! und Alle ftimmten mit ein. ine Paufe 
von wenig Minuten erfolgte; dann ging der Xootfe auf 
die Freunde zu. Wer von Ihnen, meine Herren, fagte 
er, beutfch vedend, wenn gleich mit einiger Mühe, wer 
von Shnen nennt fih Flinthough? Seine plögliche 
Erſcheinung, feine unglaubliche Kühnheit, feine Rüh— 
rung und Andacht, und jest fein Anftand und die Bes 
Fanntfchaft mit den Reifenden, die fi in feinen Wor— 
ten verrieth, ſetzte Alle in Erftaunen. Flinthough nannte 
ſich. D Du heifgeliebter und doch nie gefehener, lang 
vermißter, erfehnter Freund meiner Freunde, rief der 
Zootfe, indem er ihn mit Ungeftüm umarmte, Wo ift 
Deine Tochter, daß ich fie auch grüße? Ingier, 
vief Flinthough, Du bift e8, Fein Andrer kann es fein, 


Ingier! rief Nanni, Julie, Gerhard zu gleicher Zeitz. 
‚ denn Keinem, der mit Thorftein ober feinen Freunden 
befannt war, konnte diefer unbekannt fein. Dieſer herr⸗ 
liche Menfch, hatte Thorftein feinen Freunden erzählt, 
hat von feinier- früheften Kindheit mit mir gelebt, Wir 
waren von gleihem Alter, er theilte jeden lebendigen - 
Gedanken mit mir, Außer feinee Mutterfprache Eennt 
er die deutfche, durch mich. Aber er zuerft hat ben 
Zweifel in mir erregt, ob’ es benn wahr fei, daß nur 
die fogenannte gelehrte Bildung das Urtheil über die 
twichtigften Angelegenheiten des menfchlichen Dafeins 
begründe. Sein einfacher Sinn, fein reines Gemüth 
erhält den Verſtand Mar, daß er jebe Berirrung mit 
einem fichern Blick durchſchaut. Er Eennt die Gefchichte 
ber Völker, die Philofophie, die beften Dichter; doch 
nur die vaterländifchen und deutfchen in der Urſprache; 
er verheimlicht nie die Schranken feiner Bildung; er ift 
ſtill, befcheiden, und nur die genauften Freunde Eennen 
ihn, wenn nicht etwa einmal eine heftige Gemüthsbe⸗ 
wegung ihn anregt, daß ber Strom einer mächtigen 
Beredſamkeit gewaltfam hervorbricht und alle Ufer Über: 
ſchwemmt. Aber ich wünfchte unfern öffentlichen Kris 
tikern diefen hellen Blick, deffen größte Stärke das lie⸗ 
bende Anerkennen iſt. Sch behaupte, hatte er mit vie⸗ 
ler Sicherheit hinzugefegt, daß diefer Bauer, der aus 
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Neigung zugleich Fifcher ift, eine bedeutende Stelle mit 
Auszeichnung bekleiden könnte; und dennoch ift fein lie— 
bendes Gemüth, feine Eindliche Andacht mehr, als alle 
feine Fähigkeiten und Kenntniffe. Ich verdanke keinem 
Freunde und feinem Lehrer fo viel, tie feiner Elaren, 
ächten, liebevollen Leitung! — Diefe Lobfprüche fchtweb- 
ten.den Freunden, den Frauen vor, und Ingier war 
erftaunt,. fich nicht blos von Flinthough und feiner 
Tochter , wie er es erwartete, erkannt zu fehen. Aber 
als Flinthough Gerhards und Juliens Namen nannte, 
war Ingier außer fich vor Freude. Alfo Sie find der 
Here Gerhard? Sie, gnädige Frau, die Julie? Unb 
Sie Eommen her, uns zu befuchen? Xhorftein ahner 
nicht, welch ein Glück feiner wartet, welchem ſchauder— 
haften Unglück er entronnen if. — Ingier, fprady 
Manni auf däniſch, alfo Sie find — Du, liebe Nanni, 
fagte bittend Ingier. Du, lieber Ingier, fuhr Nanni 
fort und reichte ihm unbefangen die Hand, die er treus 
herzig drückte, Du bift der Schußgeift, der -und aus 
der Gewalt diefer furchtbaren, riefenhaften Dämonen 
‚ vettete? Als ich die verworrenen, übereinandergeftürzs 
ten Felsmaſſen aus dem Meere herauftauchen ſah, abs 
nete ich ihr Dafein; es war mir, als erblidte ich fie, 
heimtüdifch lauernd, in den fernen Spalten, Und als 
wir num von der Wuth des feindfeligen Mächte ergrifs 
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fen wurden, da flieg aus den braufenden Wellen, aus 
dem furchtbaren Schaume der rettende Engel hervor; 
und jest, da Alles ruhig ift, da bie feltfamen, unge: 
heuern Berge uns fehügend umgeben, da wir heiter ben 
barrenden Freunden und ihrer ftillen Wohnung entge⸗ 
geneilen, haft Du die freundliche Geftalt des geliebteften 
Sugendfreundes, des guten Genius unferes herrlichen 
Wirthes angenommen, Wie freue ich mich, jeßt, ba 
die Gefahr überftanden ift, Dich fo Eennen zu lernen. 

Harald, rief Ingier, zwei Stridy gegen Süden! 
Harald? fragte verwundert Julie; Zhorfteins Harald, 
der Mann, ohne welchen wir in einer gefährlichen Zeit 
kaum das Leben gerettet hätten, er ift hier, zum zwei⸗ 
ten Mal zu unferer Rettung thätig? Es ift doc) der⸗ 
felbe? Derfelbe, erwiederte Ingier. Julie ging auf ihn 
zu. Harald, fagte fie, kenne Ihr mich? Harald, ber 
von dem, was in einer bedeutenden Entfernung von 
ihm verhandelt worden war, menig begriffen hatte, 
ftarrte fie verwundert an, blinzte mit den Augen und 
fchüttelte den Kopf, ohne ein Wort zu fptechen. Und 
ſo ganz haft Du die Freunde vergeffen, die Dir fo viel 
Dank ſchuldig find? fuhr fie fort. Gerhard trat her⸗ 
vor; auch mich Fennft Du nicht? fragte er. Harald 
fchien zweifelhaft; man merkte, wie er fein Gedächtniß 
anftrengte. Gerhard nannte ſich; aber auch der Na⸗ 
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me ſchwebte ihm nur dunkel vor, Jetzt erwähnte Gerhard 
bie Verhältniffe, unter welchen fie ſich Eennen gelernt 
hatten, wie er warnend, von Zhorftein abgefchict, in 
ihrem geheimen Wohnort erfchienen fei, wie er in der 
Nähe die Hülfe herbeigezogen, die fie rettete, wie er fie 
bis an's Ufer begleitet habe. Richtig, richtig! rief er. 
D wie wird Thorftein fich freuen, der gute Junge, ja, 
ber wird. ſich freuen. Er marf die Müse in bie 
Höhe, der Tabak flog weit aus dem Munde in ben 
Fiord hinein, er biß ein neues Stück ab, wälzte e8 in 
unruhiger Freude von einer Seite nach ber andern, 
und eine unbefangene, faft Eindifche Luft fpielte in ſei⸗ 
nen Augen, in allen Zügen. Der Teufel! ich erkannte 
Dich, ſchönes Weib, ganz und gar nicht, rief er und 
faßte Juliens Hand, ‚die fie gutmüthig ihm darbot und 
von ihm fehütteln ließ. Es ift verbammt lange her, 
und Du bift noch immer fo hübfch geblieben, Aber 
jest Eenne ich Dich; ich ſah Dich ja zulegt in dem 
deutfchen Meere verfchtwinden, und nun muß ich hier, 
in diefer weiten Entfernung, Dich aus dem Meere her- 
ausholen, mitten in Sturm und Brandung Biſt Du 
ein Meerweib? Warſt Du fo lange da drunten? rief 
er und lachte. Harald, fagte Ingier vermweifend, 
darfft Du Dich unterfichen, eine vornehme Dame fo 
plump zu begrüßen? Schäme Did, O, Iaffen Sie 


ihn, unterbrach. ihn Julie mild. Iſt es doch die herz- 
liche, liebevolle Freude, die aus feinem treuen Herzen 
ſpricht. Mancher wohlgefeßte Gruß muß den frifchen, 
lieblichen Keen entbehren, der diefen veredelt. Sollen 
wir uns da an der Schaale ärgern? Sie haben Recht, 
antwortete Ingier, und da Sie ihn Eennen, wäre meine 
Zurechtweifung überflüßig. 

Die Ruhe war wieder hergeftellt; an die Stelle ber 
Sucht war eine freudige Ahnung getreten, und was 
Manni auszufprechen gewagt hatte, erfchien Allen als 
eine fo natürliche Anficht, daß fie fie kaum abzumehren 
vermochten. Indeſſen ftanden der Lord und die Laby 
von ftummer , aber freudiger Werwunderung gefeffelt, 
und wurden nun auch mit allen Berhältniffen bekannt 
gemacht, als drei weibliche Geftalten, noch immer in 
Angft, aus der Kajlite ftürzten, Es war. Therefe und 
zivei Kammermädchen. Sie waren bie ganze Zeit ber 
Reife hindurch ſeekrank geweſen. In den Kojen einges 
fhloffen, waren fie nie auf dem Verdecke erfchienen. 
Der furchtbare Lärm hatte fie in Schrecken gefest, fie 
ahnten die große Gefahr, ohne fie zu kennen, und bie 
Schwäche hatte ihnen oft das Bewußtſein geraubt. 
Seht, da das Schiff ruhig ging, Eehrte allmätig bie 
Befinnung zurüd ; der Schreck und die leichte Bewe— 
gung des Schiffes ſchienen felbft die Seefranfheit vertrie⸗ 
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ben zu haben, Sie blickten ſich verwundert an, fahen 
Alles in der Kajüte untereinander geworfen, fprangen 
in Anoft aus der Koje, als fie Feinen Menfchen ſahen; 
denn jest fingen fie an zu glauben, daß alle Mann: 
fchaft verloren gegangen fei, daß fie allein auf dem wü⸗ 
ften Meere herumſchwämmen. Als fie nun aber die 
von Angft entftellten Gefichter zur Kajütenthür hinaus- 
ſteckten, und ihre Herrſchaft und die ganze Mannfchaft 
im ruhigen. Gefpräche ſahen, traten fie freudig hervor 
und beruhigten ſich bald. Fest erft wurden die Män- 
ner auf die Frauen aufmerkfam, die erft über die Angſt, 
dann über ‚die freudige Ueberrafehung ihren Zuftand ver= 
geffen hatten, Ganz durchnäßt ftanden fie, zitternd vor 
Kälte, und wurden nun ermahnt, nach ber Kajüte fich 
zurüc zu begeben, um durch Hülfe der wiederhergeftell- 
ten Mädchen ſich umzuziehen. Die Männer befchlofs 
fen, fi) von der Sonne trocknen zu laffen; und bald 
erfchienen die Frauen heiter und vergnügt wieder, die 
- Mädchen freuten fich, als fie das Land fahen und zwi: 
fchen den Felfen, die bald den Meerbufen in einen en= 
gen Kanal verwandelten, bald auseinander traten, leicht 
und leife fortglitten. Die Brigg blieb indeffen nicht 
weit von der Mündung in einem Hafen liegen, und bie 
Gefelifchaft beftieg das große Boot, um den Meerbus 
fen hinaufzurudern. Nur einige Diener und Harald 
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blieben auf dem Schiffe. zurüd, um das Gepäd zu be: 
forgen, welches man, nach Ingierd Rath, in einem 
Gaſthofe erwarten wollte. Jetzt, ald man in dem 
Meerbufen forteuderte, wurben bie fteilen Felſenmaſſen 
immer: riefenhafter ; bald fah man fie, zu. ungeheurer 
Höhe heranwachfend, hoch über die Wolken ragen; 
ewiger Schnee bedeckte die Höhen, und fie ftürzten ſich 
finfter in :die unermeßliche Ziefe. Der. Himmel, ber 
in diefen. grauenhaften Schlund , in deſſen furchtbarer 
Tiefe das Boot fich ruhig fortbemwegte, feltfam herein- 
blickte, fchien ihnen, fepbft wo der Meerbufen fich er: 
weiterte, nur ein fehmaler Streifen. Alles war kah— 
ler, ſchwarzer Zeld, nur hier und da öffnete ſich eine 
Schlucht, und kümmerliches Birkengebüfch erfchien in 
der Tiefe. Won der ſchwindelnden Höhe ergoß fich der 
fchmelzende Schnee und ftürzte, wo die Felſen weniger 
hoch waren, in mächtigen Strahlen fchäumend in das 
Meer; von den höchften Höhen aber ſchwebten auf eine 
wunderbare Weife filberweiße,, gebogene Fäden in. die 
Luft hinein. Es waren Wafferftrahlen, die im Fallen 
ſich zerfplitterten und verdunfteten.. Verwunderung ers 
regte diefe gewaltige Natur, dann Erftaunen , ‚zulegt 
aber Entfegen, und ſelbſt Stinthough fehien die Freunde 
zu bedauern, die fi) in dem gähnenden Grabe ber rie— 
fenhaft aufflaffenden Erde begraben ließen. Doch als 
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fie tiefer hereintamen, fahen fie erweiterte Thaler, Bauer- 
häufer lagen zerftreut auf fruchtbaren Ebenen, die Berge 
rundeten fich milder gegen diefe grünen Matten herun- 
ter, fie prangten mit Aedern, deren reife Aehren wel: 
Ienförmig wogten, fchöne Bäume, bald Nadel-, bald 
Laubhölzer, bildeten Gruppen und ragten bis zu den. 
Bergen hinauf, Flüffe riefelten durch die. Ebenen und. 
ergoffen fich raufchend in den Meerbufen, und diefe 
von den Bergen befchügten,, engen, friedlichen Thäler 
hatten etwas fo Einladendes, fo Heimatliches, daß man. 
gern die wilde, aber zugleich mild fchügende Umgebung 
vergaß. So verfloffen Stunden, ald man einige Häus 
fer erreichte und unter diefen einen Gafthof, Die Ger 
fellfchaft ftieg an's Land, um hier das Gepäck abzu= 
warten und mit einem gemietheten, größern Boote die 
fernere Reife nach Thorſteins Befisung fortzufegen.. 
Mit einem eigenen Gefühle betraten fie das fefte Land. 
Noch ſchwankte Alles unter ihren Füßen, und von 
einem fonderbaren Schwindel befallen, mußten fich bie 
Frauen führen laffen. Die Häufer, mit wenigen Elei- 
nen Senftern, düfter, unreinlich, fielen ihnen auf, und 
mit inniger Beklemmung dachten fie fich, daß dieſe 
wunderliche, nur Stellenweife anziehende, im Ganzen 
fo abftoßende Gegend eine Zeitlang ihr Aufenthalt fein 
ſollte. Nur der Lord und die Lady ergögten fi un— 
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befangen an dieſer mächtigen Natur, Sie waren zu 
neugierig, um. gleich in den Gafthof zu treten. Den 
Bedienten ward es aufgetragen, für ihre Bequemlich- 
£eit, den Freunden, für eine Mahlzeit zu forgen, Der 
Engländer ‚vergißt nicht leicht, was zur Bequemlichkeit 
gehört. Ein Norweger, der lange in England gelebt: 
hatte, gehörte zu ihrer Dienerfchaft und war der Dolls 
metfcher. Diefer fand bald einen müßigen Menfchen, 
von fchlottrigem Gange, halb berauſcht, unreinlich im 
einen braunen. Frack gekteibet, der ihm weit und wider— 
wärtig um die Beine flatterte. Mit diefem beftiegen fie 
die nächften Berge, blickten in die dunkeln Rauchhütten 
hinein und wanderten in die Schluchten, während die 
Mebrigen ſich dem. Gafthofe näherten. 

Zwiſchen neugierigen Einwohnern erreichten fie den 
Hof und traten hinein. Ein flattlicher Bauer in einer 
weißen, feinen Jade von Wadmel (einheimifhem Tuch) 
faß dort, der Wirth und die Wirthin kamen ihnen ent= 
gegen. Eine Mahlzeit ward beftellt, und die Gefells 
ſchaft ließ fih auf den reinlichen Bänken hinter dem 
hell polirten, hölzernen Zifche nieder. Kaum faßen fie, 
ald zwei elegant gekfeidete Herren, die man fogleich als 
Engländer erkannte, hereintraten, ſtillſchweigend, ja, mür= 
riſch, ohne um fich zu blicken, queer ducch die Gaſtſtube 
fhritten und durch eine andere Thür verſchwanden. 
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Hinter ihnen trug ein zierlih, ja, prächtig gekleideter 
Bedienter einen ſchönen Mahagonykaften, mit Meffing 
befchlagen, und über dem Arme eine Menge Schnüre. 
Er folgte feinen Herren, und die Gefellfchaft war nicht 
wenig begierig zu erfahren, was jene wohl in eine fo 
entlegene Gegend geführt habe. Flinthough hatte in= 
deffen den Bauer angeredet und fand einen freundfi= 
chen, etwas gefprächigen Mann, deffen verftändige Miene 
anzog, deffen Antworten durch eine gewiſſe zierliche 
Leichtigkeit der Sprache, wie man fie bei Bauern fels 
ten findet, befonderd auffielen; und war ihm diefe Ent: 
defung angenehm, fo wurde feine Freude noch gefteis 
gert, als Ingier auf den Bauer zutrat. Ei, Aage 
Ruth, fagte er, finde ih Dich hier? Und was führt 
Dich hierher, da Du doch felten Deine fchöne Heimat 
zu verlaffen pflegft? Der Vater, antwortete der Bauer, 
hatte ein Gefchäft in Bergen, und ich Eomme von da 
zurüd, Aber Du, der Du mich fo freundlich begrüße 
haft, fuhr er fort und bot Flinthough die Hand, bift 
gewiß der liebe Gaft, der fo lange erwartet wird? Iſt 
Dein Name nicht Flinthough? Er blickte ihm dabei 
fo heiter, fo unbefangen in's Auge, daß der freudig 
überrafchte Flinthough ihn anfaßte und ihn bat, fich 
in ihrer Mitte niederzulaffen, Wir alle find Gäſte def- 
fen, den Du Bater genannt haft, fagte er, und werden 
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und freuen, feine Freunde kennen zu lernen. Ohne 
verlegen zu erfcheinen, erhob fich der Bauer, fehritt ver: 
traulich auf die Frauen zu, reichte ihren freundlich die 
Hand und fegte ſich mit einem fichern Anftande zwi⸗ 
fchen Julie und Nanni, wo ihm Flinthough einen Platz 
anwies. Wie bedauere ich‘, fagte Julie, daß ich ber 
Sprache unkundig bin, daß diefe Unkunde eine unwill⸗ 
kommene Scheidervand zwifchen und und einem Manne 
bildet, deffen offenes, freimüthiges Auftreten fogleich Ver: 
trauen erregt. Liebe Frau, erwiederte der Bauer, in- 
dem er, zum Erftaunen Aller, im beutfcher Sprache 
antwortete, und ich freue mich, daß der Vater, mit wel⸗ 
chem ich zwölf glückliche Fahre verlebt habe, mich in 
den Stand geſetzt hat, mit feinen theuern Freunden zu 
reden, Julie und Gerhard, die fich fo unvermuthet 
in ihrer Sprache von einem norwegifchen Bauern arte 
geredet fahen, hießen ihn nun doppelt willkommen, “und 
bald ward das Gefpräc fehr lebhaft. Ingier, ber 
bis dahin gefliffentlich allen Fragen nach der Lage ber 
Freunde ausgemwichen war, fuchte auch jest den Strom 
der Fragen und die Neigung feines Freundes, fich breit 
über die Einrichtung der Kolonie auszulaffen, auf eis 
nen andern Gegenftand zu lenken. Alte fahen ein, daß 
er es auf eine Ueberraſchung anlegte, daß er Thorſtein 
die Freude gönnen wollte, feine Gäfte mit feiner Schöp- 
Die vier Norweger, VI. 
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fung befannt zu machen; fie bewunderten den zarten 
Sinn, der in diefer Entfagung fidy ausfprach, und uns 
terftügten feine Bemühung. Als daher Ingier die Rede 
auf die Engländer, die eben mit fo hohmüthiger Ver— 
fchloffenheit die Gaftftube durchſchritten hatten, hinlenkte, 
zeigten auch die Männer und Frauen eine große Be— 
gierde, etwas Näheres von ihnen zu erfahren, und auch 
dem guten Aage Ruth fchien die Aufforderung ſehr 
willfommen zu fein, | 

Es find, fagte er, junge, vornehme und reiche Eng⸗ 
Länder, die hierher nad, Norwegen gekommen find, um 
— zu fiſchen. Es foll jest Mode fein, feit die Fuchs—⸗ 
jagb immer feltener und fehmieriger wird, Sie führen 
bie fchönften Schnüre, die Fünftlichften Angeln, Eunft: 
reich verfertigte Fliegen , allerlei Gewürm in zierlichen 
Kiften mit fih, und man muß geftehen, daß fie, wie 
durch Zauberei, Fifche in großer Menge zu fangen wifz 
fen, wo unfere Bauern kaum ein paar finden. Sie find 
von Bergen gekommen , halten fich feit einigen Tagen 
bier auf, haben fehon weite Reifen in die fernen Thä— 
ler und felbft in die höheren Gebirge gemacht, und 
wenn wir ihre Geſchick bewundern müffen, fo haben fie 
uns doch zugleich gezeigt, wie wenig fie «8 verſtehen, 
mit dem normwegifchen Bauer umzugehen, Sie follten 
wiſſen, daß er fich durch hochmüthigen Neichthum nicht 
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einfhüchtern läßt. Hier unten am Meeresufer taugt 
das Volk freilich nicht viel, wenigſtens nicht allenthal⸗ 
ben, und hier haben fie einen elenden Menfchen gefun: 
ben, ber früher englifcher Matrofe war, jest einen Hau: 
firer zwifchen Bergen und diefen Gegenden abgiebt, eis 
nen Säufer, der felten nüchtern ift, und ber fich jegt 
auch, wie ich fehe, bei der fremden englifchen Herrfchaft,- 
die mit Euch gekommen ift, eingefchlichen hat. Vor 
ein paar Tagen ftiegen fie in den höchften Gebirgsge⸗ 
genden bis nach Burgund hinauf, um in den dortigen 
Gebirgsfeen und Flüffen zu fifchen. Sie fanden da 
Wohnungen der Bauern und traten in das Haus des 
reichften hinein, Von diefem wurden fie freundlich em⸗ 
pfangen, und als fie ftolz und faft ohne den Gruß zu 
erwiedern, in das gaftfreie Haus traten, entfchuldigten 
Mann und Frau die Fremden, die die Sprache nicht 
fannten, um fo mehr, als. der Führer ihnen berichtete 
von dem Stande, dem Baterlande und der Abficht der 
Reiſenden. Als fie aber die fehöne, frifche Butter, bie 
Milch, das Wildpret , was man .ihnen vorfegte, vors 
nehm und verbrießlich zurückſtießen, verfinfterte fich ſchon 
das Geficht des Wirths, die Frau blickte die hochmü⸗ 
thigen Fremden unwillig an, und ber Mann ging aus 
dem Haufe hinaus, est forderten fie, duch ihren 
Dolfmetfcher, einen Begleiter, um fie nach ben benach⸗ 
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barten Seen und Flüffen zu führen. Der beleidigte 
Bauer wollte fich rächen, er beforgte einen Führer, trug 
diefem auf., die Fremden auf ſchwierigen Wegen nady 
Seen zu bringen, in welchen fie immer vergebens zu 
fifchen fuchen follten, und freute fich zum Voraus, wie 
er die Stolzen erfchöpft, ermüdet und mit leeren Hän— 
den wiederkehren fehen würde, Aber er hatte fich ge— 
täuſcht. Nach einer unglaublicy kurzen Abwefenheit 
erfchienen fie wieder, und alle Körbe, die fie mitgenom= 
men hatten, waren gefüllt. Sie traten, ald wenn die— 
fes feltfame Glück, welches den Bergbewohnern faft wie 
ein Zauber vorkam und den Verdruß des beleidigter 
Bauern nicht wenig fteigerte, gar keinen Eindrud auf 
fie machte, ſtillſchweigend und mürrifch in das Haus 
hinein, warfen fich, Faum grüßend, auf die Bänke, und- 
der Führer fuchte nun den Bauern begreiflih zu mas 
chen, wie fie durch mancherlei Eünftliche Verbeſſerungen 
das Fiſchen mit Angeln bis zu einem unglaublich ho— 
ben Grade der Volllommenheit gebracht hätten, Aber 
der Bauer, der freilich aufmerkfam zuhörte, ward dar 
durch keinesweges verföhnt, und fein Zorn follte bald 
den höchſten Grad erreichen. Die Engländer ſuchten 
forgfältig die größten und fchönften Fifche heraus, fo 
viel etwa, wie zu einer Mahlzeit hinreichte, riefen den 
Führer und befahlen ihm, dem Wirthe die Übrigen Fi— 


Tche zu ſchenken. Diefer richtete feinen Auftrag aus, 
während die Herren mit halb mitleidigem, halb höh—⸗ 
nendem Lächeln den Bauer betrachteten. Diefer aber 
erblaßte vor Wuth, und als die Fremden ſich nun ver: 
ächtlich umkehrten, um bad Haus zu verlaffen, vertrat 
er ihnen den Weg. Sie ſtutzten. Deute den Herren 
an, rief der zornige Bauer, daß ich ihnen ‚etwas zu 
fagen habe, daß fie feinen freien Norweger fo nichts⸗ 
würdig behandeln dürfen, wenn er ihnen, ermübet und 
erichöpft, mit Sreumdlichfeit Haus und Labung bietet, 
Bott fei Dir gnädig, wenn Du ihnen nicht Alles. fagft, 
was ih Dir auftrage. Der große, flarfe, zornige 
Mann flößte den Herren Achtung ein. Sie blieben, 
etwas verbußt zwar, doch wie es ſchien, furchtlos ſtehen. 
Der Wirth rief einen Burſchen, trug ihm etwas auf 
und bewachte ſtillſchweigend die Thür, mährend ber 
Führer die Rede überſetzte. So verging eine zieme 
Lich. lange Zeit, da hörte man viele Stimmen, unb die 
Stube füllte fih mit Männern und Frauen. Dee 
Bauer zeigte ihnen den großen Vorrath von Fifchen 
und. fprach : Diefe Herren find hochmüthig und mür⸗ 
zifch in mein Haus getreten, ald ich fie, wie einem 
Norweger gebührt, freundlich empfing; fie haben. vers 
ächtlich die Labung zurückgeſtoßen, die ich. ihnen. anbot, 
und. unfere Gaftfreiheit durch höhnenden Stolz bes 
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ſchimpft. Sie beſitzen eine Kunſt, die uns ſehr wichtig 
ſein würde. Sie haben es verſtanden, aus Seen und 
Flüſſen, die uns nichts lieferten, dieſen reichen Schatz 
zu heben. Wären ſie Menſchen, wie ſie nur gefühlloſe 
Thoren ſind, ſie wären hergekommen, uns eine Kunſt 
zu lehren, die uns wichtiger iſt, als ſie ihnen jemals 
ſein kann. Aber ſo ekelt ſie das leere Leben in der 
Ueppigkeit an, und ſie ſuchen in unſern Gebirgen nur 
einen neuen Reiz für ihre ſchon überreizten Sinne. 
Sie wollen jene Kunſt als eine eitle Luſt für ſich be— 
halten und werfen uns nun, als wären wir Bettler, 
die gewonnene Beute als ein Almoſen hin. Ich finde 
mich durch dieſes Geſchenk beleidigt und würde lieber 
hungern, als es berühren. Unter Euch ſind aber arme 
Leute, Viele, denen ein ſolcher Schatz angenehm ſein 
mag, Viele, die wohl kaum ſatt geworden find an dies 
Sem Tage. Wollt Ihr das GefchenE der hochmüthigen 
Männer annehmen? — Viele Augen blickten verlangend 
nach dem fchönen Schage, ber ihnen fo unvermuthet 
geboten wurde, Uber der Unmwille der Menge war 
zu laut, Kein Norweger rührt dieſe Fifhe an! rie— 
fen die Aelteften, ja, die Aermften, und die Schwan- 
enden wagten nicht ihren Wunſch zu Außen Er: 
Eläre den Derren, was hier vorgeht, fagte mit gefegter 
Miene und nun ſchon ruhiger der Wirth. Die Eng: 


Länder fahen nicht ohne Sorge die Stube ſich füllen, 
blieben aber noch immer mit ſtolzer und ruhiger Hals 
tung ftehen, während der Bauer ſprach; fie horchten 
aufmerkfam, als der Führer den Inhalt der Rede über- 
feste. Jetzt befahl der Bauer einigen Burfchen , die 
Körbe aufzuheben und dahin zu tragen, wohin er fie 
führen würde. Die ganze Gefellfchaft folgte, und die 
Engländer, die Feine Gewaltthat mehr fürchteten, gingen 
neugierig hinterher. Der Wirth führte fie alle nach 
einem nahen See, und hier wurden die Fifche zum Er⸗ 
ftaunen der Fremden hineingeworfen. Als diefes gefches 
hen war, trennten ſich Alle, Keiner fah fich nach ben 
Fremden um, der Wirth eilte nach feinem Haufe, ver: 
tiegelte die Thür, und ald die Englinder hinein wollten, 
zeichte er dem Führer Alles, was fie zurüdigelaffen, zum 
Fenfter heraus, Sie dankten Gott , daß fie fo unan= 
getaftet fortfamen, und werden ſchon gelernt haben, mie 
man die Norweger behandeln foll, 

Diefed Benehmen zeigt eine große Naturmwahrheit, 
. und der Menfch, der nicht ganz in Knechtfchaft ver- 
funfen ift, wird ohne allen Zweifel immer fo handeln, 
meinte Gerhard, und Alle ergögten ſich an der Strafe 
der abgemwiefenen Gentlemen. 

Kurz darauf kam der Lord mit feiner Gemahlin 
von der Wanderung zurüd, und eben, als fie hevein- 


traten, eröffnete fich die gegenüber ftehende Thür, und 
die Engländer entdeeften den Lord und die Lady. Sie 
fchienen im höchften Grade erftaunt, und man erkannte 
fich wechfelfeitig., Nach einer Eurzen Begrüßung fing 
ein ruhiges Geſpräch anz die Engländer, die jegt mit 
höflihem Anftande die übrige Gefellfchaft begrüßten, 
entfernten fich, und der Lord gefellte fich zu feinen Mite 
reifenden. Die frugale Mahlzeit ward aufgetragen und 
verzehrt. Es war natürlich, daß das Geſpräch auf die 
Landsleute des Lords fiel, und Flinthough fuchte, auf 
eine fchonende Weife, auf dad Anftößige in ihrem Br: 
nehmen aufmerffam zu, machen. - Der Lord fehien be: 
forgt, ängftlih, und da er aus Flinthoughs Rede auf 
ein beffimmtes, unangenehmes Ereigniß fchließen mußte, 
ruhte er nicht, bis, Flinthough Als wiederholt hatte, 
Die Lady erröthete, der Lord war, gegen feine Gewohn- 
heit, verlegen. In diefer Gefchichte, fagte er, erfcheinen 
freilich meine jungen Landsleute, die ich Fenne und 
fonft zu ſchätzen Grund habe, weder verftändig, noch 
liebenswürdig; aber fchließen Sie aus einer folchen ver— 
einzelten Begebenheit nicht auf die Gefinnung des ganz 
zen Voll. Der Englünder darf wohl mit einigem 
Stolze den wohlthätigen Sinn, der in feinem Vater⸗ 
lande berrfcht, erwähnen, Dft wird diefer eine wahre 
Seidenfchaft, Denken Sie an unfre vielen Vereine, au 


die bedeutenden Opfer, die fo Viele bringen, an den 
hülfreichen Sinn, der keinesweges auf das Vaterland 
beſchränkt iſt, an unſern Howard, unſern Wilberforce 
und viele Andere. Dieſe Gentlemen mit ihren oft bi⸗ 
zarren Beluſtigungen erſcheinen freilich nicht ſelten faſt 
als Karrikaturen; aber ſelbſt dieſe würden wir mehr 
entſchuldigt finden, wenn wir dasjenige, was zu ihrer 
urſprünglichen Natur gehört, wie billig, berückſichtigten. 

Der Engländer mag nicht ungeſchickt erſcheinen. 
Ich will es nicht loben, aber es gehört zu ſeiner Na⸗ 
tur. Das Gefühl einer Ungeſchicklichkeit, welches An⸗ 
dere verlegen macht, ſcheucht ihn in ſich zurück, ja, er— 
bittert ihn. Glauben Sie mir, lieben Freunde, hätten 
dieſe Männer ſich mit den Bauern verſtändigen Eöns 
nen, ſie würden ihren Stolz, wie ihre Gaſtfreundſchaft 
geſchätzt haben; hätten ſie durch Vertrauen ihre Lage 
kennen gelernt, fie würden hülfreich, mittheilend erſchie⸗ 
nen ſein. So ſtanden zwei ſtark in ſich abgeſchloſſene 
Naturen, ohne ein Mittel der wechſelſeitigen Verſtän⸗ 
digung, ſtarr und eben daher feindſelig einander gegen⸗ 
über, und eben dieſelben Eigenſchaften, die unter glück⸗ 
lichern Verhältniſſen das ſchönſte Vertrauen erzeugt hät⸗ 
ten, mußten jetzt das unglückliche Misverſtändniß ſtei⸗ 
gern. Und dann, meine theuerſten Freunde, vergeſſen 
Sie nicht das unreine Organ, welches hier als das 


vermittelnde erfchien. Ich habe in den wenigen Augen | 
blicken, die ich mit diefem Führer zubrachte, ihn ganz 
durchſchaut und fah in der That noch nie einen Men- 
fchen, der fo unbefangen feine eigene Vewerſenheit 
entdeckte. — 

Während dieſer Zeit war die Mahlzeit beenbigt, 
die Mage Ruth, feinen Pag zwifchen den Damen mit 
freiem Anftande behauptend, mit genoß. Man mußte 
dem Lord zugeftehen, daß Manches aus feinem Gefichtd= 
punfte fich milder beurtheilen laſſe, obgleich die bizarre 
Verbildung, die diefe Menfchen nach einer fernen Ges: 
gend getrieben, tie zu einer LZuftparthie, die fie mit 
mürrifcher Miene, in flarrer Einfamfeit, alle Umges 
bung verachtend, genöffen, Eeine liebenswürdige „Seite 
der Bildung bemweife. Der Lord hatte deutfch gefpros 
chen, Er und feine Frau hatten. ſich lange in Deutſch⸗ 
land aufgehalten und äußerten fi mit Leichtigkeit in 
biefer Sprache, und die Gefellfchaft hatte fie gewählt, 
um nicht Ingier und Aage von der Unterhaltung aus: 
zufchließen. Beide äußerten ihre Meinungen und Ges 
finnungen auf die unbefangenfte Weife; dem Erftern 
hatte fein Geſchick, feine Kühnheit, die wichtigen Dien⸗ 
fte, die er geleiftet, ein entfchiedenes Necht dazu erwor⸗ 
ben, auf welches ohnehin feine Bildung Anſpruch ma= 
hen konnte. Auch erfchien er in Tracht, wie in Bes 


tragen ganz ald ein Mann der feinen Gefellfchaft. 
Auffallender war ed dem englifchen Ariftofraten, der 
bei allen feinen Erfahrungen doc Anfichten, die ihm 
duch Erziehung und Leben eingepflanzt waren, nicht 
ganz zu entfagen vermochte, fich in der Geſellſchaft eis 
ned Bauern zu finden; aber er ertrug mit ruhigen 
Anftande, was die Gefinnung einer Gefellfchaft, die er 
ehrte, herbeigeführt hatte. Doch feltfam überrafcht, 
faft verlegen erfchien er, als Aage, auf welchen Alles, 
was er zum Lobe der Engländer, zur Erklärung und 
Entfehuldigung des Betragens feiner Landsleute gefagt 
hatte, einen fehr tiefen Eindrud gemacht zu haben 
fchien, fi) erhob, mit freimüthiger Grabheit auf ihn -» 
zuging, ihm unbefangen in’s Auge fah und ihn anfprach. 
Mylord, fagte er, was Du da gefprochen haft, ift wahr; 
die Engländer find ein ſtolzes Volk, weil fie frei find 
und mächtig, weil fie dad Meer beherrfchen und bie 
Natur überwunden haben, wie kein anderes Bolt, Auch 
wir find ſtolz und haben doc fo viele Gründe nicht, 
wie fie. So find harte Keile zufammengeftoßen. Wenn 
ich etwas erzählt habe, was Deine Landsleute in einem 
nicht ganz vortheilhaften Lichte zeigt, mußt Du.mir es 
verzeihen; und das darf ich Dir doch nicht verhehlen, 
‚daß der ruhige Trog, der keine Spur von Furcht auf: 
Eommen ließ, felbft als die unzufriedenen Gebirgsbe⸗ 


wohner fie drohend umgaben, dem Norweger, der ei= 
nen folchen Much zu ſchätzen weiß, Achtung einflößte, — 
Der Lord zeigte, ald er zu fprechen anfing, einige Un— 
ficherheit; aber die zuverfichtliche Weife, die fo entfchies 
den aus der reinen Natur entfprang, die fich fo ganz 
unfhuldig, ja, kindlich, ohne allen prabferifchen Ueber: 
muth zeigte, überwand ihn, und als der Bauer’ fchloß, 
reichte er ihm, der hier herrfchenden Sitte gemäß, die 
Hand, duldete er, daß fie derb gefchlittelt wurde, und 
antwortete: Sch freue mich, daß ich die Bekanntfchaft 
eines fo braven Norwegers gemacht habe, daß es mir 
gelungen ift, das Benehmen meiner Landsleute zu ent» 
- fehuldigen. Der ftolze Engländer muß die Aeußeruns 
gen, die Urtheile des beleidigten Stolzes zu ertragen 
wiſſen. — Die ganze Gefellfhaft war in einer eigenen, 
faft gerührten Stimmung. Obgleich alle Aeußerungen 
des Gefpräch mehr eine ruhige Betrachtung, als einen 
Streit verriethen, fchien doch ein Jeder zu fühlen, daß 
in dem Zabel der Engländer für den edeln Lord etwas 
Verletzendes lag, und die würdige MWeife, mit welcher 
diefer fcheinbar Ealte, immer ruhige und klare Mann 
erfchien, machte einen tiefen Eindrud, fo daß Flint: 
hough befonders fich faft beſchämt fühlte, 

Die Bedienten und Harald waren mit dem Ges 
päck angekommen. Man hatte zivei Böte gefunden, 


und die Gefellfchaft follte das eine, die Bedienten das 
zweite einnehmen, Noch immer hatte man ſtillſchwei⸗ 
gend angenommen, daß ber Lord und die Lady bie 
Mebrigen nach Naelsro begleiten würden, aber jetzt trat 
der Lord hervor. Nach Allem, was wir vernommen 
haben, fagte er, wird die Lady, wie ich, Eeinen grös 
Fern Wunſch haben, als den herrlichen Mann Eennen 
zu lernen, beffen Nähe ſich fo bedeutend ankündigt. 
Mir erfuchen, und anzumelden, und hoffen durch Ihre 
Empfehlungen uns einen gütigen Empfang vorzubereis 
tn. Wir alle, fagte Flinthough, hofften, daß Sie, 
Mylord, uns begleiten würden. Erlauben Sie, unter 
brach ihn der Lord, daß ich einige Tage in den hiefi: 
gen Gegenden mit meinen Landsleuten zubringe, Abet 
diefe dürfen das Land nicht verlaffen, ohne Männern 
und Frauen, die ich fo hochhalte, näher getreten zu 
fein; ich darf behaupten, daß diefe Gentlemen, die bei 
ihrer erften Erfcheinung ſich etwas fchroff gezeigt has 
ben, bei einer nähern Bekanntfchaft gewinnen werden, 
und ich wage ed, diefe meine Begleiter in einen Kreis 
einzuführen, der ihmen, wie mir, Bewunderung ab» 
zwingen wird, In einigen Tagen dürfen Sie unfere 
Ankunft erwarten. | 

Sie fühlten das Zarte in diefen Aeußerungen. Der 
Lord fand fich verpflichtet, fih an junge Landsleute 


anzufchließen, die leicht in gefährliche, wenigſtens unange⸗ 
nchme Verhältniffe verwickelt werden Eönnten, und dann 
leuchtete die Abficht deutlich durch, den erften Augenblick 
der Zufammenfunft vertrauter Freunde nach einer fo lan⸗ 
gen Abweſenheit nicht zu ftören. Sie ehrten ſtillſchweigend 
diefe Gefinnung; aber Ingier und Aage unterließen nicht, 
auf die Iebhaftefte Weife zu Außern, wie glücklich fich 
Thorftein fchägen würde, den edeln Lerd, die Lady und 
ihre Begleiter in feinem Haufe zu haben. 

Die lange Reife, die Unterhaltungen in den ein- 
famen Stunden, Nannis vertraute Bekanntfchaft mit 
Antonie Burow, die Mittheilung bedeutender Lebenser⸗ 
fahrungen, die Webereinftimmung der Gefinnungen, end⸗ 
lich die gemeinfchaftliche Gefahr vor Kurzem, hatten eine 
innige $reundfchaft zwiſchen den Frauen erzeugt; fie fchie: 
nen fih feit langen Jahren gekannt zu haben, und 
Manni und Julie, obgleich fie in wenigen Tagen bie 
Lady wieder zu ſehen hofften, trennten fih mit Rüh— 
rung von diefer, | 

Es ift ein treffliher Mann, diefer Lord, und ein 
ächter Engländer im edelften Sinne des Wortes, fagte 
Gerhard, als das Boot zwifchen den hohen Felfen ſchnell 
fortglitt. Das ift er, erwiederte Flinthough, und Sie 
werden ihm noch höher fchägen, wenn Sie erfahren, 
was er meinen theuerften jüngern Sreunden und da= 


durch mir gewefen ift. Seine beftändige Gegenwart 
verhinderte diefe Mittheilung bis jegt. Flinthough er: 
zählte nun Burows und Julius Begebenheiten, und mit 
welcher edeln Selbftaufopferung. der Lord für Beide 
thitig gewefen war, und fo, unter freundlichen Gefpri- 
hen, durfchnitt das Boot fehnell den Meerbufen. Die 
Gegend behielt das nämliche Ausfehen, Thäler wechſel— 
ten auf beiden Seiten mit riefenhaften Felſen. Der 
Abend näherte fih, man durchſchnitt einen großen Arm 
des Meerbufens, der gegen Norden zwifchen den Ge: 
birgen hereinlief; dann Eur; darauf einen zweiten, ber 
gegen Süden ſich eröffnete. Ingier und Aage fahen 
nach der Sonne und fchienen unruhig, denn obgleich 
der Tag nie in der Jahreszeit, die jegt herrfchte, ver: 
ſchwindet, fo verbirgt fich doch die Sonne früh hinter 
den hohen Felfen, und ein nächtlichee Schatten wirft 
fi) von den finftern Wänden auf die Waſſerfläche. 
Jetzt griffen Beide nach den Rudern, um die am mei: 
ften Ermatteten abzulöfen,, und den mächtigen Ruder: 
ſchlägen folgend, flog das Boot mit großer Eile über 
die Wellen, Ingier und Aage hatten fich nicht über 
die Entfernung der Gegend, welche die Reiſenden fuch= 
ten, geäußert. Sie mwichen abfichtlich einer jeden Frage 
aus, aber ihre Benehmen ließ die Nähe wohl ahnen. 
In gefpannter Erwartung blidten jene um fich; aber 
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nicht8 ließ eine heitere Umgebung, wie fie fie erwar— 
teten, vermuthen, Die Niefenfelfen preßten fih von 
beiden Seiten enger, drohender, düfterer zufammen, felbft 
die Thäler verfchwanden und hatten, wo fie erfchienen, 
ein trauriges, ödes Anfehen. Einzelne ſchmutzige Rauch 
hütten lagen am Ufer, wo Schluchten mündeten, bie 
auf Eleinen Flecken einen dürftigen Graswuchs zeigten; 
verfriüppeltes Gebüſch von Birken und Zannen bedeckte 
die niedrigften Theile des Gebirges, und nun fprang, 
ſtarr, feharf und finfter ein furchtbar hohes Vorgebirge 
in-den Meerbufen herein, und zwang das Boot, das 
bis jegt öftlich gerudert war, fich gegen Süden zu wen— 
den. Faft mit zurück gepreßtem Athem fahen die Reis 
fenden diefe Fable, ſtarre, öde Gegend an, Das Boot 
hatte die Außerfte Spitze erreicht und umfchiffte fie. 
Da trat, wie durch einen plößlichen Zauberfchlag, 
eine ganz andere Gegend hervor, Es war fchon ziene 
lich fpät am Abend, aber Fein Wind rührte fih, Man 
hatte den Zag über viel von ber Hitze gelitten, Jetzt 
berrfchte eine anmuthige Kühle Vor ihnen lag eine 
mächtige Ebene, einige Meilen breit, Das hohe Vor: 
gebirge, auf der Spitze mit Schnee bedeckt, ſchloß fie 
gegen Weften ein; fern im Often ſah man ein ähnli— 
ches fich fchroff erheben, welches, eben weil es in ei— 
niger Entfernung erfchien, weil e8 ganz überſchaut wer— 
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den Eonnte, um fo tiefenhafter erfhien. Es erhob. fich 
mehr allmälig, erreichte aber in weiter, nebliger Ferne 
die nämliche Höhe, Ein Schneekranz umgab die Ebe- 
ne, wie ein greifes Haupt. Aber hier eröffnete fich eine 
Fülle, ein Reihthum des Lebens, der durd den gro= 
gen Gegenſatz faft betäubend wirkte, Dicht hinter der 
Spitze des Vorgebirges erblicten fie eine Terraſſe, pran⸗ 
gend mit einer unzähligen Menge füblicher Gewächſe. 
Drangenbäume ſah man, mit den goldenen Früchten 
beſchwert, in mächtigen Gefäßen, Kirſchbäume trugen 
ihre reifen Früchte, eine Unzahl von Blüten erfüllte 
alle Stufen der Zerraffe, Georginen, Hortenfien, hoch⸗ 
ftämmige Roſen, Jasmin, Zuberofen, Volkmannien, 
‚die baumartige Datura; alle Blumen in buntem Ge: 
mifc erfüllten, dur die Wärme des ruhigen Som— 
merabends hervorgelocdt, die Luft mit einem ftarken, 
faft betäubenden Duft, Ein mächtiger Wald von Laub 
hölzern, Buchen, Birken, Ellen, in freundlihem Ver: 
ein, erhob ſich hinter der Zerraffe, reichte bis an das 
Ufer, und von niedrigen Zelfenfpigen neigten ſich die 
Bäume über dad Waffer und fpiegelten fich in der ru- 
higen Fläche. Als man meiter ruderte, fah man, mie 
diefer Wald der Theil eines großen Parks war, An 
den meiften Stellen war der Wald noch durch fchroffe 
Telfenwände über das Meer erhöht, wo dieſe aber fehl: 
Die vier Norweger, VI. 5 


ten, waren mächtige Mauern aufgeführt, die jeden Zu- 
‚tritt verwehrten. Man ahnte, daß fie ald Schuß ge— 
gen feindliche Anfälle dienen ſollten. Fruchtbare Felder 
wechſelten überall mit lieblihen Gärten und? Waldun- 
gen, drängten ſich allenthalben von den Felſen in die 
luſtige Ebene hinein, Flüſſe raufchten durch Wiefen 
und Felder, Ein mächtiges, weißes Gebäude mit dun— 
Eelblauen Dachziegeln, die in ben legten Strahlen der 
Sonne glänzten, erhob fich auf einer Anhöhe, einfach, 
aber höchft anmuthig. Die großen Fenfter, die Thür, 
zu welcher breite Stufen führten, waren in dem wohl: 
thuenden Verhältniß gebaut, das einer bloßen Wand 
ein bedeutenderes Ausfehen giebt, als alle bunten Ma— 
nieren der Baukunft. Durch die Größe und erhabene 
Einfachheit erfchien das Gebäude im hohen Grade vor— 
nehm und gewaltig. Zwei ähnliche Häufer, nicht fo 
‚groß, lagen in einiger Entfernung, und mitten in der 
Ebene erblidte man ein fehr großes, freundliches Ges 
bäude, höchſt einfach, mit einem Thurm, Eben fchlug 
die Uhr acht, und die Glocke läutete hellklingend und 
freundlich in das Thal hinein, Aber am meiften über- 
rafchten die Bauerhäuſer. Sie waren wie die ber 
Schweizer gebaut, aber in zierlichem Verhältniß, wi 
man fie nur zu fehen pflegt, wenn ein reiher Mann 
ſich eine Schweizer-Villa baut: Die flachen Dächer 
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tagten weit über die Wände hervor, die Senfter waren 
heil, die Scheiben groß, alle Häufer friſch und Iuftig 
angeftrichen, und eine Fülle von Blumen zierte die Elei- 
nen Vorhöfe. An jedes grenzte ein Fruchtgarten, und 
Reinlichkeit und ſtille Anmuth fehienen, wie heitere Ge: 
nien, in der ganzen Ebene zu herrfchen. Das Boot 
näherte fich jeßt dem Ufer, und die entzücdten Reifen: 
den konnten fich kaum faffen, als fie im hohen Nor: 
den fich in eine ſolche Umgebung fo plößlich, fo ohne 
allen Uebergang verfegt fahen. Es ſchien ihnen noch 
immer ein Traum, ein unmahrfcheinliches Mährchen zur 
fein. Jetzt waren fie nicht wenig verwundert, als fie 
hier ein großes, mächtiged Dampfboot entdedften; die 
finftere Feuereffe ragte zwifchen den drei kurzen Maften 
hervor; aber Kanonen, die von dem Verdeck drohend 
ihre Mündung fehen ließen, bewaffnete Männer, bie 
fih auf dem Schiffe zeigten, fhienen ihnen wiederum 
die Zeichen feindlicher Angriffe zu fein, denen dieſes 
dem ruhigen Frieden, dem von der Welt abgetrennten, 
heimlichen und ftillen Genuffe geweihte Leben ausge— 
fest fer Ihr Boot legte jest an, Am Ufer waren 
viele Menſchen verfammelt ; zwei Herren und einige 
Damen drängten fich durch, die Ausfteigenden zu em— 
pfangen, Man ahnte die Gegenwart der Freunde, 
Aber viele Jahre waren verfloffen, feit fie ſich gefehen 
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Hatten. Sie betrachteten ſich mechfelfeitig aufmerffam, 
um die geliebten Züge wieder zu erkennen, fie nannten 
fi, fie ftürzten fich in die Arme, und die heilige, fe= 
lige Verwirrung des Wiederfehend nach fo vielen Jah— 
ven nahm die Glücklichen in ihre grundlofe Tiefe auf. 
- Mer Eann fie fhildern! Wechfelfeitig in fich verfunken, 
ergriffen von der unermeßlichen Fülle der Genüffe, die 
in langer Zeit ſich entwideln follten, aber jegt, wie in 
einen Moment zufammengepreßt, fich ihnen entgegen 
drängten, merften fie nicht den lauten Jubel der Men— 
ge, fahen fie nicht die ftillen Thränen der Freude, welche 
anhängliche Liebe vergoß, erblicten fie nicht die mun— 
tern Kinder, die reizenden, ſchon erwachfenen Töchter, 
die fie gerührt begleiteten. Es war Asbiörn Thorftein 
mit Klara und Adolf Roſſing mit Elfe, beide von ih— 
ven Kindern begleitet, die, harrend am Ufer, die Reiz 
ſenden empfingen. 


Nichts Neues gehört? rief ein fchwarzhaariger 
Mann, der in eine Gaftftube in Bergen hereinftürzte. 
Die Oberlippe fchlotterte reichlich Über die untere, die 
großen Augen waren wie mit Mebel überzogen, jeßt 
wie von etwas Ungemwöhnlichem bewegt, Der Aufwärts 
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- Nichts Neues? fragte er, indem er das Glas in einem 
Zuge ausleerte, und wandte fi an einen langen, dür— 
ten, ältlichen Deren, der feinen Stod gegen die Zähne 
ſtämmte und lange ftillfehweigend dafaf, Sch müßte 
nichts, antwortete diefer langfam und bedächtig. Da 
kann ich etwas erzählen, fuhr jener fort. Siewers aus 
Hamburg ift hier, Mer? riefen viele Stimmen zu— 
gleich, der reiche Siewers? Er felbft hier? Wie ich 
Euch fage, antwortete jener; geftern mit der guten Hoff= 
nung angefommen und gleich bei Thaulow abgeftiegen, 
und als fpürte das verdammte Dampfboot es fchon,- 
gleich ift e8 auch da, hat fich richtig neben der guten 
Hoffnung gelagert. Hm! Hm! fagte der lange, hagere 
Mann. Und dann, meine Herren, fuhr der Schwarz⸗ 
haarige fort, mit Apel in Mandat ift e8 aus, rein: 
aus, ich verfichere e8 Euch, Indem er dieſes fagte,- 
firirte er einen großen jungen Kaufmann, beffen ele= 
gantes Ausfehen gegen das etwas vernachläßigte der 
Uebrigen abftah. Diefer fchien einen Augenblid ver— 
wirrt, faßte fich aber gleich wieder, Der Hagere fragte 
mit großer Ruhe: Moher wiffen Sie das? Woher? 
war die Antwort, ‚Seine Wechfel von Fröhlich in Chris 
ftiania, von Meyer in Kopenhagen, von Krohn hier 
mit Proteft zurüdigefandt, ift das nicht genug? Er ging 
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nun auf den jungen eleganten Kaufmann zu, neigte 
ſich freundlich gegen ihn und ſprach flüſternd zu ihm: 
Ich wünſchte ein paar Worte mit Ihnen zu ſprechen, 
Herr Windgaard. Der junge Mann ſtand ſchnell auf, 
und ſie zogen ſich in eine Ecke zurück. Sie wiſſen, 
Herr Windgaard, ſagte der Schwarzhaarige, ich habe 
von Ihnen ein Papier in Händen. Jetzt, in dieſem 
Augenblicke iſt es mir wichtig. Ich darf Ihnen das 
Papier doch zuſtellen? — Ei freilich, antwortete der 
junge Mann und fuchte feine Verlegenheit zu verber— 
gen, ei freilich, wenn Sie befehlen. Alſo ich fchide, 
fuhr jener fort, heute? Nicht wahr? Sagten Sie nicht, 
heute? Wie Sie mollen, anttwortete der Elegante, 
Der ftille, hagere Mann fehien das Gefprüch diefer bei— 
den Kaufleute genau beobachtet zu haben, Herr Blumt, 
tief er dem Schwarzhaarigen zu, ift Ihnen, Ihnen 
ſelbſt ſchon ein proteftirter Wechfel von Apel zu Ge— 
ſicht gekommen? Mir? Mir nicht, antwortete ber 
Schwarzhaarige verwirrt. Sie behaupten ja, Daß 
hier welche wären, daß Krohn einen ſolchen Wechfel 
proteftirt habe, fuhr der Hagere fort. Ja, Herr 
Ahlmann, entgegnete der Andere, ich habe es gehört, 
für gewiß gehört, Nun wohl, mein Herr, fagte: der 
Hagere, und Sie, meine. Herren, die bier verfammelt- 
find, fo hören Sie denn: wenn irgend ein Papier von 
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Apel hier iſt oder erſcheinen ſollte, dann bringen Sie 
es mir, ich acceptire es. Er ſtand ſtillſchweigend auf, 
winkte Windgaard und entfernte ſich mit dieſem. 

Verdammt! rief Blumt, es iſt nichts zu machen. 
Das Volk hängt zuſammen wie die Kletten. Er wandte 
ſich an einen dicken, runden Herrn, deſſen Augen wäh— 
rend der ganzen Zeit in unruhiger Bewegung geweſen 
waren, obgleich der Kopf völlig unbewegt blieb, Sch 
hoffte ficher, fagte er, den eleganten Windbeutel zu ſtür⸗ 
zen, Er kann das Papier nicht einlöfen; aber ich wet⸗ 
te, der alte Narr bezahlt, Der Altel ermieberte der 
Die; mit dem fangen wir wohl auch einen Tanz an. 
Er blidte den Herrn Blumt ſchlau und geheimnifvoll 
an. Mit dem? antwortete Blumt erflaunt; nein, 
Freund, er ift Thaulows Wertrauter, dem Fönnen wir 
nichts anhaben. Hören Sie, erwiederte der Dice 
und 309 Blumt in eine entfernte Ede, Blumt lächelte: 
hoffnungsvol. Es wird gehen, hörte man ihn fagen, 
indem er fich die Hände rieb. 

Die Nachricht von der Ankunft des reihen Ban 
quierd hatte eine allgemeine Bewegung hervorgebracht. 
Man fprach heftig, theilte fich in Gruppen; Einige ent= 
fernten fi, Andere Famen; das Gerücht, das war klar, 
hatte fich jegt allgemein verbreitet, und eine Gefellfchaft 
von vier Perfonen, die das Gefpräch mit angehört hat: 


te, blieb während der Zeit um einen eigenen Tiſch figere 
und unterhielt fih unter Weintrinken fehr lebhaft. 
Sie hatten von dem Cours gefprochen, von den Preis 
fen, von dem Binnenhandel, und die Nachricht, die 
eine fo fichtbare Unruhe hervorbrachte, fchien ihnen zwar 
auch nicht gleichgültig, aber doch ihre behagliche Ruhe 
nicht zu ſtören. Zwei waren Kaufleute, der Dritte aber, 
der vorzüglich fich auszeichnete, war ein alter Mann 
mit grauen Haaren, tief liegenden Augen, ſtarken Run— 
zeln, füßlich zufammengezogenen Lippen, die ſich run= 
deten, daß der Mund fich fpigig verlängerte. Durch 
eine angenommene Gutmütigkeit blickte die verborgene 
Lift hindurch, und während er fprach, fehien er alle 
Anwefende zu betrachten, und fein lauerndes Geſicht 
bewies, daß er allenthalben hinhorchte, Er hatte in der 
That durdy lange Uebung ein ganz außerordentliche 
Geſchick erworben, fo daß, während er in ein lebhaftes 
Gefpräch verflodhten war, dennoch, nichts- von - Allen, 
was um ihn her gefprochen wurde, ihm entging. Sein 
Gehör hatte fich felbft in hohem Alter in außerordents 
licher Schärfe erhalten, und fo mäßig er auch zu 
leben pflegte, fo viele Gefchäfte er auch hatte, fand 
man ihn doch täglich) in diefem am Hafen gelegenen 
Kaffehaufe, wo er Gelegenheit fand, das feltene Za= 
Ient immer mehr auszubilden, Diefer Mann, der das 


ſechs und fechzigfte Jahr fehon erreicht hatte, war ber 
Advokat Blehr, den wir fchon aus der erften Erzählung 
kennen. Neben ihm faß noch ein junger, blonder Mann, 
deffen Schönheit auffie, Er fchien etwa fünf und 
zwanzig Jahre alt. Das belle, blaue Auge blicte frei 
und freundlich einen Jeden an, und die feinen Züge 
ſchienen etwas geiftig Bebeutendes zu verfprechen. Sein 
hoher, ſchlanker, fefter Bau erhöhte das Intereſſe, wel⸗ 
ches er einem Seden beim erften Anblick einflößte, 
Man mußte geftehen, daß er zu der übrigen — 
nur ſchlecht paßte. 

Die Geſpräche, nachdem ſie ſich über die nächſten 
Angelegenheiten erſchöpft hatten, nahmen, wie das ſelbſt 
unter den gewöhnlichen Menſchen häufig der Fall iſt, 
eine mehr allgemeine Wendung. Seht, Freunde, ſagte 
der eine Kaufmann, auf dieſe Weiſe, wenn der Herr 
Thaulow und der Herr Thorſtein ſo fortfahren, geht 
aller Handel zu Grunde, Nein, leben und leben lafs 
fen, das iſt mein Grundfaß, und dabei bleibt es. Ei 
freilich, und zu leben haben; denn wozu ift die Kauf: 
mannfchaft? Um Geld zu verdienen, Das ift unfere 
Profeffion, das ift es ja alles, was wir gelernt haben, 
— Das ließe fich doch von einem jeden Gewerbe fagen, 
fogar von der Gelehrfamkeit, in fofern fie ihren Mann 
ernähren fol, meinte der Blonde, Sie müßten denn - 
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etwa glauben, daß der Kaufmann mehr, ald alle An— 
dere, auf das bloße Geld angemwiefen ſei. Sa, antwor= 
tete der Kaufmann, das meine ich ja eben. Der Hand- 
werker, nun, der hat doch auch feine Freude an dem, 
was er vor ſich bringt; der Gelehrte vollends, der will, 
was weiß ich, ausrichten. Wir aber, was wollen wir ? 
Den Gemwinnft, das. Geld! — Und wozu brauchen Sie 
das Geld? fragte der junge Mann. Wozu? Wir legen es 
an, wir erweitern unfere Spekulationen, wir gehen im= 
mer weiter, wir gewinnen immer mehr, erwiederte der 
Kaufmann, Und dann? unterbrach). ihn fragend der 
Blonde. Se nun, mein Herr, antwortete der Kauf: 
mann, Sie fragen verdammt naiv, Zum Keben, zum 
Genießen! Denn fehen Sie, Leben und Gefundheit ift 
Alles, was wir haben, E8 fcheint doch, mein Herr, 
verzeihen Sie, als wenn e8 mit Ihrem Glauben übel 
ausfähe, fprach der alte Advokat dazwifchen. — Glaus 
ben? Was Glauben? fuhr unterbrechend der Kaufmann. 
mit HDeftigkeit fort; der Kaufmann darf nichts glau⸗ 
ben; er muß ficher gehen, wo Einer ſchwankt, ſchnell 
fih zurüdziehen, das ift die Hauptſache. Nein, 
mein lieber Freund, fagte der andere Kaufmann, da 
kann ich num nicht Ihre Meinung. theilen, denn auf. 
Treu und Glauben beruht die ganze Kaufmannfchaft. 
Ah, Sie verftehen mich nicht, erwiederte der erfte, 


Mich, wie es ſcheint, Sie alle beide nicht, fchloß 
der Advokat. | 

Die Kaufleute blickten den Alten verwundert an, 
die Slafche war leer, das Geſpräch mar unterbrochen, 
und fie fanden auf und entfernten ſich. Der Advokat 
und der junge Mann blieben figen. Nun, fagte ber 
Alte, indem er den Blonden heimlich aufmerkfam be: 
laufchte, was meinen Sie zu diefen Grundfägen ? 
Man kömmt, erwiederte der Blonde gleichgültig, auf 
diefe Weife gewöhnlich gut duch die Welt, Ja, ja, 
fagte der Alte fehnell, das find Anfichten, die Hände 
und Füße haben, Und Sie theilen fie? Es wären 
auch Ihre Grundfäge? fragte der Jüngling mit uns 
verhofener Verwunderung. Sch, ich follte fie thei⸗ 
Ien? antwortete, fich ſchnell faffend, der Alte; nein, 
mein junger Freund, gewiß nicht, Merkten Sie nicht, 
worauf meine an den einen Herrn gerichtete Bemer- 
fung ging ? Beide ſchienen mich nicht zu verftehen, 
Aber was habe ich gefagt? Die Anfichten haben Hände 
und Füße, fagte ih. Sa, jest begreife ich Ihren Irr⸗ 
thum. Sie können ja meine Sprache nicht. Eennen, 
Wenn man alt wird, gewöhnt man fich oft an eigene 
Ausdrücke, die wohl: einen beftimmten Sinn haben, fie: 
find auf lange Erfahrungen gegründet, aber fie fallen 
auf, Hände und Füße haben diefe Anfichten, Was 


thut das Volk, wenn es nach ſolchen Grundfägen lebt? 
Wie laufen und rennen und jagen fie, mo irgend ein 
Vortheil zu erhafchen ift! Wie brauchen fie die Füße! 
Und dann, wie fchnell’ greifen fie zu! Wie brauchen fie 
die Hände! Wahrhaftig, Here Thor, Hände und Füße 
haben ſolche Grundſätze. Aber Kopf? Herz? Sa, da 
fehlt es. Und mo das Herz fehlt und die Liebe, da ift 
Alles nichts werth. Nicht wahr, Lieber Freund, fo 
verftehen wir ung? — Vielleicht, antwortete Styge 
Thor kalt. Vielleicht? fagte der Altes nein gewiß, 
gewiß, Sie find ein frommer, guter junger Mann, man 
kann es ja aus Ihren Augen leſen. Ich bin altz 
lange kann ich nicht mehr leben, Kinder habe ich nicht, 
Da habe ich befchloffen, für die Armuth, für die Uns 
terdrückten zu leben, Das ift ja eben mein Unglüd; 
das können mir die Reichen, die Mächtigen, die immer 
mehr an fich reißen, nie verzeihen, — Der Mittag näs 
herte fi, die Gaftftube ward Ieer, aber der Advokat 
ließ eine neue Flaſche Eommen und fchien jegt erft fich 
recht vertraulich an den jungen Mann anzufchliefen., Da 
ift, fuhr er jeßt fort, diefer Thorftein, ein Mann von 
einem ungeheuern Vermögen; er beherrfcht Alles, Jeder— 
mann Eriecht vor ihm, hofft Alles von feiner Zunei= 
gung, fürchtet fein Misfallen. Was könnte diefer 
Mann ausrichten, wie Eönnte er der Armuth aufhels 


fen, die armen Menfchen, die ſich's fauer werden laf: 
fen, das tägliche Brodt zu verdienen, unterfkügen, 
Thränen der Witwen und Waifen trocknen! Aber wie 
braucht er feine unermeßlihen Schäße? Es ift empö- 

rend, fage ich Ihnen. Da find die armen Leute, bie 
Waare von hier aus in das Innere von Sognefiord 
bringen. Viele Familien Icben im Schweiße ihres Ans 
gefichts von diefem Gewerbe, Aus allen Gegenden, 
über das hohe, rauhe Gebirge, aus dem Innerſten des 
Landes, aus Valders und Gülbrandsdalen kommen bie 
Bauern nach dem Fiord herunter, Da fah man oft 
ein gefchiftiged Leben, einen fröhlichen Jahrmarkt, Als 
les war thätig, Jeder rührte fich auf feine Weife, Sie 
‚werden diefe Gegend ſehen. Welch' ein Jammer 
herrſcht nun da, allenthalben - Zodesftilfe, nichts als 
Klagen, Familien bis zum Bettelftabe gebracht, und wer 
hat die traurige Verwandlung veranlaßt? Kein Ande⸗ 
zer, als derjenige, der, wenn er nicht Schätze auf 
Schätze häufen wollte, den Handel, den er zerftört, ben 
er mit ſchmutzigem Geiz. an ſich geriffen hat, vecht 
hätte heben, viele Menfchen hätte beglüden Eönnen. Er 
benugt die bedeutenden Handelsverbindungen, über welche 
er gebieten kann; er hat ein eigenes Dampfboot gebaut 
und ſchämt ſich nicht, den Eleinen Vortheil aus den 
Händen der armen Leute zu reißen, um fein unermeß- 


liche® Vermögen bis in’d Ungeheure zu vermehren. 
Keiner wagt es, gegen ihn aufzuftehen; aber ich bin 
-ein alter Mann, ich fürchte auf der Erde Niemanden, 
mich jammern die unglüdlichen Familien, und ich habe 
es bis jegt allein gewagt, gegen ihn aufzutreten. — In 
der That, fagte Styge, nach dem, was ich gehört habe, 
ift diefer Mann ein Fluch für die Gegend; alle Nach: 
richten, die mein Vater erhielt, ftimmen darin überein, 
und eben deßwegen hat er befchloffen, auf jede Weife 
fein viterliches Erbe gegen Erftattung der Kauffumme 
zurücdzufordern, und Sie können Überzeugt fein, daß 
Sie in ihm eine Stüße finden werden, Er liebt es, 
auf feinem Recht zu beftehen, er haßt die Unterbrüf- 
fung, und er hat bedeutendere Kämpfe gewagt, als dies 
jenigen, die er hier zu beftehen haben wird. — Das 
Recht, ertwiederte Blehr, ift ganz auf feiner Seite, und 
ich mache mir eine Freude daraus, ihn mit Rath und 
That zu unterftügen. Wir Eönnen Ihren Vater, wie 
Sie fagen, bald hier erwarten? — In wenigen Mo: 
chen, fagte Styge. Er ift jest in Chriftiania und 
fandte mich her, um mo möglich es dahin zu bringen, 
daß er bei feiner Ankunft feine väterliche Wohnung 
unverzüglich in Befig nehmen kann. Die nöthigen 
Akten und die Kauffumme hat er mir anvertraut und 
rechnet fehr auf Ihre Thätigkeit. Der jegige Befiger, 


79 


Herr Roffing, behauptet, daß das Gut wenigftens den 
dreifachen Werth habe; aber mein Water, der uner- 
fchütterlich in der Behauptung feines Nechtes ift, hat 
mir den Auftrag gegeben, entfchieben zu erklären, daß 
er fich zu Feiner Art von Entſchädigung verftehen 
würde. Und wenn, fo lautet feine fehriftliche Erklä- 
rung, das Gut einen zehnfach höhern Werth hat, fo 
fordere ich e8 dennoch unbedingt gegen die Kauffumme 
zurück, wozu midy mein Ddel berechtigt. — Schön! 
rief der Advokat, herrlich! Da werden die hochmüthi- 
gen Herren doch ein Mal erfahren, daß e8 ein Recht 
im Lande giebt, das mächtiger ift, ald fi. Es war 
etwas in diefem Ausrufe, road dem jungen Mann auf 
eine widrige Weiſe auffiel; aber der Advokat, der es 
‚merkte, wußte ihn fo künftlich mit Reden zu umftrif- 
Een, daß der Eindruck bald verſchwand. Sc habe Sh- 
nen, lieber Herr Styge, fagte er, eine Wohnung ver: 
Schafft, ich will hoffen, daß. Sie zufrieden find, Ei: 
gentliche Gafthöfe von Bedeutung finden Sie leider 
nicht in unferer Stadt; aber ich bitte, ‚gebieten Sie zu 
jeder Stunde Über mich. She trefflicher Water hat 
Sie mir fo dringend empfohlen, daß ich mich verpflich- 
tet finde, Ihnen eine jede freie Stunde zu ſchenken. 
Jetzt, hoffe ich, erzeigen Sie mir die Ehre, eine ge- 
einge Mahlzeit bei mir einzunehmen, Styge nahm 
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die Einladung an, und fie gingen. Als fie Blehrs 
Wohnung erreichten, ftand ein Bauer da, nicht in der 
Nationaltracht, fondern in einem groben, braunen Track 
mit langen Schößen, die ihm um die Beine fchlotter- 
ten, Er fchien den Ankommenden zu erwarten, Sch 
habe dem Herrn etwas vorzutragen, fagte er, indem 
Blehr den Jüngling in feine Arbeitsftube hineinführte 
und dem Bauer zu folgen gebot, Sie find ja der 
Einzige, fagte der Bauer, ber uns gegen diefe hoch- 
fahrenden Herren, die Alles in unferer Gegend zerftören 
und vermwirren, in Schuß zu nehmen wagt. Habt 
Ihr eine Klage vorzubringen, fprach ihn Blehr rauf 
an, fo macht e8 kurz. Ihr Leute bringt fo viele un— 
nüße Klagen vor, und wenn Ihr meint, daß ich Eure 
Halsftarrigkeit, Eure Rechthaberei unterftügen fol, 
dann irrt Ihr Euch fehr, Sch vertheidige nur gerechte 
Sachen, und bat Euer Gegner das Necht auf feiner 
Seite, fo thue ich Feinen Schritt. Das ift Euch be— 
Fannt, und dennoch fallt Ihr mir immer von Neuem 
befchwerlih, Nun, Eure Klage? — Der Bauer be: 
richtete jet, wie Thorſtein die Grenzfteine feiner klei— 
nen Beſitzung habe verrüden laſſen. Das ift ja 
nicht möglich, lieber Mann, erwiederte Blehr, Thor: 
ftein hat ja, um allen Örenzftreitigkeiten zu entgehen, 
feinen ganzen Beſitz gerichtlich aufnehmen und vermef: 
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fen laffen. Das hat er freilich, fagte der Bauer, 
aber hier ift von einem Stüd Land die Rede, welches 
er neulich einem Nachbarn abgefauft hat, um eine Baum: 
fchule anzulegen. Ic kann meine Anklage mit drei un= 
verdächtigen eiblichen Zeugniffen unterftügen. — Er über: 
gab die Klage. Sch will die Sache genau unterfuchen, 
fagte Blehr, ich komme felbft bald in Eure Gegend; 
aber das fage ih Euch, finde-ich nicht Alles völlig Elar, 
erregen mir Eure Zeugen ben geringften Verdacht, dann 
ziehe ich mich gleich zurüd, — Wie follten wir. armen 
Leute es wagen, gegen dieſen mächtigen Herrn aufzus 
treten, wenn wir nicht das Mecht ganz auf unferer 
Seite haben? Dat er doch oft genug vermocht, das 
Elarfte Recht zu feinem Vortheile zu beugen, fagte der 
Bauer, indem er feine Sache noch ein Mal dem Ad- 
vofaten dringend empfahl und fich entfernte, — Nein, 
rief Styge, als fie alfein waren, das ift nicht möglich. 
Ein folcher mächtiger Mann follte fich eines Verbre— 
chens fchuldig machen, welches den Geringften, den 
Gemeinften fchänden würde? Und das bloß, um einen 
armen Bauer um ein paar Fußbreit fteiniges Land zu 
betrügen? — Es ift wohl möglich), antwortete der vor—⸗ 
fihtige Advokat, daß diefe Klage falfch ift; es ift fogar 
wahrfcheinlih, und der Bauer hat ein fo gemeines, 
hinterliftige8 Anfehen, daß ich durchaus Fein Ver: 
Die vier Norweger, VI. 6 


trauen zu ihm fuffen Bann. Aber in der That, fo 
unglaublich e8 Ihnen auch feheinen mag, fo find doch 
ähnliche Sachen vorgefommen. Er ift der prozeßſüch— 
tigfte Menfch in der ganzen Gegend. Sehen Sie 
bier: Peter Winding, Klaus Freefe, Marten, Ran— 
drup und fo weiter, funfjzehn Sachen zwifchen Thorftein 
und den Einwohnern feiner Gegend, — Es find aber, 
wie ich fehe, Alles Klagen gegen Zhorftein, bemerkte 
Styge, indem er die Zitulaturen der Alten durchblät— 
terte, und fah den Advokaten etwas bedenklich an, Feine 
einzige Klage ift von Thorftein ausgegangen. Sehr 
fein bemerkt, fagte der Advokat, ich freue mich, in 
Ihnen einen. fo aufmerffamen Beobachter zu finden, 
Sie werden fich nicht betrügen laffen, Sie werden 
Alles klar durchfchauen und werden diefe Vorficht 
nöthig haben, Ihr Gegner ift, wie ich, ein Juriſt, 
und wahrlich Eein ungeſchickter. Er weiß alle Winkel— 
züge trefflich zu benußen und erfcheint als ein fo from= 
mer, guter Mann, weiß fo für fich einzunehmen, dag 
Wenige feinen Schlingen entgehen. Ich habe Men 

fhen gekannt, die er offenbar betrog, und die er fo 
durchaus zu gewinnen wußte, daß fie ihre Sache frei— 
willig aufgaben, weil fie glaubten, daß ein folcher 
Mann unmöglih Unrecht haben Eönne. Aber bier, 
mein Lieber, Liegt doch die Erklärung fehr nahe und 


muß auch Ihnen felbft in die Augen fpringen. Wer 
ſollte es wagen, gegen dieſen gefährlichen, mächtigen, 
kenntnißreichen Mann mit Anſprüchen aufzutreten, die 
ihn herausforderten? Er aber wagt Alles, und Keiner 
klagt, bis er ihn zur Verzweiflung gebracht hat. Wenn 
wir Zeit hätten, dieſe Akten durchzuſehen, würden Sie 
erſchrecken. 

Blehr hielt den jungen Mann feſt. Er wußte 
eine jede Berührung, die ihm eine andere Anficht bei— 
bringen Eonnte, abzumehren, und nad) einigen Tagen 
fchlug er ihm vor, nach der Gegend hinzureifen, wo 
Thorſteins Befigungen lagen. Sch habe einige Ge— 
Thäfte im Innern von Sognefiord, fagte er, e8 wird 
Sie freuen, Gegenden Eennen zu lernen, die Jeder, der 
fie zuerft fieht, bewundern muß, Die Reiſe ward be= 
ſchloſſen. 

Als ſie nach Viig kamen, war der junge Mann, 
dem die Umgebung immer verdächtiger ward, den das 
Geſchäft durch die Art, wie es betrieben wurde, an— 
zuekeln anfing, von der kühnen Natur gewaltſam er— 
griffen. Sein edles, jugendliches Gemüth erweiterte 
ſich unter den mächtigen Felſen, und immer kümmer— 
licher ſchien ihm das, was ihm noch vor Kurzem ſo 
wichtig war. Blehr wich nicht von feiner Seite. 
Hier hörte er nun nichts als Klagen über die Be— 
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drückungen des reichen Mannes, der jede Nahrungs— 
quelle verſtopfe. Aber obgleich die Menſchen, die ihn 
umgaben, ſich alle Mühe gaben, uneigennützig zu er— 
ſcheinen, blickte die gemeine, ja, verworfene Natur doch 
allenthalben durch, und eben, daß man ſo abſichtlich 
jede Gelegenheit ergriff, den Verhaßten als einen in 
jeder Rückſicht Nichtswürdigen darzuſtellen, verwan— 
delte den Verdacht in Gewißheit. Die meiſten Bau— 
ern, die er bei ſich hatte, waren betrunken oder tru— 
gen die Spuren eines kaum überwundenen Rauſches. 
Ihre Trägheit, ihre Unreinlichkeit, das ſchlottrige We— 
ſen, die Hinterliſt und das Heimtückiſche, was ſie 
nicht zu bergen vermochten, das Alles erregte ihm 
Ekel, Blehr erſchien in dieſer Geſellſchaft unvermeid⸗ 
lich ſelbſt in einem höchſt unvortheilhaften Lichte, und 
ſo viele Mühe er ſich gab, das Schlechte, was zu klar 
hervortrat, als entſtanden durch den Drud darzuſtel— 
len, gelang es ihm doch keinesweges. Das iſt der 
Fluch einer ſolchen ſelbſtſüchtigen Geſinnung, wo ſie 
ſo ungehemmt wirken kann, wie hier, ſagte er, daß 
ſie die Menſchen nicht bloß arm macht, ſondern auch 
ſchlecht. Sie hätten dieſe Menſchen vor zehn Jahren 
kennen ſollen. Ein emſiges, betriebſames, reinliches, 
nüchternes Volkchen. In jedem Haufe Ordnung, 
ſtiller Fleiß, Heiterkeit. Das Herz blutet mir, wenn 
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ich fie fo fehe, wie fie jegt find, Durch Verzweiflung 
find fie immer tiefer gefunfen, vertrinken das Wenige, 
was fie haben, um den Jammer zu vergeffen, und fo 
bleibt ihnen nichts, ald der Haß, Aber ich frage Sie, 
wie verworfen diefe Menfchen auch erfcheinen mögen, 
verdienen fie nicht unfer tiefftes Mitleid? Fa, wie un: 
endlich vermworfener erfcheint derjenige, der von dem 
Schickſale den heiligen Ruf erhielt, fie immer höher, 
immer fittlicher zu bilden, und der f e in diefe Schlech- 
tigkeit hineinftürzte! 

Aber Reden der Art, die Styge früher getäufcht 
hatten, machten jegt Eeinen Eindrud mehr auf ihn. Er 
ſah zu deutlich, wie man bemüht war, ihn zu umftrif- 
Een, wie man alle feine Schritte belaufchte, wie man 
ihn von einer jeden Befanntfchaft abhielt, die er etwa 
felbft machen könnte. Alles war, das wurde ihm völlig 
Elar, berechnet und beftellt, die Menfchen, die er fah, 
die vermeintlichen Gemwaltthaten des Gegners, die er er: 
fuhr, Unter diefen Verworfenen, die ihm immer wi⸗ 
derlicher wurden, erblickte er mit Verwunderung einen 
jungen, fchönen Burfchen, mit einem fo offnen, milden 
Blick, daß er durch den Kontraft defto mehr auffiel. 
Diefer fchien ihn öfters bedenklich anzublicken, ja, ihm 
wie im Stillen zuzuminken; aber jedes Mal, wenn er 
fih ihm zu nähern fuchte, z0g jener fich Angftlich und 


ſchüchtern zurüd, Gequält von feiner Lage hatte Styge 
ſchon befchloffen, ſich entfchieden von feinem Advofaten 
zu trennen, Was ihn bis jegt abhielt, war, daß dies 
fer plöglich von einem heftigen Fieber befallen worden 
mar, Er ftöhnte und that fehr Ängftlih. Styge hoffte, 
daß diefer Anfall fich verlieren würde, und überlegend, 
was er thun follte, hatte er eines Abends fpät den Franz 
Een Blehr, der mit ihm den Gafthof am Ufer bewohnte, 
verlaffen, um den fchönen Abend in Freien zu genießen, 
Er ging in Gedanken immer weiter, Fam in eine ent= 
fernte Schlucht, die ihn durch ihre rauhen Seitenwinde, 
durch das Dunkel und durch ein ungewöhnlich dicht ge= 
wachfenes Gebüfch anzog. Er drang immer tiefer hin= 
ein. Er hörte in einiger Entfernung mehrere Stimmen, 
Es war ihm verdächtig; er fchlih, von dem Gebüfch 
bedeckt, Teife immer näher, und nun Eonnte er die Worte 
verftehen. Er hörte feinen, Thorfteins, Roſſings Na— 
men nennen. .Sebt ftand er ganz nahe. Auf einem 
völlig abgefchloffenen Orte waren etiwa zwanzig Männer 
verfammelt, Sie mußten fich hier ficher glauben. Auch 
fah er in der Ferne Einige den offenen Eingang zur 
Schlucht bewachen. Er felbft war mitten durc das 
dickſte Gebüfch gebrungen, Die Männer fprachen heftig. 
Aber wie war ihm zu Muthe, ald er, indem er immer 
aufmerkfamer horchte, Mitwiffer eines fcheußlichen Ver— 


brechens wurde, Das Dampffchiff, welches Thorftein 
hatte bauen laffen, war immer von bewaffneter Manns 
ſchaft befegt. Zwölf Männer waren bereit, einen jeden 
Angriff, den man von ben feindfelig gefinnten Einwoh⸗ 
nern erwarten Eonnte, abzumeifen. Zwei hielten Wache, 
Nun war e8 zwei Verſchwornen gelungen, fich in Thor⸗ 
ſteins Dienfte einzufchleichen. Sie hatten mit großer Ent⸗ 
fagung ein halbes Sahr hindurch ein durchaus geregeltes 
Leben geführt, und jegt gehörten fie zu dee Mannfchaft, der 
man die Vertheidigung des Dampfboots übertragen hatte, 
Sn der nächften Nacht war ihnen in einer beftimmten 
Stunde die Wache anvertraut. Dann wollten die Ver: 
bündeten leiſe das Schiff befteigen, die Schlafenden 
überrumpeln, die Waaren rauben, und Dampfkeffel und 
Mafchine zerftören, 

Er hatte genug gehört. Mehrere von diefen Mens 
fchen, ja, die meiften waren ihm mohlbefannt, Noch 
während fie ftritten, ſchlich er ſich glüdlich fort, ent= 
ſchloſſen, [don den nächften Zag Zhorftein aufzufuchen 
und -ihn zu warnen. Sein ganzed Gemüth war in 
furchtbarer Bewegung. Erzogen in dem ftilfen Daufe 
feines Vaters, unter den Augen einer frommen Mut— 
ter, ausgebildet in einem ſchönen Kreife fittlicher Men: 
fchen, fah er fich auf einmal von Nichtswürdigkeit, ja, 
von Verbrechen umgeben, Es war ihm, ald märe fein 





eigenes reines Gemäth von deren Nähe verpeftet. Wie 
oft, fagte er, hat die hartnädige Behauptung des blo— 
en Rechts meinen fonft fo gütigen Vater zu den här— 
teften Schritten verleitet. Es foll eine Eigenthümlich- 
£eit meiner Landsleute fein; mir. erfcheint e8 als ein 
trauriger Reſt des alten Heidenthums. Und. jegt? — 
Je nichtswürdiger ‚feine Umgebung war, defto glänzender 
erfchienen ihm die unbekannten Gegner, Er dachte fich, 
wie fein Vater in den ruhigen Kreis vortrefflicher Men 
fchen hineindränge, wie er das, was fie mühfam feit 
Sahren, unter. den Angriffen fo vermorfener Feinde, 
geftaltet hatten, durch feine bloße Gegenwart zerſtörte. 
Thränen der Wehmuth ftürzten aus feinen Augen, und 
er wünſchte fich weit weg von feinem Vaterlande, wel⸗ 
ches er ald ein zartes Kind verlaffen hatte, und welches 
wiederzufehen bis jegt feine größte Sehnfucht war, In— 
dem er fo allein fortging, Fam ihm der fchöne Burſche, 
der ihm ſchon früher fo fehr aufgefallen war, entgegen. 
Mer bift Du? fragte er ihn. Du haft mir gewinkt, 
ald wollteſt Du mich warnen, Jetzt find wir allein; 
was haft Du mir zu fagen? Der junge Menſch fah 
ſich Angftlih um, und als er keinen Menfchen fah, 
rief er fohnel: Sie find in ſchlechten Händen, ber 
Advokat — Sch vermuthete es, erwieberte Styge, ihn 
unterbrechend, ich will Herrn Thorftein, den man hier 


ſo fehe haßt, auffuchen. Eilen Sie, o eilen Sie zu 
ihm, rief der Burſche, es ift ein herrlicher, ein treff—⸗ 
licher Menſch. Du Eennft ihn? fragte Styge. 
Nur wenig, leider, erwiederte der Burfche, aber bie 
ganze Gegend fegnet ihn; nur einige fchlechte Menfchen 
haſſen, verfolgen ihn. Aber wie bift Du hierher ge: 
fommen. unter diefe Menfchen ? fragte Styge ferner, 
Ach, der häßliche Advokat hat meine arme Mutter her: 
gelodt, fagte der Burſche. Die hofft noch immer, daß 
er ihr ein Erbtheil verfchaffen fol. Es hilft nicht, daß 
ich) fie ermahne, fortzugehen; fie will nicht, fie glaubt 
es nicht, wenn ich ihr fage, daß er fie betrügt, wie 
alle Welt. Ich habe ihr hundert Mal gerathen, daß fie 
fi) doch gradezu an ben Herren Thorftein halten foll, 
Aber der Advokat hat fie behert, und ich kann fie ja 
doch nicht verlaffen. — Guter Junge! fagte Styge ge: 
rührt, wer weiß, ich kann Dir vielleicht helfen, aber 
jegt brauche ich. Deine Hülfe. Kannft Du mid bis 
nah Thorſteins Beſitz hinbringen? — Ich werde fpür 
ter wiederkommen, ich werde der Mutter fagen, daß ich 
die Nacht wegbleibe, ertwiederte der Burſche. Bis an 
feinen Beſitz bringe id Sie ſicher und auf geheimen 
Wegen; dann eile ich zurück, damit meine Abtvefenheit 
nicht auffällt, Erwarten Sie mid) in zwei Stunden 
bier, — Er blickte noch ein Mal ſcheu um ſich und vers 


ſchwand. In ängftliche Gedanken vertieft, erreichte 
Styge den Bafthof. Ein Eilbote aus Bergen hatte 
nach ihm gefragt, und er erfuhr, daß fein Vater früs 
her, als er erwarten Eonnte, nad) Bergen gefommen 
war und ihn fehleunig zu fprechen wünſchte. ‚Aber er 
war entfchloffen, Thorftein zuerft- aufzufuchen. Es ift 
ein fehr günftiges Ereigniß, dachte er, daß der Water 
eben jest erfcheint, Jetzt kann ich fortgehen, ohne daß 
meine Entfernung auffällt, und die Krankheit verhin= 
dert den verhaßten Advofaten, mich zu begleiten. Er 
eifte zu diefem und zeigte ihm den Brief, Blehr war 
erfchroden. Ich muß fort, wie Sie fehen, fagte Stnge, 
und der Eilbote bringt mich fchnell nad) Bergen. Der 
Advokat befann fih. Wie bedaure ich, fagte er, daß 
ih Sie nicht mit begleiten Fann, Meine Gegenwart 
wäre grade jegt fehr nothmwendig. Indeſſen erlauben 
Sie mir, daß ich Ihnen einen braven Mann empfehle, 
auf welhen Sie und Ihr Vater fih, wie auf mid), 
verlaffen können. — Er ließ fi) Dinte, Feder und Papier 
geben, fchrieb einen Brief von einigen Zeilen, verfiegelte 
und überreichte ihn dem Sünglinge, der fich freute, als 
er wahrnahm, daß der Alte durchaus Feine Ahnung 
von feinem Verdachte habe, Mit Sehnſucht erwartete 
Styge die zweite Stunde, Er ließ ein Pferd fatteln 
und den Eilboten warten, ald wollte er in feiner Bes 
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gleitung fortreiten.- Die verabredete Stunde Fam. Der 
Burfche war da, und Styge erzählte den Umftand, der 
ihm erlaubte, feine Reife nad) Thorſteins Befig zu 
verheimlichen. Der Burfche ging nun (es war faft 
Mitternacht) eine halbe Meile etwa auf dem Wege nach 
Bergen; hier erfchien, begleitet von dem Boten aus 
Bergen, Styge, der in einem Briefe feinen Vater mit 
der ganzen Lage der Sachen bekannt machte, und wie 
er durd) einen günftigen Zufall ein bevorftehendes Ver: 
brechen entdeckt habe und verhindern könne. Beigefügt 
war das Schreiben des Advokaten, welches er nad) Als 
lem, was gefchehen war, zu erbrechen fich berechtigt 
glaubte. Und der Inhalt des Schreibens rechtfertigte 
diefe That hinlinglih. Es lautete: 

„Lieber Freund! Halt den Vater, wie den Sohn 
„warm, verhindre ja, daß fie aus dem engen, vertraus 
„ten Kreife kommen, bis fie fo weit gegangen find, daß 
„ſie nicht mehr zurüd können. Hier habe ich dem ver= 
„haßten Menfchen ein Stückchen eingerührt, woran er 
„denken fol, Wenn Du e8 erfährft, erfchric nur nicht, 
„Ich babe die Leute fchon feit langer Zeit für diefen 
„Anfchlag gewonnen, aber fo von ferne durch bie zweite, 
„Dritte Hand, daß die armfeligen Halunken jegt, da fie 
„ihn ausführen, ganz ehrlich glauben, es gefchehe Alles 
‚nicht allein ohne mein Wiffen, fonder. auch gegen mei: 


‚nen Willen. Ich bin Erank und muß das Bett hü— 
„ten; fonft hätte ich den jungen Mann nicht aus den 
„Augen gelaffen, Es ift mir aber doch lieb, daß er 
‚jet fort muß, denn diefe Menfchen zeigen ihre Vers 
„worfenheit gar zu unbefangen. Bis jest habe ich mir 
„fein Vertrauen zu erhalten gewußt und glaube, daß 
„Alles gelingen wird, wenn wir fie nur von allen gc= 
„Fährlichen Bekanntfchaften abzuhalten wiffen. Es ift 
„nur noch um wenige Zage zu thun.” 

Daß der graue Sünder der geheime Anftifter des 
Verbrechens war, erfüllte den jungen Mann mit Ent- 
fegen, und obgleich er fonft nichts erfuhr, ald was er 
ſchon längft vermuthet hatte, fo fchien es doch, als 
wenn die ängftliche Sorgfalt, mit welcher er verhin= 
dern mollte, daß fie irgend eine Kunde von dem Geg— 
ner durch Andere, ald durch ihn und feine Verbünde— 
ten, erhielten, fehr zum Wortheile des Letztern gedeutet 
werden müßte, Cine Sehnfucht, diefem, der bei dem 
Einfluffe, den er auf fo viele Menfchen ausübte, ein 
fehr bedeutender Mann fein mußte, näher zu treten, 
ihn Eennen zu lernen, ergriff ihn immer heftiger. Er 
gewann den Boten durch eine fehr anfehnliche Beloh⸗ 
nung. Wenn Du, fagte er ihm, ohne Aufenthalt nach 
Bergen eilft, wenn Du Eeinem Menfchen auf dem 
Wege von Deinem Zufammentreffen mit mir etwas 


fagft, dann kannſt Du von dem Bater noch außerdem 
eine bedeutende Belohnung erwarten, Auch zukünftige 
Vortheile darfſt Du hoffen. Erfährt aber Jemand, 
daß ich Dich auf dem Wege verlaſſen habe, dann könnte 
es nur durch Dich bekannt geworden ſein, und Dein 
Kohn iſt hin, 

Styge ritt nun öſtlich in die wilden Gebirge bins 
ein, und fein Begleiter folgte dem Pferde mit rüftigen 
Schritten. Die Eile, mit welcher fie die Reife durch 
das Gebirge zurücklegten, bie befchmwerlihen Wege, die 
oft über fchroffe Selfen führten, die das Pferd kaum 
zu erklimmen vermochte, verhinderten eine jede Unter: 
haltung, und als die Sonne klar über dem Horizonte 
ſtand, hatten fie das Ufer eines füdlichen Armes von 
Sognefiord erreicht. Hier ließ Styge fein Pferd zu— 
rück; fie beftiegen ein Boot, um über diefen Arm zu 
fegen, und jeßt erft, al8 der junge Bauer in dem Boote 
faß, Eonnte er anfangen von Thorftein, von feinem 
Reichthume, von der Pracht feiner Beſitzungen, aber 
auch von feiner Mohlthätigkeit, von feiner Milde zu 
fprechen, und wie er und feine Freunde auf alle guten 
Einwohner wirkten, wie die feindlich gefinnten Männer, 
die er kennen gelernt habe, herumftreifende, haufirende 
Krämer wären, die nicht allein die Gebirgsbewohner zu 
manchen thörichten Ausgaben verleiteten,, fondern auch 
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die guten alten Sitten verdrängt, Trunkenheit, Müßig— 
gang und jede Art von Ausfchweifung nach diefen Ge— 
genden gebracht hätten, wie alle redlichen Bauern es 
als die größte Wohlthat anfühen, daß Thorftein fie vers - 
trieben habe, Die zwar meitläufige, oft verworrene, 
aber höchft naive und unfchuldige Weife, wie der junge 
Börge Alles vortrug, verfehlte nicht den tiefften Ein— 
druck zu machen, und mit unruhiger Haft eilte Styge, 
als fie das jenfeitige Ufer erreicht hatten, über das Ges 
birge, Sie erreichten eine Höhe, die nach Sognefiorb 
hinunterführte, und jegt lag nun das ganze bezaubernde 
Land vor ihnen. Wie ein Traum Fam Stygen Alles 
vor, Mas er von den Einwohnern diefer heitern, rei= 
chen Gegend gehört, was er jegt fah, ftellte ihm feines 
Vaters und jest feine eigene Lage gegen den Beſitzer 
als die peinlichfte vor, Wie böfe Geifter, die aus die— 
fem Himmel verftoßen wären, und die jet einen heim— 
lichen, nächtlichen Spuk trieben, erfchienen ihm die Ver— 
worfenen, unter welchen er gelebt hatte. Börge trennte 
ſich am Ufer von ihm, und Styge verfprach Alles zu 
thbun, um die Mutter aus den Klauen des Advokaten 
zu retten, Nur mit Mühe drang er dem guten Bur— 
fhen eine anfehnliche Summe auf, Er erreichte das 
jenfeitige Ufer; eine Bangigkeit befiel ihn, ald er zwi— 
Then den flattlihen Häufern und ihren Blumengärten 
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ging. Aber er merkte unter den Einwohnern eine be: 
fondere Stimmung; er fah fie aus allen Häuſern ernft: 
haft und ftill einem heitern Gebäude, welches ihm eine 
Kirche ſchien, zueilen, und ald er einen Bauer fragte, 
ob er nicht Heren Thorſtein fprechen könne, bot fich 
diefer freundlich an, ihn hinzuführen, Nur mußte Du 
warten, bis die Andacht in der Kirche geendigt ift. Frü⸗ 
her kannſt Du unfern Vater auch nicht ſprechen. Was 
verfammelt Euch heute, an einem MWochentage, zum 
Gottesdienfte ? fragte Styge. Ein großes Unglüd, 
welches Gott Über uns verhängt hat, antwortete der 
Bauer, und der neue Prediger, Herrn Thorfteins Freund, 
will und lehren, wie wir es ertragen und zu unferm 
Heile anwenden Eönnen, ine entfegliche Ahnung durch— 
bebte den armen Styge, indem er zitternd mit dem 
Bauern in bie gefüllte Kirche hineintrat. 


Pindrup wanderte Eühn mit einem Führer in jenen 
wilden Gegenden von Norwegen, wo die größten Hö⸗— 
hen fich zufammendrängen, wo bie kahlen Berge mit 
ewigem Schnee, die Thäler mit weit ausgedehnten Ölet= 
ſchern bededt find, Sie hatten eben bie Ufer des mäch⸗ 
tigen Ayrenfee Bygdin gegen Norden verlaffen. Der 


gewaltige Mugnaberg hob ſich rechts mit feiner Schnee⸗ 
deefe in die Höhe; von den unermeßlichen Bergmaſſen 
umgeben, befanden fie fi auf einer ungleichen Ebene, 
die Alpenpflanzen waren verfchwunden, nur. einzelne 
Eleine , faft verdorrte Gewächſe blidten traurig, mie 
furchtjam, in diefe wilde Gegend hinein... Dichte Flech— 
ten überzogen bie Eahle, fteinigte Ebene, mächtige Schnee= 
maffen lagen bier und da, Bergfeen mit ihren nackten 
Ufern dazwifchen, und unter ihnen der große See Byg⸗ 
din, deffen jenfeitige Selfenufer in meilenweiter Entfer- 
nung ſich erheben. Eine unzählbare Menge vom mit 
Schnee bedediten, fpigen Felfenhörnern erhob fich in der 
Nähe und Ferne, und eine mit geheimer Furcht ge= 
paarte Luft durchbrang den kühnen Wanderer, went 
er erwog, wie er jeßt, in. einer Höhe, zu welcher 
feine menfchlihe Wohnung reicht, von der ſtarren 
Pracht der Natur umgeben, in einer Gegend, die noch 
vor mwenigen Jahren mie ein verborgenes, räthfelhaftes 
Geheimniß den Einwohnern erfchien, in meilenmweiter 
Entfernung von allen Menfchen, von aller Hülfe, mit 
einem einzigen Führer jedem Zufalle preisgegeben war. 
Gefühle der Art fteigeen bei Eühnen Gemüthern den 
Genuß, die zurücdgedringte Furcht wirft aus dem In— 
nerften des Gemüths einen magifchen Schein auf bie 
Umgebung, und vergrößert die Gewalt der riefenhaften 
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Maffen. Die Sonne ſank immer tiefer, aber Faunt 
unter den Horizont, die Abendröthe warf ihren rothen 
Schein über die Ebene, fpielte auf Seen, auf den 
Schneemaffen und pralite in feurigem Glanze von al= 
ken höhern Bergfpigen, die in großer Anzahl die Ebene 
umgaben, zurüd, in alter Wind pfiff über die ftille 
Ebene, und die Wanderer hüllten ſich dicht in die fchüt- 
zenden Mäntel ein Die feurigen Spigen waren in 
täufchende Nähe gerüdt, fo daß man die Umkiffe der . 
Bertiefungen und Zhäler mit fchneidender Klarheit un= 
terſchied, daß das. feurige Licht zurückprallte von ben 
Minden, fi) mit dem Abendrothe verband und einen 
feltfamen vermifchten Schein erzeugte, während ſchwarze 
Felſenwände, die Eeinen Schnee an ihren fchroffen Sei- 
ten duldeten, wie nächtliche Rieſen in die Ealte, allent- 
halben herrfchende Erleuchtung hineinftarrten. Eine 
Todtenſtille herrſchte überall; nur ein tiefes Gemur- 
mel, kaum vernehmbar, deutete auf riefeinde Bäche 
in der Zerne, und in großen Zwiſchenpauſen hörte mar 
den dumpfen Zon flürzender Lamwinen wie einen fernen 
Donner, Und.in diefer Gegend mußten die Wanderer 
übernachten. Durch die Beſchwerden des Tages ermü⸗ 
det, fuchten fie Ruhe, Wo die Ebene fich fenkte,. fuch- 
ten fie eine Gegend, die Gebüfch duldete, und als ih— 
nen die erſten Wachholdergefträuche erfchienen , nahm 
Die vier Norweger, VI: 7 


98 


der Führer feine Handart. in mächtiged Bündel lo— 
fer Zweige fing bald Beuer , der leichte Feldkeſſel ftand 
in der lodernden Flamme, bie ſchwankend ihren Schein 
mit dem matten Abendrothe, mit der von den Bergen 
fteahlenden Gluth vermifchte, und das Praffeln der Flame 
me, das Sieden des Waſſers tönte mit ungewöhnlicher, 
wunderlicher Stärke in die ftille Dede hinein. Lindrup 
fühlte ſich ſehr glücklich. Das fpärliche Mahl erquickte 
ihn, das Eochende Waſſer mit Rum und Zuder ftärfte 
ihn, die Zuverficht feines Gefährten, eines verwegenen 
Alpenjägers, erhob feinen Muth, und die großartige, 
fremde Natur, in deren Gewalt er ſich gegeben hatte, 
erfchien ihm zwar nicht als ein vertrauter Freund, in 
deffen Nähe man fich heimatlich fühlt, wohl aber als 
ein gewaltiger Geift, der uns fremd, aber freundlich 
ermunternd nahe teitt, und deſſen mächtiges Weſen ei= 
nen Theil der inneren Größe in unferer eignen Seele 
erweckt. Das warme Leben der Natur, wo blütenvolle 
Miefen, fruchtbare Aeder, grüne Wälder, zahme Thiere 
uns umgeben, erfchien ihm hier als die engere Häus— 
lichkeit, faft wie das fchügende Zimmer im Winter, wenn 
da draußen Kälte und Sturm berrfchen, Hier, mo bie 
Vertraulichkeit des Lebens ihm fern ftand, war e8 ihm, 
ald träte er in den großen Palaft der Natur, in wels 
chem der Urkönig, der Alles trägt, unerfchütterlich bei 


dem Mechfel des niedern Dafeins, in erhabener Ein: 
famteit thront. Die ſtille Dede fchien ihm die Achtung 
gegen feine heimliche Gewalt anzudeuten. In feiner 
Mähe verbergen fich die wandelbaren Geftalten des Le= 
bens; gewaltig, mie er felbft, ift fein räthfelhafter Hof⸗ 
ftaat, der in ftarrer Pracht ihn ſtillſchweigend verehrt, 
Wenn Lindrup während der Mahlzeit fi) mit feinem 
Führer unterhielt, dann gefhah es unwillkürlich mit 
- Aeifer Stimme, ald fürchtete er ſich, die ftreng gebie— 
tende Stille zu unterbrechen; ja, e8 war ihm, als ent= 
fernte das Gefpräh ihn aus der großen Umgebung, 
als befinde er fich in einem entfernten Gemache eines 
Dalaftes, wo man, von den großen Sälen und ihrer 
feierlichen Stille entfernt , ſich dem vertraulichen Ge: 
fpräche zu überlaffen wagt. Der Eee Führer unter⸗ 
hielt ihn mit Erzählungen von den Gefahren, die er 
öfters eriebt hatte, wie er von feinen Gefährten abge— 
fommen war, wie er ſich im wüſten Gebirge verirrt 
Hatte, von glücklichen Jagden, wie fie lauernd, Eriechend 
fih den Rennthieren nähern mußten, mie diefe fcheu, 
vorfichtig, fehnell wie ein Blitz, der Verfolgung fich zu 
entziehen mußten, Aber kaum mar die Mahlzeit ges 
noffen, fo wirkte die Erſchöpfung, das Gefpräch ftockte, 
in ihre warmen Mäntel gehüllt, warfen fic Beide 
zugleich auf die harten, fpigigen Flechten hin, Die 
. 7 * 
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Augen fhloffen ſich, das Feuer Enifterte noch in den 
halb verfohlten Bränden , die Quellen riefelten in der 
Ferne, ab und zu ertönte dumpf ein Donner von her: 
abrollenden Schneemaffen, das große Schaufpiel ſchwebte 
noch lebendig vor den verfchloffenen Augen ; aber im: 
mer matter ward der Glanz, immer undeutlicher das 
Kniftern des Feuers, das Donnern der herunterrollen= 
den: Lawinen, und von feltfamen Träumen, in welchen 
das ruhige Leben in tiefen Thälern fich verworren mit 
den erftarrten Niefenmaffen vermengte, umgaufelt, fchlief 
der ermüdete Wunderer endlich feft ein, 

As er ermwachte, ftand die Sonne ſchon hoch, die 
ganze Gegend hatte ein anderes Gepräge, die Schnee= 
maffen glänzten hell weiß im Sonnenfcheine, von dem. 
Abhange, auf welchen fie ruhten, blickten fie in ein 
weites Thal hinein, und der rüftige Führer ftand ſchon 
reifefertig da, den Mantel zufammengerollt über der ei= 
nen, den Riemen, der die Flinte trug, Über der andern 
Schulter, den FeldEeffel und die Flinte auf dem Rük— 
fen, und die eine Hand mit der Art bewaffnet, wäh 
rend die andere einen mächtigen Knotenftod trug, defs 
fen Ende mit Eifen befchlagen war. Er betrachtete fei- 
nen noch ruhig daliegenden Deren und erzählte ihm, 
wie er. fich gefcheut habe, feinen Schlaf zu ftören. Aber 
ſchnell erhob ſich Lindrup, Sie fliegen wieder in die 
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Ebene, fie drangen immer tiefer in das wilde Gebirge 
hinein , fie erfletterten den hohen Mugnaberg faft bie 
auf den Gipfel, immer Eühner in bie ewige Schnees 
maffe hinein, bis diefe weicher wurde, daß fie zumeilen 
faſt bis an die Arme im Schnee verfanken , fie wan⸗ 
delten über die Gletſcher und hörten donnerähnlich einen 
Fluß unter ihren Füßen toben, der fich durch den Glet⸗ 
fer feinen Weg bahnte, während fie ficher und ruhig 
über die Eisbrücke fortfchritten. Sie fahen am nörd— 
lichen Abhange, wie die dunkeln Maffen ſich in eine 
furchtbar gähnende Tiefe ſchroff hinabſtürzten, während 
dad Thal, tief unten von Gletſchern erfüllt, gedrängte 
Eispyramiden, verworren übereinander gewachſene Eis⸗ 
maſſen in unſicherm Glanze zeigte. 

So verging ein großer Theil des Tages, fie ſtie— 
gen über den hohen Galderberg, der höhere Pyramiden 
und Felſenkegel trägt, zwiſchen welchen ſich die Glet— 
ſcher häufen, und als ſie hier, in ein Thal hinabſtei⸗ 
gend, eine ſchroffe Felſenwand vor ſich ſahen, wollte der 
Führer dieſe erſteigen, um über ſie weg die Richtung 
zu erforſchen, die ſie nehmen müßten. Lindrup warnte 
ihn; aber er lachte, und kühn ſah ihn der Erſchrockene 
höher und höher an der faſt ſenkrechten Wand ſchwe⸗ 
ben. Ihm ſchwindelte, thurmhoch über ihm hing der 
kühne Menſch, faſt hatte er die Höhe erreicht. Lin— 
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drups Angſt ließ fchon nach; der Führer hatte ihm ver— 
fprochen , auf einem andern Wege herunterzufteigen, 
Da hörte er ein Rollen, mit Entfegen fah er den Füh- 
rer ſchwanken, eine ganze Steinmaffe ftürzte mit furcht- 
barem Gepolter herunter, und der Führer ftürzte nach. 
Die Sinne waren dem erflarrten Lindrup vergangen. 
Als er aber nach einer Minute zitternd hinfah, erblickte 
er den Führer hängend an der Wand; er hatte im Fals 
Yen mit. unglaublicher Befonnenheit einen Aft ergriffen, 
hing fehmebend über der Ziefe und fuchte mit ruhiger 
Meberlegung feften Fuß auf der fchroffen Felſenwand zu 
faffen. Athemlos ftarrte Lindrup nach ihm hin. Noch 
hatte er Eeinen feften Stand gefunden, nur eine Bewe— 
gung fehlte — das Herz Elopfte dem Hinftarrenden hör— 
bar — da Erachte der Aft, und der unglüdtiche Füh— 
rer lag zu feinen Füßen. Du bift todt! rief Lindrup, 
von Entfegen ergriffen, und wußte nicht, was er fprach. 
Uber der rüftige Führer hatte fi) von dem Falle ers 
mannt, das Geftrüppe hatte diefen gemäßigt. Der vers 
fluchte Stein! rief er zornig, und recht heimtüdifch 
war ed, daß, indem der Stein unter meinen Füßen 
wegrollte, auch der, an dem ich mid) mit den Händen 
hielt, wegglitt, Geftoßen habe ich mich, daß mich alle 
Knochen fehmerzen, aber ich komme ja wohl noch fort, 
Als Lindrup ihn fprechen, fchimpfen hörte, war er ſchon 
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getröſtet. Er bot ihm feine Hülfe an, Als er ſich 
aber zu erheben verfuchte, ſtürzte er wieder hin; Lin 
drup erfchraf von Neuem. Bleib ruhig liegen, bat er 
ihn, und. er legte fi) brummend hin, Lindrup unter: 
fucdhte ihn. Du haft das Bein gebrochen, fagte er, 
Ich fühlte e8 wohl, antwortete der Führer Ealt, faft 
gleichgültig; aber ift nichts fonft entzwei? Der Rüden, 
die Schultern fchmerzen mich heftig, und bei einem jeden 
Athemzuge ift es mir, als fühlte ich Dolchſtiche. Zers 
brochen ift fonft nichts, antwortete Lindrup, und id) 
würde hoffen, daß Du bald wieder hergeftellt werden 
Eönnteft, wenn ich nur wüßte, wie wir hier in diefer 
ſchrecklichen Gebirgseinfamkeit menfchliche Hülfe finden 
ſollen. Bis dahin hatte der entfegte Wanderer gar 
nicht an ſich, gar nicht an die nächfte Zukunft gedacht, 
Die furchtbare Gegenwart hatte feine ganze Seele mit 
ihren Schreden erfüllt, Jetzt erft dachte er an feine 
eigene Lage neben der feines unglücklichen Führers, und 
eine tödtliche Angft ergriff ihn. Was fangen wir an? 
rief ex troftlos aus, Du Eannft nicht fort, ich vermag 
es nicht Dich fortzubeingen, und doc Mage ich eben 
fo wenig Dich zu verlaſſen. Wie kann ich aus diefen 
verworrenen "Gebirgemaffen herausfinden? Wo treffe 
ich Menfchen? — Und dennoch wirft Du mich verlaffen 
müffen, fogte der Führer mit großer Ruhe, wenn wir 
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nicht beide hier fterben follen. Schlepp' mir Strauch⸗ 
werk zufammen, fo viel Du finden kannſt; leg’ e8 hier 
um mich herum, daß ic) es faffen kann; bring mir in 
dem Feldkeffel Waffer aus dem Bache, den Du dort 
in der Ferne raufchen hörft, — Mit beflommenem Her: 
zen that Lindrup, was der Führer ihm gebot, und die 
feltfame Ruhe des Mannes, der mit zerbrochenen Glie= 
dern dalag, gab ihm feine Faffung, feinen Muth wies 
der. Das Strauchwerf war in der Nähe des Krane 
Een aufgehäuft, der Feldkeffel ftand voll Waffer neben 
ihm. Nun theilen wir die Eßwaare, fagte der Führer, 
als Alles in Ordnung war. Du behättft Deine Fla— 
che, ich habe noch meine, Leg mir Mantel und Flinte 
hierher. Beides hatte der Führer abgelegt, als er den 
unglüdlichen Feld erkletterte, Und jetzt, fuhr er fort, 
hör’ genau zu, was ich Dir fage. Sch liege in dem 
Thale weftlich unter dem britten Horn der Galderberg- 
Knaufe. Hörft Du? — Er wiederholte e8, und Lindrup 
ſuchte es fich forgfältig einzuprägen. — Anderthalb Mei 
len von hier ift das erfte Viehlager ; Du gehſt durch 
dieſes Thal gegen Norden, bi8 Du ein Seitenthal fin= 
deft, das gegen Weſten liegt, In bdiefem findeft Du 
an der nördlichen Seite einen fanft auffteigenden Berg. 
Wenn Du diefen erfteigft, entdedift Du eine Ebene, die 
Du immer gegen Morden verfolgft. Du trägft ja eis 
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nen Kompaß bei Dir. Du kommſt, wenn Du eine 
ftarke halbe Meile fortgegangen biſt, an eine Schlucht, 
die tief in ein dunkles Thal führt. In dieſe gehſt Du 
nicht hinein, ſondern wendeſt Dich gegen Oſten — und 
hier kannſt Du nun Deine Flinte abfeuern. Möglich, 
daß man Dich dort hört; wo nicht, geh' immer gegen 
Dſten fort, mit einem Strich gegen Norden, dann 
mußt Du das Viehlager oder wenigſtens Menfchen trefs 
fen. Sind wir fehr glücklich, dann teiffft Du fie viels 
leicht auf der nichften Ebene; denn zutveilen: treiben bie 
Knechte ihre Vieh fo weit. — Die Anweifung ward öf— 
ters wiederholt. Lindrup fuchte fie fich fo feſt, wie mög⸗ 
lich, einzuprägen, und ſo lange er damit beſchäftigt war, 
blieb er noch muthig; ja, indem er ſich das Bild des 
Gebirges nach der Beſchreibung immer deutlicher vor⸗ 
ſtellte, ſchien ihm dieſer Gang gar nicht ſo ſchwierig, 
und er fing ſchon an ſich die ſchönſte Hoffnung zu ma⸗ 
chen. Er ſah ſich noch vor Anbruch der Nacht mit 
Menſchen zurückkommen, die feinem unglücklichen Bes 
gleiter Hülfe bringen ſollten. Ich muß eilen, rief er 
dem Führer zu; ein jeder Augenblick, den Du hülflos 
zubringſt, wird Deinen Zuſtand gefährlicher machen; 
die zerquetſchten Glieder ſchwellen an, der Beinbruch 
wird ſchwieriger heilen. Nur beſchwöre ich Dich, Freund, 
bewege das gebrochene Bein ja nicht. — Er half ihm 
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in eine bequeme Stellung und verließ ihn, indem er 
ihn noch zu tröften fuchte. Ich komme fo fchnell, wie 
möglich, wieder, rief er ihm noch aus der Ferne zu, 
indem er mit ſchnellen Schritten durch das müfte 
Thal ging, Über welches in drohender Nähe die riefen- 
haften Pyramiden und Kegel der Galderberg: Knaufe 
mit ihrem Schnee und ihren Gletſchern ſich fchroff 
erhoben. 

So lange Lindrup feinen Führer noch fah, blieb 
gr muthig. AS er weiter ging und fich allein unter 
den furchtbaren, öden, wüften Felfen fand, rief er lauf 
und fühlte ſich getröftet, wenn er die Stimme bes 
Führers wieder aus der Ferne vernahm. Aber diefes 
einförmige Geſpräch, welches dumpf von den Gebirgd- 
wänden wiederhalfte, ward immer ſchwächer und ſchwä⸗ 
cher, und jest erft fand er fich ganz einfam und 
verlaffen. 

Noch fuchte er fich muthig zu faffen, indem er mit 
ſchnellen Schritten vorwärts ging, er fand das GSeitene 
thal, welches gegen Welten lief, und wiederholte ſich's 
recht deutlich, wie er einen fanft anfteigenden Berg auf 
der nördlichen Seite finden und erfleigen follte, Ge— 
troft, obgleich mit innerm Zagen, fehritt er zwifchen den 
Felfenwänden des finftern Thales fort. Da fah er, wie 
#8 fich in vielen Richtungen trennte, Noch immer Eonnte 
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er feinen fanft anfteigenden Berg entdeden, Schon fin- 
gen die Berge an, ihn feltfam , frembdartig , feindfelig 
anzubliden, Die erfte Unficherheit ergriff ihn, daß er 
mit unftäten Blicken um fich fah. Aber noch ein Mal 
faßte er fih. Er nahm den Kompaß, Gegen Norden 
mußt Du Dich halten, dachte er; denn in diefer Rich- 
tung fouft Du ja hinauffteigen auf die Ebene, die weiter 
führt, Du Eannft Dich ja nicht irren, dachte er, und 
getroft fchritt er weiter, Aber immer höher flieg das 
Thal, es verwandelte fich in eine Schlucht, Eine ganze 
Stunde verging, mühfam ftieg er immer weiter, Müs 
digkeit, Erfchöpfung, Angft nahmen ihm den Athen, 
Er fah in der Ferne etwas hell Glänzendes, als er 
näher kam, erkannte er es als Eid, Es fing fchon 
an fpit zu werden, Er mußte aber fich geftehen, er 
hatte fich mitten in diefen furchtbar gähnenden Schlüns 
den verirrt, Der Ealte Todesſchweiß perlte auf feiner 
Stirn, ſtarr vor Entfegen blickte er um fih; da fah 
er fich von hohen Kegeln, von Pyramiden und fpigen 
Hörnern in grauenhafter Nähe umgeben, bis unter feine 
Füße reichte der ewige Schnee, und bie vielen Riefen, 
die fich zu feinem Tode verfchworen zu haben fchienen, 
grinfeten ihn mit Ealtem, verächtlihem Kohn als eine 
fihere Beute an, Die Kniee zitterten ihm, die Ges 
danfen verwirrten fich, er glaubte fich verfolgt, er ſah fich 
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allenthalben von Tod und Verderben umgeben, und floh 
mit furchtbarer Eile die Schlucht hinunter, die er eben 
erklommen hatte. Aber in der fchrediichen Verwirrung 
merkte er nicht, daß diefe Schlucht ſich nach unten 
mehrfach theilte;s als er hinaufftieg, richtete fich der 
Blick noch hoffend nach oben, und jede Nebenſchlucht 
blieb unbemerkt. Er gerieth in eine ganz andere Rich— 
tung, Aber er merkte es nicht. Schon ſank die Sonne, 
die hohen Berge warfen ihre dunkeln Schatten in die 
tieffte Schlucht, und er fand ſich plöglic vor einem 
jähen Abfturz. Unten, in der finftern Felfenrige, tobte 
ein fchäumender Fluß. Der wilde Geift der Gebirge 
hat und ergriffen, fagte er, und das Entfegen, welches 
feinen höchften Gipfel erreicht zu haben ſchien, ging in 
eine matte, verzweiflungsvolle, träumerifche Ergebung 
über — der wilde Geift hat uns verlodt; er verleitete 
den Tollkühnen, daß er ſich an feine Ealte Bruft warf 
und mähnte, dee Geift würde ihn halten, ihn an fein 
Herz drüden. Der Thor! er glaubte durch“ langen 
freundlichen Umgang fein Vertrauen, feine Neigung er= 
langt zu haben, Aber diefe Zuverficht follte ihn nur 
verloden, und jegt ſchleuderte er ihn herunter und lachte 
höhnifch zu feiner Qual, Da trennte er und; und 
nun liegt in feinem gähnenden Schlunde der Zerfchla= 
gene da, und mich hat er in diefen Mittelpunkt des 
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Entfegens verfegt, feine willkommene Beute. Wie oft, 
ſprach er mild, ja, weich, wenn ich von der fichern 
Ebne jene hohen Alpen in der Ferne fich erheben fah, 
dachte ih: Wie furchtbar, wenn ein einfamer Wande- 
rer hilflos in der Mitte diefer tiefen Schlucht fäße; 
was mich fo, wenn ich e8 mit dem Gefühl der innern 
Sicherheit dachte, wie es ein Anderer, ein Fremder er= 
Ieben Eönnte, ſchon mit Grauen erfüllte, das erlebe ich 
nun felber. Diefe Riefenmaffen laffen mich nicht 108, 
D wie glücklich ift der Gefangene in feinem engen, fin: 
fern Kerker. Mic höhnt der gewaltige Gebirgsgeift 
mit einer unnügen Freiheit. Lauf, lauf nur! ruft er 
mir fpottend zu, alle Wege find Dir ja offen. Aber 
wehe mir! Ihm vermag ich nicht zu entlaufen, Aus 
einem Entfegen ftürze ich nur in ein größeres hinein. 
— So blieb er, völlig dem Untergange fich hingebend, 
ruhig liegen. Die kühle Nacht brach in diefer Schlucht 
ein, durch den Schatten der Berge dunkler, Unſicher 
glänzten die Schneefelder, die ihn dicht umgaben; nur 
auf den höchften Hörnerfpigen erblidte er noch das feu= 
tige Abendroth. Wild zerriffene Felfenwinde umring- 
ten ihn, große Blöcke ragten drohend über fein Haupt; 
um ihn herum borft das Eis, und das wilde Krachen 
deöhnte in der finftern Nacht wieder; unten tobte brüllend 
der Fluß, Er lag wie bewußtlos da; die trockene Zunge 
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Elebte an dem Gaumen, aber er dachte an keine Er— 
auidung. Das Bild des zerfchlagenen Begleiters ſchwebte 
vor ihm, Der ift nun dem ſchrecklichen Tode geweiht, 
wie Du, fagte er fill; Nanni trat blaß und traurig 
vor ihn hin und meinte über feiner Leiche. Da war es 
ihm, als ertönte ein ferner Klang; er horchte, aber die 
Töne verfchwanden, fie fchienen wie in einem bebenden 
Zittern zwoifchen den Schneemaffen zu verklingen. Er 
horchte fehärfer, aber er hörte nichts weiter, Oft ent— 
ftehen dutch das Zerfpringen des Eifes feltfame Klänge, 
die fchnell wieder verhallen. Undeutiicher wurden bie 
Gegenftände, er dachte, fo wie im Einfchlummern, ei= 
nen fanften Zod zu finden, 

Der Morgen brach an, noch immer lag Lindrup 
in einer Betäubung zwifchen Ohnmacht und Schlaf da. 
Als er erwachte, warf die Sonne einen hellen Schein 
von den Schneeflächen in das Thal. Er fand fich wun— 
derfam geftärkt, obgleich er vor Kälte zittert. Du haft 
die Nacht überlebt, fagte er, der gewaltige Geift hat 
Dich nicht getödtet, er hat Dich freundlich geduldet; 
der Zag liegt vor Dir, Wo Leben ift, ift Hoffnung. 
Er fuchte einen Bach, der aus dem eifigen Rande der: 
nahen Schneemaffe herunterriefelte; in feinem Becher 
mifchte er MWaffer mit Rum, Er aß und trank und 
ging muthig weiter. Der arme Führer, fagte er fich, 
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hat eine fehlimmere Nacht gehabt, ald Du; aber wer 
weiß, noch kannſt Du ihn vielleicht retten. Er eifte 
die Schlucht hinaufzuklimmen, alle Erfchöpfung war 
verfhmwunden. Er fand eine andere; er flieg in diefer 
hinunter und fand ein weiteres Thal. Rüſtig, ja, hoff: 
nungsvoll fchritt er weiter, Gebüſch wuchs an den 
Minden, Blumen und Gräfer an dem Bache, ber 
durch das Thal raufchte, Die Natur fhien nun mils 
der, heimlicher, feit er die Pflanzen wieder fah. Er 
dachte das Thal zu verfolgen. Es würde, meinte er, 
zu tiefen Gegenden führen. Der Bach, dachte er, mag 
Dein heiterer Führer fein. Mit großer Eile ging er 
goeiter. Aber er hatte ſich getäufcht. Faft eine Stunde 
folgte er dem Bache, mehrere hatten ſich aus Schluch— 
ten zu dieſem gefellt, und immer ſchneller warb fein 
Lauf, immer heftiger fein Raufchen über die loſen 
Steinmaffen. Und jest vernahm er in der Ferne ein 
furchtbares Zofen, glei einem ununterbrochenen Don= 
ner. Er blieb erftaunt ftehen; er Iaufchte. Das brül 
lende Toſen hörte nicht auf, Furchtfam ſchritt er 
weiter, das Thal ward enger, die Felfen fliegen loth- 
recht in die Höhe, er fand fich eingeflemmt in eine 
ungeheure Spalte mit den milden Fluthen, die jet 
breit und ſchäumend mit furchtbarer Eile fortrannen. 
Er konnte nicht weiter, Der Bach, zu einem Fluffe 
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angeſchwollen, füllte das ganze Thal, und das Tofen 
vor ihm erreichte eine furchtbare Stärke; es war, als 
wenn die ruhende Natur, die ihn bis jegt umgeben, 
auf immer fich in-raftlofe Bewegung gefegt hätte, als 
wenn die ftummen Berge felber in einem ſchrecklichen 
Gefchrei laut würden und den verborgenen Schmerz in 
das eigne hohle, öde, Ealte Innere hineinheulten. Alles 
frühere Entfegen fchien ihm gering, als diefes größte 
ihn gepadt hatte. Bor fich fah er eine hohe Waſſer- 
ftaubfäufe, die fi) da erhob, wo dad Brüllen gehört 
wurde. Es war ein Wafferfturz. Erſchrocken wandte 
er fich, um dieſen entfeglichen Ort zu verlaffen. Noch, 
behielt er Hoffnung, obgleich er mit Entfegen den Mit: 
tag herannahen ſah. Du mußt die Bergebnen fuchen, 
dachte er; in den Thälern und Schluchten wirft Du 
Dich immer tiefer verirren. Er erinnerte fich, daß das 
Thal in der Mitte fanft geneigte Seitenwände hatte, 
Der Bach) war ihm ein ficherer Führer, und er eilte 
zurück, nachdem er fich nochmals durch Effen und ei- 
nen Trunk geftärkt hatte. Er fand richtig den fanft 
anfteigenden Berg. Er beftieg ihn, und ald er mit 
einiger. Anftrengung die Höhe erreicht--hatte, lag eine 
weite, rauhe, gebirgige Gegend vor ihm; Berge erho= 
ben ſich allenthalben, wüſte Seen mit ihren Eahlen Ufern 
lagen hier und da, nackte Ebnen dehnten ſich aus und 
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verliefen ſich labyrinthiſch zwiſchen den verworren zer⸗ 
ſtreuten Bergen, und kümmerlich gedieh nur dürres 
Gras zwiſchen den Flechten und Mooſen. Anfänglich 
fand er ſich getröſtet, als er aus dem engen Thaͤlern 
and Schluchten heraus war, Aber bald bemerkte er 
mit Schreden, daß diefe Berge noch vermwirrender wa⸗ 
zen. Er lief hin und her, und konnte Feine Richtung 
finden, Er klomm mühſam auf einen Berg hinauf; 
‚aber andre, höhere fchnitten alle Ausficht ab, Er be: 
flieg mehrere Berge, immer vergebens, Einer tagte 
body empor. Du mußt ihm erlettern, dachte er, obs 
‚gleich feine Kräfte abnahmen, Der Gipfel war mit 
Schnee bedeckt. Athemlos- erreichte er diefen. Da fah er 
bie entfegliche Dede rund um fich her. Hohe Schnee⸗ 
berge in allen Richtungen, nah und fern — und jegt 
hoffnungßlofer, als je, flürgte er, wie in Verzweiflung, 
den Berg hinunter, . Die wilde Verwirrung der Berge 
ſchien alle. Gedanken zu verwirren. Der Gegirgögeift 
best Di! Hallo! rief er, und Du bift Wild und 
Hund und Fäger zugleich. Er lief, er mußte nicht, 
wohin, Heerden von Nennthieren ingten bei ihm: vor- 
bei. Ich bin Euer! rief er, nnd immer eiliger wurde 
feine Flucht. Er fand an einem furchtbaren Abfturz. 
Ein Rennthier, duch ihn aufgejagt, hatte fich auf ein 
Schneedach gerettet, welches weit Über die mächtige Felſen⸗ 
Die vier Norweger. VI. 8 
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wand hinausragte. Plöglich brach es ein. Das Thier 
ftürzte mit der Lawine hinunter, Er fah die Hörner 
nun und. dann die Füße aus der Lawine hervorragen, 
er hörte das furchtbare Getöſe. Die Luft fchien ſich 
zu verdünnen, der Athem ging ihm aus, und in felt- 
famer Betäubung betrachtete er das wunderbare Schaus 
fpiel, als wäre er felbft außer aller. Gefahr. Aber 
dann packte ihn wieder das Entfegen, und er ſank er— 
mattet hin. Er fühlte, daß er nicht weiter Eönne, Er 
verfuchte es, fich aufzurichten; aber alle Kraft war hin. 
— Du haft mich gefehont, um mich länger zu quälen, 
furchtbarer Geift; Du Haft mich mit Hoffnungen ge= 
täuſcht; jegt gehöre ih Dir, — Jeder Lebensfunke ſchien 
in ihm erloſchen. 

Er warf die Augen unftät umher; da glaubte er 
in der Ferne auf den Bergen fich etwas bewegen zw 
fehen. Er betrachtete e8 genauer. - Er glaubte Mens 
ſchen zu erkennen, - Ein plöglicher heller Hoffnungs— 
ſtrahl durchzudte ihn. Jetzt Eonnte er fich erheben. 
Laut fehrie er in. die wüfte Gegend hinein. Erfah die 
Geſtalten ftehen bleiben. Er erneuerte fein Gefchrei, 
und aus weiter Ferne hörte er ihre Stimmen ganz 
ſchwach, aber ihm tönten fie im Innerſten wieder, und 
gaben ihm Leben und Kraft, Jetzt fah er fie eilen, 
immer rufend; er blieb ruhig, wo er war, und 
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wiederholte fein Gefchrei. Sie verſchwanden, aber die 
Stimmen hörte er immer näher. Jetzt vernahm er 
lange nichts. Schon glaubte er fich getäufcht zu ha= 
ben. Da erfcholl das Gefchrei unter ihm aus dem tie: 
fen Thale, in welches die Schneelawine mit dem Nenn: 
thiere hineingeſtürzt war. Er fah da kühne Männer 
die fchroffen Wände eilig erklettern. Er zitterte, er 
dachte an das Schickſal feines Führers, er ſah fich 
noch ein Mal dem Tode preisgegeben und feine Netter 
zerfchmettert unten liegen. Aber fie erftiegen die Höhe, 
Es waren ihrer drei. — Sie ftanden vor ihm. Sie 
betrachteten -ihn mit Schreden. Das Entfeßen hatte 
feine Züge entftellt, das Haar ftand ftruppig in die Höhe, 
der Hut war verloren, die Kleider zerriffen. Ein freund» 
licher Mann von anfehnlihem Wuchs redete ihn beim 
Namen an. Herr Lindrup, Tagte er, mir haben Sie 
den ganzen Zag vergebens gefucht, mir fanden Ihren 
zerfchlagenen Führer, Der ift gerettet? rief Lindrup 
fröhlich, Gerettet, antwortete der Mann. Wir ver- 
mutheten, daß Sie fich verirrt haben möchten, Die 
Bergbewohner wiſſen fich beffer in den Gebirgen zu 
orientiren, ald Fremde. Ihre Befchreibungen der Wege 
genligen felten. — Aber jegt kommen Sie, Sie Fün- 
nen fich meine Angft denken, als ich erfuhr, daß Sie 
allein in diefem Gebirge umherirrten. Sch meiß, fegte 
8 * 
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er freundlich lächelnd hinzu, daß die Beliebte Ihre An- 
Zunft erwartet. Ich heiße Thaulow. — Erſt allmä— 
lig Eonnte Lindrup ſich faffen. Nur eine halbe Meile 
waren fie von einer Säterei (Sennhütte) in Gülbrande- 
dahlen entfernt. Dort fammelte der Erfchöpfte Kräfte, 
Er brachte die Nacht da zu. Aber fie mußten einer 
Umweg machen, Lindrup wollte feinen Führer fehen. 
Man kam nad Quifne in Gülbrandsdahlen; den Füh— 
rer fanden fie, als fie, erft am dritten Zage, nach 
Lommen kamen, von wo aus Lindrup das Gebirge ber 
ftiegen hatte, Wie freuten ſich die guten Leute, ale 
fie ihm erblickten. Sie hatten ihn verloren ‚geglaubt, 
Thaulow, der feine Gebirgsreife beendigt hatte, beglei— 
tete jetzt Lindrup über Aardal nach Naelsro. 


Die Freunde waren ſchon mit den Einwohnern 
der Kolonie und mit den Verhältniſſen ihres Lebens 
vertraut, und wenn die ſeltene Verbindung mit vielen 
Bequemlichkeiten, vielen Genüſſen, die die geringere 
Klaffe der Geſellſchaft entbehrt, einer mannigfaltigen 
Bildung, die fie oft in Erſtaunen ſetzte, mit der größ- 
ten Einfachheit der Sitten und ded Sinnes angenehm 
überrafchte, fo erfchien ihnen Alles noch bewunderns⸗ 
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würdiger, als fie die einfachen Mittel kennen lernten, 
durch welche man dieſes große Werk zu Stande gebracht 
hatte und erhielt. Schöne, heitere Tage, wie ſie in 
dieſer Gegend in der ſchönſten Jahreszeit nicht ſelten 
ſind, wurden jedes Mal benutzt, um die Gegend und die 
Einwohner zu beſuchen. Wenn fie am frühen Mor⸗ 
gen in die Häuſer traten, hörten ſie von Weitem die 
Geſänge; der Hausherr las eine Abtheilung aus der 
Bibel oder eine kurze Betrachtung, und die Morgen⸗ 
andacht ſchloß mit einem ſtillen Gebet. Die Ernte war 
noch nicht eingetreten, es war jene Zeit, in welcher man 
von den Frühlingsarbeiten ausruht und ſich ſtärkt zu 
den zukünftigen der Ernte. In diefer Zeit werben in 
den nördlichen Gegenden die meiften Hochzeiten gefeiert, 
die entferntern Bauern bringen ihre Kinder zur Taufe, 
und in vielen Häufern findet man in biefer Zeit Alles 
in fröhlicher Berwegung. Der Kirchfprengel der Gegend 
war fehr ausgedehnt, und aus fernen Gebirgsgegenden 
erfchienen die Männer und Frauen, bie, gaftfrei auf 
‚ genommen, unter die Einwohner vertheilt wurden. Täg⸗ 
tich zogen die Prozeffionen, oft mehrere zugleich, feier⸗ 
lich nach der Kirche, die Glocken läuteten, und die herr⸗ 
fhende Stimmung, die zwifchen Feöhlichkeit und An- 
dacht auf eine anmuthige Weife ſchwebte, erhob die 
ganze zanberifche Umgebung, fteigerte jeden Genuß und 
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goß ein Frühlingsgefühl des innern Friedens in das Ge⸗ 
müth der Gäſte. Die Häufer waren höchft einfach, 
aber die Stuben hoch, heil, Iuftig; Alles, was fie er= 
blieften, Geräthe, Kleider, Jegliches, was zur häus⸗ 
lichen Einrichtung gehört, war nie von Eoftbarer Art, 
aber fchön, in den beiten Verhältniſſen verfertigt "und 
von dem dauerhafteften Stoffe. Oft erftaunten fie, 
wenn fie den imponirenden Eindrud wahrnahmen, ber 
durch die bloße fchöne, forgfältig unterhaltene Anord— 
nung der einfachften Gerithe entftand, Was fonft nur 
mühfam, nur wie Erampfhaft aus der wüften Unord— 
nung des täglichen Xebens, und dann immer mit Une 
geſchick, fich zu ordnen ftrebt, das war hier zum be— 
wußtloſen Inſtinkt geworden und geftaltete fich, wie 
ohne Mühe, ftill, geräufchlos, wie von felbft. Die 
einfachen Speifen, in reinlichen Gefäßen aufgetragen, 
waren jederzeit zierlich geordnet, und es fchien, als 
wenn Schönheit und geregelte Anmuth ein weſentliches 
Element des ganzen Dafeins dieſer glüdlichen Menfchen 
wären. Der freundliche Empfang, die gutmüthige, treu— 
berzige, verftündige Rede fchien der fchönfte Duft diefer 
Blüten. | | 

Nicht felten trafen fie die Mütter mit den Töch— 
tern, oft die ältern Zöchter-mit den jüngern Schweftern 
befchäftigt, wie fie den Unterricht leiteten, und baffelbe 
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ſchöne Verhättniß fand zwiſchen den Vätern und ben 
Söhnen, zwifchen den Ältern und jüngern Brüdern ftatt, 
Der alte ehrwürdige Prediger, ein heiterer, gebildeter 
Mann, ald Schullehrer, aber auch Thorftein, Roffing, 
Ingier, wenn er dba war, und vor Allen die Frauen, 
Keiteten mittelbar den Unterricht. Beltimmte Zeiten was 
zen für die Aeltern angeordnet, in welchen diefe fich in 
Schüler vermandelten, und diefer Unterricht fand nach 
einem gemeinfchaftlich verabredeten Plane flat. Zu 
andern Zeiten verfammelten ſich Aelteın und Kinder, 
und auf eine ungezwungene, belehrende Weife unter⸗ 
hielten fich die Lehrer mit ihnen. gemeinfhaftlih. Die 
Kinder wurden, wie Alter und Fähigkeit es erlaubten, 
auf die höhere Bedeutung des älterlichen Unterrichts, 
die Aeltern auf das geiftige Bebürfniß der Kinder auf: 
merkfam ‚gemacht, und es erzeugte fich ein mittleres, 
einigended Maaß. Der eigentlichen Schulftunden. wa⸗ 
ven daher nur wenige, aber dieſe wurden in beftimmter 
Drdnung gehalten; was hier mitgetheilt wurde, war 
das ftreng Seregelte, was alle Willkür ausfchließt und 
eben daher auch als das Gebietende erfcheinen foll, was 
nie eine Abweichung duldet. Nie fchritt man in irgend 
einer Sache weiter, wenn nicht Alles in völliger Klar= 
heit erfaßt, eine jede erworbene Fertigkeit bis zum ins 
ſtinktartigen Geſchick gediehen war, Der angeftelite 
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Schullehrer, Thorſtein und Roſſing leiteten dieſen Un— 
terricht ganz für beide Geſchlechter, und die Frauen 
nur einzelne Theile deſſelben unter der Leitung ber 
Männer, Es war die ftrenge Zucht des Geiftes für 
die Kinder, 
| Die Säfte bewunderten befonderd die Art und: 
Meife, wie die Zeit, die für den häuslichen und öffent: 
lichen Unterricht, für die Belehrung der Aeltern, die 
mehr einer Berathung ähnlich fah, für die gemein- 
fchaftliche Unterhaltung mit Aeltern und Kindern be— 
flimmt war, organifch mit dem tbrigen Leben, mit-den 
Gefchäften verwebt war, Man hörte nie unanftändige 
Ausdrücke, nie einen Fluch; denn die Einwohner hat- 
ten dem Gebrauche ded Branntweins entfagt, Die ent= 
feßliche Verführung, die in dem Genuffe dieſes Ge⸗ 
tränks für die nördlichen Völker liegt, war zu entfchei= 
dend, und nur einigen alten 2euten, die einer langen 
Gewohnheit nicht entfägen Eonnten, war ein mäßiger 
Gebrauch, erlaubt. Bier von Horzüglicher Güte vertrat 
‚ die Stelle. Und dennoch war die beftimmte, ja, ſcharfe 
Weiſe, mit welcher die Männer ſich, der. Eigenthüm— 
Hichkeit de& Landes gemäß, äußerten, nicht verſchwun— 
den. Der Kampf mit "einer wilden Natur unterhielt 
fies das firenge, immer mäßige, durch Bequemlichkeit 
und Anmuth mehr verkläcte, ald gemilderte Leben ex: 
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zeugte fie in der uefprünglichen Reinheit immer vor 
Neuem. 


Es war den Gäſten aufgefallen, daß felbft in 
Thorfteins und Roffings Haufe ein grünliches Brodt 
genoffen wurde, welches man ihnen nicht vorlegte. Als 
fie ſich darnach erkundigten, erfuhren fie, daß es eine 
Miihung von Roggen und iskindifhem Moos fei, 
Unfere Felfen, fagte Thorftein, find mit diefen Flech⸗ 
ten bedeckt; wenn man die Gegenden in Felder eintheilt 
und aus der Mitte Quadrate heraushebt, fo werden 
diefe entblößten Stellen in wenigen Fahren wieder mit 
den nämlichen Flechten völlig überzogen, und die Mas 
tur ſchenkt uns ohne Mühe eine Subftanz, die, wie 
eine der nahrhafteften, fo eine der gefündeften ift, bie 
der Menfch genießen kann. Lauge ober gebrannter Kalk 
ziehen das bittere, allerdings unangenehme Aroma -fo 
ganz heraus, daß mur wenig übrig bleibt, und wenn 
diefes auch dem Brodte eine eigenthümliche Farbe er 
theilt, die Manchem anfänglich unangenehm auffällt, 
und eine bittere Schärfe, an welche man fich gewöhnen 
muß, fo darf ich dennoch mit Sicherheit behaupten, 
und die allgemeine. Erfahrung beftätigt +8, daß, wenn 
man den Muth hat, es einige Zeit zu genießen, bie 
Gewohnheit diefem Brodte einen fo ganz eigenthum⸗ 
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lichen Reiz giebt, daß man ed ungern mit anderm 
vertaufchen mag. Es fchien mir für ein Land, in wel= 
chem das Getreide oft fehlfchlägt, in weiten Gegenden 
felten und nur in geringer Menge gewonnen wird, von 
großer Wichtigkeit, den Gebrauch bis auf die Hälfte 
beradzufegen, und ich kann verfichern, daß es nicht 
allein viel gefünder ift, als der verberbliche Baſt der 
Birkenrinde, den man in fehmeren Zeiten genießt, fon= 
dern auch, mit Roggen, aber auch mit Gerfte genoffen, 
das gewöhnliche Eleiige Haferbrod an Güte übertrifft. 
Es Eoftete mic) viele Mühe, die Einwohner zum Ge⸗ 
nuffe diefer Nahrung zu bewegen. Derfelbe Norweger, 
der den Schinken ißt, den er von feinen Großältern ererbt 
bat, faure Mitch, mit Schimmel bedeckt, Butter, vor 
welcher der Aermfte in einem andern Lande zurückſchrickt, 
ja, der feine Suppe mit Lichttalg umrührt, ſcheut fich 
vor den ſchwachen Spuren eines gefunden bittern Aro⸗ 
mas, ja, mie ich glaube, noc mehr vor der bloßen 
Farbe des Flechtenbrodtes, Noch giebt ed Einige, die 
diefen feltfamen Widermwillen nicht überwinden Eönnen, 
obgleich fie und und jest die meiften Einwohner das 
Brodt täglich mit großer Luft genießen fahen. — Die 
Gifte verfuchten es, legten es aber lächelnd wieder hin, 
und nur Flinthough und feine Tochter hatten den Muth, 
es fortdauernd zu eſſen. In der That wollten fie nach 
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einigen Tagen Fein anderes Brod genießen und zogen +6 
felbft dem Weizenbrodte vor, 


Aus Getreidemangel brauchten zwar die Einwoh- 
ner nicht ihre Zuflucht zu einer fo ungewöhnlichen Nah: 
tung zu nehmen, Die Felder prangten mit vollen Ach: 
ven von Roggen, Gerfte und Hafer, ber eigentlichen 
Duelle des Mohlftandes; denn hier hat das Getreide 
einen hohen Werth und fichern Abſatz. Das fchöne 
Vieh war in den Siütereien, die befucht wurden. Jene 
alterthümliche Weife, daß ein jeder Bauer alle feine 
Geräthe ſelbſt verfertigt, Schneider, Schufter, Schmidt, 
Zifchler ift, der nothwendige erfte Zuftand eines rohen, 
ungefelligen Lebens, war freilich aus diefer Gemeinde 
verſchwunden, aber an die Stelle war die Vollendung 
aller verfertigten Produkte getreten. Die MWerkftätten 
waren: heil, geräumig, mit Allem ausgerüftet, wie man 
fie nur in großen Städten findet, die Handwerker, lau⸗ 
ter Einheimifche, geſchickt, und die Schönheit, die in 
allen häuslichen Einrichtungen, felbft in der beibehalte- 
nen. Nationaltracht vorherefchte, hatte ihren Urfprung 
in diefen Werkſtätten. Obgleich nun die Bauern von 
dem DVerfertigen fchlechter Werkzeuge befreit waren, bau⸗ 
ten fie dennoch, nur durch freundliche Nachbaren un: 
terftügt, ihre Häufer felbft, und defto mehr mußte man 
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die Feftigkeit, die Geräumigkeit und die Schönheit die= 
fer Wohnungen bewundern. 

Die anftrengende Lebensart, die alte Gewohnheit, 
fi) der Die, wie der Kälte auszufegen, war völlig un- 
verändert geblieben. Die Knaben mußten fchon mit 
Pferden umzugehen, die fteilften Berge herunter zu fah— 
ven, hüteten das Vieh in den fernen Sütereien; der 
Hausherr theilte die Arbeit feiner Knechte; Jagd, Fir 
fcherei in den Flüffen und im Meerbufen, forderte lan⸗ 
gen Aufenthalt in der freien Luft im Winter, wie im 
Sommer, und fo behielten die Männer diefelbe Stärke, 
Gewandtheit, Kühnheit, die fie früher hatten, ja, fie 
zeichneten fich in diefer Nüdficht vor den übrigen Nach» 
baren an den Ufern ded Meerbufens aus, und man 
erkannte die Geftalt der höhern Gebirgsbewohner. 

Die Meiften lafen, Einige ſprachen Deutfch, und 
in den müßigen Stunden befchäftigten fie fich mit Le— 
fen. Die Auswahl der Schriften, die in ihre Hände 
kamen, hing von Thorſtein und Roffing ab, und diefe 
waren forgfältig bemüht, jede Gährung unreifer Mei- 
nungen von ber Gemeinde abzuhalten; theild die kind— 
fichen Dichtungen der vaterländifchen, wie der deutfchen 
Sprache, theild gefchichtliche Werke, die in dem naiven 
Ton alter Chroniken gefchrieben waren, theild beleh— 
vende und teligiöfe Schriften waren dasjenige, was den 
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Lernbrgierigen am meiften geboten wurde. In der al 
ten Gefchichte des Waterlanbes waren faft Alle unter 
zichtet; aber einige- Wenige, Thorſteins und Roffings 
genauere Freunde, meift die Wohlhabendften, hatten es 
fo meit gebracht, daß fie auch die vorzüiglichften Dich- 
ter kannten und einen Grab der Bildung befaßen, über 
den man erftaunte, 


Was den Gäſten fehr angenehm auffiel, war die 
Schönheit und feine Sitte der Frauen; aber fie waren 
auch von den härtern Arbeiten befreit und durchaus auf 
die engere Häuslichkeit befchränkt, Die vier Frauen, 
die durch eine Reihe von Jahren einen fo mohlthätigen 
Einfluß auf ihr Gefchlecht ausübten, Thorſteins Klara, 
Thaulows "Dorothea, ihre Mutter, die: Kolmar, und 
Roſſings Elfe, lebten auf dem vertrauteften Fuße mit 
den Frauen und Töchtern der Bauern, umd- befonders 
die Letztere war, weil fie ganz in denfelben Verhältnife 
fen geboren umd erzogen worden, als die beftändige Ver⸗ 
mittlerin wichtig, während der klare Verſtand, die lange 
Erfahrung, das hohe Alter der ehrwürdigen Kolmar 
ein mütterliched AUnfehen, wie über ihre Freundin⸗ 
nen, fo über alle Frauen und Mädchen gab, daß 
fie wie die allgemeine Mutter der —— * 


milie erſchien. 
4 
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Indem die Hausherren und Hausfrauen, fo wie 
ihre Kinder Arbeit, Genuß, Kleidung, Vergnügen mit 
den Dienern und Mägden theilten, erfchien die Die— 
nerfchaft nur als eine natürliche Erweiterung der Fa— 
milie. Die beftimmte, heilfam befchränfende That hielt 
alles Schwankende, Weberfchtwängliche wie von den Ge= 
nüffen, fo von den Gedanken entfernt, und die einfachfte 
Weiſe ded Lebens erzeugte die Einfachheit des Sinnes 
und erhielt ihn in völliger Reinheit, während die Knechte 
und Mägde alle Stufen der geiftigen Ausbildung mit 
den Gliedern der Familie theilen konnten. 


Sn jedem Haufe fah man einen verarmten Alten, 
einen Blinden, Tauben oder Krüppel ald ein Glied 
der Familie; ja, diefe Armen wurden mit milden Sinne 
als ein Segen für das Haus betrachtet, und mie man 
in einigen Gegenden wohl den Glauben het, daß die 
Schwalben, die ungeftört ihre Nefter an den Häufern 
bauen, oder die Störche, die auf den Dächern niften, 
dem Haufe Glück bringen, fo herrfchte dort die allges 
meine Anficht, daß, mo ein folches hülfsbedürftiges 
Mitglied der einfachen Familie fehle, es ald ein Un— 
glück betrachtet werden, daß man emfig bemüht fein 
müffe, dem Haufe Glück zu verfchaffen; und diefe Pie= 
tät erzeugte eine Milde in der Behandlung, felbft eine 
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Verehrung bei hohem Alter, die die Gäſte nicht ſelten 
mit Rührung wahrnahmen. 

Obgleich das Eigenthum ſtreng geſondert wurde, 
ſo daß eine Familie nur genoß, was ihr eigner Fleiß 
und ſtrenge Ordnung erwarb, ſo fand dennoch kein 
großer Unterſchied in dem urſprünglichen Werthe des 
Beſitzes ſtatt, und Alles, was das Wohl des Ganzen 
betraf, war Gegenſtand gemeinſchaftlicher Berathung. 
Der Thing, der ſich in einem großen Saale in Thor: 
fteins Wohnung verfammelte, war beftimmt, ſolche Anz 
gelegenheiten zu behandeln. : Hier erfchienen die Beam: 
ten, unter deren Leitung die Berathungen ftattfanden; 
hier wurden Streitigkeiten meift durch gütliche Ueberein- 
kunft und, wenn biefes nicht möglich war, durch die 
Gerichte entfchieden; hier trat oft für das Eleine Ge- 
fammtrefen ein Bauer redend hervor, nicht als ein 
Einzelner, vielmehr als Stellvertreter feiner Familie, 
Denn in dem engern Kreife ber Familie, wo nicht bloß 
die Frau, die Söhne, die Freunde, fondern oft auch 
der verftändige Knecht eine bedeutende Stimme hatte, 
mar das MWichtigfte fchon voraus berathen, und, mas 
man in der allgemeinen Berfammlung zu äußern hatte, 
wohl überlegt, Der Thing war auch ber Ort, der bie 
Gemeinde mit dem Staate in engere Verbindung brachte. 
Die genaue Kenntniß der vaterländifchen Gefchichte, die 
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Thätigkeit, in welcher man Iebte, die Liebe für die Ver— 
faffung waren es nicht allein, die den vaterländifchen 
Sinn ſtärkten. Man könnte Sognefiord wie eine der 
merkwürdigften und Fühnften Gegenden Norwegens, fo 
auch in gefchichtlicher Nüdficht eine Elaffifche nennen. 
Aus der Zeit dee Sagen treten bier die Namen der 
Könige des Tyrſtrandes, Bele, Delge, Halfdan, die Del- 
den Thorftein und Frithiof auf Framnäs, ja, Halfdan 
und Signe und entgegen, und die hellere Zeit der nor= 
wegifchen Gefchichte nennt Halfdan Sparte, Artle Jarl, 
Hakon Griotgaardfön, Harald Haarfager, jene Fühnen 
Könige, und einen ganzen nachfolgenden Heldenftamm, 
der hier feinen vorzüglichen Sig hatte. Auf ein fol- 
ches Andenken waren die Einwohner ftolz, und als daß 
Land fich frei fühlte und felbftftändig, war dee Sinn 
für das Vaterland, wie in allen Gegenden, fo vorzügs 
lich hier mächtig. Außer den öffentlichen Abgaben hatte 
ein jeder Bauer eine eigne Summe für den Staat be= 
ſtimmt, die einen feften Fond bildete; diefer vermehrte 
fi in Thaulows Händen durch die Handlung, durch 
die jührlichen Zufchüffe und durch freiwillige Gefchenke, 
Denn ein jebed fröhliche Ereigniß, Geburten, Verlo— 
bungen, vergrößerte die Summe, und in einer Reihe 
von Jahren war fie anfehnlich angewachſen. — Flint 
hough und Gerhard wohnten Furz nach ihrer Ankunft 
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einer folchen Verſammlung bei, in melcher fie Gelegen: 
heit fanden, den verftändigen Sinn der Bauern und die 
Ruhe und Klarheit ihrer Ueberlegungen zu bewundern. 
Eben hatte man erfahren, daß der Storthing beichlof: 
fen hatte,. im Auslande eine Anleihe zu eröffnen, und 
Aage Ruth machte den Vorfchlag, daB man das ganze 
Kapital, welches in Zhaulows Händen war, in Ddiefer 
Anleihe anlegen ſollte. Auf eine folhe Weife kömmt 
nicht allein das Kapital, fondern auch die Zinfen dem 
Lande wieder zu gut, fagte er, und der Belhluß ward 
allgemein gefaßt. 

Diefes war es, was die Gäfte in den erfien Ta— 
gen ihres Aufenthalts erfuhren; Gerhard mohnte bei 
Thorftein, Flinthough bei Roſſing. Sie fahen, wie 
beide Männer in einer beftändigen Zhätigfeit lebten, und 
wie vielfeitig fie auch mit ihren Angelegenheiten, tie 
mit denen der Gemeinde befchäftigt waren, fo fanden 
ſie dennoch hinkingliche Muße für ernfthafte Studien. 
Die geregelte Eintheilung der Stunden und der ver- . 
ftändige Gemeinfinn der Einwohner rief felten fremden 
Rath zu Hülfe, und die republifanifche Verfaffung lud 
die Sorge für das Ganze nicht auf-Einzelne, Ein Mat 
war Thorftein und ein Mal Roffing zum Mitglied des 
Storthinges gewählt worden; aber fie wußten meiſt die 
Wahl auf Bauern zu lenken, die dadurch eine Elarere 
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Ueberficht über die größern Verhältniffe des Staats er: 
langten und die erweiterte Kenntniß in bie flille, ab— 
gelegene Heimat mitbrachten. 

Die Gäfte hatten fehon mehrere Zage bei den 
Freunden gelebt, als fie einft, am frühen Morgen am 
Ufer wandelnd, eine Menge Böte von den innerften 
Gegenden des Meerbufens kommen fahen. Die Böte 
waren meift mit rüftigen Männern befest; doch fahen 
fie auch Frauen, und alle legten in dem Hafen an, 
mo fonft das Dampfboot zu liegen pflegte. Der Jahr: 
markt für die Einwohner in Valderd und Gulbrands: 
dalen ward eröffnet. Diefe Männer waren zum Xheil 
mit ihren rauen, Söhnen und Zöchtern über das hohe 
Gebirge gekommen, um bier mancherlei Bedürfniffe 
einzukaufen. Die Padhäufer wurden aufgefchloffen. 
Eine Reihe von Buden bildete, längft dem Ufer, Eleine 
Straßen, und die wohlhabenden Bauern, die, ohne den 
Ort zu verlaffen, durch Thaulow den eltern ihre Ma- 
gazine füllten, verwandelten fich für diefe Zeit in Kauf: 
feute, die mit geringem Vortheil die Bedürfniffe der 
Bewohner der innern Thäler befriedigten. Auch diefer 
Handel, obgleich der Wortheil den Einzelnen zuftel, 
ward als eine Gemeinfache behandelt. Die Güte der 
Waare, die Mechtlichkeit des Handels ward als eine 
Ehrenfache der ganzen Gemeinde betrachtet, und wie 
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die Handlung in Bergen für jene bürgte, fo forgte 
Thorftein mit befonderent Eifer dafür, daß nur den 
anerkannt redlichften Einwohnern der Verkauf übertra: 
gen wurde. 

Es war nun fehr lebhaft in der Gegend. Ein je: 
der Bauer beherbergte feinen Hausfreund, und man 
hörte allenthalben Jubel und mechfelfeitige freundliche 
Begrüßung. 

Der Tag darauf war der erfte Sonntag, Bei 
Zhorftein und Roffing fand die tägliche Andacht, ganz 
auf die nämliche Weife, wie bei den Bauern, ftatt; der 
Tag fing an und fehloß mit Gebet, zu welchem alle 
Hausbewohner fich verfammelten; ja, diefe Männer, fo 
wie die Frauen mußten eine beitimmte Gewalt über bie 
Dienerfchaft, die Gehorfam fordert und erhält, mit je— 
nem vertrauteren Verhältniffe zu verbinden, welches frei: 
li) nur da möglich ift, wo der einfachere Sinn, wo 
eine urfprüngliche Unfchuld der Sitten noch herrfcht. 
Zwar ward der Zag in großer Thätigkeit zugebracht, 
feibft die Gefpräche wandten fich nie auf eine gefuchte: 
Weiſe auf religiöfe Gegenftände, und befonders hörte 
man felten oder nie jene Anhäufung bibtifcher Aus: 
drücke, die fo oft etwas Manierirtes hat und einen 
wahren Misbrauch „herbeiführt; aber man merkte 8, 


wie das ganze Leben durchdrungen mar von der ewigen 
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Liebe, und unwillfürlich, wie aus der innern Fülle der 
Seele, entfaltete fich oft der höhere Sinn, der allem 
Srdifchen erft die vechte Weihe, die tiefere Bedeutung 
giebt. Diefer innere Segen quälte nicht die allgemeine 
Kuft, die unbefangenen Aeußerungen einer heitern Freude, 
hemmte nicht die vafche, ja, oft entfchiedene und fcharfe 
Darftellung der eigenthünlichen Natur, förderte fie 
vielmehr, 

Aber jest, ald die Säfte den erften Sonntag: Mor: 
gen in diefee Gegend erlebten, fiel ihnen die feierliche 
Stille auf, die im Haufe herrfchte. Schon ehe fie bei 
Sonnenaufgang erwachten, war Alles im Haufe ge: 
ordnet; ein Feder bewegte fich ruhig, fprach leife, fuchte 
jedes Geräufch zu vermeiden; reinlich angezogen er= 
fchienen die Hausbewohner bei der Hausandadt, und 
als die Freunde nach der Kirche fuhren, fahen fie von 
allen Seiten die gefüllten Wagen, mit allen Gliedern 
der Familien belaftet, herbeifommen; nur die Kranken 
und die Wenigen, denen die Sorge für die häusliche 
Ordnung aufgetragen war, blieben entfernt. Vor der 
Kirche war. fo zur rechten Stunde die ganze Ge: 
meinde, auch, in diefer Jahreszeit wenigftend, aus 
den entfernteften Gegenden, verfammelt, Die Männer 
trennten fi) von den Frauen, und Beide bildeten ab— 
gefonderte Gruppen, die fich herzlich, aber ſtillſchwei— 
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gend begrüßten. Richtete hier oder da Einer eine 
Frage an feinen Nachbar, fo gefchah es flüfternd, Die 
feierliche Stille unter einer Menge von mehrern hun— 
dert Menfchen verfchiedenen Alters und Gefchlechts 
hatte etwas Rührendes. Die Kirche hatte einen gro: 
fen Borfaal, in welchem die ganze Gemeinde fich zus 
erft verfammelte, fo daß die Gefchlechter zwei große 
getrennte Gruppen bildeten. Hier erfchien der Küfter 
und theilte der Gemeinde mit, was man ihre Chronif 
nennen Eonnte. Die Getauften, die Verheiratheten, 
die Geftorbenen wurden genannt, die bevorftehenden 
Heirathen angefündigt; für die Geftorbenen und Kran 
Een gebetet, und was die Gemeinde noch zu wiſſen 
brauchte, ihr bekannt gemacht, Ein Seder, der heute: 
die Kirche befuchen wollte, war da, Niemand ftörte 
den Gottesdienft durch ein fpätere® Hereintreten. Ob— 
gleich Fein Sig in der Kirche vor den übrigen ficy aus: 
zeichnete, fo Eannte doch ein Feder feinen Plas, und 
durch zwei verfchiedene, jegt weit geöffnete Thüren fah 
man die Gemeinde, die Männer dutch die eine, die 
Frauen durch die andere, hineintreten, ſchon in dem 
Vorfaale fo geordnet, wie die Pläße in der Kirche für 
fie beftimmt waren. Die Beamten, Xhorftein und 
Roſſing zerftreuten fich unter die Männer, wie ihre 
Frauen unter die Bauerfrauen, und fafen auf Sißen, 
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die durch nichts ausgezeichnet waren. Was den Ka: 
tholifen das Weihwaſſer, das war der Gemeinde die 
Armenfpende; Keiner trat herein, ohne fie in den ver- 
fchloffenen Geldkaften zu legen. In der Gemeinde 
fand man nur Hausarme, die mit den Familien leb⸗ 
ten, und diefen fehlte es ohnehin nie an Kleiner 
Münze; darum war bdiefer Schag fremden, entfernten 
Armen beftimmt. 

Die Kirche war ein einfacher Saal, heiter, ge= 
räumig; ein Altarblatt zeigte das heilige Abendmahl, 
eine Kopie nach einem berühmten Meifter, ähnliche 
Gemälde, die Wunder und Leiden des Heilandes dar— 
ftellend, von Thorſtein aus Italien gebracht, zierten die 
Wände, die Kanzel erhob ſich an der Seite. Alles 
zeichnete fich nur durch reine Verhältniffe, durch An: 
muth, nicht durch Pracht aus. Vor dem Chor ftand 
ein Zaufftein von Xhorwaldfen mit einem Tauf— 
been von antiker Form, Die hellen Fenfter waren 
von Bäumen befchattet, und durch die grünen Blät— 
ter warf die Sonne einen gemäßigten Schein in die 
Kirche hinein. 

As fih Alle geräufchlos niedergelaffen hatten, 
intonirte die Orgel, dem Altar gegenüber, und bie ganze 
Gemeinde fan betend auf die Knie. Die Stille, 
ſchon in der Familie feierlich vorbereitet, die ruhige 
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Berfammlung der Gemeinde vor der Kirche in der rei- 
zendften Gegend, dann in dem Vorfaal, und jegt das 
ftumme Gebet, von der Orgel begleitet, das Alles er: 
fchien als eine bedeutende, tiefe Einleitung, als eine 
Reinigung, durch welche Jeder, fich in fich felbft ver: 
fenfend, alle abirrenden Gedanken und Wünfche von 
der Erde und ihren Mühen ablenfte, um fich dem 
Herrn ganz zu weihen und fo die heilige Feier würdig 
zu begehen. Der Gefang hob an; Allein Gott in der 
Höh' fei Ehr', ward gefungen, und die Gäfte erftaun- 
ten, als fie den Geſang vernahmen. Sn den teinften 
Zönen begann er, ſchwoll immer ftärker an, meift von 
jugendlichen, Elaren Stimmen getragen, und obgleich 
die ganze Gemeinde an ihm theilnahm, ward dennoch 
Eein fchreiender und flörender Zon vernommen, Be: 
fcheiden, als ehrte die ganze Gemeinde die reine Har— 
monie, die Gott geweiht war, als herrfchte eine ges 
wiffenhafte Sorge, die melodifchen Wellen der fanft 
eindringenden Zöne nicht zu flören, traten die unge: 
fhidtern Stimmen zurück und verloren ſich in ein 
ſtilles, den einfachen, klaren, reinen Geſang wunderbar, 
ja, rührend begleitendes Gemurmel. Nach Beendigung 
des Geſanges trat ein junger Prediger, deſſen milde, 
liebevolle Züge auffielen, vor den Altar, die Kollekte 
wurde recitativiſch vorgetragen, Epiſtel und Evangelium 


gelefen, und ber Gottesdienft ging den gewohnten Gang, 
nur daß man lange Lieder, die die Andacht zu leicht 
ermüden, vermied, daß man alte Lieder aus Kingo 
wählte, und einige neuere, die, wie die Säfte fpäter 
vernahmen, von Roſſing herrührten. Vor dem Altar 
ftand ein Seffel; der alte, faft achtzigjährige Pre— 
diger, ein großer Mann von wahrhaft apoftolifchem 
Anfehen, ward vom Küfter hereingeführt und ließ fich 
auf den Seffel nieder, Er Eonnte die Kanzel nicht 
befteigen, i | 

Gr fing langfam, Ieife, kaum vernehmlich an, die 
Worte fchienen nur einzeln zu ertönen. Die Gäſte 
blieften ihn ängftlich an, zweifelnd, ob e8 ihm gelin- 
gen möchte, eine verftändliche Mede vernehmlich vorzu— 
tragen. Die Altersfchwäche erfchien bei diefem herrli— 
hen Manne zwar unfäglich rührend, ja, Andacht er: 
wecte die fo zitternde Stimme, und das verflärte 
Antlig fchien zu verfündigen, was dem faft erlöfchen 
den Leben verfagt war, Aber dennoch war die Be: 
wunderung und die Andacht durch cin unwillkürliches 
Mitleiden geftört. 

Aber wie erftaunten fie, als allmälig die Worte 
Elarer, der Zufammenhang deutlicher wurde, als die 
Stimme ſich erhob, immer ftärker, immer eindringlicher 
ward, daß jede Altersfchwiäche verfchwunden fehien, daß 
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fie vernommen ward in der ganzen Kirche und mit felt 
famer Allgewalt, als tönte fie aus der innerften Tiefe 
des verborgenften Gemüths hervor, in die geheimften 
Falten der dunfelften Abgründe, wo der geheime Wi— 
derwille ſich tückiſch verbirgt, unaufhaltfam hinein: 
drang. Es mar Eeine Eünftliche Beredſamkeit, viel: 
mehr jene fchlichte , einfache Weife, die dem Unmün— 
digen verftändlich und doch felbft dem Gebildetften ein— 
dringlich erfcheint, Die Perikope, für den Sonntag in 
diefer freundlichen Zeit beftimmt, enthielt jenes Gleich— 
niß des Heilandes von dem verlorenen Schafe, welches 
der DBefiger, die Übrigen vergeffend, in der Wüſte fucht 
und freudig auf die Schultern ladet, nachdem er es 
. gefunden, von dem verlornen Grofchen, den das Weib 
fucht, den fichern Schaß vergeffend, und mie fie ju: 
beind, als fie ihn gefunden, die Freundinnen fammelt, 
daß fie ihre Freude theilen follen, und es wurde dabei 
die himmlifche Freude der ewigen Liebe gefchilbert, 
wenn eine verlorne Seele gewonnen wird. So lau— 

tete der Schluß, den er mit heller, wenn gleich beben- 
der. Stimme, mit wunderbarer Gewalt vortrug. Sieh, 
Herr Jeſu, unfer Heiland, hier figen wir verfammelt, 
vor Deinem Antlig, diefe meine Kinder und ich, der 
alte, ſchwache Mann, dem Grabe nahe. Du haft ung 
Deinen heiligen Schag anvertraut; haben wir ihn bes 
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wahre, daß Du ihn finden Eannft? Ach nein, Herr! 
Das Schaf hat fih in die Wüfte der Begierden ver- 
laufen, der Grofchen ift in dem Schutte irdifcher Sor⸗ 
gen vergraben. Und ich armer, unfühiger Mann, den 
Du zum Hirten diefer Schafe, zur Wache über die— 
fen Schaß beriefft, was foll ich antworten? Sch fehe 
Dich umhergehen in der Wüfte, Du rufft und Keiner 
antwortet; ich fehe Dich fuchen in dem Haufen, aber 
nirgends glänzt Dir der verlorne Grofchen entgegen. 
Sieh, ich wage es, ich nahe mich Dir zitternd, ſtärke 
meine Stimme, o Herr, daß ich rufen fann, mie 
Du, daß die verierten Schafe meine Stimme ver: 
nehmen; erleuchte meine Augen, daß ich fehen Fann, 
wie Du, und den verlornen Grofchen finde, ihn Dir 
zu bringen. — Er ſchwieg. Der Kopf ſank Eraftlos 
nieder, die Augen fehienen trübe, die Hände waren 
gefaltet, er rang in ftillem Gebet. Minuten ver- 
gingen, überall herrſchte eine rührende Stille, nur 
hier und da von leifen, aber tiefen, halb unter: 
drückten Seufzern unterbrochen. Da hob ſich der 
Kopf, die Augen glänzten, mächtig drang, wie 
durch ein Wunder, die hohe Kraft aus der hinfälli— 
gen Schwäche hervor, und laut erklang die wunder— 
bar geſtärkte Stimme: 
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Er hat mich erhört, und Ihr Kinder des Herrn, 
mir anvertraut, vernehmt meine Stimme, denn ich 
rufe Euch in feinem Namen, erkennt meine Leuchte, 
denn er hat fie mir gegeben. Tritt hervor aus ber 
Wüſte Deiner verwilderten Gedanken, verirrte Seele; 
leuchte mir entgegen aus dem umbhüllenden Schmutz 
Du Glanz des ächten Golded. Hört meine Stimme, 
fie tönt nicht allein; ein Anderer ruft mit mir, ruft 
gewaltiger, ald ih. In den tiefften Gründen der Ver: 
irrung, in der finfterften Nacht der Wüſte, aus dem 
eigenften, verborgenften Grunde der verfinfterten Seele 
ruft er; folgt ihm auf die fchöne Weide; er ftredft die 
Arme aus, Euch liebend auf die Schulter zu laden. 
Laß die Strahlen meiner Leuchte Deinen verfchütteten 
Schatz entdecken, doc mein Licht ift matt; aber fieh 
da, ein anderes Licht, heller, ald das meine, erleuchtet 
das innere; verbirg nicht das Metall, welches die 
Strahlen Eennt, aufnimmt und freundlid; dem Su: 
chenden zufendet. Sa, mein heißes Flehen ift erhört. 
Nicht wahr, Ihr lieben Kinder im Herrn, nicht wahr, 
Ihr habt Euch ihm entdedt, Ihr habt feine Stimme 
vernommen und werdet ihm folgen; der Glanz feines 
Liebenden, fuchenden Lichts ftrahlt zurüd, daß er Euch 
findet? O nun mollen wir und halten an ihn, an 
ihn allein und. an keinen Andern; denn er führt ung 
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zum Vater, D, halt und recht feft, Sefu, unfer 
Heiland; laß Deine Stimme laut erfchallen, denn 
von draußen ertönt der lodende Ruf, und ach, wir 
vernehmen ihn nur zu gern, Vor ung liegt die Wüſte, 
und der Zauber des Böſen verwandelt fie in ein Pa— 
radies. O fchließ uns forgfältig in Deines Herzens 
Schrein; draußen lauern die gierigen Hände, die uns 
rauben wollen. Sie greifen nach und, und uns dünft, 
durch einen unfeligen Zauber, die drohende Hand eine 
freundlich mwinfende. Sieh, daher zittern wir felbft 
von Deinen Armen umfchloffen, felbft von Deinem 
Lichte erleuchtet. Gieß Deinen Frieden in unfere Der: 
zen. Sa, Herr, Du erhörft unfer Flehen, und ich 
fehe Deine Freude, ich höre den Jubel der Engel, 
Amen, — 

Eine tiefe Stille herrfchte wieder in der Kirche; 
die ganze Gemeinde ftürzte auf die Knie, eine mäch— 
tige Erfchütterung hatte Alle ergriffen, und ein lin: 
derndes Lied, Liebevoll tröftend und ermunternd, wirkte 
fichtbar beruhigend. Da erfchienen die Prediger beide, 
traten vor den Altar, das höchfte Myſterium unferer 
Religion mit heiliger Weihe zu begehen, WBiele aus 
der Gemeinde erhoben fih und empfingen um den 
Altar Enieend dag Abendmahl; e8 war rührend zu fe 
hen, wie der zitternde Greis geführt ward, wie die be= 
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benden Hände unterſtützt wurden, während er den ge: 
weihten Becher reichte. Die Gemeinde blieb während 
diefer ganzen Seierlichfeit beifammen, Keiner verließ 
feinen Sig. Alle fchienen ftill zu beten, daß das ge= 
heiligte Mahl den Genießenden zum Gegen dienen 
möge; und jeßt erft fprach der Greis in feierlichen, 
gemeffenen Worten den Segen. 

Still, wie man hereingefommen war, nur in ums 
gekehrter Ordnung, verließ man die Pläße, und als 
man nun hinaustrat in die fehöne Gegend, war es, 
als wenn eine innere Stärke die Meiften erfüllte; eine 
ruhige Heiterkeit fpiegelte fich in jedem Auge und ſchien 
ein MWiederfchein der herrlichen Natur, die, hell von der 
Sonne beleuchtet, vor ihnen lag. Die vollen Aehren 
wogten auf den Feldern, die Bäume raufchten, die Vö— 
gel fangen, die freundlichen Häufer lagen anmuthig da, 
die Wellen ded nahen Meerbufens ſchlugen leicht be: 
wegt an das Ufer, und das fchügende Gebirge warf 
von der höchften Höhe den minterlichen Schneeglanz, 
hell leuchtend, wie ein fernes, kaltes Zauberbild in das 
warme Leben. 

Wie glücklich ſeid Ihr, fagte Flinthough, indem 
er ſich Aage Ruth näherte, daß Gott Euch in der 
Mitte eines ſolchen ruhigen, reinen Lebens einen fol 
chen Segen gefchenft hat, Gewiß, antwortete diefer, 
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wir dürfen nie vergeffen , mas ung geworden iſt, was 
wir noch befigen, und ein Zag, mie diefer, müßte ung 
felbft dann mit. Dankbarkeit erfüllen, wenn dieſes ganze 
fchöne Leben durch einen plößlichen Unglüdsfall zerftört 
würde, Es lag etwas, mehr in der Art, wie er diefe 
Aeußerung that, al8 in den Worten, was Flinthough 
ftugig machte, ja, beunruhigte. Was kann Dich, lieber 
Yage, fagte er, in diefem heitern Augenblicke, in diefer 
reichen, anmuthigen’ Gegend, wo die Fülle eines frucht— 
baren Jahres um ung her ſich ausbreitet, und nachdem 
wir den höchſten, ja, den himmlifchen Zroft genoffen 
haben, zu einer fo bedenkflichen Aeußerung bringen? Oft, 
erwiederte dieſer, lauert ein großes Unglück, der Keim 
des Unterganges in dem ſcheinbar heiterſten Daſein. 
Flinthough wollte eben in Aage dringen, daß er ſich 
über dieſe bedenklichen Worte beſtimmter erklären ſollte, 
als der Wagen kam. Die Geſellſchaft fuhr fort, aber 
eine innere Angſt ergriff Flinthough, der, indem er in 
ſtillem Sinne Manches beobachtet hatte, ein bevorſte— 
hendes Unglück ahnte, welches man aus irgend einem 
Grunde noch den Fremden verbärge. 

Mir haben uns bis jetzt mit der Kolonie und ih— 
ven Bewohnern, wie fie den Gäften erfchienen, befannt 
gemacht; e8 wird aber Zeit fein, den engern Kreis der 
Freunde genauer kennen zu lernen. Thorſtein und feine 
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Frau, Klara van der Nael, bewohnten das größte Ge: 
bäude; in diefem mar eine bedeutende Bibliothef. Die 
Mutter , die fo viel gelitten hatte, mar vor wenigen 
Fahren geftorben. Xhorftein hatte einen Sohn, der 
jest in Kopenhagen ftudirte, ein paar halb ermwachfene 
Töchter und einen nody ganz jungen Knaben. Roffing 
mit feiner Elfe bewohnte ein zweites Gebäude, welches 
befonders einen großen Reichthum an Kunftwerfen ent: 
hielt, theils an-Modellen, darunter cinige höchft bedeu: 
tende Mefte der alten Plaſtik, theil® an Gemälden, und 
auch unter diefen waren Originale von vielem MWerthe, 
die meiften aber waren fchöne Kopien.. Thorftein aber 
hatte feine Schäße bei Roſſing, der fich eifriger mit 
der Kunft befchäftigte, hinftellen laffen, obgleich er, wie 
feine Frau, den hohen Genuß der Kunft hoch hielt und 
wohl zu fchägen wußte. In Roſſings Wohnung war 
es meift ftill; denn die Zeichenfchule, die von allen Kin: 
dern der Gegend beſucht wurde, lag in einem Meben: 
gebäude, und nur er, feine Frau und feine Tochter mit 
einer Magd und einem Bedienten bewohnten das Haupt: 
gebäude. Diefe Tochter war jegt neunzehn Jahre alt. 
Roſſing hatte ihr den Namen Sophie gegeben, und er 
verheimlichte feiner Frau nicht, daß er durch diefe Be— 
nennung dad Andenken eines Mädchens ehrte , welches 
ihm einft gefährlich war, an welches er nie ohne in- 
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nige Theilnahme zurückdachte. Sophie war in der gan- 
zen Gegend durch ihre große Schönheit berühmt, mehr 
noch durch die ftilfe, zarte Anmuth ihres Wefens, durch 
die geiftigen Vorzüge, die fie zu verbergen fuchte, und 
durch eine Herzensgüte, die ganz in Theilnahme über- 
zufließen fchien und jetzt ſchon den hülfreichen Sinn 
neben den trefflichen Frauen fo entwickelt hatte, daß die 
Hausfrauen, befonders aber die deutfchen, fich mit vie- 
lem Vertrauen an fie wandten. Wo fie erfchien, ward 
fie mit einer Freude empfangen, die die größte Zunei— 
gung bewies, und die Familien der Freunde betrachte- 
ten fie ohne Neid ald einen gemeinfchaftlichen Schaß, 
wie ihr auch Klara und Dorothea völlig wie Mütter 
erichienen , und fie gewohnt war, die alte Kolmar feit 
ihrer früheften Kindheit Großmutter zu nennen. Thau— 
low der Jüngere, der jegt abmwefend war, hatte in fei- 
nem Haufe einen fehr vollftändigen phyſikaliſchen Appa— 
rat, und wenn er da war, wußte er in langen , ruhi— 
gen Wintertagen mehrere Fünglinge und felbft ältere 
- Männer für diefe Wiffenfchaft zu gewinnen. Doro: 
thea fand fich in der Liebe ihres Mannes, in den Kin: 
dern, in der ſchönen VBefchäftigung überaus glücklich, 
und die alte Kolmar galt, wie wir fchon früher er: 
wähnt haben, für die allgemeine Mutter der Kolonie. 
Die trüben Erinnerungen hatten einen ftilfen Ernft über 
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ihe ganzes Wefen verbreitet. Aber wir fanden bis jegt 
Feine Gelegenheit, eines zweiten Paares zu erwähnen, 
welches mit Thaulow daffelbe Haus bewohnte. Es 
war Lothar Kolmar mit feiner Frau Margot. Lothar 
hatte hier, fern von allen Erinnerungen, die ihn pei: 
nigten, alle jene liebenswürbigen Cigenfchaften eines 
Franzoſen entwidelt. Er fchien den frühern Kummer 
vergeffen zu haben, und wenn man mußte, was cr ver: 
foren hatte, mußte man den rührenden findlichen Sinn, 
mit welchem er fich an eine jede heitere Seite des Re: 
bens anfchloß , bewundern, Ein Blumengarten war 
feine Rieblingsbefchäftigung. Diefen ſchmückte er aus; 
Lufthiufer entftanden, oft von feltfamer Bauart , aber 
die frifchen Latten immer heiter angeftrichen. In dies 
fem Garten brachte er den größten Theil des Tages zu. 
In Kolmars Haufe ald Kind erzogen, fprach er das 
Deutfche wie feine Mutterfprache, und e8 fiel ihm da— 
her weniger ſchwer, ald andern feiner Landsleute , fich 
mit der fremdartigen nordifchen Sprache bekannt zu 
machen, Zwar drückte er ſich nie mit Geläufigkeit in 
diefer Sprache aus, die fremde Ausfprache fiel de= 
nen auf, die ihn zum erften Male hörten, und machte 
ihn faft unverftändlich, aber hier war er bald allge= 
mein befannt. Wer e8 Eonnte, fprach Deutfch mit 
ihm, und die Uebrigen lernten nach einiger Zeit ihn ver— 
Die vier Norweger, VL 10 
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ftehen, Er war allgemein unter dem Namen des [us 
ftigen Scanzofen bekannt, Wenn er nicht in feinem 
Garten war, fand man ihn bald- hier, bald da bei den 
Bauern; die Frauen traten dem hinkenden Helden freund: 
lich entgegen, kein Mädchen fchlug dem Iuftigen Sol: 
daten einen Kuß ab, die Kinder jubelten, und die Klein= 
ften hüpften von felbft auf feinen Schooß. Alle Ta: 
fchen waren voll von Eleinen Gefchenken, die er aus— 
theilte. Ohne Neid betrachtete er die Thätigkeit der 
übrigen Freunde, die ihn fehr hoch hielten, ja, verehrten, 
Sie Eannten den tiefen Gram, der das verlegte Ge: 
müth verzehrte, wie er nie an jene großen Thaten, an 
denen er Theil genommen hatte, an jene herrliche Ar— 
mee, deren Name nun verſchwunden war, an jene treff: 
lichen Kriegsgenoffen, die in thatenlofer Dunkelheit fich 
von den fpärlichen, unmwillig gereichten Penfionen küm— 
merlicy ernährten, ohne Schmerz denken Eonnte. Und 
doch gedachte er diefer Zeit vorzüglich gern. Weich an 
großen Kriegserfahrungen, Fonnte er Jedem bieten, was 
für ihn paffend war. Den Freunden waren feine Er: 
zählungen von den Feldzügen in Italien, in Spanien, in 
Deutfchland Außerft Iehrreic, und den Bauern wußte er 
das mitzutheilen, was den Keden, Kühnen , ritterlich 
Gefinnten befonders anfprechen mußte, Aber nie hörte 
man ihn feiner Thaten erwähnen, obgleich er fein Kreuz 
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mit einem gewiffen Stolze trug. Der norwegifche Bauer 
mußte für diefen alten Kriegsmann etwas fehr Anzies 
hendes haben, und er war durch fein Leben mit den 
Soldaten in einer Armee, wo das hohe Ehrgefühl ei: 
nen Jeden gleichftellte und mehr, al8 in den bürgerli- 
hen Berhältniffen, den Unterfchied der Stände aufhob, 
gewohnt, auf einem vertrauten Fuße mit den Geringern 
zu leben. Die Freunde fehlugen feinen Einfluß auf die 
Gemüther fehr hoch an. Xhorftein befonders mußte, 
wie nahe ein ftolzer, ritterliher Sinn der Gemüthsart 
diefer Bauern lag; er mußte, wie wenig diefer fich durch 
Kehren erzeugen läßt, und ald Lothar kam — die Ko: 
fonie war damals im Werden —, als er allmälig an- 
fing, mit den Bauern befannt zu werden, fah er wohl 
ein, wie wichtig fein Einfluß fein müffe, obgleich diefer 
felbft c8 nie zugeben wollte und behauptete, die Bauern 
wären beffer, als fie all. Sch mwünfchte mir eine Ar: 
mee von folchen Leuten, fagte er, wenn man fie mir 
transportabel machen könnte. Aber leider taugt das 
Volk gar nichts, wenn man e8 von feiner Felfenmwur: 
zel losreißt. — Margot fprach nichts als Franzöfifch, und 
e8 war unmöglich, ihr irgend eine andere Sprache beis 
zubringen ; fie lebte daher nur für ihre zwei Kin: 
der, ihren Mann und die nächfte Umgebung ; aber 
die Biegfamkeit ihres Gefchlechtd und ihres Volkes 
10* 
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erfchien in ihr auf eine anmuthige MWeife vereinigt, 
und ihre geräufchlofe Wohrthätigkeit und ihre ftumme 
Milde erweckten eine große Theilnahme, daß die freund= 
lichen Gefichter, die fie allenthalben anblicdten, und 
die ſtillſchweigend mohlmeinenden Grüße ihr Vertrauen 
einflößten. 


Am Abende des Sonntags faßen die Freunde bei 
Thorftein zufammen. Der junge Prediger und der ehr: 
würdige Greis hatten eben die Gefellfchaft verlaffen. 
Lieber Thorftein, fagte Flinthough, wir haben jest meh— 
vere Tage in der Mitte einer Eleinen Gemeinde zuge= 
bracht, die durch Deine Thätigkeit hier verfammelt ift; 
wir haben gefehen, wie Vieles, ja, faft Unglaubliches 
Dir gelang, und wohl möchten wir jegt erfahren, wie 
der Gedanke in Dir entftand, mit welchen Schwierig- 
feiten Du zu kämpfen hatteft, wie Du fie überwunden 
haft. Du verlangft viel, antwortete Thorftein Lächelnd, 
und es ift mir wohl kaum möglich, diefes in einer kur— 
zen Rede, die doch die Aufmerkfamkeit der Frauen, mie 
der Männer in Anſpruch nehmen, mehr einer gefelligen, 
wenn auch ernfthaften Unterhaltung, als einer eigentli= 
hen Belehrung ähnlich fein foll, zu leiften. Aber den- 
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noch mag, was ich Euch, lieben Freunde, was ich auch 
Ihnen, meine theuern Freundinnen, mitzutheilen wage, 
al8 eine Einleitung dienen, mehr beftimmt , den allge: 
meinen Gefichtspunft, aus welchem die Entftehung die: 
fer Gemeinde betrachtet werden muß, zu bezeichnen, als 
eine Gefchichte ihrer Entwickelung zu geben. Du, lieber 
Gerhard, Du, theurer Flinthough, Ihr werdet beide 
Vieles zu fragen haben, und unfer längeres Zufammen: 
leben wird dunkle Seiten, die meine Eurze Darftellung 
nicht aufzuklären vermag, allmälıg erhellen. Ueber 
Manches werde ich Noffing reden laſſen, ohne deffen 
Hülfe mir das Werk kaum fo weit gelungen wäre, — 
Begierig näherten fich die Frauen ; die alte Kolmar, 
Klara, Elfe, Dorothea, ja, Roffing und Lothar waren 
begierig,, eine Art von Konfeffion zu hören, die den 
Meiften unter ihnen manches Erlebte in einem neuen 
Lichte zu zeigen verfpradh. 

Thorftein begann: Thaulow der Aeltere gehört zu 
den ausgezeichnet beglinftigten Menfchen, die den ächten 
Merth des Geldes einzufehen vermögen. Nie fah man 
ihn, felbft nicht im Kleinften , eine unnüge Ausgabe 
machen, nie eine Summe, felbft nicht die Eleinfte, ver: 
geuden. Wie weit er von allem Geize entfernt, wie 
fchön, ja, großartig feine Gefinnung ift, das brauche ich 
wohl Euch, feinen Freunden, nicht zu fagen, und fein 
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ganzes Leben fpricht ihn von einem Vorwurfe frei, den 
man nur zu oft hört, two der Reiche dem Verſchwen— 
der nicht zu Gebote fteht, die ungereimteften Anfprüche 
nicht ftetd zu erfüllen bereit ift. Aber Thaulow ift zu= 
gleih Kaufmann im großartigften Sinne. Als van der 
Nael alt wurde, übertrug er ihm die Handlung ganz, 
und der Erfolg rechtfertigte fein Vertrauen. Der ächte 
Kaufmann, der am Meeresufer leben oder mit diefem 
in leichte Verbindung treten muß, behauptete Thau— 
low, wenn er erft einen entfchiedenen allgemeinern 
Standpunkt gewonnen hat, Über bedeutende Mittel ge— 
bieten Fann, hängt gar nicht von den politifchen Ereig: 
niffen ab, fo lange diefe nur noch in den meiften Län— 
dern die ruhige, bürgerliche Drdnung dulden und auf: 
recht halten. Er muß ein jedes ſolches Ereigniß ahnen, 
menige dürfen ihn ganz unvorbereitet treffen, und felbft 
wenn diefer feltene Fall eintritt, muß er, in feinen Ge— 
fhäften leicht beweglich nach allen Richtungen, ſich aus 
einem jeden verwidelten Verhältniffe ohne großen Ver— 
luſt herausziehen Eönnen, Selbft wo der größte Vor— 
theil lodt, darf er nie feine Thätigkeit, am mwenigften 
auf eine gemwaltfame Weiſe, in einer beftimmten Rich— 
tung firiren, Es giebt Eeine, die nicht über kurz oder 
lang umfchlüge, und je größer die Lockung, defto größer 
auch die Gefahr. Er darf nie nach dem Neuen, felbft 


151 


wenn es noch fo vielverfprechend zu fein fcheint, ha: 
fhen, und ein Xheil feined Kapitald muß, wie zum 
vorauszufehenden Verluſte beftimmt, zur Ermunterung 
neuer Unternehmungen bdaliegen; aber’ er darf den etwa 
zu erwartenden Vortheil nie in Anfchlag bringen. Bei 
der allgemeinen Verſchlingung des Handels ift es ihm 
leicht, einen jeden Ort, wohin feine Thätigkeit reicht, in 
einen Mittelpunkt zu verwandeln, wo feine Schäge un: 
ter eigenem oder fremdem Namen wuchern. — So ift 
ihm in der That Alles zum Bortheil geworden, und 
das Glück hat fein Talent auf eine wunderbare Weiſe 
unterftügt. Die Kontinentalfperre, der Krieg zwifchen 
Dänemark und England, felbft fpäter die gefährliche 
Krife in London, vermehrten die Kapitalien des van der 
Naelſchen HDandelshaufes bis in's Unermeßliche, und es 
ift nicht zu läugnen, daß diefe Neigung, einen freien 
Ueberbli® über den Weltverkehr zu behalten und ihn, 
wie er es vermag, zu feinem Vortheile zu leiten, eine 
wahre Leidenfchaft geworden iſt. Mir fchwindelte, wenn 
ich diefe Schäge fah. Zwar war fehon Längft die An: 
ſicht verſchwunden, ald wenn fie nur fo zwecklos aus 
ihrer eigenen Maffe fich vermehren follten,, als wenn 
diefe ungeheure Geldmaffe das Eigenthum eines einzel: 
nen Menfchen fein follte; aber dennoch beunruhigte mich 
der Gedanke, daß ich nun berufen fei, diefen unermeß: 
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lihen Schaß zu wahren. Der Alte betrachtete mich 
nach meiner Zurückkunft aus Deutfchland als feinen 
Sohn. Hier, in diefem Verhältniffe Eonnte es Nies 
mandem einfallen, folche unüberfehbare Schäße etwa 
als zukünftiges Erbtheil an die Perfon meiner Klara 
zu Enüpfen, Sie felbft würde ſich davor entfegt haben. 
Mir fielen die alten Gedichte ein, wie ſolche Schäße, 
wie der Nibelungenhort, ganzen Gefchlechtern zum Flu— 
che wurden ; mir fehmwebte Johannes Müllers Schwei: 
zergefchichte vor, und welche Verwirrung, welches Vera 
derben erft die Zoggenburger Erbfchaftsftreitigfeiten, und 
dann die gewonnenen Schäße Karls des Kühnen unter 
ein urfprünglich einfaches und unfchuldiges Volk brach- 
ten. Oft überlegte ich mit dem herrlichen reife und 
mit Noffing, wie wir nun diefen immer fleigenden 
Meichthümern irgend eine fegensreiche Ableitung geben 
fönnten. Die Quelle zwar, das fahen wir ein, durf: 
ten wir nicht verftopfen, und immer follte ein bedeu— 
tendes Kapital in der Handlung bleiben; es durfte nicht 
einmal den Anfchein haben, als befchränfte dag Han— 
delshaus feine Unternehmungen. Wir alle haffen die 
Schwelgerei, den prahlerifhen Lurus, Thaulow wohnt 
noch wie ein fchlichtee Bürger in dem Eleinen Haufe, 
welches er damals, ald er mit van der Naels Vermö— 
gen nach Bergen Fam, neben der großen, für feinen 
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Wohlthäter beftimmten Wohnung einrichtete, und wenn 
ich auch mic) gern in großen, heitern Räumen bewege, 
eine Auswahl in Kleidern, in Speifen, in Wein liebe, 
fo überfchreitet mein Aufwand doc) niemals den, den 
ein gewöhnlicher wohlhabender Mann bürgerlichen Stans 
des ohne Vorwürfe machen kann. Lärmende Gefell: 
fhaften haffen wir alle. So verzehrten unfre perfön- 
lichen Bebürfniffe kaum fo viel, wie nöthig war, um 
‚die Gehülfen der Handlung zu lohnen. Die dee, 
eine ftille Gemeinde zu fammeln, wie diefe, befchäftigte 
mich lange und anhaltend. Oft ſprach ich davon mit 
dem alten Vater, mit Thaulow, mit Roffing, der ein 
Amt in Bergen bekleidete, aber mie von einem Trau— 
me; den noch war mir nichts Elar. Meine Erfahrun- 
gen in Deutfchland hatten mich gelehrt, tie unglück— 
lich wir find, wie viele Verwirrung wir anrichten, 
wenn wir immer mit geringen, bdürftigen, ſowohl gei— 
ftigen, al8 Außeren Mitteln uns in's Unermeßliche ver: 
lieren. Daß wir uns befcehränfen, langfam fortfchrei- 
ten müffen, daß nichtd gewaltfam getrieben, Alles mie 
aus fich felber hervorwachfen müffe, ohne künſtlichen 
Trieb, das hatte ich mir freifich felbft gefagt und oft 
genug wiederholt. Aber eben jenen feften Punkt Fonnte 
ich nicht finden, 
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Sch war ein Fahre verheirathet und benußte die 
ſchöne Sahreszeit, um diefed merfwürdige Thal zu be- 
fuhen. Ich fand diefe Gegend. Sie war in ihrem 
damaligen, fehr vernachläßigten Zuftande dennoch be= 
zaubernd. Aber leider, Faulheit und Schmuß, ja, eine 
Unfittlichkeit, die wenigſtens in diefen Gegenden auf: 
fallen mußte, berrfchte vor, Die Verbindung mit dem 
Binnenlande hatte eine eigne Klaffe von Menfchen nicht 
bloß hergezogen, fondern auch aus der Mitte der Ein- 
wohner felbft erzeugt. Es waren jene handelnden und 
herumziehenden Krämer, die wie eine Peft die Handels- 
ſucht unter die Einwohner verbreiteten. Sie leben in 
den Gafthöfen; der unglüdlihe Genuß des Brannt- 
weins, die furchtbarfte Verlockung für die Einwohner 
nördlicher Gegenden, die Gewohnheit der Betrügerei, 
Alles trug zum Verderben diefer Menfchen bei, und 
wenn unter diefem Eräftigen, aber ftarren, noch zum 
Theil rohen Schlage der fittliche Verfall einreißt, fteigt 
er mit furchtbarer Schnelligkeit bis zu dem höchſten 
Gipfel, Leider Eennen wir hier und da einzelne Ge- 
meinden, die mitten unter den übrigen fich auf eine 
folche traurige Weife auszeichnen. Die veraltete Ver: 
faffung trug viel dazu bei, eine von Natur fruchtbare 
Gegend in eine unfruchtbare zu verwandeln. Die Aef: 
fer waren gewiffermaßen gemeinfchaftlih, der Bauer 
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fand, was ihm gehörte, in kleinen Fragmenten, von 
fremdem Beſitz umgeben, und oft lag das Land eines 
entfernten Beſitzers vor feiner Thür, während er feinen 
Ader in der Ferne, einzelne Stüde in der weiteften, 
auffuchen mußte. Nicht einmal das Gefühl eines rei- 
nen eignen Befiged, die Naturquelle aller freudigen 
Betriebfamkeit, felbft bei den Beſten, Eonnte fo entite: 
hen, und hier war ein verfunfenes Volk. Daß meber 
der Handel, noch die Fruchtbarkeit der Gegend einen 
gefunden, behaglichen Wohlftand unter folchen Umftän- 
den erzeugte, war natürlich, in Feder fühlte ſich in 
einer gedrückten, unangenehmen Lage. Unter diefen 
unglüdlichen Menfchen wohnte nur ein verhältnigmäßig 
wohlhabender, ja, reicher Ddelsbauer, ein merkwürdi— 
ger Mann, von einem ftarren Charakter, aber edeln 
Sinne. Er befaß mancherlei Kenntniffe, und fein ein⸗ 
ziger Sohn, der ganz die Eigenthümlichkeit des Vaters 
geerbt hatte, ftudirte, befuchte fremde Länder, wußte in 
England fein Glück zu machen, und als der Vater 
ftarb, wünſchte er fein väterliches Erbe zu veräußern, 
um in England zu leben. Eben als icy mich in die: 
fen Gegenden aufhielt, war er da und bot den Befis 
zum Verkauf an. Er war anfehnlicy, Eonnte bedeu: 
tend verbeffert werden, und die Kauffumme mar menig: 
ſtens nicht übertrieben, Der Kauf reiste mich; ich 
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dachte mir die Möglichkeit, auf diefe Menfchen wohl: 
thätig einzuwirken. Ic fchrieb an den Vater, an 
Thaulow; fie riethen mir ab, Das Leben unter fo 
verdorbenen Menfchen, meinten fie, Eönnte doch un: 
möglich einen Weiz für mid haben, Aber der einmal 
lebendig gewordene Gedanke ließ mir Eeine Ruhe. Cs 
war, als müßte ich hier thätig erden oder nirgends, 
Die fchöne Natur, die Gewißheit, daß hier nie ein 
großes Weltleben, ein bedeutender Handel entftehen Eönne, 
das heimliche, fruchtbare, vor der Welt, wie vor dem 
rauhen Klima befhüste Thal zog mich unmiderftehlich 
an. Und wie die läftige Verbindung mit der großen, 
ftörenden, wildbewegten Welt ausgefchloffen war, fo 
war die hoffnungsvolle mit dem Innern des Landes 
eröffnet, mit jenen edeln Stämmen, die in den Thä— 
lern des Hochlandes die urfprüngliche Reinheit der 
Sinne und der Sitten erhalten haben, ohne Zweifel 
die unverdorbenften Menfchen, wie fie frifch und ge— 
fund, mit einer großartigen Natur im Bunde, fich er- 
halten haben. Wenn es Dir gelänge, hier eine Ver: 
brüderung der frifcheften, fröhlichften Gefchlechter zu 
ftiften, wenn die innige Verbindung mit dem Innern 
des Landes, indem fie das Verderben der Welt von 
diefen gefchügten Gegenden abhielte, Dir erlaubte, von 
bier aus, was Europa für die höhere Bildung gewon— 
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nen, was es ber Natur und ihren Gefeßen abgerungen 
hat, ohne die verwirrenden Ausfchweifungen dahin zu 
leiten! Maren doch diefe Thäler in frühern Zeiten, 
eben dadurch, daß die mannhafte Kraft- vieler Gegen: 
den hier einen Vereinigungspunkt fand, fo mächtig. — 
Diefer Gedanke ſchwebte mir immer von Warum 
ſollſt Du träumeriſch herumfchweifen, da innere Luft, 
lebendige Hoffnung und eine unerwartete Fügung des 
Schickſals Dir winft? Es gelang mir endlich, den 
Bater und Thaulow zu gewinnen. Nicht ald wenn 
fie meine Hoffnung getheilt hätten; aber der Verſuch 
war nicht Eoftfpielig, er Eonnte, wenn er mißlang, kei— 
nen bedeutenden Verluft nad) fich ziehen; fie fahen ein, 
daß fie Eeinen beffern Vorſchlag an die Stelle feßen 
Eönnten, und mußten geftehen, daß wir nicht Jahre 
mit bloßen räumen und ausfchweifenden Plänen ver: 
lieren dürften. 

So Eaufte ich denn das Dbeldgut und reifte nach 
Bergen, kam mit meiner Frau zurüd und wohnte hier. 
Was foll ich Euch von diefem erften traurigen Fahre 
fagen? Ic hatte gewünſcht, mir einen Einfluß auf 
die verdorbenen Menfchen zu erwerben; mancherlei Ber: 
fuche wurden gemacht, felbft mit bedeutenden Opfern, 
fie für eine geordnete Lebensart zu gewinnen, Sie 
mißlangen alle, Ich mußte fie aufgeben. Doch war 
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felbft diefes erfte Fahr nicht ganz verloren. Die Be- 
wohner, die, entfernter von dem Meeresufer, an dem 
Handel Feinen Theil nahmen, die mit den tiefer im 
Lande wohnenden Gebirgsbauern in näherer Verbindung 
lebten, waren nicht allein weniger verdorben, fondern 
fie wünfchten auch innig, ſich, wenn es möglich wäre, 
von den verfunfenen Nachbaren ganz zu trennen. Die 
Hausherren, die älteren Frauen fahen mit Schreden, 
wie die Sittenlofigkeit zunahm. 

Ich war bei einem Befuche dem Greife, der Euch 
bekannt ift, fehnell näher getreten. Wie foll ih Euch 
den Eindrud darftellen, den er damals, obgleich ſchon 
im hohen Alter, auf mich machte? Er war feit mehr 
als dreißig Jahren nie aus feinem Kirchfprengel gefom= 
men. Die benachbarten Prediger, viel jünger, als er, 
gebildet in Kopenhagen, wo damals, wie alfenthalben, 
feichte Aufklärung herrfchte, waren ihm ein Greuel; 
aber Alles, was er gehört hatte, Elang eben fo; felbft 
neuere Schriften, die er erhielt, fprachen vom Gebrauch 
der Vernunft, vom Prüfen, und das Refultat diefer 
Prüfung war, bald verfteckter, bald unbefangener dar: 
gelegt, daß Alles, was ihm das Heiligfte war, als 
leerer Aberglaube verfchrieen wurde. Da bildete fich 
in der langen Einſamkeit der furchtbare Gedanke, 
daß das ChriftentHum ausgeftorben fei in der Melt, 
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Und dennoch ſchwankte er nicht; im Gebet rang er nach 
Stärke. Man erzählt von einem Vertheidiger der legs 
ten Sefte eines unterjochten Landes, daß er, als die be: 
lagernden Eroberer ihn wiſſen ließen, daß fein Herrſcher 
in den legten Winkel zurücd getrieben fei und dort Al: 
le8 nur von der Gnade des Siegerd zu erwarten habe, 
und wie thöricht e8 von ihm wäre, unter folchen Um— 
ftänden noch länger zu widerſtreben, antwortete: Es 
mag fein, daß Ihr Recht habt; wohl möglich, daß Ihr 
das ganze übrige Königreih in Eurer Gemalt habt. 
Nun wohl, dann hat e8 ſich hier zufammengedrängt 
auf diefen noch nicht eroberten Punkt, Hier ift das 
Königreich, und was Ihr mir fagt, bemweift am mei: 
ften, wie heilig die Pflicht iſt, diefen legten Punkt, mit 
welchem das Reich völlig erlöfchen würde, mit dem leg: 
ten Blutstropfen zu vertheidigen. — So dachte der ehr: 
würdige Greis und befchloß, diefen Punkt des übrig: 
gebliebenen Chriftenthbums rein zu halten und gegen den 
eindringenden Feind zu wahren. Und wie der Verthei: 
diger der Fefte eine zu große Gefahr feinen Untergebe: 
nen zu verheimlichen fucht, daß ihr Much nicht finfen 
fol, fo trug audy er diefen furchtbaren Schmerz allein. 
Diefes Altes erfuhr ich, weil die Bekanntfchaft mit 
mir und Klara feine entfegliche Vorftellung vertilgte, 
weil er voller Verwunderung durch ung erfuhr, daß ein 
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wahrer chriftlicher Sinn noch in vielen Herzen lebendig 
fei, daß felbft bedeutende. Geifter, und eben die bedeu- 
tendften, jene Flachheit einer fogenannten Aufklärung, 
jene unvernünftige Wernunftreligion gering fchäßten. 
Er war bei diefer Nachricht wie verjüngt. Der Theil 
der Gemeinde, der ihm anhing, wohnte zerftreut in den 
Gebirgen, auf die verworfenen Einwohner der Küfte 
hatte er freilich gar Eeinen Einfluß. Aber e8 gelang 
mir, ihn für einen Plan zu gewinnen, durch welchen 
die jeßige Gemeinde erft gegründet wurde. Sch baute 
die Kirche, mie fie jegt da ift, und eine Predigerwoh— 
nung daneben. Bis jegt bildete die Ebene nur ein Fi: 
liat. Sch erhielt die Erlaubniß, hierher den Hauptfig 
des Kirchfprengeld zu verlegen. : Won jeßt an keimte 
der Dlan, die fhlechten Mitglieder zu entfernen. Es 
waren einige dreißig Familien. Durch große Opfer 
ward e8 mir möglich, fehr bald die Hälfte zu überre- 
den, ihren Wohort in Bergen felbft, in Chriftianfund, 
in Stonanger aufzufchlagen. Sir wurden inden Stand 
gefegt, dort fich dem Handel ganz zu widmen. Shre 
Befigungen Faufte ich und überließ fie für, eine mäßige, 
nach und nad) abzuzahlende Summe an zweite Söhne 
der Odelsbauern. Um diefe Zeit eben gelang eine Han: 
delsfpefulation über alle Erwartung, und wir erhielten 
eine bedeutende Summe. Die Uebriggebliebenen erfuh— 
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von, daß ihre geweſenen Nachbaren ald Bürger in. der 
Stadt lebten. Sie wünfchten ein gleiches Loos, und 
in kurzer Zeit war die ganze Ebene längs der Küfte in 
meiner Gewalt; nur die beffern Einmohner im Innern 
des Landes blieben. Der gefchmächte Kern bed Wer: 
derbens follte, hoffte ih, durch den Einfluß des herr⸗ 
lichen Lehrers, durch das Beiſpiel der beſſern Männer, 
die aus den innern Gebirgsgegenden herzogen, und der 
alten Bewohner, die tiefer im Lande wohnten, erſtickt 
werden. est erſt, ba das heitere Thal von ben ſchlech⸗ 
ten Einwohnern befreit, von einem reinen normwegifchen 
Stamme bewohnt war, konnte ich e8 wagen, an eine weitere 
Ausführung meines Planes zu denken. Die Ländereien wa⸗ 
ven vertheift, ein Jeder wohnte in der Mitte feines geord⸗ 
neten, gerundeten Beſitzes. Ich berief die Befiger, bie 
mir das heilige Verfprechen gaben, nie einen handeln⸗ 
den Bauer unter fich zu dulden, und ich überließ die 
fo gereinigte Gemeinde eine Zeitlang fich ſelbſt. Schon 
fah ich mit Freuden einen Gemeingeift unter den Eins 
wohnern herrfchen; denn die Geringfchägung bes ſchmut⸗ 
zigen, betrügerifchen Volks, welches fich jegt zum Theil 
in den benachbarten Gegenden zufammenbdrängte, oft 
freilich auf eine rohe Weiſe geäußert, verband fie ins 
niger, und, angefeindet von den Nachbaren, mußten fie 
fteilich kühn hervortreten, Furcht einjagen, Ich ent: 
Die vier Norweger, VL 11 





fernte mich, nachdem ich ihnen allerlei Rathfchläge mit— 
getheilt hatte, die fie vertrauensvoll annahmen; aber 
meine größte Hoffnung gründete ich auf den ehrwürdi— 
gen Greis und auf zwei Bauern, die zu jenen herrli= 
&hen, hochbegabten Naturen gehörten, die man nicht 
felten in dem norbifchen Hochlande findet, und die un— 
ter den übrigen ein großes Anfehen gewannen. Einer 
mar aus Valders, der Andre aus Gulbrandsdalen her⸗ 
gezogen. Ich gewann Roffing für meinen Plan. 
Selbft vermögend, gab er gern ein Amt auf, welches 
Keinen großen Weiz für ihn hatte, und wir bereiften 
mit unfern Frauen innerhalb zweier Fahre Frankreich, 
Italien und England, Frankreich wurde den Frau— 
en, Stalien Roffing, England mir am Wichtigften. 
Als wir zurüdfamen, fing nun die Arbeit an. Was 
die geiftige Bildung und geben kann, ohne die Einfach= 
heit der Sitten, die Zreue des Glaubens zu flören, 
was zur Bequemlichkeit des Lebens dienen kann, follte 
das ftille Leben veredeln. Die Erfahrung, daß Völ— 
ter, die zwei Sprachen reden, wenn beide einige Vor— 
züge der Bildung gewähren, wie die deutfchen Grenz: 
völker gegen Italien, Frankreich, Holland, Dänemark, 
eine größere geiftige Beweglichkeit erhalten, erregte den 
MWunfch, einer zweiten Sprache in diefer Gegend Eins 
gang zu verfchaffen. Meine Freunde riethen mir, die 
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englifche zu wählen, und es ift gewiß, daß biefe Spra- 
he für Norwegen, wenn wir die Lage des Landes und 
feine Verhältniſſe betrachten, auf jede Weife die natur: 
gemäßefte ſcheint. Aber für diefe im fich gefchloffene 
Gegend galt e8 nun Feinesweges, da wir den Meltver- 
kehr ausfchließen wollten. Dahingegen ſchien mit bie 
deutſche Sprache, theild als eine verwandte, theils, weil 
wir alle felbft mit. diefer Sprache vertrauter waren, 
theild durch die ungemeine Mannigfaltigkeit geiftiger 
Entwidelungen, die ine große Auswahl erlaubte, uns 
näher zu liegen. Was und nun feit funfzehn Jahren 
gelang, habt Ihr zum Theil gefehen; nur dieſes Eine 
galt uns, indem der Zuftand ſich allmälig fo bedeutend 
veränderte, als vorzüglicher Grundfag ‚. dag wir bie 
frühern Verhättniffe, die naturgemäß fich geftaltet hat: 
ein, gelten ließen, zu veredeln, nie zu verdrängen ftrebs 
ten. Ein mefentlicher Theil des Gelingens unſers Stre⸗ 
bens, wie einige Kritiker fich fpottend Außerten, ein 
Utopien unter dem Nordpol zu gründen, wie Rudbeck 
‚ von einem Paradiefe in Schweden triumte, hing von 
Roſſing ab, und ich muß Dich, lieber Freund, jett 
bitten, die Rede eine Zeitlang fortzuführen. 

Das thu' ich ſehr gern, erwiederte Roſſing, denn 
außerdem, daß ich gern etwas Nützliches und Erſprieß⸗ 
liches, befonders, wenn es von dem gewöhnlichen Sinne 
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für überflüßig und unnütz angefehen wird, mit Luft 
unternehme, fpreche ich auch gern davon, wie alle meine 
Freunde wiffen, und ich danke Dir daher recht für diefe 
Aufforderung. Ich fange alfo die Darftellung diefes 
großen Unternehmens, infofern meine Eleine Perfönlich- 
Eeit dabei thätig war, mit der wichtigen Bemerkung an, 
daß der Menſch vor allen Dingen fi) waſchen muf. — 
Die Frauen lächelten, die Männer lachten laut. — Lacht 
nicht, Freunde; es mar das Grundthema, von welchen 
ich ausging. Hätte ich diefe erfte nothiwendige Bedin-⸗ 
gung nicht unverrückt feftgehalten, nicht wäre mir ge= 
kungen, Bat body die Förperliche Reinigung von jeher 
eine hohe, in Griechenland eine phifofophifche, im Drient 
fogar eine religiöfe Bedeutung gehabt. ine jede Rei: 
nigung ift mit einem Gefühl der Befferung, und wenn 
diefed auch noch fo fehr zurüdigebrängt ift, verbunden, 
und ich behaupte, daß Keiner aus einem Bade herauf 
fteigt ohne eine leiſe Mahnung des Gewiffens, die ihm 
die höhere Bedeutung der Reinigung vorhält; dem Bef: 
fern ift ein jedes Bad eine Aufforderung zur Befferung. 
Aber diefe Eörperliche Neinigung het Feine Bedeutung, 
wenn fie allein fteht, Lebendig wird fie erft durch eine 
zwar anftändig verhüffende, aber Iuftige, leichte Klei— 
dung, die die Ausdünftung nicht hemmt, Hüllt fich 
der Menfch in dicke Stoffe, die zugleich die Ausdün— 


ftung fleigern und hemmen, dann erftickt das erfrifchende 
Gefühl der Reinlichkeit in bet Geburt, Ich behaupte, 
daß eben deßwegen die wiederholten Bäder der Orien⸗ 
talen ihren ganzen wohlthätigen Einfluß verlieren, Diefe 
Menfchen hüllen fich in eine ungeheure Menge Kleider, 
felbft Pelze; die unnatürlich gefteigerte Ausbünftung fin⸗ 
det feinen Ausweg und wirft fich zurüd, bläht das 
Gehirn auf und erzeugt jene verzerrte Traummelt, in 
welcher Himmel und Hölle, Woluft und Grauſam⸗ 
keit, tiefe Gedanken und bizarre Ausfchweifungen in eis 
nem midermwärtigen Gemifch vorfommen. Wenn Thor 
ftein ſich freute, als er erwog, was fich mit dem treuen 
Sinne, mit der ritterlichen, offenen Denkweiſe der äch—⸗ 
ten norwegiſchen Bauern ausrichten ließe, fo freute ich 
mich nicht weniger, wenn ich einen ftarfen Bauer mit- 
einem ftattlichen Barte traf, wenn ich im harten Win: 
ter die Eiszapfen von diefem auf die entblößte Bruft 
herunterhängen fah, um fo mehr, da dieſe Menfchen 
eine natürliche Neigung zur Neinlichkeit haben. Aber 
die perfönliche Reinheit kann ſich nicht allein erhalten, 
fie muß genährt werden burch einen weit ausgebehnten, 
die ganze Umgebung umfaffenden Sinn, Wie die Schaam 
das Unfchicliche, fo muß diefer Sinn das Schmusßige, 
MWidermärtige nicht allein von jeder unmittelbaren Ber 
rührung entfernen, fondern auch fchon den Anblick ver: 


hüllen. Ihr habt, lieben Freunde, in der geheimfter 
häuslichen Einrichtung, felbft bei den Bauern, Vorkeh— 
rungen angetroffen, die man in ben [ururiöfeften Haupt- 
ſtädten nicht teifft, die nur in England allgemein herr— 
fchend zu mwerden anfangen. Wie fehrie man, als ich 
mit entfchloffenem Eifer diefen Weg zu gehen anfing. 
Thaulow der Aeltere vechnete mir die Summen vor, 
die ich unnüß vergeudete. Ich blieb feft bei meinem 
Grundfaße ftehen. Ohne jenen durchgreifenden Sinn, 
der das Widerwärtige vom Leibe. entfernt hält und, wo 
28 nicht allein fich nicht entfernen läßt, fondern auch 
erhalten, aufberwahrt werden muß, es anftändig, ia, 
mit ängftlicher Scheu verhüllt, ift an Feine durchgrei= 
fende Reinigung der Sitten zu denken. Es giebt ſchmut⸗ 
zige Gedanken, fchmugige Gefinnungen, die demjeni— 
gen unmöglich werden, ber mit einer Art von Entfegen 
fi) von dem Widrigen abmwenbet, der in einer durchaus 
reinlichen Umgebung lebt und athmet. Es ift die er= 
weiterte, heilige Schaam, die ſich verhüllend über die 
ganze Welt eines Menfchen wirft, der Elare Himmel 
einer aufblühenden, reinern Natur, In dem Mifthaus: 
fen mag der’ Saame keimen und manches Inſekt fich 
nähren; aber der Menſch ift zu Gottes Bildniß gefchaf: 
fen, und in folcher Hülle gedeiht er nie. Was bei ei: 
ner größern Maffe freilich unmöglich ift, das war hier, 


in einem befchränften Kreife, wo uns große Mittel zur : 
Gebote fanden, und mit folchen Menfchen möglich, 
und wenn wir ein koſtbares Gebäude mit großer Pracht 
aufführen wollen, dürfen wir die Ausgaben für ein 
ſicheres Fundament nicht fcheuen. 

Reinlichkeit in folhem-ausgebehnten Sinne ift * 
ſtrenge Ordnung unmöglich. Daher muß der Land⸗ 
mann, wie luftige Kleidung, ſo eine hinreichend weit⸗ 
läufige Wohnung beſitzen. Mag er ſich lieber manchen 
andern Genuß verſagen, der ihm leicht ſchädlich, ja, 
ſeiner Geſinnung gefährlich wird. Eine hinlänglich große 
Wohnung, luftige Stuben, Räume, in welchen Alles, 
was zum häuslichen Leben gehört, in gehöriger Ord⸗ 
nung geſondert wird, ſind für die ſittliche Ausbildung 
von hohem Werth. Es iſt unmöglich, daß klare Ges 
danken, daß reine Gefinnungen gedeihen. können in jes 
nen ſchmutzigen, finftern, engen Räumen, in welchen 
Eßware, Kleidungsftüde und Geräthe von allerlei Art 
in einem widrigen Gemifch zufammengehäuft find, fein 
müffen. Wie kann in folchen Löchern fich die fefte | 
Elare, fich felbft immer gleich bleibende Gefinnung bilden 
und erhalten? Die Wohnung, befonders die des Land⸗ 
manns, ift fein erweiterter Leib, hängt mit feinen Ges 
danken, feiner Gefinnung nicht bloß äußerlich und zus 
fällig zufammen. Man hat mir immer eingewandt, 
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daß eben das Gefchäft des Landmannes jene Scheu 
vor dem Widrigen keinesweges bulde, daß ich weichliche 
Bierpuppen bilden würde, untauglich zum Aderbau, der 
eben manche Entfagung fordere, zu welcher ein folcher 
an allen Eden Gewaſchener und Gefcheuerter fich gar 
nicht fühig fühle. Welch’ eine Thorheit liegt in diefer 
Behauptung Wäre fie in diefem Umfange wahr, 
müßte nicht ein fleißiger Anatom fo tief herunterfinken, 
daß Fein Menſch mit ihm umgehen Eönnte? Keiner 
fcheut fi das anzugreifen, was fein Gefchäft fordert. 
Diefes heilige Altes. Daß aber eben der Aderbau mit 
der größten Außern Reinlichkeit und Ordnung beſtehen 
kann, betveifen ganze Völker, und befonders die nörd⸗ 
liche Gegend, die mit Feiner übermäßig wuchernden Bes 
getation zu kämpfen hat, befist in diefer Rückſicht 
große Vorzüge. 

Die Ordnung erzeugt aus fich felbft den Sinn 
für angenehme, paffende Verhältniſſe, für Symmetrie, 
Ad es und nad) manchen Kämpfen gelungen war, die 
Gemüther für unfere Beftrebungen zu gewinnen, als 
die Beffern und unterftügten, als allmälig die Häufer 
größer, Heller, geräumiger wurden, fing nun auch je 
ner feinere Sinn an ſich auszubilden, Und hier vers 
danken wir unfern Frauen Vieles, was fie, mie fie 
befennen, befonderd in Frankreich gelernt haben, Sie 
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ſelbſt fuchten Alles in ihren Wohnungen gefällig zu 
gruppiren, und fie bewiefen bald, wie eine angemeffene 
Anordnung, indem fie den Bauerwohnungen ein gefäl- 
ligeres Anfehen giebt, zugleich eine zweckmäßige Gliede⸗ 
rung erzeugt, in welcher man fich leichter, fehneller, 
naturgemäßer bewegt. Mit den Küchen fingen fie an, 
weil die Hausfrauen, wenn fie flint, häuslich, reinlich 
find, hier befonders- die Zierlichfeit lieben, weil das 
blanke Geſchirr ſchon dazu auffordert, aber allmälig 
dehnte fich die zierliche Gruppirung über alle Räume 
aus, und wie die verborgenften Pläge im Haufe rein- 
lich, Iuftig, angenehm waren, fo drang der Sinn für 
anmuthige Zuſammenſtellung bis in die verfchloffenften 
Schränke, fo daß man nirgends eine Unordnung, ja, 
nicht einmal eine ungefällige Ordnung ertrug. Wenn 
wir in die Häufer der Bauern traten, fo war es zur 
Gewohnheit geworden, einen jeden entdediten Mangel 
an Symmetrie fogleich zu ergänzen. Während des Ge: 
ſprächs ſtellten wir ftillfchtweigend die Stühle anders, 
rüdten die Zifhe nad) einem andern Orte, orbneten, 
was etwa, eben gebraucht, auf einander lag, auf eine 
. gefällige Weife, | 
Indem wir nun unabläßig bemüht waren, den 
Sinn für Reinlichkeit und Ordnung bis in die gering» 
ften Aeußerungen des Lebens hineinzubilden, entwidelte 
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fi) der höhere Sinn für Schönheit auf eine für ung 
alte überrafchende Weiſe wie von felbft. Diefer Sinn 
ift nichts Angelerntes, nichts Künftliches, am wenigſten 
ein Vorzug, der nur einzelne, begünftigte Naturen aus— 
zeichnet. Er ift der natürliche, urfprüngliche, und 
‚wenn man dasjenige, was, wie der Natur zum Trog, 
durch die Menfchen gewaltfam herbeigeführt wird, Eünft- 
lich nennen will, fo möchte ich vielmehr behaupten, daß 
das Häßliche Eünftlich fei. Eben fo wenig ift die Schön— 
heit eine Art Luxus, fie ift keinesweges theurer, als 
die Häßlichkeit; vielmehr iſt ſie, wenn das Zweckmä⸗—⸗ 
ßige, Entſprechende am nächſten zum Ziele führt, das 
Wohlfeilſte, da nämlich, wo fie ſich naturgemäß ge= 
ftaltet hat. Das Zeichnen wird als ein eben fo wefent⸗ 
licher Beftandtheil unſeres Unterrichts angefehen, wie 
das Lefen und Schreiben, und wir haben Eeine Koften 
gefcheut, die vorzüglichften Lehrer zu erhalten, In 
Handarbeiten werden die Kinder, die Jünglinge, in 
folchen, die fich für ihr Geſchlecht eignen, die Mädchen 
geübt, und Alles, was Eeine gefüllige Form hat, wird 
vernichtet. Mir haben Fruchthäufer gebaut, unterftüg- 
ten mit Rath und Anleitung bei jeder Gelegenheit, und 
fo ift e8 ung gelungen, den Sinn für Schönheit auf 
eine fo ausgedehnte Weife auszubilden, daß es ung felbft 
Überrafcht hat, Indem wir den naturgemäßen Gang 
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verfolgten, entfernten mir. befonderd alles Fremdartige, 
Alles, was in biefee Umgebung nicht- als ein Anges 
meffenes erfcheinen. Eonnte, wenn es auch an und für 
fi noch fo bedeutend if. Daher werdet Ihr Eeine 
Nachahmung, mweber ber antiken, noch der mobernen, 
weder ber griechifchen, noch der gothifchen Kunft fehen. 
Ob aus Keimen, wie diefe, jemals eine Kunft wirktich 
ſich ergeugen wird, wer vermag es zu fagen? Daß fie 
nur auf ſolche Weife vorbereitet wird, und nie. durch 
Nachahmung und Manier, das ift entfchieden. — 

Es war und aber, nahm nun Thorftein wieder 
das Wort, befonderd darum zu thun, alles Manierirte 
zu entfernen, wie alles Häßliche, auc aus dem Um: 
gange. Wir vermieden eine jede gezierte Wendung und 
forgten befonder® dafür, daß keine Schriften in bie 
Hände der Einwohner kamen, die jene gefährliche Sucht 
zur Ziererei erzeugen könnten. 

As Thaulows Bruder, der Bergmann, herzog 
und ſich mit uns verband, erhielten wir eine wichtige 
Stüge. Er ift im firengeren Sinne National:Norwes 
ger, ald wir übrigen, wie er fich früher inniger mit 
dem deutfchen Wolfe verband; denn auch mein Inter⸗ 
effe für Deutfchlands damals gefährdete Sache mar 
mehr aus dem allgemeinen Standpunkte bed Geſchlechts, 
als aus dem befondern nationalen entfprungen, Er hat, 
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feit er hier ift, eine geheime Furcht vor allem Ueber: 
ſchwänglichen, bloß in das Unbeftimmte Hinausftreben- 
den, und ift gleihfam, um feine frühern Sünden ab- 
zubüßen, auf das Beftimmtefte umgefchlagen. Sein 
Unterricht in der ftrengen mechanifchen Phyſik ift fehr 
richtig, Sch behaupte, daB das Studium für die 
Entwickelung des Prächen, des Angemeffenen in Ge- 
danken und Rede wichtiger ift, als das rein mathema= 
tifche. Das eigenthümliche Zalent der Einwohner un 
terftügte ihn fehr, und durch feine Gebirgsnatur, durch 
die Kühnheit, mit welcher er in die mildeften Gegenden 
hineindringt, durch feine Enthaltfamkeit und riefenhafte 
Konftitution ftcht er unter den Bauern als ein bloßer 
Bauer, aber zugleich als ein Mufter für alle. Es ift 
mir immer höchft feltfam geweſen, wie dieſe heitere 
Klarheit mit Schwärmerei, diefe Stärfe mit Milde, 
ja, MWeichheit gepaart ift, und wie diefe normwegifche 
Alpenpflanze in den beutfchen Gebirgen, der eigenften 
Natur treu, ſich bewahrt und entwidele hat, So ift 
Thaulow mit feiner Thätigkeit auf dem Standpunkte 
der Natur, Roffing auf dem der Kunft, wie ich viel- 
leicht mehr auf dem der Gefchichte, geftellt, indem wir, 
ohne daß jene Richtungen ftreng gefchieden wären, ein 
Jeder in feinem Sinne, thätig find, | 
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Gerhard, für deffen Maren, praktiſchen Sinn fich 
ein bedeutender Wirkungskreis eröffnet hatte, fchien ges 
rührt. Wie verworren, ſprach er, wie unklar geſtaltet 
fih Alles in den großen, mächtigen Staaten! Wie müfs 
fen wir und freuen, wenn ed und bier und da. auf eis 
nem einzelnen Punkte gelingt, eine erfreuliche Ausficht 
zu eröffnen, das fi Widerfprechende auszugleichen; 
aber wie unficher ſchwankt Alles, getragen von einem 
Ganzen, welches mehr durdy die zähe Gewalt der Ges 
wohnheit, als durch innere Stärke zufammengehalten 
wird! Dier aber, in diefem entfernten, dicht von Felfen 
umſchloſſenen Afyle, ift ein gefunder Kern, der Alles 
trägt, Feimen läßt, entwidelt umb erhält. Wie möchte 
ih Euch beneiden, Freunde, daß Ihr durch Natur; 
durch herrliche Menfchen, durch die rinfache, mit einen 
bebenklichen Zweifeln kämpfende Religion unterftüst, es 
vermochtet, eine Welt um Euch zu bilden, die Eure 
Mühe fo trefflich lohnt. — Auch Julie wünfchte den 
Frauen zu einem Leben Glück, welches immer von 
Neuem einen fo herrlichen Genuß darbot, und Nanni 
träumte fich mit ihrem Geliebten in diefer Gemeinde 
lebend. Er muß hier bleiben; mo Eönnte er ein Leben 
finden, thätig, hülfreich, genußreich, wie bier, dachte 
fie, und mit Ungebuld erwartete fie feine Ankunft. 
Aber am meiften unter Allen fchien Slinthough von 
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der Darftellung ergriffen. Er ftand auf, fihien inner 
lich mit einiger Unruhe zu überlegen, ob er das Wich- 
tige, was offenbar auf feiner Seele laftete, mittheilen 
foltte oder nicht. Die Geſellſchaft ſah ihn mit Ver: 
mwunderung an, und gefpannt erwartete fie, was er fa= 
gen würde, als er ſich entfchloffen niederlieg und zu 
fprechen begann. 

Eure Gemeinde, tie: ich ihr Leben ſah, wie ich 
den Sinn, in welchem ſie ſich geſtaltet hat, wahrnahm, 
hob er an, iſt mir wichtiger, als Ihr Euch denkt; und 
Ihr werdet mich verſtehen, wenn ich Euch in kurzen 
Worten ſage, was meine ganze Seele erfüllt, und bis 
auf welchen Punkt, bis zu welcher Ausſicht, ein Leben, 
unter innern Kämpfen durchlebt, mich gebracht hat. 

As ich nach Deutſchland reiſte, war meine Nei— 
gung, dem ganzen Xeben eine religiöfe Bedeutung zu 
geben, fchon entfchieden. Da trat mir, wie ich bamals 
Natur und Gefchichte lebendig ergriff, lodend der Ka- 
tholicismus entgegen, Der Menfch, lebend in einer 
Welt, deren innere Tiefe und Herrlichkeit einen reizen⸗ 
den Mittelpunkt findet in dem eignen Geifte, erleuchtet 
durch eine Offenbarung, die ihm das Räthſel der ewi— 
gen Liebe verfündigt, die alles Dafein reinigt und weiht, 
Eonnte der Neigung, eine eigne Welt zu geftalten, nicht 
entfagen, Das Geſchenk, welches Natur und Ge: 
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fchichte Tiebend umfaflen, reinigen, erlöfen follte, wurde 
in eine phantaftifche Zwifchenmelt ſelbſt fchöpferifch hin— 
eingelodt, und was uns hier anzog, war, daß in diefe 
Melt alle Räthfel zufammen gedrängt wurden, um ent= 
weder gelöft oder als unauflösliche Geheimniffe feftge- 
halten zu werden, Das Natürliche mußte dem Wun: 
derbaren, das Verſtändige dem Unbegreiflichen weichen, 
und es geftaltete fich eine eigene, feltfame Welt, in 
welcher das Wunder wie eine andere Natur, das Uns 
begreifliche wie ein anderer Verſtand erfchien; mas wir 
nicht zu begreifen vermochten, war eben der geheime 
Begriff diefer. Welt, der wir und ergaben; mas mit 
nicht zu fchauen vermochten, war eben die Wirklichkeit 
dieſer Melt, in welcher wir lebten ober zu leben meins 
ten, und das Lnbegreifliche erhielt die Sicherheit des 
Verftandes durch den inneren, feften Zufammenhang, 
das Wunderbare Wirklichkeit durch das fchöpferifche 
Vermögen der Phantafie, — und dennoch blickte aus dies 
ſem Gebäude uns das Herrlichfte an, dennoch war 
Sahrhunderte lang für einen Jeden, der nach der Ver—⸗ 
einigung mit der ewigen Liebe ftrebte, hier das mäch— 
tigfte Mittel, und es wäre thöricht, zu meinen, daß 
eine Kirche, die fo lange eine. gefchichtliche Bedeutung 
hatte und behauptete, Alle verleitet habe, die fich ihr 
ergaben, — Der Geift wand fich aus diefer Träumerei 
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hervor, und vor ihm lag die Melt der Erſcheinung 
außer ihm und die Welt der Gedanken in ihm. Da 
entftand jene endlofe Zerftrenung, die immer gewachfen - 
ift, bis fie in unfern Tagen den höchften Gipfel er: 
reichte, Diefe unermeßlichen Schäße der Unterſuchun— 
gen locten die Forſcher, bis fie ganz in die Gewalt 
ber Gegenftände geriethen und eine neue, ja, eine geführs 
lichere Knechtfchaft für die alte eintaufchten, Nur We: 
nige blieben dem innen wahren Kern der Kirche, ber 
in der Traumwelt früherer Zeiten wie durch einen 
geheimen Zauber magifch verfchloffen lag, treu und 
fuchten diefen höchften Schag zu wahren. Aber ihnen 
war die Welt fremd, Diefe zu erlöfen, erfchien der 
Heiland; aber fie wandten fih von der Welt ab, die 
eigene Seligkeit in trübfeliger Andacht zu. bereiten. Weit 
fie, was Gott als Keim eines höheren Lebens in die 
Natur, in den menfchlichen Geift forglich pflanzte, nicht 
erkennen wollten, behielt der weltlich Forſchende Recht; 
denn was die misverftehende Frömmigkeit verwarf, folfte 
erhalten, follte gereinigt, nicht verfchmäht werden. Aber 
dieſes Mecht verkehrte fich in furchtbares Unrecht, weil 
man den Geift der ewigen Liebe läugnete. So mar 
die Trennung entfchieden; ber Geift der ewigen Liebe 
fhien das große Erlöfungswerk aufgegeben zu haben, 
um einige finftere Geifter, die nicht, wie er, mit Sün= 


dern und Zöllnern lebten, und der Welt ein Heil ver= 
tindigten, allein zu erleuchten. Jetzt bildete fich ein 
vermiittelnded Organ, die Philofophie. Sie läugnete 
die Macht des Geiſtes nicht; die, welche fie anerkannte, 
war nicht die der ewigen Liebe, es war bie bed Bes 
griffs. Wie früher Jahrhunderte hindurch eine Wun- 
derwelt, aus fich felber fich entwicelnd, wie die Natur 
‚eine ftreng orbnende Form ſchuf, fo follte jegt die Form 
‘eine Melt bilden, Es war ein wichtiger, ja, ein heil 
famer Durchgangspunft; denn die zerftreuende Thätigkeit 
der Forfcher fand ein Centrum, und die Gemwalt der 
‚Erfcheinung, der Sinnlichkeit, die alles Erkennen als 
bloß Außere Erfahrung. gefangen genommen hatte, war 
verdrängt. Ein Großes war gewonnen. Die Natur 
hatte eine gefchichtliche Bedeutung erhalten. Wie die 
Melt der Erfcheinung uns zu der Mannigfaltigkeit der 
Dinge binzieht, wie dort das am meiften, ja, bis in's 
. Mnendliche Entfaltete, das Todte, das von dem Geiſte 
ſcheinbar am meiften Abgewandte für uns den größten 
Reiz hat, daß wir eben da die höchfte Gewißheit fuchen 
und finden, fo muß die Gefchichte uns in ung felbft hin 
einmwerfen. Denn auch wir, unfer Eigenftes felbft, haben 
eine Gefchichte, eine Entwickelung. Da finden wir nun 
unfer Bewußtfein, unfere Gefchichte im engern Sinne, 
die Entwidelung von Erinnerung begleitet, und verfolgen 
Die vier Norweger, VI. 12 
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fie, bis fie fi in die Bemwußtlofigkeit der Kindernatur 
verbirgt, ohne zu verfchwinden. Wir fehen unfer eige- 
ned beftimmtes Bewußtfein mit dem allgemeinen ver— 
einigt, und abermals müffen wir die Gefchichte des 
Geſchlechts als unfere eigene verfolgen, bis fie fich im. 
die Berwußtlofigkeit der Natur verliert, ohne zu ver— 
fchwinden. Dann öffnet ſich der tiefe Abgrund der 
Gefchichte der Natur, und wir fehen, wie hier aus der 
finftern Nacht dee Maffe das Leben ſich gebiert, wie 
die Sinnlichkeit nicht ein fehlechthin Gegebened, viel- 
mehr ein fich Entwicelndes ift, und ed muß uns klar 
werben, daß dieſes Schauen höher ift, als die Sinn— 
lichkeit felber. Da fehen wir, wie die Natur in ge— 
waltfamen Kämpfen fich geftaltet hat, wie, was eine 
eigene Geftalt fuchte, fie felten fand, wie ed, wild im 
den Kampf hineingeriffen, fih und die Feinde in ein 
gemeinfchaftliches Grab flürzte, wie aus dieſem Kampfe 
dennoch das Leben fiegreich hervorging, mie aber die 
feindfeligen Kräfte immer ingrimmiger wurden, je be= 
deutender das Leben ald die lichten Gedanken der 
Schöpfung fich geftaltete, bis das, was wir ald ein 
Uebel iin der kämpfenden Natur betrachten, was da 
und mit Grauen ergreift, obgleich fie zur Ordnung ge— 
bracht und dem Gefes unterworfen ift, fich in unferm 
Innern in das Böſe verkehrte, mit welchem das ganze 
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Geſchlecht und jeder Einzelne den entfeglichen Krieg, 
beffen Anfang wir ſchon in ‘der Bildung der Natur 
wahrnahmen, ſchutz⸗ und waffenlos dem Feinde fchon 
durch die Geburt preißgegeben, ohne Hoffnung zu bes 
ftehen haben, 

Wenn wir mit diefer Einficht in unfer Inneres 
zurückkehren, follte die Form des Begriffs und genü⸗ 
gen? Selbftbewußtfein nennen die Philofophen den 
höchften Punkt, aus welchem Altes fich entwideln 
muß, ben tiefften zugleich, in welchem Altes feine Lö— 
fung findet, den Mittelpunkt zugleich, um welchen Al⸗ 
les fich geftaltet. Gut und wohl, aber was ift nun 
diefes Selbft? Können wir e8 durch Worte und Bes 
griffe und Formeln befchmwören? Es ift das Innerſte, 
Reinſte, das in und, was und mit Gott verband, ehe 
die Welt ward, was, in die Tiefen der Schöpfung ver- 
fchlungen, aus dem finftern Abgrunde aller feindfeligen 
Kräfte des irdiſchen Dafeind erzeugt und von diefen 
gefangen, den Mittelpunkt alled Streited, die zufams 
mengedbrängte Kraft der feindfeligen Elemente, in ſich 
felber findet, Wer vermag dieſes Heiligfte, rein aus 
Bott Geborne felbft aus diefem Kampfe, der fich 
zur Welt geftaltet hat, fiegreich herauszureißen, daß 
ed ruhig daftehe und fich feiner Reinheit bewußt 
werde? 

12" 
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Sa, dieß, diefer troftlofefte aller Gedanken drängt 
fich uns untoiderftehlich "auf, "wenn mir mit der gan- 
zen innern Wahrheit der Forfchung die ſchwindelnde 
Höhe der Spekulation errungen haben; er läßt ſich 
nicht abmeifen, und die Täuſchung der Formen ift eine 
blendende, nicht erleuchtende. Dann endigt die Spefula= 
tion in dem Glauben; fie begreift, daß nur die fhon 
gereinigte Seele in ihrer erhabenen infalt Gott 
Schauen kann, daß fie mit einem KReinigungsprozeffe 
anfangen muß, den nur die liebende Gnade einzulei- 
ten vermag, daß diefes wahre durch eine höhere Ge— 
malt für das Bewußtſein gewonnene Selbft nur der 
Geift gebiert, der Alles durchdringt, felbft die Ziefe der 
Gottheit. 

So wird alle Gefchichte Neligion, alles — 
Entwickelung zu einem höheren, alle Keime, die in den 
Geiſt geſäet ſind, wenden ſich von dem Abgrunde der 
Zerſplitterung, der Zerſtreuung ab und aufwärts nach 
dem Himmel der Gnade, alle todten Kräfte rühren 
ſich und begreifen ſich innerlich, faſſen ſich, und aus 
dem ſcheinbaren Tode gebiert ſich hier in der Ge— 
ſchichte, wie früher in der Natur, das Leben, das 
Vorbild der Liebe, und die heilige Sonne lockt den 
Frühling der Geſchichte hervor, daß Jegliches gedeihe 
auf ſeine Weiſe, wie es Gott urſprünglich in ſeiner 
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Meinheit ſchuf. So fol alles Erkennen nicht ver- 
deängt, fondern geheiligt werde, Kein Werk, hier im 
Glauben begonnen, geht für die Ewigkeit verloren, ja, 
den gelungenften ift e8 vergönnt, ſchon hier dad Ge⸗— 
präge der Ewigkeit hoffnungsvoll durchleuchten zu .lafs 
fen. Kein Erkennen, bier gewonnen, verliert mit dem 
Rode feine Bedeutung; was wir, im wahren Sinne, 
begriffen haben, bier nur wie eine Andeutung, wird 
dort klare Einfiht; ja, das Bewußtſein, daß wir etwas 
Höheres, über die bloße Erfcheinung Erhabenes erruns 
gen haben, fpricht fi in dem freubigen, heiligen Ge⸗ 
fühl aus, wenn ed und vergönnt war, einen ahnenden 
Bli in die Tiefe der Schöpfung zu werfen. — Man 
fand es befonders heilfam und fchön, daß der katho— 
lifche Glaube das ganze Leben durchdränge, daß durch 
die Heiligen, die man ald Befchüger wählte, durch den 
immer offenen Gottesdienst, durch die Saframente bie 
Geburt, Entwicdelung, die Ehe, der Tod geweiht, ein 
jedes Gewerbe, ein jede Stellung ded Lebens geheiliget 
würde; aber jened Erkennen wird geheiligt, wenn es 
den Feffeln der Schule enstronnen ift, indem es einem 
künftigen Geſchlecht gefchehkt wird, wenn für einen 
jeden die Perfon, in allem Leben und Handeln, um 
die heilige Sonne der ewigen Liebe, dem Scheine der 
Sinnlichkeit zum Trotz, ihre geordnete Bahn zurück⸗ 
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Iegt, tie die Erde, dem Scheine entgegen, um bie 
fichtbare Sonne. Dann wird ein Segen auf jedem 
Werke ruhen, dann wird man nicht glauben, man 
verlaffe den Heren, wenn man feinem Ruf im In⸗ 
nern mit aller Kraft der Seele folgt, dann wird jede 
fcheinbare irdifche Forſchung fich zu einer himmlifchen 
erheben, jeder, wie ed-fcheint, der Erde gemeihete 
Dienft dem Himmel geopfert fein, und die finftere 
Trennung wird verſchwinden. Das ift das Sohane 
neifche Reich, toelched wir erwarten dürfen, wenn gleich 
Zeit und Stunde unbekannt if, Wenn das Petri—⸗ 
nifche der fichtbaren Kirche das erfte, das Paulinifche 
der ringenden Geifter das zweite war, fo ift das dritte 
dieß Neich der Liebe, das da Eommen fol, Wie der 
Sohannes der Wüfte der Berfündiger des kommen—⸗ 
den Erlöferd war, fo ift der Johannes der Liebe der 
Verkündiger des wiederkehrenden. Er ruhte am Ser 
zen ded Heilandes, er weinte unter feinem Kreuze, 
ihm war die Tiefe des Erkennens gegeben, daß er 
mit der Schöpfung aus Gott von Emigkeit anfing, 
mit grandlofer Ziefe erfennender Liebe jede Lehre, ja, 
das ganze Leben des Heilandes herausbliden ließ, und 
voeiffagend den neuen Himmel und die neue Erbe 
verkündigte. | 
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Wohl weiß ich, wie gering biefe Hoffnung Alten 
erfcheint, wenn fie jegt ausgeſprochen wird, Ein ges 
fährlicher Dämon hat die Welt in feinen Klauen, und 
er und feine Künfte find mie nicht fremd, Wenige 
vermögen fi) auf dem eigentlihen Standpunkte ‚ber 
Spekulation zu halten, der auf irgend eine Weiſe ih: 
nen felbft ein Durchgangspunkt werben muß; die Mei⸗ 
ften brauchen die Formeln ald Zauberformeln, das 
Geiſtloſe zu befchwören; ja, felbft unter Geiftern, die 
der Philoſophie feind zu fein glauben, herrſcht fie und 
hat die nichtige Schule ber fogenannten Kritif erzeugt, 
die ohne allen Maaßſtab oder mit einem willkürlichen, 
felbft erfonnenen in's Blaue hinein mißt, und nad 
welcher das Zeitalter ſich fogar das Eeitifche zu nennen 
anfängt, Halbe Wahrheiten, halb ausgefprochen, das 
mit man in dem Dämmerlicht ihre Halbheit nicht 
wahrnehme, erfcheinen als Orakelſprüche, und je weni⸗ 
ger ſie ſich zu enthüllen wagen, deſto mehr ſucht man 
hinter der Verhüllung. Eine nächtliche Poeſie hat 
ſich mit dieſer Kritik verbunden, deſto gefährlicher, je 
edler und mächtiger die Geiſter find, die fie verkündi— 
gen. In diefer hat die flache Sentimentalität vergan⸗ 
gener Zeiten ſich zu einem entſetzlich tönenden Natur⸗ 
geſchrei erhoben; der Jammer des Abgrundes regt ſich 
aus den Tiefen der ingrimmig ſeufzenden Natur, wie 
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aus dem Innerften der verzweifelnden Seele, und fie 
erkennen ſich mechfelfeitig nur an ihrem gemeinfchafte 
lichen, finnbethörenden Elend. Weber diefem Abgrunde 
der Verzweiflung ſchwebt die tändelnde Sronie, die das 
Heiligfte und Xröftlichfte nur zur magifhen Dede 
braucht, um mit Zauberfünften der glänzenden Darſtel⸗ 
Iung die Verzweiflung zu betäuben, 

Aber dennoch geht ein leifer Zug der endlichen 
Berföhnung durch die verworrene Maffe und winkt 
und, — und nün, lieben Freunde, wie tief hat Eure 
Erzählung, hat diefe Gemeinde mich ergreifen müffen! 
Iſt das, was ich hoffe, nicht der Grund diefed ganzen 
Lebens? Strömt nicht die Andacht, der Glaube als 
befebender Geift durch alle Adern? Adele er nicht jede 
That, heiligt jedes Merk, daß ich diefen geheimen 
der Liebe begrüße, wo ich hinfehe? — 

O Gott! Mein Gott! rief Thorftein und — 
in heftiger Bewegung auf, wie weit ſind wir von 
dem entfernt, was Du willſt! Ja, was wir hätten 
thun, nie aus den Augen verlieren ſollen, daran haft 
Du gemahnt, fehmerzlich gemahnt. Denn ift es fo, 
blickt etwas von diefem befeligenden Geiſte der Liebe 
aus unferem Werke, dann war er und nahe, er wür: 
digte ung, unfer Führer. zu fein, und wir erkannten 
ihn nicht, Wie war meine Ahnung richtig, die mir 
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fagte, daß der Here Dich zur rechten Stunde gefandt 
babe; ‚Du wirft und geben, was uns fehlt. — Die Thrä⸗ 
nen ftürzten dem fonft fo ruhigen Zhorftein aus den 
Augen , er fiel in Flinthoughs Arme, er drüdte ihn, 
als hätte er ihn jegt. erft getroffen, jegt erft nad) der 
langen Trennung erkannt, an feine Bruft, und gerührt, 
erfchüttert fahen Alte diefen Auftritt. 

Plötzlich riß er fih lot. Warum bift Du Arzt, 
warum nicht Prediger ? rief er, D was würdeſt Du 
und allen, und jeßt, jeßt eben fein, wenn Du uns 
den Segen ber Liebe, die Zuverficht ded Glaubens 
von der heiligen Stätte verfündigen Eönngeft ! — Flinte 
hough erfchrat faft, als Thorftein fo ſprach, aber faßte 
ſich ſchnell. Ich bin gleich wieder bei Euch, fagte er 
und entfernte ſich. Alte erftaunten, felbft Nanni bes 
griff ihn nicht, als fie ihm fchnell fein Pferd fatteln 
und nad) Roſſings Wohnung eilen fah. ine große 
Daufe trat ein. Was kann diefe plögliche Entfernung 
bedeuten ? fragte Kolmar, Niemand vermochte zu 
antworten, und Eein Geſpräch mollte gelingen; Alte 
erwarteten in großer Spannung feine Rückkunft. Rofs 
finge Wohnung war nicht weit entfernt, kaum mar 
eine Viertelſtunde verfloffen, als Flinthough wieder er= 
ſchien. Er war in einer ernfthaften, feierlichen, ge: 
rührten Stimmung. 
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Freunde , fprach er, nachdem ich mit allen Zwei— 
fein der Zeit gekämpft habe, in den Strudel eines ſehr 
verworrenen Lebens hineingezogen,, entftand in mir die 
innige Sehnſucht, der Ruhe der Religion mid) ganz 
zu weihen, Mein irmered Leben war nie ein getrenn⸗ 
tes; die Qual des ganzen Dafeins durchbebte mich bei 
einer jeden Selbſtprüfung. Obgleich die Neigung 
mich zur Naturforfchung trieb, Talent und Ruf mich 
zum Arzt bildeten, fo war doch die Zheologie in mei— 
nem Sinne ein fortdauernded® Studium. Sch vers 
nahm, in welchem Sinne meine alten Freunde thä— 
tig waren, ich hörte, daß der hiefige Seelforger ein 
fchwacher Greis ſei. Da reifte ich nach Chriſtiania; 
ich unterwarf mich dort einer Prüfung, und man bes 
urtheilte mich mit vieler Milde, wahrſcheinlich meine 
Abſicht Höher ſchätzend, ald meine Kenntniffe. Hier ift 
das Zeugniß, welches ich erhielt. 

Die ganze Gefellfhaft war überraſcht. Das Zeug- 
niß fchien keinesweges einen Mann anzubeuten, ber 
Schonung bedurfte. Es war glänzend. 

Man hatte die Güte, fuhr Flinthough fort, auf 
meine Bitte die Prüfung geheim zu halten, und ich 
verbarg den Grund nicht. Sch war faft feit einem 
Viertel: Jahrhundert von Euch allen getrennt geweſen; 
zwar hatten felbft die fpottenden Anfälle, mit welchen 
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man Euer Unternehmen beehrte, mit einen fehr vors 
theilhaften Begriff von biefem gegeben; aber ich mußte 
doch feibft fehen, was ich ducch unklare Erzählungen 
nur fehr unvolltommen kannte. Man ging in der 
Nachſicht gegen mich, wohl aus Achtung gegen Euch, 
noch weiter. Ich bin ordinirter Prediger. Ein Staates 
rath, durch die günftigen Urtheile der prüfenden Unis 
verfitätslehrer geiwonnen , berichtete, und ich erhielt 
eine Beftallung als Gehülfe des Greifes , fo lange ev 
lebte, und als fein Nachfolger,, wenn er fterben follte, 
und ich bin berechtigt, fie zu produgiren , wenn hr, 
die Stifter der Gemeinde, die man ſehr hochhält, fo 
wie die Gemeinde felbft, nichts gegen meine Anftellung 
eintwenden würdet, amd wenn ich fie wünſchenswerth 
fände, Hier ift fie — und fo wage ich, lieben Freunde, 
unter der Vorausſetzung Eurer Einftimmung , mid) 
als Euern Seelforger darzuftellen. Dir, liebe Tochter, 
wird diefe Entdeckung am meiften auffallen, Du bift 
nicht gewohnt, daß ich vor Die Geheimniffe der Art 
habe ; aber ich mwünfchte einen Entfchluß, deffen Aus⸗ 
führung nody fo ungewiß war, faft mir felber, wie’ 
vielmehr Dir, zu verbergen, m“ alte, ehrmürdige Pres 
diger weiß Alle, 

Als die Freunde, ald die Frauen ſich von ihrem 
Erſtaunen erholt hatten, äußerte ſich eine innige, herz⸗ 
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liche Freude, Kannte ich nicht Deinen geheimen 
MWunfh, fagte Nanni. Jetzt ift er erfüllt, und, o 
Bater, wie glücklich bift Du; Doc) werde ich auch 
bier bleiben? Gewiß, die Liebe wird mich beglüden; 
aber ich Fann ohne Zittern nicht an den Augenblick 
denken, der mich von Dir trennen follte. — Wir ftehen 
in Gottes Hand, liebe Tochter, antwortete Flinthough, 
und er hat geboten, daß das Weib Vater und Mut: 
ter verlaffen, und dem Manne folgen fol. Wirft Du 
mich doch hoffentlich überleben, Auch mir würde eine 
Trennung von Dir fehr ſchwer fallen. Aber mie, liebe 
Nanni, follten wir fie unmwillig ertragen, ‚wenn fein 
Gebot fie forderte * — Sie drüdte feine Hand an das 
Herz; aber fie lebte in der ftillen Hoffnung, daß der 
Geliebte auch einen Pla in diefer Gemeinde finden 
würde, von welcher fie fich faft fo ungern, wie von 
dem ‚Vater, trennte, . 

Thorftein faßte Slinthough bei der Sand, Setze 
Dich her, ſagte er; ich, wir alle haben Dir Manches 
noch zu ſagen, was wir jetzt nicht länger verheimlichen 
dürfen. Du haſt Dich mit uns verbunden, und wie 
wir Dich jetzt kennen gelernt haben, wiſſen wir gewiß, 
daß, was Du erfahren wirſt, Dich nicht bewegen wird, 
Deinen Entſchluß zu ändern. Du wirſt um ſo in— 
niger Dich mit und verbinden, wenn Du erfährft, daß 


wir in Gefahr find. — In Gefahr ? riefen Flinthough, 
Gerhard, Julie und Nanni zugleich. Und, fragte der 
Erfte, in diefem ruhigen Leben, welches fich fo freund: 
lich geftaltet hat, follte irgend ein Wurm lauern? Rof: 
fing, Lothar und die Frauen blickten wehmüthig vor 
fih hin, und Thorftein fuhe fort: Noch nie war bie 
Gemeinde in ihrem innerften Wefen fo erfchüttert, wie 
jest; ja, der wahrfcheinliche Untergang ſchwebt drohend 
über und. Und Altes ift äußerlich fo ruhig? rief Flint— 
hough mit einem Gefühl, aus ängftlicher Beforgniß und 
Erſtaunen vermifht. Wir wollten Eure guten Stun- 
den nicht ftören, fagte Thorftein. ine furchtbare Gäh: 
rung herrſcht aber erſt feit geftern in allen Gemüthern, 
fit, verfchloffen, und ich fürchte fie faft mehr, als das 
Ereigniß, durch melches fie herbeigeführt wurde, Die - 
Säfte Horchten mit ängſtlicher Spannung, und Thors 
ftein fuhr fort: So muß ich doch die Schattenfeite 
diefes heitern Dafeins hervorheben. Sieh, Freund, fo 
ganz Überwunden ift der ſtarre Sinn in der Gemeinde 
keinesweges. inige find, wie fehr wir e8 zu vermeis 
den fuchten „, in eine Art von Halbwiffen hineingerd= 
then, welches fich Elug dünkt; diefe beſonders, durch 
ein Pochen auf ihre Vorzüge, haben den Stolz ber 
nicht fchlechtern Nachbaren beleidigt. Ihretwegen müf: 
fen die Beffern den Haß da tragen, wo fie liebevolle 
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Zuneigung verdienten, und mir ftehen nicht ganz fo 
freundlich mit unferen Nachbaren , wie wir es woht 
wünfchten. Diefe Abneigung hat einen bedenklichen 
Stützpunkt gefunden. Wir fahen voraus, daß eine 
für da8 Ganze mwohlthätige Einrichtung misverftanden 
werden Eönnte, aber wir glaubten uns nicht berechtigt, 
fie aufzugeben, Ihr habt unfern Jahrmarkt gefeher, 
Durch diefe Einrichtung tft der Handel für die noch 
in der Umgegend lebenden wandernden Krämer faft 
ganz vernichtet. Sie find brodlos und erbittert. Die 
Feinde, die wir und durch die Thorheit einiger Mit- 
glieder der Gemeinde zugezogen haben, find mit ben 
misvergnügten Krämern in Verbindung getreten, und 
Alle haben in einem ränkevollen Advokaten eine fehr 
gefährliche Stüge gefunden. Ich habe Euch ſchon 
früher die Gefchichte meiner erften Bekanntſchaft mit 
Klara erzählt, Ihe werdet Euch erinnern, daß fie, 
als fie erft nach Norwegen kam, in ber Gewalt eines 
eifrigen Eatholifchen Geiftlichen war, daß dieſer, als 
fie fich durch die Flucht zu einem Verwandten rettete, 
die Gerichte zu Hülfe rief, in verfchmigter Advo— 
Fat unterftügte ihn, Es gelang mir damals, diefen 
zu befiegen,, und feit der Zeit hat er einen glühenden 
Haß auf mic geworfen. Daß ein junger Advokat 
bei feinem erften Auftreten ihn, der fi fo gewandt 
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dünkte, überwinden konnte, war ihm entſetzlich. Der 
Menſch heißt Blehr und hat keine Gelegenheit vorbei 
gehen laſſen, mich in unangenehme EN 
sen zu verwickeln. 

Er bildet den geheimen Mittelpunkt einer Verſchwẽ. 
zung, deren Ausbruch wir über kurz oder lang befürch⸗ 
ten müffen. Und dennoch ift diefes Unglück, obgleich 
wir es zu jeder andern Zeit ſtark fühlen würden, faft 
in den Hintergrund getreten, Die Uebel, die ein Bünd⸗ 
niß feindfeliger Menfchen hervorrufen kann, mögen im: 
mer bebeutend fein, fie können große Verluſte herbeis 
führen, felbft Verbrechen erzeugen; aber fie werden nicht 
leicht das Wefen der Gemeinde treffen. Ein größeres 
Unheil droht und mit dem Untergange. Ich habe Euch 
ſchon gefagt, daß der Urfprung des jegigen Vereins von 
einem großen Befig eines Obdelbauern, Sven Thor, here 
rührt, der gleich nach dem Tode feines Vaters uns fein 
But verkaufte und das Land verließ. Diefer Befig wird 
gegenwärtig von Roſſing bewohnt; aber wenig geneigt, 
ſich mit einem weitläufigen Landbau zu befchäftigen, 
hat er nur einen Eleinen Theil für fich behalten, und 
bei der großen Verbeſſerung des Ackerbaues war der 
übrige größere Theil hinlänglich, zwei wohlhabende Fa- 
milien zu ernähren, Dir, Flinthough, ift das Recht 
> der Odelbauern bekannt. Ihre Güter find Majorate 
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und gehen ungetheilt an die ältern Söhne über, Es 
ift unläugbar, daß dieſe Einrichtung vorzüglich dazu 
gedient hat, theild einen edeln Bauerftand- zu erhaltert, 
weil der fefte Wohlftand eine fichere, unmanbelbare 
Grundlage hatte, theild eine republikanifche Hausver- 
faffung einzuführen, die Herren und Diener nicht ſcharf 
unterfchied, weil die dienende Klaffe zum Theil aus der 
eigenen Samilie, aus den jüngern Söhnen entftand, 
Aber damit auch bei einem nicht zu vermeidenden Uns 

glück der Familienfig erhalten werde, ift feit uralten 
Zeiten dem Odelbauer ein wichtiges Recht eingeräumt. 
Er kann, bis nach einer Reihe von Jahren die Ver— 
jährung eintritt, wenn er das Gut verkauft hat, es ge= 
gen die bloße einfache Zurückzahlung der Kauffumme 
wiederfordern. Wir haben oft, halb wie im Scherz, 
von der Möglichkeit gefprochen, daß der vormalige Bes 
figer diefes für uns fo. gefährliche Recht in Anſpruch 
nehmen könnte, und was wir dann anfangen würden, 
Aber mir befürchteten e8 nie ernfthaft. Bei dem Ver— 
kauf erfchien er als ein mwohlhabender Engländer; "wir 
mußten, daß er dort, durch männliche Schönheit und 
viele geiftige Vorzüge ausgezeichnet, fein Glück immer 
fefter gegründet, ja, die Tochter einer anfehnlichen Fa— 
milie geheirathet hatte, Mas follte diefen reichen, ver⸗ 
wöhnten Engländer vermögen, für fich oder feinen 


Sohn, denn nur auf den älteſten könnte das Recht 
Übertragen werden, eine glückliche Lage zu verlaffen, 
um das zivar. freie und unabhängige, aber doch be= 
ſchränkte und mühfelige 2008 eines normwegifchen Bauers 
zu wählen? in ſolcher Fall war zu unwahrfcheinlich. 
Und dennoch mußte er eintreten, Es war etwa vor 
drei Wochen, als Roffing athemlos in meine Stube 
ſtürzte und mir den unglücklichen Brief aus London 
zeigte, in welchem Sven Thor feine bevorftchende Reife 
nad Norwegen anzeigte. und feine Abficht, die väter 
liche Erbfchaft gegen Erlegung der Kauffumme wieder 
zu Übernehmen. Das nie gefürchtete Unglück war'da 
und leider auf eine das Schlimmfte drohende Weife, 
Der Brief bewies, daß Thor von der Lage des Gutes 
wohl unterrichtet war, aber auch gegen uns und uns 
fere Unternehmung ein. beftimmtes Vorurtheil hatte, 
Es ſchien aus dem Schreiben hervorzugehen, daß diefes 
Vorurtheil, wie es num auch entftanden fein mochte, 
wenn auch nicht den Entfchluß erzeugt, ihn boch bes 
wogen hatte, mit halsftarriger Strenge auf der Behaups 
tung feines Rechts zu. beftehen. Als wir den erften 
Schred überwunden hatten, den eine fo unerwartete 
Nachricht, die dem unter manchen Kämpfen nach fünf: 
zehnjähriger Mühe emdlich gelungenen Werke mit der 
Vernichtung drohte, nur zu natürlich erzeugte, über: 
Die vier Norweger, VI. 13 
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kegten wir, was zu thun fei, und es warb befchloffen, 
daß Noffing die wahre Lage der Gemeinde, wie fie 
entftanden, wie fie jeßt beftände, ihm ausführlich mel—⸗ 
den follte. Wir hofften theild, daß die Nachricht das 
Vorurtheil, welches ihn gegen uns einnahm, überwin⸗ 
den, wenigftens ihn dazu bringen würde, andere, uns 
parteiifhe Zeugniffe über. die wahre Befchaffenheit der 
Gemeinde einzufammeln, theild glaubten wir, daß er, 
an eine ftolze, herrfchende Lage gewöhnt, fich ſcheuen 
würde, fich in die Mitte folcher Menfchen hineinzudrän- 
gen, die ihn feindfelig anfehen müßten, die, durch eig- 
nen Stolz gereizt, ihn mit Geringfchäßung behandeln 
würden, Wir hatten von Thor manches Vortheilhafte 
erfahren, wir befchloffen, ihm nicht zu verhehlen, daß 
die Kauffumme nur einen fehr geringen Xheil von dem 
Merthe ded Befiges bezahlen würde, Was für einen 
fchlechten Menfchen den Reiz, fein Necht zu benugen, 
fteigern müßte, follte, hofften wir, den ung gefährlichen, 
aber edeln Menfchen bedenklich machen. Uns hatte das 
Glück in den legten Fahren fo augenfcheinlich begün⸗ 
ftigt, die Schwierigkeiten, mit welchen wir noch zu 
kämpfen hatten, die ohnmächtigen Verſuche der erbit= 
terten Machbaren, unfere Ruhe zu ftören, waren mehr 
geeignet, die*Sicherheit unfrer Lage uns recht fühlbar 
zu machen, Als Roffing mit einer Art Begeiſterung 
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den Bericht für den gefährlichen Gegner aufgefegt hatte, 
fhien er von dem glüdtichen Erfolge faft überzeugt. 
Je größer das Unglüd war, defto unmwahrfcheinlicher 
ſchien e8 und; wir Eonnten nicht einmal an die Mög- 
Tichkeit, daß ed nun fo kommen könnte, glauben. Die 
Adreffe, unter welcher das Schreiben ihn treffen follte, 
fegte uns freilich in Schreden: Es mußte an den Abd: 
vokaten Blehr abreffirt werben. Indeſſen war e8 uns 
nicht mahrfcheinlih, daß er wagen würde, das Schrei⸗ 
den zu unterfchlagen, und um dieſes ganz unmöglich 
zu machen, vertrauten wir bie ganze Sache dem Stifts- 
amtmann in Bergen, unferm Freunde, und baten ihn, 
dem Advokaten das Schreiben ‚perfönlich zu überſchicken. 
Auch Thaulow der Aeltere warb von der Sache unter: 
richtet; 'er erhielt den Auftrag, wenn es nöthig fein 
ſollte, felbft die bedeutendften Opfer nicht zu fcheuen, 
um ein fo großes Unglüd abzumenden, Es gab Augen⸗ 
blicke, in welchen wir glaubten, daß das Gerücht von 
den vorzüglichen Eigenfchaften unferes Gegners falfch fei, 
in welchen wir vermutheten, daß bloß ein niedriger Ei- 
gennug ihn leite, und daß mir mit dem Verluſt eines 
vielleicht bedeutenden Kapitals das Unglück würden ab: 
wenden können. Bis wir Antwort erhielten, bis die 
Gefahr als eine unvermeidliche erfchien, blieb fie hier in 
der Gemeinde ein tiefes Geheimniß, auch die Frauen 
13* 


wagten wir nicht damit zu beunruhigen. Aber Altes 
war umfonft, die Gefahr rückte immer näher, die Ant: 
worten waren kategoriſch: die Kauffumme würde er zah- 
len und fein Gut in Empfang nehmen. Auf Roffings 
Bericht fehien er gar nicht geachtet zu haben; alle Anz 
erbietungen einer noch fo großen Entfchädigung wurden 
mit höhnendem Stolze abgemwiefen. Immer deutlicher 
entbeeften mir, daß es Blehr war, der ihm zuerft das 
Vorurtheil gegen uns einzuflößen gewußt hatte, daß er 
ed war, der Alles betrieb, Wir erfuhren nun, daß 
der Sohn angekommen fei, daß Sven Thor erwartet 
werde. Blehr war außerft thätig, und geftern wurde 
zum nächften Mittwoch uns ber beftimmte Termin ans 
geſetzt, das Gut gerichtlich dem mit Vollmacht verfe: 
henen, volljährigen und mündigen Sohne zu übergeben; 
Jetzt Eonnte es Fein Geheimniß länger bleiben; was wir 
den Aelteſten und Bertrauteften fchon früher; als das 
Unglück näher rüdte, entdeckt hatten, mußte jet der 
ganzen Gemeinde bekannt gemacht werden, Geſtern 
Abend Fam fie zufammen, und Ihr erinnert Euch, 
wie ich Euern Fragen nach der Beranlaffung zu einer 
fo außerordentlichen Zuſammenkunft auszumeichen fuchte; 
DieNachricht traf die ruhigen Hausväter wie ein Blitz; 
aber mit Schrecken entdeckte ich bald die Spuren des 
ſtillen Ingrimms. Ich weiß, tie gefährlich diefer ift, 
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wenn er Wurzel faßt in einem norwegiſchen Gemüthe; 
er iſt wie ein Vulkan, der lange in tiefer Verborgen⸗ 
heit den geheimen Brennſtoff ſammelt, die verhängnißs 
volle. Stunde des nahen Ausbruches durch eine dumpfe 
Erfchütterung anfündigt und dann plöglich, unwider⸗ 
ſtehlich Tod und Zerftörung verbreitend, fich ausleert. 
Ad, wir hofften diefen Dämon auf immer befchworen 
zu haben, und jegt trat er und fo drohend. entgegen. 
Sch that Alles, um den zomigen Unmuth zu bekäme 
pfen; ich ftelite den Männern vor, daf, mas diefes Un⸗ 
glüc über und bringe, ein heiliged, altes normegifchesi 
Recht fei, das unfchägbare Palladium ihres eignen Stan= 
des, und daß fie mit männlichem Muthe ſich in das 
Unvermeidliche fügen müßten, das Unglüd nicht durch 
ungefeglichen Widerftand, der den Untergang der ganz 
zen Gemeinde herbeiführen Eönnte, vergrößern bürften, 
Sie wandten nichts ein, und ich verftand dieſes ſchreck⸗ 
liche Schweigen. Es deutet den fill gefaßten, unabs 
änderlichen Entfchluß an, Roſſing und die beiden bra= 
ven Bauern, die das Odelgut bewohnten, machten der 
Berfammlung bekannt, daß fie morgen, am Montage, 
das Gut räumen, ihren beweglichen Befis bei Freun— 
den unterbringen, daß fie felbft zur Gaftfreundfchaft 
ihre Zuflucht nehmen würden, bis fie in den Stand 
gefeßt wären, wieder eine eigene Wohnung zu beziehen, 
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daß fie den Beftand an Geräthe und Vieh, der nach 
dem Inventarium abzuliefern wäre, forgfältig abgefon= 
dert und hingeftelft hätten, daß fie zwar den bedeuten- 
den Meberfehuß noch unter Bewachung da laffen wür— 
den, doch entfchloffen wären, auch diefen an fich zus 
ziehen und auf irgend eine MWeife unterzubringen, wenn 
der Käufer ihn nicht gegen eine mäßige Sumnie über 
nähme, Diefe Bekanntmachung, die die völlige Zer— 
ftörung des Jahre langen häuslichen Glückes dreier Fa— 
milien in dürren, aber inhaltfchweren Worten verkün— 
digte, mit der Ruhe des ſchon männlich gefaßten Ent= 
fchluffes vorgetragen, erhöhte den ftillen Ingeimm, und 
mid) ergreift ein geheimes Entfegen, wenn ich an die 
innere Wuth denke, mit welcher die Verſammlung fick 
trennte. Sch darf unfere Lage nicht verheimlichen, ich 
habe faft gar Eeine Hoffnung mehr, und durch die Dar— 
ftellung meiner Abfichten, meiner Entwürfe, wie fie 
geworben, wie ich fie, unterſtützt von theuern Freun— 
den und Freundinnen, in's Leben rief, fuchte ich mir 
felber eine wehmüthige Freude zu bereiten, wollte ich 
mich in einer hoffnungsvollen Lage mehr betäuben, als 
beruhigen. | 

Bott, Du haft mich in einer wichtigen Stunde 
bergerufen, hilf mir Dein Werk vollenden, fprach Slint= 
hough und faltete die Hände, Sorgenvoll fchloß der Tag, 
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der für die Gifte einen fo ruhigen, ja, fegensreichen An- 
fang genommen hatte, 


Den Tag darauf fah man bie Häuſer räumen, 
Roffing, mit den vielen Geräthen, die fi in einer 
großen Reihe von Jahren anzuhäufen pflegen, mit ben. 
Eoftbaren Gemälden und Statuen, 309 in Thorfteins 
Wohnung, wo ebenfalld eine Hauptveränderung ftatt= 
fand, um für fo Vieles Plag zu bereiten. Auch Flint-⸗ 
hough und Nanni folgten ihrem Wirthe. Alles war 
in Verwirrung, in Unordnung; Roſſings Wohnung 
lag gegen Abend öde und verlaffen da, und zwifchen 
den unordentlich herumftehenden Schränken, Zifchen 
und Geräthen allerlei Art gingen Elfe und ihre Toch—⸗ 
ter Sophie in gehaltenem Schmerz, ohne Zhränen, aber 
blaß. Ein mildes, verfühnendes Lächeln fpielte um die 
Lippen, wenn theilnehmende Bauern und ihre Frauen 
- erfchienen; es war, ald wären dieſe die Unglüdlichen, 
als wollten jene fie tröften. So verließen fie, erft als 
ed dunkel war, das nun öde Haus, in welchem fie fo 
glücktich gelebt hatten. Sophie war Faum drei Jahre 
alt, als fie es betrat; fie fuchte eine ftille Kammer, 
verfchloß fich darin und ſank betend auf die Knie, und 
ihr Kummer löfte fich in ftille Thränen auf; dann fuchte 
fie die Mutter, die ruhig, faft heiter daftand, Roffing 
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lächelnd die Hand reichte und ſprach: Nicht wahr, iebt 
können wir gehen? 

Aber ſo ruhig war der Auftritt nicht da, wo die 
Bauerhäuſer geräumt wurden. Die würdigen, wahr— 
haft chriſtlich ergebenen Hausväter gingen ſtill in ſich 
gekehtt, als die letzten Fuhren die letzten Sachen aus 
den verlaſſenen Häuſern brachten, aber die Frauen konn— 
ten ihren Kummer nicht bergen, die erwachſenen Töch—⸗ 
tee und Mägde ſchwammen in Thränen, die Kinder 
fchrien, die Haushunde heulten dazwifchen, als fie die 
alte Wohnung verlaffen follten, die Söhne und Knechte 
knirſchten mit den Zähnen, ballten die Fäufte, und vor 
einer Schaar weinender Frauen wurden fie begleitet, | 
während eine Gruppe zorniger Männer mit geheimene 
Grimm in den entftellten Gefichteen dem erſchütternden 
Aufteitt aus der Ferne zufah. 

Indeſſen hatte Flinthough dem alten Prediger die 
ganze Lage der Sachen entdedt. Der alte Mann fühlte 
fich fehr ſchwach, aber er fah ein, wie nothwendig es 
war, daß etwas ntfcheidendes geſchähe, wenn man 
ein großes Unheil verhüten wollte. Er beſonders, der 
aus langer Erfahrung die Bauern Eannte, theilte Thors 
ſteins Sucht und unterftügte Flinthoughs Vorfchlag. 
In der Gemeinde bildeten einige der wohlhabendften 
und verftändigften Bauern einen Kiechenrath, Diefe 


wurben eingeladen, fich. bei dem alten Prediger einzüs 
finden ; dort warb ihnen Flinthough als der von ihm 
erwählte. Gehülfe in feinem Amte vorgeftelt. Sie was 
ten zwar überrafcht, als fie aber Alles: erfuhren, une 
terftügten fie den Beſchluß, den Flinthough gefaßt 
hatte. Diefer hatte in der kurzen Zeit fich die Zuneis 
gung der Bauern im hohen Grade zu erwerben ges 
wußt, Er war fo glüdlich. geweſen, als Arzt einige 
gefährlich Kranke zu retten, Er behauptete, daß oft 
in den bedenktichften Fällen die Religion dem Arzte ein 
wichtiges Hülfsmittel barbiete, und der chriftlich ges 
finnte Arzt würde um fo weniger Bedenken tragen, es 
anzumenden , da der religiöfe Zroft, wenn. er auf eine 
zweckmäßige Weife mit. der ärztlichen Behandlung ver- 
bunden würde, für den Geift eben fo heilſam wäre, 
wie für die Leibliche Gefundheit, Won diefen Gefins 
nungen geleitet, war ihm eine Heilung gelungen , bie 
feinen Ruf als religiöfer Tröſter und Arzt zugleich in 
der ganzen Gegend verbreitete. Auf das Volk können 
aber eben Aerzte, die es zu behandeln wiſſen, fat einen 
eben fo großen Einfluß ausüben, wie die Prediger, und 
wer beide Vorzlige vereinigt, kann fehnell und in hohem 
Grade fein Vertrauen gewinnen. Als es daher ber 
Gemeinde bekannt ward, daß Flinthough als Prediger 
den Greis unterftügen würde, entftand eine freudige 
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Bewegung, und da in dem geordneten, ſich täglich auf 
gleiche Weiſe wiederholenden Wechſel des Lebens ein 
Ereigniß, wie dieſes, als ein ſehr bedeutendes betrachtet 
wurde, ſo vermochten ſelbſt die unruhige Gährung und 
das bevorſtehende Unglück nicht den Eindruck zu ſchwä⸗ 
chen, den dieſe Nachricht hervorrief. Ja, Viele brach- 
ten dieſes Hervortreten mit dem Unglüd in Verbins 
dung ; fie fanden darin, daß jegt eben, in diefem be= 
denklichen Augenblide, fo unerwartet ein gefchäßter 
Mann als ihe zukünftiger Prediger hervortrat, ein gu⸗ 
tes Zeichen, Mit Sorge fahen Alle, — und Keiner lebte 
unter ihnen, der diefe Sache als eine gleichgültige be= 
trachtete, — wie die Schwäche bed alten Predigers zu= 
nahm, - Der junge Mann, ber bis jegt als Gehülfe 
erfchien, war für eine andere Gemeinde beftimmt, und 
obgleich viele liebenswürdige Eigenfchaften, eine große 
Milde und ein Acht chriftlicher Sinn ihn auszeichne= 
ten, fo fahen fie e8 body ein, und er fühlte es felbft, daß 
er die Eigenfchaften nicht befaß, die er hätte befigen 
müffen, um ald Nachfolger ded Alten eine folche Ge⸗ 
meinde zu leiten, Der Eindrud fteigerte ſich, als der 
alte Prediger bekannt machte, daß er morgen feinen 
Gehütfen feierlich einführen würde, Sch fühle, fchrieb 
er mit zitternder Hand, den Tod nahe, ich werde die 
Gemeinde in dem bedenklichften Augenblide verlaffen 


müffen, und eile, Euch den zuzuführen, dem Ihr das 
Vertrauen ſchenken könnt, durch welches Ihr mich be: 
glückt habt. 

Der Dienftag brad an, und die fonft fo ruhige 
Gemeinde war auf die mannigfachfte Weife in Bes 
toegung gefeßt. Der Jahrmarkt hatte eben begonnen, 
in allen Häufern waren fremde Gäfte, viele von bie: 
fen waren Verwandte derer, die arm und ohne Aus: 
fichten vor vielen Fahren hergezogen waren, und bie 
jest in ihren hellen und geräumigen Wohnungen bie 
Freunde beherbergen Eonnten, Der folgende Tag follte 
das gefürchtete, für die Meiften fo plöglich einbres 
chende Unheil in ihre Mitte bringen, und die Uebrigen 
fahen mit Schreden dem Ausbruche wilder Leidens 
fchaften entgegen. Die ftille, gewohnte Ordnung war 
in den meiften Samilien geftört, Das drückende Ge: 
fühl eines nahen Unglüds preßte die Herzen zufams 
men, und ‘der tief verfchloffene Zorn der empörten Ge: 
müther bereitete Unheil. Der Himmel war heiter, 
die Sonne fchien heil und Elar in die reizende Gegend 
mit ihren fchönen Wohnungen , wogenden Feldern, 
geünenden Wäldern und ftarren Gebirgen hinein, Als 
les war fo ruhig, nur in den Gemüthern drohte der 
Ingeimm mit wüthenden Stürmen, zerfnidite der 
Schmerz jede Blüte, und zum erften Male war es, 
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als fühen die bedrängten Einwohner nicht die Herr⸗ 
fichkeit , die fie umgab, Die Gloden läuteten, die 
Wagen rollten, wie an einem Feiertage ‚. von allen 
Gegenden nach der Kirche zu, alle Mitglieder der Ge— 
meinde waren verfammelt, aber fo mächtig war die 
Gewohnheit, die hier Ruhe gebot, daß. ein Fremder, 
der diefe Menge verfammelt fah, Eeine Ahnung. hätte 
haben fünnen von der innern Unruhe, die alle Derzen 
erfüllte, 

In der Vorhalle war die Gemeinde verfammelt, 
die Flügelthüren wurden geöffnet, und wie gewöhnlich, 
mit derfelben Ruhe, wie am vorigen. Sonntage, fhrit= 
ten die Frauen durch die eine und die Männer durch 
die zweite Thür, Thorſtein und Roffing mit ihren 
Freunden , die Frauen mit ihren Sreundinnen erfchie= 
nen, die Gifte der Bauern begleiteten fie, aber unter 
diefen war der hier völlig fremde junge Mann, Styge, 
der, das Herz voll banger Ahnungen, mit dem Bauer, 
der ihn herbrachte, in die Kirche hineintrat, 

Eine fefte Burg ift unfer Gott, eine gute Wehr 
und Waffe, ward angeftimmt, die Orgel ſchlug gemwal- 
tig in den Geſang hinein, und hell ertönten Julieng, 
Klaras, Dorotheas, Elſens, Sophiens Flangvolle Stim= 
men, felbft die der alten Mutter Kolmar, mächtig ‚der 
männliche Gefang der Freunde, auch Flinthoughs, den 
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man nicht fah, aber wohl hörte, und ed mar, als 
wollten fie durch die Macht bed Gefanges die Zuver- 
ficht des Glaubens gemaltig herbeiziehen für ſich und 
die Uebrigen. Da Elang es immer voller, da erhoben 
fih alle Stimmen immer ftärfer, da wat «8, als ICs 
ften alle Sorgen fih im Gefange auf, ald würben 
die verborgenen Seufzer von den Fluthen der Zuver⸗ 
ficht getragen und fortgeführt, Luthers mächtiger 
Geift war mähnend unter fie getreten und bewegte 
fie. Da erklang mitten unter den übrigen hell und 
ar, alle übertönend, eine männliche Stimme, unb 
felbft mitten in der Andacht, die Alle ergriffen hatte, 
fiel eine fchöne, hohe, ſchlanke jugendliche Geftalt auf, 
die, aufrecht ftehend, anfehnlicher fchien, als die ber 
Mebrigen. In den klaren, nach dem Himmel ge: 
richteten Augen perlten Thränen, und die braufenden 
MWogen eined erfchüütterten Gemüths, durch ringenide 
Zuverficht nur mühfam befänftigt, fpielten auf den männ⸗ 
lichen Zügen. Niemand annte ihn, Seder erftaunte, 
der ihn ſah; aber der Eindruck erloſch, denn bie in- 
nere ernfthafte Betrachtung, die flammenbe Andacht 
309 die Aufmerkfamkeit von jeder dußeeen Erſcheinung 
ab. Es war Styge. 

Der Geſang verſtummte, eine feierliche Stille 
folgte, kein Laut ward vernommen, Flinthough er— 
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ſchien im geiſtlichen Ornat, von dem Geiſtlichen be— 
gleitet oder vielmehr ihn führend, und Alle horchten 
in ſtiller Aufmerkſamkeit. 

Mein Tod iſt nahe, ſprach mit — Stimme 
der Greiß ; ich fühle e8, Herr, Du rufft Deinen ermü- 
beten Diener. Seht! hier ftehe ih, am Nande bes 
Grabes; aber ehe ed mich verfchlingt, war e8 mir ver- 
gönnt, Euch diefen, den der Herr berufen hat, das 
Mort zu verfündigen nach mir, zuzuführen. Hört 
feine Stimme, wie meine; wahrlich, der Herr hat 
ihn geſandt. Gott gebe ihm und Euch feinen Frie= 
den, Amen, — Die Stimme ſchwankte, der Alte ward 
zu feinem Seffel geführt, und Flinthough beftieg Die 
Kanzel, Er ſank auf feine Knie. Nicht an bie 
Gemeinde, an Gott war die Rede gerichte. Ihm 
war 28, als wenn fein ganzes Leben fich in diefem 
heiligen Augenblide zufammendrängte, ald wenn es 
jegt erft Ziel, Abfiht, Bedeutung erhielt. Seine 
ganze Seele ruhte in Gott, fein ganzer Geift war 
von heiliger Zuverficht erfüllt ; da eröffneten fich Die 
wunderbaren, verborgenen Ziefen der Sprache, daß fie 
gezwungen ward, die himmlifche Gewalt zu offenba= 
ven, die in ihr verfchloffen ruht und nur in folchen 
Stunden der heiligften Weihe fich hervorwagt. Wer 
ann foiche Worte nachſprechen? Nur in geheiligten 


Stunden entfliehen fie, Engeln gleich, den gehobenen, 
begnadigten Lippen, nur in den innerften, geheimften 
Tiefen des Gemüths, wohin die Sprache fonft nie 
dringt, aus welchen fie nie laut wird, werben fie ver: 
nommen. Uber er fprach von Allem, von feinem 
Rufe, von der. Gefahr, die Alle umgab und bewegte, 
und flehte, daß biefer Augenblick, der drohend für 
Alle wäre, ſich in einen Augenblid des Segens für 
Alle verwandeln möchte. — Das Gebet war gefchlof: 
fen, die ganze Gemeinde war kniend hingefunfen , und 
ferbft das härtefte Gemüth mar gebrochen. Flinthough 
richtete fih auf; aufrechte fand er, wie in einer 
drohenden Stellung , ein furchtbarer, ftrenger Ernft 
fprach ftrafend aus feinem Antlige. Erftaunt, erfchrof: 
Een faft und ängftlich blicdte ihn jedes Auge an. 

So fpriht der Herr! hob er an und hielt ben 
Arm deohend in bie Höhe, fo fpricht der Herr duch 
mich, feinen Diener: Sieh , ich habe die Fülle des 
Segens über dich gegoffen Jahre lang. Ich fchuf 
biefes freundliche Thal, daß es dein Eigenthbum fein 
follte, ein wunderbarer Schag in einem rauhen Lande, 
ich ftellte die Felfen rings herum dir zum Schug, und 
gebot dem rauhen Winter und ben zerftörenden Stür: 
men, daß fie gefahrlos in der Höhe ihre Stätte fün- 
den und nicht hineinreichten in das ruhige Thal, wel⸗ 
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ches ich beſchütze; deine Aedker prangen mit der Fülle 
der Achren , deine Kammern find ‚gefüllt mit meinem 
Segen , daß du aus deinem reichen Schage der frem= 
den Armuth helfen Fannft, mein Wort klang ſegens⸗ 
reich in dein Herz, und der Liebe reiche Fülle warb 
dir gefchenet, wie Wenigen, und du — hier erhob 
er die Stimme — bift du dankbar, wie du fein foll= 
teft? Ich habe e8 vernommen, tie du in eitelem Hoch⸗ 
muthe dich von mir abgewandt haft: und auf deinem 
eigenen Rechte pochſt. Thörichte Gemeinde, willſt 
du mir Trotz bieten, der ich den Bergen, die dich 
ſchützend umgeben, gebieten kann, daß ſie ſich über 
dich ſtürzen, das Thal, ſeine fruchtbaren Aecker und 
Einwohner begraben. Ich habe dir eine Ruthe ge— 
bunden, damit dein Herz gebrochen werde; ich, ich der 
Herr, habe den Mann geſandt, gegen welchen du 
dich empören willſt, willſt du mit mir rechten? Ohn⸗ 
mächtige! Sieh, ich will dein Herz prüfen, und 
gebiete dir durch meinen Diener. So höre mein Ge— 
bot, und was ich die verkündige. So tie mein Die: 
ner diefe Stätte verläßt, unter offenem Himmel, im 
Angefichte des reichen Segens ber Felder, meiner 
Gabe, trete ein jeder, der geheimen Zorn und In— 
geimm in feinem Herzen higt, offen hervor, thue 
Buße vor der ganzen Gemeinde, reiche dem Manne 
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bie Hand , den ich gefandt habe, mein Wort zu ver- 
kündigen, und gelobe mit freimüthiger Treue, ben 
Gegner freundlich und liebevoll zu empfangen, allen 
Daß und jeglichen Widerwillen zu vertilgen,, ihm ale 
einem Freunde zu begegnen. Und wenn fo die Ges 
meinde gereinigt vor meine Augen tritt, damit der Die⸗ 
ner, den ich berief, mit: freubigem Vertrauen fein Amt 
anfangen Bann, dann foll mein Segen bei dir bleiben, 
und was dir jegt harte Strafe dünkt, fol dir als 
neues Zeugniß meiner Liebe erfcheinen. Amen, 

Noch ruhten alle Blicke auf der gebietenden Ger 
ftalt‘, ein tiefes Stillſchweigen herrfchte in der ganzen 
Kirche. Da hörte man die Stimme des alten Prebi- 
gers mit feltfamer Stärke. Er hatte fih aus feinem 
Stuhle erhoben und ftand aufrecht mit einer Kraft, 
die man an ihm fonft. nicht kannte. Wahrlich, rief 
er, Dich hat der Herr gefandt, Wohl mir, daß ich 
vernommen habe, wie. Du meiner Gemeinde einem 
treuen Hirten gabft, o Herr! Und nun laffe Deinen 
Diener in Frieden fahren, ich fehne mich nach der . 
Ruhe, — Er ſank ohnmächtig in den Seſſel. Man 
eilte zu ihm. Aber er war tobt. Eine himmlifche 
Ruhe verklärte feine Züge, die Hände waren gefaltet, 
aber eine wunderbare Erfcehütterung hatte die ganze 
Gemeinde ergriffen. Ein Jeder ging, tie durch eine 

Die vier Norweger. VI. 14 
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geheime Webereinkunft, in ftiler, ruhiger Ordnung auf 
den Seffel zu, erhob die Hand des Todten und: küßte 
fie. Diefer fanfte Zod galt ihnen als ein Zeichen 5; 
dadurch fchien ihnen: der Ruf des Nachfolgers von 
Gott felbft beſtätigt, und als Flinthough vor der Kir- 
che fich hinftellte, fah man die ganze Menge der Män- 
ner, Hausväter, ihre Söhne, ihre Knechte, ſich an ihre 
bringen, ein Jeder warf ſich feine Sünde vor, ein 
Jeder bereute feinen Zorn und gelobte mit treuem 
HDandfchlage, der nie gebrochen wird, daß er denjenigen 
freundlich , ja , liebevoll. empfangen wolle, den er kurz 
vorher gehaßt hatte; die Meiften ſchwammen in Thri= 
nen, die unaufhaltfam hervorbrachen; denn. gewaltſam 
ftürzt der ftarre Sinn dieſer ſtarken Naturen zufams 
men, wenn er in fich zerbricht, 

Jetzt war die fonft gewöhnliche Stille gebrochen 
in der Nähe der Kirche, Eim allgemeines rührendes 
Berföhnungsfeft warb gefeiert, Minner und Frauen 
umarmten fi. Xhorftein und Roſſing gingen. frohe 
Yodend, wie heitere Kinder, unter dev Menge umber, 
und die Kolmar, Klara, Elfe und Sophie umfaßten 
die Hausfrauen, Alles Unglück war vergeffen, und 
ferbft die Familien, die geftern ihren Beſitz verlaffen 
hatten, waren von dem Strom ber Freude und Liebe 
ergriffen, und jubelten mit, Mitten in dieſem Jubel 
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ward die Leiche des Greiſes, deffen ftiller Tod das ber 
beutende Zeichen der. Verföhnung geworden war, aus 
ber Kirche herausgetragen. Die Träger fangen das 
ſchöne Lied: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. es 
ber freudige Ton verſtummte; Alte fanden ſtill, die 
Frauen auf. der emen, die Männer auf der andern 
Seite, die Leiche ruhte noch, mit Leinen verhüllt, auf 
der Tragbahre, und Alte ftimmten ein. Dann ward 
fie ſtill fortgetragen; ein ruhiger Ernſt, eine wehmü⸗— 
thige Stille war an die Stelle der lauten Freude getre- 
ten, und Alle trennten fi ſtumm und in fich ‚gekehrt, 

Styge, der Zeuge biefer überraſchenden Auftritte 
geweſen war, ſchien fich in wenigen Stunden ein gan⸗ 
308 Leben durchlebt zu haben. Als er in die Kirche 
trat, merkte er wohl, wie Alle innerlich bewegt erfchie- 
nen, Die Reize der Gegend, die Bierlichkeit, Anmuth 
und Reinlichkeit der Wohnungen hatten ihn tief ergrif⸗ 
fen, Set fah er ſich von einer Verfammlung umge: 
ben, in welcher ein jeder Mann, eine jede Frau bebeu- 
send erfhien, wie verfchieden. von der widrigen Menge, 
in deren Mitte er gelebt hatte! Er ſah Männer von 
höhern Ständen, ihre Frauen unter die Bauern traulich 
gemifcht, und wo er hinblidte, 309 ihn eine angenehme 
Öeftalt, ein vielverfprechendes Antlig an. Aber eine 
Geſtalt feffelte ihn unwillkürlich. Es war ein ſchlan⸗ 
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kes, ſchönes Mädchen. Sie faß an dem äußerſten Ende 
einer Bank, ihm grade gegenüber, Die ftile Sorge, 
die Bläffe, die jest ihe Geficht bedeckte, Eonnte die Fülle 
der Gefundheit nicht verbergen. Sie war in ſich ver= 
funfen, und wenn fie die trüben Augen, thränenfhwan= 
ger, erhob, war ed Styge, als blidte er in den Him⸗ 
mel. Er vermochte. ein Auge von ihr abzumenden; 
Jetzt fing der Gefang an, Er hörte ihre Stimme, aber 
als die innere Gemüthsbewegung fi) in den Gefang 
gewaltig hineinbildete und aus ihm heraustönte, als die 
Stimmen immer mächtiger anfchmwollen, da ward auch 
er ergriffen, Er erfchraf in fich felber; Alles, was er 
erlebt hatte, das Verbrechen, deffen drohende Nähe er 
kannte, das er entdecken wollte, die bange Ahnung, dag 
die innere Bewegung der Gemüther durch die Anfprüche 
ſeines Vaters veranlaßt fei, das Alles befchäftigte ihn, 
und vor ihm fchmebte wie eine Vifion, wie eine En— 
gelsgeftalt das Mädchen, nad) welchem er niht mehr 
hinblickte. Die feierliche Einführung ded neuen Predi⸗ 
gers, die ehrwürdige Geftalt des alten ftimmte ihr 
wehmüthig. Als er aber Flinthoughs Gebet vernahm, 
als diefe gewaltſam aus dem innerften Heiligtum her— 
vorquellenden Worte auch an die verborgenften Tiefen 

feines Gemüths anfchlugen, da ſchwoll das Herz, durch e 
Glauben ftarf, durch Liebe mächtig, durch Hoffnung 
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erquickt, und er erſchrak nicht einmal, ald er nun er⸗ 
fuhr, daß feine Ahnung richtig gervefen, daß bie ihm 
ae zu bekannten Forderungen die Gemüther bewegt 
Hatten, daß man das Eindringen feines Vaters als ein 
großes, ftörendes Unglück betrachte, ja, daß ein gehei- 
mer Zorn feine eigne. Perfon gefahrvoll treffen könne. 
Er fühlte fich plöglic zum. Manne gereift, zur beftimme 
zen That aufgefordert, jedes Dpfer fchien ihm leicht; 
er befchloß, in diefer Sache, die ihm eine heilige war, 
wenn es fein müßte, felbft dem Water, den er fürdh- 
tete, entfchieden gegenüber zu treten. Die gewaltige, 
ſtrafende Rede tönte wieder in feiner Seele, der Tod 
des Greifes erfhien ihm, umfangen von der. feltfamen 
Melt, in melche er fich plötzlich verfegt fah, wie der 
natürliche Schluß eines Auftritts aus einer höhern Welt, 
wo Tod und Leben eine andere Bedeutung haben, ja, 
wo der Tod Leben, und was wir gewöhnlich Leben nen= 
nen, Tod genannt werden muß, Der Gottesbienft war _ 
gu Ende; feine lebendige. Fortfegung, die Verſöhnungs⸗ 
fcene, ergriff ihn mächtig. Obgleich er im Anfange der 
Menge aufgefallen war, fo wirkte doch der ſchnelle 
Wechſel erfchütternder Auftritte fo gewaltfam, daß fpä= 
ker Niemand auf ihn achtete. Als man fich zu trens 
‚ men anfing, . fragte. er. einen Bauer, ob Xhorftein da ' 
wäre, Er war eben mit der Familie fortgefahren. Man 
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zeigte ihm feine Wohnung, bie nicht weit von der Kirche 
entfernt war, Die Männer und rauen waren alle 
verfammelt. Er trat entfchloffen hinein, und man etz 
Eannte den fremden Süngling, der in der Kirche bie 
Aufmerkamkeit auf einen Augenblick auf fich ‚gezogen 
hatte. Der Entfchluß, den er gefaßt hatte, ftand Elar 
vor ihm; er mar ganz mit fich einig und fühlte fich 
Star, Als er nun dem Manne gegenüberftand, dem 
er fo ftörend, fo unheilbringend entgegengetreten war, 
als diefer ihm freundlich und mild empfing, überwältigte 
ihn der Anblick, und mit bemwegter Stimme fagte er: 
Sie heißen mid) ‘freundlich willtommen, Herr Thor— 
ftein, und ich bin in diefem Augenblide Ihr gefährlich“ 
fter Gegner, Ich bin Styge Thor, der Sohn von 
Spen Thor, und derjenige, der, unterftügt durch das 
äußere Recht, beftimmt war, einen unglüdlichen Eins 
griff in Ihren ficher geglaubten, zum Glüd fo vieler 
Merfchen benugten Befig zu wagen, war, fage ich, 
denn ich bin hier, um zu erklären, daß ich Alles, daß 
ich felbft den Beifall meines Vaters aufopfern werde, 
um den Fluch einer folchen frevelhaften That von ihm 
und mir abzumälzen. — Alle waren überrafcht, blickten 
den ſchönen Jüngling mit Erſtaunen an, wie er fo frei 
und offen, fo entfchloffen und mild daftand, und fie 
Eonnten es nicht begreifen, daß diefer nun der Menfch 
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fein folte, der ihmen allen fo gefährlich erfchienen war, 
Flinthough, fagte Thorſtein, was Du, von dem heilis 
gen Geifte ergriffen, weiffagend zu verfündigen twagteft, 
geht wunderbar ſchnell in Erfüllung; denn wahrlich, 
den Bater diefes Fünglings haben wir nicht zu fürch⸗ 
ten. Sei mir willkommen, und jegt doppelt willkom⸗ 
men, freundlicher junger Mann, der Du uns faft wie 
ein böfer Geift erfchienft und nun als ein Engel des 
Friedens unfer Haus betrittft. — Er bot ihm emen 
Sitz, und Styge bat um Gehör. 

‚Mein Vater, fagte er, — ich darf ihn rühmen, — 
iſt der mildefte, befte, edelſte Mann; aber eine fire Idee, 
ein ftarrer Widerwille gegen ‚alles Unrecht, ein eben fo 
feltfames, oft aller Rückſichten fpottendes Verfolgen def: 
fen, was er Recht nennt, ich möchte es fait, fo hart 
es Elingt, eine partielle Geifteszerrüttung nenmen, hat 
uns und ihm felber manches Ungemach bereitet. Er 
hatte in England ein fehr bedeutendes Vermögen erwor⸗ 
ben, das Glück begünftigte ihn, meine Mutter gehörte 
zu einer der angefehenften Samilien, und ihr Vater ift 
ber zweite Sohn eines großen, vornehmen Haufes, das 
einen fehr bedeutenden Handel trieb. Durch das plötz⸗ 
liche Umfchlagen aller Handelsverhältniſſe vor einigen 
Jahren fing er an zu ſchwanken. Mein Vater unters 
ftügte ihn mit einem ehr bedeutenden. Theile feines Ver⸗ 
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mögens, und zwar mit jenem Vertrauen, welches ganz 
auf die Meblichkeit ded Schuldners paßte, Vor etwa 
einem Jahre ftarb mein Großvater, und. der größte 
Theil der Schuld war nody nicht bezahlt. Mein Va— 
ter war. abmefend, erfuhr den Todesfall und fand. einen 
Zettel, mit zitternder Hand gefchrieben: ‚Meine Schuld 
„iſt getilgt. Ueber mein Vermögen ift fo disponirt, 
„daß Du auf alle Weife ficher geftellt bift. Du wirft 
„das Teftament, welches Dich völlig entfchädigt, fin= 
„den.“ So lautete das Schreiben. Es war die ei— 
gene Handſchrift des Verftorbenen. Man mußte, denn _ 
eidliche Zeugen beftätigten es, daß der Geftorbene we— 
nige Tage vor feinem Tode einen Notar hatte fommen 
laſſen. Aber der Notar hatte ſich ertrünft, und das 
Teftament war verfchwunden. Die Anficht, daß bie 
übrigen Erben, zwei nahe Vettern ded Berftorbenen, 
den Selbftmord des Notard gemisbraucht und das Te⸗ 
ftament vernichtet hätten, lag zu nahe, Der Prozeß 
fing an, Eoftete große Summen, füllte da® Herz mei: 
ned Vaters mit Ingrimm und wurde verloren. Jetzt 
war ihm England verhaßt, die Menfchen fchienen ihm 
verächtlih. Zwar boten die Gegner meinem Vater an, 
die ganze. Summe ihm ohne alles Zeftament auszuzahs 
len. Uber ftolz, wie er ift, wollte er nicht als ein Als 
mofen annehmen, was ihm als ein Recht. gebührte, 
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Ja, dieſer nichtöwürdige Edelmuth ſchien ihm die Ver: 
worfenheit der Gegner zu fleigern. In feiner empörten 
Stimmung fam ihm der Gedanke, von ſolchen Men: 
ſchen getrennt, ſich in feine vaterländifchen Thäler zu 
vergraben, Er wollte fein väterliched Gut wieder über: 
nehmen und wandte fich an Blehr, den er von frühern 
Beiten her kannte. Diefer antwortete, daß die Sache 
viele Schwierigkeiten haben würde. Der Befiger fei 
ein reicher und miüchtiger Mann, der auf keine Weife 
das Gut freiwillig herausgeben würde, Sie wurden 
als ein höchſt intriganter, ja, gefährlicher Menſch dar 
geftellt. Es mar nicht möglich, eine Darftellung. zu 
wählen, die mehr, als dieſe, geeignet geweſen wäre, meis 
nen Vater auf jede Weife zu erbittern. und zur ftren- 
gen Behauptung feines Rechts zu vermögen. Er vers 
lieg nun mit mir England, und ein Gefchäft brachte 
ihn nach Chriſtiania. — Dat er mein Schreiben nicht 
erhalten? rief Roſſing. Styge ließ ſich die Zeit der 
Ausfertigung, den Inhalt fagen, Er hat, antwortete 
er, nichts der Art erhalten, Blehr behauptete, daß 
jenes Schreiben an ihn gerichtet wäre. Man ers 
ftaunte über bie Frechheit des boshaften Advokaten, und 
‚Styge erzählte nun ferner ausführlich, was wir fchon 
wiſſen. — Sie hörten mit Weberrafhung das Verbre⸗ 
hen, was befchloffen und unter den angegebenen Um: 
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ftänden nur zu leicht auszuführen war. Die zwei Mänz 
ner, die jest ald Verräther bezeichnet waren, hatten in 
der That verftanden, fich das größte Vertrauen zu er= 
werben. Thorſtein hatte. feine Freude darüber laut ges 
äußert, daB es ihm gelungen fei, wenigftens diefe Men⸗ 
ſchen aus dem verdorbenen Kreife, in welchem fie früs 
ber gelebt hatten, zu retten. Roſſing näherte ſich 
jetzt Styge. Sie müffen, fagte er. freundlich lächelnd, 
doch jest die Familie kennen lernen, die Sie fo feind⸗ 
felig aus ihrer Wohnung vertrieben haben, Denn, da 
auf morgen der Termin, an ‚welchem ‚Sie dad Gut 
übernehmen würden, feftgefeßt: war, habe ich und. meine 
Familie das Haus ſchon verlaffen. — Ein Termin? rief 
Styge verwundert, morgen? Auf. welchem ich erfcheis 
nen follte? Nun das ift feltfam, denn ich verfichere 
Sie, ich weiß nichtd davon, — Man zeigte ihm die Vor 
ladung, und er erftaunte uber die gewagte Lift des Ads 
vofaten, der, um ihn zu überrafchen, ihn ganz unvor= 
bereitet in der feindfeligften Stimmung hierher zu fühs 
ren dachte, und ohne allen Zweifel darauf vechnete, daß 
die wechfelfeitige Erbitterung eine jede Annäherung uns 
möglich machen ſollte. est führte Roffing nun Styge 
zu den Damen, die er nur flüchtig, fat furchtfam ges 
grüßt hatte. Meine Frau, fagte Roffing, indem er 
diefe vorftellte, und ‚meine Tochter, indem er Sophie 


bezeichnete, Fest. erft entbedite Styge das Mädchen und 
erkannte die Engelögeftalt in der Kirche wieder, Er 
erftaunte, er konnte die plögliche Ueberraſchung nicht 
verbergen, ein Jeder merkte ben Eindrud, den So: 
phiens Anblick auf ihn machte. Roſſing lächelte, So: 
phie erröthete tief und ſchlug die Augen nieder, und ein 
plöglicyes ängftliches Stillſchweigen entftand, Styge 
faßte fi) nur mit Mühe, und die Verlegenheit, bie er 
von jest an zeigte und nicht überwinden Fonnte, ftach 
feltfam ab gegen fein früheres offenes und männliches 
Betragen. Es giebt Augenblide, die eine entfchiedene; 
tiefe Neigung plöglich erzeugen Finnen, und keiner war 
wohl dazu günftiger, al® der, in welchem Styge und 
Sophie fich erblickten. Der. Eindrud, den fie auf. ihn 
in der gefpannteften Stimmung gemadjt hatte, fleigerte 
fich, als er fie hier im Lieblicher Ruhe, in blühender 
Gefundheit wieder fah, als er erfuhr, wie viele trübe 
Stunden und mie viel Kummer er ihr, ohne fein Wifs 
fen, verurfacht Hatte. Und Sophie. fah den jungen 
Mann, den fie fo fehr gefürchtet hatte, fo mild, fo 
freundlich hereintreten, fah, wie mit feiner Erſcheinung 
das größte, das «einzige Unglück, was fie erlebt hatte, 
plotzlich, faſt wie ein böfer Traum, verfchwand. Denn 
feit ‚diefer Jüngling erfchien, zweifelte fie nicht mehr an 
einem ‚glücklichen Ausgange, fah die. Aeltern wieder nach 
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der anmuthigen, geliebten Wohnung, die vertriebenen 
Familien in ihre Häuſer zurückkehren und Alles den 
alten, ruhigen Gang gehen. Wie natürlich, daß das 
Wohlgefallen, welches ein ſolcher junger Mann erwek⸗ 
ken mußte, plötzlich zur ſtillen Neigung heranreifte, als 
ſie den tiefen Eindruck wahrnahm ‚ den fie auf ihn 
machte, den er nicht zu. verheimlichen vermochte, 
Flinthough hatte fich entfernt, um die Anftalten 
zur Beerdigung bes entfchlafenen Greifed zu treffen, 
und eben überlegte man die Mittel, die nothiwendig wä⸗ 
ven, nicht allein um das Verbrechen zu verhindern, fon= 
dern auch um die Verbrecher auf das Dampffhiff zw 
loden und auf der That zu ertappen. Sie müffen 
jest, da mir fie in unferer Gewalt haben, auf immer 
unfchädlich gemacht werden, fagte Thorſtein; ed wäre 
thöricht, die Schonung meiter zu treiben. Wir haben 
diefe verworfenen Menfchen nur zu fehr geſchont. Man 
fchickte eine Eftafette zum Amtmann und zu dem So» 
venffriver. Beide wurden zum Mittage eingeladen. Es 
ift ein doppelte Glüd, bemerkte NRoffing, da das Vers 
brechen einmal befchloffen war, daß wir es eben jeßt 
entdeckten. Die gewaltfam vernichtete Wuth der Menge 
findet dann eine natürliche Ableitung Nur müſſen 
wir, erinnerte Zhorftein, doch auch hier den Ausbruch 
verhindern. Sie waren eben im Begriff das Zimmer 





zu verlaffen, ald Aage Ruth ängftlich hereintrat und 
fragte, ob man nicht einen Gaft erwarte. Allerdings; 
antwortete Thorftein, den Engländer, der fich mit feis 
nee Frau und zwei Freunden hat anmelden laſſen. Der 
Lord fchrieb mir, daß ein Gefchäft in Bergen feine Ans 
kunft verzögert habe, aber jegt können wir ihn wohl , 
erwarten, Uber warum frägft Du, Aage, und fo 
ängftlih? — Nun Gottlob! antwortete diefer und holte 
tief Athem. Von Lommen ift die Nachricht gebracht 
worden, daß: ein Reifender, — man behauptete, ev wollte 
weiter nach Naelsro reifen, — ſich mit einem. einzigen 
Führer in das wilde Gebirge gewagt habe und nicht 
wieder zum Vorfchein gekommen fei. Auf diefem Bet 
gel ift fein Name gefchrieben, — Nanni fühlte fich fchon 
vom erften Augenblid an von einer geheimen Angft ers 
griffen, fie näherte fich dem Aage; als er das Unglück 
erzählte, ftand fie ihm ganz nahe, und Baum hatte er 
gefchloffen, da ergriff fie den Zettel, las und ſtürzte 
ohnmächtig hin, - Angſtvoll näherten fich die Frauen; 
hoben fie auf, fahen den Zettel, welchen fie Erampfhaft 
in den Händen hielt, und lafen Lindrups Namen, Nies 
mand erwartete ihn fo bald; nach den letzten Nachrich⸗ 
ten von ihm follte er wahrfcheinlich erft nach Verlauf 
einiger Wochen ankommen; aber Nanni ſchien fchon 
feit einigen Zagen feine Nähe, fehien ein Unglück, das 
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ihn bedrohe, zu ahnen und fühlte fich wunderbar be— 
unruhig. Zu ber alten Kolmar hatte fie ein ‚großes 
Vertrauen gefaßt, und diefe kannte ihre Angft, bie fie 
ihr mit allen möglichen Gründen auszureden fuchte, 
Mie erftaunte fie jest, als fie diefe nur zu gegründet 
fand! So beunruhigte nun. ein netter Unfall die Ge- 
fellfchaft, nachdem der frühere kaum überwunden warz 
ja, man Eonnte noch immer nicht mit Sicherheit wiſ— 
fen, wie Styges Vater fi benehmen,. ob. er ſich ber 
ftimmen Iaffen würde, fein Recht aufzugeben, _ 

Als die Nacht anfing, die zum Glück etwas trübe 
und, wo das Dampffhiff lag, durch den Schatten der 
Selfen ziemlich finfter war, fehlichen fi mehrere Män⸗ 
ner nach den Gebüfchen, dicht an das Dampfboot, 
Den verrätherifchen Männern war die Wache überge- 
ben, aber den zehn übrigen ward der ganze geheime 
Anfchlag jener anvertraut, und man überließ es ihrer 
Klugheit, wie fie fich benehmen wollten, wenn nun bie 
zwanzig bewaffneten Räuber das Schiff beſtiegen. Thor⸗ 
ftein und Roffing Fannten ihre Landsleute zu genau, 
am ihnen mit Ratbfchlägen beſchwerlich zu fallen, und 
diefe Männer waren geößtentheild ihres Muthes und 
ihrer Schlauheit wegen bekannt, Die auf dem Lande 
verſteckte Mannfchaft theilte ſich, Einige zogen fich feit- 
wärts in eine einwärts gehende Bucht, wohin man 


ganz underbächtig Boote gebracht hatte, die, wenn bie 
Räuber etwa zu Waſſer entfliehen wollten, beftimmt 
waren, ihnen ben: Weg abzufchneiden, 

- Dad Schiff war in. der Nacht mit einer neuen 
Ladung für den Jahrmarkt angefommen, und pflegte 
dann erft nad) acht und vierzig Stunden ausgelaben 
zu werden. Alle diefe Umftände mußten den Räubern 
bekannt gervefen fein. Mitternacht näherte ſich, Thor⸗ 
ftein, Roffing, Gerhard, Aage Ruth, Lothar, Ingier 
und Styge waren. mit der Mannſchaft am Ufer. Auf 
dem. Schiffe war Alles ruhig, nur die zwei Mann 
Wache gingen auf und nieder. Jetzt hörte man ganz 
leiſe Ruderfchläge, zwei große Boote näherten fich dem 
Schiffe, das Zeichen, ein leiſes Pfeifen, ward gehört 
und beantwortet, die Boote legten. an, und man fah- 
zwanzig Mann, die hinaufftiegen.. Altes gefchah mit der 
größten Ruhe. Auf dem Schiffe hörte man. lange Eeir 
nen: Laut. Eine Ängftliche Stille herefchte. Von ben 
Räubern ftieg einer nach dem andern in ben untern Raum, 
und jest, als ſchon mehr als die Hälfte von dem Verdeck 
verſchwunden war und Alles noch ruhig blieb, fing Thor: 
ftein, der e8 nicht begreifen Fonnte, an. unruhig zu: merben, 
Schon wollte er der Mannfchaft befehlen, plöglicy von 
der Landſeite das Schiff zu befteigen, als die Scene ſich 
auf einmal änderte, Man fah einen Mann mit Gefchrei 
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aus dem untern Raume heraufeilen, der aber in demſelben 
Augenbli wieder hinuntergezogen ward, Die Männer, 
die dem Schiffe am nächften ftanden, hatten den Bes 
fehl, bei dem erften lauten Gefchrei hinaufzufteigen. 
Das Schiff lag dicht an dem Ufer, eine Treppe führte 
hinauf, und Stnge hatte, begünftigt von der Dunkelheit, 
gewußt, fich von den Uebrigen wegzuſchleichen und den- 
Pas dicht an der Treppe zu erhalten. Als er das Ge— 
fchrei vernahm, ftieg er fogleich hinauf, Andere folgten, 
Styge fühlte fih, fo wie er auf dem Verdecke ftand, 
fogleih von ftarfen Armen ergriffen; aber muthig, ge= 
wandt und Eräftig hatte er fich bald befreit, und ber 
Angreifende lag bingeftredt vor ihm. Die Räuber, 
die fich, ohne daß fie e8 eriwarten Eonnten, theild von 
der Mannfchaft, die vom Lande her dad. Schiff er— 
ftürmte, theild® von den Männern, die aus dem un— 
tern Raume hervorftiegen, überwältigt fahen, wollten 
fih in die Boote retten. Es gelang in .der That 
zweien, in das nächfte zu kommen. Aber bier lagen 

fhon die andern Boote, die, hinter einem Felfen ver= 
ſteckt, als fie das erfte laute Gefchrei vernahmen, mit 

wenigen fchnellen Ruderfchlägen dem Räuberboote der 

Weg abfchnitten. Alle mußten fich ergeben, Die zwei 
Wachen, die auch zu fliehen fuchten, wurden, wie die 

Uesbrigen, gefangen genommen, und die Männer, die 
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die gewöhnliche Bemannung des Schiffs gebildet hat: 
ten, erzählten jeßt, mie es ihnen gelungen war, bie 
Meiften, Einen nach dem Andern, ftillfehweigend und 
ohne allen Lärm zu fangen. Sie waren ben Abend 
fehr Iuftig und unbefangen gewefenz ald die Nacht 
herannahte, waren fie hinuntergeftiegen, als wenn fie 
dort die Kojen, ihre gemöhnlichen Schlafftellen, auf: 
fuchten, Einige hatten ſich wirklich hineingelegt, wäh: 
rend fechd Mann bei der Raumlufe im Finftern fte: 
hen blieben. Sie hatten bemerkt, wie die beiden Ma: 
chen gelaufcht hatten, als diefe aber Alles ruhig fans 
den, Einige drunten fihnacchen hörten, entfernten fie 
ſich. Nach Mitternacht merkten fie nun, wie die Räu— 
ber das Schiff beftiegen. Alles lag aber zu ihrem 
Empfange bereit, Stride, feſte Zücher in Menge. 
Sie hörten, wie fie fidy befprachen, mie fie in die 
Luft hineinlaufchten und fi) zu befinnen fchienen, 
As fie aber auch von weitem ein leiſes Schnar⸗ 
hen, bier und da ein tiefes Aufathmen, wie von 
Schlafenden, und fonft feinen Laut hörten, war der 
Erfte herabgeftiegen. Er hatte eine Blendlaterne in 
der Hand, mit welcher ee um fich leuchtete; aber 
fie ftanden hinter Zauen verborgen, fo daß er fie nicht 
wahrnahm. Plötzlich warb ihm von hinten eine 
Schlinge über den Kopf geworfen und zugezogen, daß 
Die vier Norweger. VI. 15 


er nicht fchreien Eonnte, Er wurde Andern überlie= 
fert, gefnebelt und gebunden, während einer von ih- 
nen die Laterne hinaufreichte und: pft! Still! rief, 
aber nichts weiter, Der Zweite flieg herab und ward 
eben fo gefangen; bis zu dem Zmölften war «8 ge- 
lungen, al® man aber diefem die Schlinge über 
den Kopf werfen wollte, mislang e8, er ſchrie. Ein 
Zweiter, der ihn nacheilte, hörte das Gefchrei, wollte 
wieder hinaufiteigen, ward aber heruntergezogen. Die 
MWenigen, die in den Kojen lagen, hatten gleich 
im Anfange diefe verlaffen; Alle eilten auf das 
Verde und fahen fehon, wie die Mannfchaft vom 
Lande das Schiff beftürmte. XThorftein, Roſſing, 
Gerhard, Lothar und Ingier waren mitgegangen, um 
alle unnöthige Graufamkeit gegen die Gefangenen 
durch ihre Gegenwart zu verhindern, Styge aus ju— 
gendlicher Luft, ein folches Abenteuer zu beftehen, 
und weil er die innere Unruhe, die auf ihm Iaftete, 
betäuben wollte, Sollte, fagte Thorftein, der Haupt: 
rädelsführer auch gefangen fein? Wie ich weiß, ift die- 
fer ein Ausländer, ein Deutfcher, wie man behaup: 
tet, der auf den Schiffen vieler Nationen, in allen 
Melttheilen, als Matrofe gedient hat und jest, wahr: 
ſcheinlich um dem Arm der Gerechtigkeit zu entgehen, 
fi) hier verborgen hält, Nach Allem, was ich von 
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ihm vernommen habe, zweifle ich nicht, daß er der 
Urheber dieſes Anſchlages iſt. — Man verſammelte ſich 
in der zierlichen Kajüte, die hell erleuchtet war, und 
ließ die Gefangenen vorführen. Einer erſchien nach 
dem Andern, die Meiſten trotzig, Einige verzagt, We— 
nige ſo, daß man merken konnte, ein verbrecheriſches 
Leben ſei ihnen noch fremd. Endlich, es war der 
Letzte, weil er am erſten in den Raum hinuntergeſtie— 
gen war, und an den hinterſten Plätzen geknebelt und 
gebunden gelegen hatte, ward ein Menſch vorgeführt, 
ſchon hoch an Jahren. Er hatte ein trotziges, finſte— 
res, noch immer drohendes Ausſehen, feine Sprache 

verrieth ihn, und als Thorſtein ihn deutfch anredete, 
antwortete er ingrimmig: Dich fuche ih, Dich; denn 
Du haft mic) in das wilde, Leben hineingeftürzt. Und 
räche Dich jeßt; feit Fahren rührt Alles, was Dir 
Derdruß macht, von mir her. — Thorſtein betrachtete 
ihn genau, aber erkannte ihn durchaus nicht. Menfch, 
fagte er, ich kenne Dich nicht; ich hab’ Dich nie ge— 
fehn. Indeſſen war er Gerhard aufgefallen. Diefer 
betrachtete ihn genau und glaubte ihn zu erkennen. 
Bift Du nicht der Knecht, fragte er, aus dem Gafthofe 
ohnweit Wolfenbüttel, den wir gefangen nach England 
mit uns führten? Gerhard hatte ihn fpäter, in Eng: 
land gefehen; er hatte e8 dahin gebracht, daR er nach 

19” 


einer ziemlich gelinden Strafe freigelaffen wurde. Ich 
bin es, antwortete der Räuber, und Thorftein war 
über dieſes Zufammentreffen erftaunt, Aus den ſpä— 
teen Verhören erfuhr man, daß er feine Strafzeit uns 
ter Verbrechern mancherlei Art zugebracht hatte; da— 
durch zum vollendeten Böfewicht kunſtgemäß erzogen, 
lebte er lange ald Zafchendieb, ging, um der Strafe 
zu entgehen, ald Matrofe mit einem holländifchen 
Schiffe, diente dann nach einander auf den Schiffen 
vieler Nationen, lud eine Menge Berbrechen auf fich 
und glaubte fich zulegt nur bier, in diefer entfernten 
Gegend, ſicher. Er war mit einem norwegifhen Ma— 
trofen, der nicht viel beffer war, hierher gefommen, 
erfuhr, daß Thorftein hier lebte, und verband fich mit 
feinen Feinden, um ſich zu rächen. - 

Diefe gefährliche Motte, die bis jegt der Gemeinde 
fo viel Unruhe gemacht hatte, wurde nun den Gerich- 
ten überliefert. Zufrieden mit der glüclich gelungenen 
That, würde man den Übrigen Theil der Nacht nach 
einem fo fürmifhen Tage ruhig zugebracht haben, 
wenn nicht die Furcht, daß Namis Geliebter in 
den Gebirgen verloren gegangen fei, Alle beunruhigt 
hätte. Sie brachte die Nacht in Thränen, Flinthough 
im Gebet zu. | 
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Der efürchtete Mittwoch erſchien. Da derje— 

nige, der nach der Vorladung an dieſem Tage das 
Gut mit ® macht übernehmen follte, jeßt unter ih: 
nen lebte, aber unter fo ganz veränderten Umftänden, 
fo blieben fie ungewiß, was nun gefchehen follte, und 
dennoch fehnten fie ſich nad) Entfcheidung, mie fie 
auch ausfallen möchte. Sie brachten einen Xheil des 
Tages ſehr unruhig zu. Won dem, verfchwundenen 
Lindrup waren noc Feine günftigen Nachrichten ge: 
Eommen; von der Webernahme des Gutes vernahmen 
fie nicht, und von Styge, ber die Macht bei dem 
Bauer, der ihn zuerft traf, und der ſich das Recht, 
ihn zu beherbergen, nicht wollte nehmen laffen, fchlaf: 
108 zugebracht hatte, Eonnten fie Feine Auskunft über 
die nüchfte Zukunft erwarten. Gleih nah Mittag 
ſah man ein Boot anlegen, ein ältliher Mann mit 
firengen Zügen ftieg heraus, ließ ſich nach Thorſteins 
Wohnung führen, und man merkte, wie er alle Ge: 
genftände um ſich her mit angeftrengter Aufmerkfam: 
keit und immer fteigender Verwunderung betrachtete. 
Er trat in das Zimmer herein, als eben die Gefell: 
[haft die Mittagsmahlzeit beendigt hatte. Ich bin 
Sven Thor, fagte er, und fein Sohn ging ihm freu: 
dig entgegen; er hielt ihn aber mit ernfthafter Miene 
von fih weg. Sch bin, fuhr er fort, wie Sie wiffen, 





darum bier, um mein väterliches Erbe if Ernpfährg 
zu nehmen; die Kauffumme zahle ich aus. Noffing, 
empört über die ruhige Kälte, mit welcher er ſprach, 
ging ihm entgegen, Mein Herr, fagte er, wir wün—⸗ 
fchen diefes Gefchäft fehnell beendigen zu Eönnen. Cine 
andere Beranlaffung hat die Beamten hergebracht; der 
Zermin war indeß auf heute feftgefegt, und Altes ift 
zu Ihrem Empfang bereit; denn ich und die zwei 
Bauern, die mit mir bis jegt das Gut bewohnten, 
haben es geräumt, — Ich danke, antwortete der etwas 
verwunderte Sven, ſchon höflicher, für die Bereitwil— 
ligEeit, mit welcher Sie meinen Wünfchen entgegen: 
gekommen find. Dem jungen Styge ftocte der Athen, 
alle Frauen blickten den ernfthaften Mann mit Furcht 
an, und XThorftein und Roſſing liefen eilig Wagen 
vorfahren. Beide fuhren mit Sven nach dem Gute, 
die Beamten folgten, und man nahm die nothwendi— 
gen Papiere mit, Als nun Sven Thor fein ganz 
verändertes väterliches Erbtheil wiederſah, erfchraf er 
faſt. Ein Palaftähnlihes Gebäude nahm ihn auf 
mit glänzenden Sälen, die alle Teer flanden. Nur 
zwei Stuben und eine Bedientenfammer waren, um 
ihn aufzunehmen, freundlich eingerichter. Man zeigte 
ihm Alles, jede Einrichtung, Sie fuhren nach den 
freundlichen, jeßt verlaffenen Bauerwohnungen. Als 
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les feßte ihn in Verwunderung. In der That, 
fagte er, ſchon überwältigt, man hat dieſes vormals 
fo wüſte Gut in ein Paradies verwandelt. Die vor- 
maligen Befiger hatten ſich eingefunden, fie führten 


ihn freundlich umher; als fie aber diefe Aeußerung hör: 


ten, Eonnten fie einen Seufzer nicht unterdrüden. Man 
fah, daß er mit einer innern Bewegung kämpfte. Sept 
übergab man ihm, mas an Federvich, Geräthen und 
dergleichen nach einem Verzeichniſſe zu überliefern war, 
Das Gut fordert jest, fagte Roffing, der fortdau: 
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ernd eine kalte Ruhe zeigte, eine viel größere Einrich: 


tung, mehr Geräthe. Wir find übereingefommen, Ih— 
nen alles Nöthige zu überlaffen, wenn Sie es gegen 
eine mäßige Summe annehmen wollen, — Sven fah mit 
Erftaunen, daß das größte, beftgenährte Federvieh, die 
Schönften Geräthe unter diejenigen, die, als dem Gute 
zugehörig, abgeliefert werden follten, geftellt waren, und 
feine Verwirrung flieg immer höher, Auf Roſſings 
Vorſchlag erwiederte er nur, höflich ablehnend: Davon 
fprechen wir fpäter, Es war Abend geworden. Das 
Vieh ift, wie Sie wiffen, jegt in den Sätereien, hier 
ift das Verzeichniß, fagte Roffing, und ich denke, wir 
Eönnen jest zum Abfchluß eilen. Nein, nein, rief Sven 
Thor heftig, ich beſchwöre Sie, jegt noch nicht. Was 
ich gefehen, was ich erfahren habe, überrafcht, erfchüt: 
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tert mid, Bei Gott! man hat mich arg, fehr arg 
getäufcht. Wollen Sie die Güte haben, mir meinen 
Sohn zu fchiden? Legen Sie es nicht falfch aus, 
‚wenn ich jest allein zu fein wünſche. Es follte mit leid, 
fehr leid thun, wenn ich Shnen unhöflich erfchiene. — 
Zhorftein und Roffing entfernten fih ftill; ihr Beneh— 
men zeigte, daß fie dad Peinigende feiner Lage erfann: 
ten und ehrten. 

Sven. Thor ging in feiner einfamen Stube in eis 
ner feltfamen Bewegung auf und ab; da trat ein alter 
Bauer herein. Guten Abend, Sven, fagte diefer. 
Lange fah ih Dich nicht. Der Bauer trug einen lan 
gen grauen Bart und blidte den erfchütterten Sven 
freundlich an, Es dauerte ziemlich lange, ehe diefer 
den alten Mann erkannte. Biſt Du nidt Styr 
Mogenfen? fragte er endlich und reichte ihm die Hand. 
Der bin ich, antwortete der Bauer, und habe Dich 
oft auf meinem Schooße gefchaufel. Du warft als 
Sunge ſchon ein harter Klo und bift es geblieben, 
tie ich fehe; aber ich hatte Dich damals lieb, wie wild 
Du Dich auch gebehrden mochteft, und alte Liebe roftet 
nicht. — Höre, Mogenfen, fagte Sven, was hat diefe 
Menfchen zu der großen Nachgiebigkeit bewogen? Die 
Forderung muß ihnen doch fehr hart fallen? — Was ? 
Das will id) Dir wohl fagen, . Sven, wo Vater Thor: 
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ſtein lebt und etwas über die Bauern vermag, die ſeine 
Kinder ſind — ja das ſind wir, wir alle; denn er hat 
uns in Wohlſtand verſetzt und unſere Kinder in Got: 
teöfurcht erziehen laffen; er hat Böſes und Gutes mit 
uns getheilt, und Schufte wären wir alle, wenn wir 
ihn nicht liebten — die Thränen rollten die gerungelten 
Baden herunter und benegten ben grauen Bart — 
ja, fiebft Du, wo Bater Thorftein lebt und der alte 
Prediger, den geftern vor unfer aller Augen Gott in 
der Kirche zu fic rief, als er fegnete, da gilt das Recht 
etwas, da wirb, was man rechtlich fordern kann, mil: 
lig und freundlich und ohne Murren geleiftet, — In 
der That, lieber Mogenfen, man hat mir diefen Mann 
falfch gefchildert, fagte Sven, und hätte ich ihn fo ge: 
kannt, nie wäre ich auf die Weife erfchienen, wie Du 
mic, fiehft. Er Eonnte die innere Rührung nicht un» 
-terdrüden. Habe ich das nicht immer gefagt ? Habe 
ih Dich nicht vertheidigt, rief Styr,-wenn man Did) 
hart tadelte? ch Eenne Dich ja. — Sch danke Dir, 
lieber Styr, antwortete Sven, - Sein Sohn trat 
herein, und er bat den Alten, feinen Befuch zu wieder: 
holen, aber ihn jegt zu verlaffen, 
Der Sohn erzählte jegt Alles, was feit feiner Ans 
kunft in Bergen gefchehen war, Die Nichtswürdigkeit 
des Advofaten war zu augenfcheinlich, und die Ereig: 
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niffe des geftrigen Tages erfchütterten den Vater. Lie— 
ber Vater, fagte der Sohn, als er die Erzählung 
geendigt hatte, Du weißt, ich pflege Die nichts zu ver: 
heimlichen, ja, ich habe Dir verfprechen müffen, wenn 
ich liebte, follteft Du mein erfter Vertrauter fein, — 
Sven horchte aufmerffam. — Du haft mir meine 
Kälte vorgeworfen; ich fah viele fchöne Mädchen, ich 
weiß felbft nicht, warum fie mich Ealt ließen, Aber 
jet, jeßt ift das Herz bezwungen, mein ganzes Dafein 
gehört ihr zu. — Und wenn denn? fragte der Vater, 
Roſſings Tochter, antwortete der Sohn. Der Vater 
lächelte. Seltfam muß ſich Alles fügen, fprach er; 
aber liebt fie Dih? Doch ich zmweifle kaum; wie Du 
ihr erfchienen bift, mußt Du Eindrud gemacht haben, 
wenn ihre Herz frei if. — Sie liebt mid, Water! ja, 
ich weiß es! rief der Füngling. Zwar fprach fie nur 
wenig, aber e8 giebt halbe Worte, ein geheimes, ftil- 
les, fchlichternes Einverftändnig — ich weiß, fie liebt 
mich. — Wohl, mein Sohn; vielleicht: löſt ſich der ver- 
worrene Knoten fo am leichteften, fagte der Vater, 
Seßt geh, ich muß allein fein. Ein paar Tage hin— 
durch will ich Eeinen Menfchen fehen, Eeinen, hörſt 
Du? Du ftehft ja freundlich mit Allen; berede fie, 
wie Du Eannft, daß fie mir diefe Zeit gönnen, Sohn 
bringt mir das Effen, welches, ift mir einerki; Du 
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Fannft es beforgen. Und dann, mein Sohn, — mid). 
ängftigt das leere Haus; fuche Roffing zu bewegen, 
daß er Alles wieder herbringen läßt, Alles in die alte 
Ordnung” feßt; ich bleibe in diefem glücklicherweiſe ent: 
ferntenZimmer. Man muß ſich nicht um mid) befümmern, 
Auch die Bauern ziehen wieder in ihre Hütten ein. 

Styge verließ den Vater voll Freude. Eine glück— 
liche Zufunft lachte ihm entgegen, Herr Roffing, fagte 
er, als er Thorfteinsg Wohnung erreichte, furchtfam und 
fhüchtern, ich habe eine Bitte an Sie. Brächte fie 
mein Water unmittelbar vor, würde fie beleidigend er- 
fcheinen. Sch darf fie im Bertrauen auf Ihre Güte 
wagen, Mein Vater hat fi noch nicht entfdyieden 
erklärt ; aber fein Entfchluß ift gefaßt, er übernimmt 
das Gut nicht, ich verfichere e8 bei meiner Ehre, ich 
£enne ihn, Nun hat er mir.den Auftrag gegeben, 
Sie zu bitten, daß Sie Alles, was Sie aus Ihrer 
alten Wohnung ausgeriumt haben, wieder dahin brins 
gen laffen. — Bor feiner Erklärung, rief Roffing hef— 
tig, nimmermehr. Stywge erblaßte, Sophie zitterte. 
Lieber Roffing, fagte Elfe, ift es des Mannes wirklich 
unwürdig, fich nach einer Schwäche , einer Krankheit 
eines braven Mannes zu richten, der offenbar felbft 
vergeblich gegen fie ankämpft? Deine Elfe hat Recht, 
rief Thorſtein. Sch würde, fo wahr Gott lebt, ftill: 
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fchweigend Alles in meine Wohnung bringen laffen, 
rief Zothar, deffen Ausſpruch in Eritifchen Ehrenfachen 
Altes galt. Roſſing wurde von allen Seiten beftürmt 
und gab, etwas verdrießlich, nach. Leichter ließen fich 
die Bauern überreden , als fie fahen,; daß Roffing Al: 
[e8 einräumte. Der Mann, fagten fie, kann doc) 
unmöglich die Graufamkeit haben, und zum zweiten 
Male zu vertreiben. Zwei Tage vergingen mit dem 
Umziehen. In diefer Zeit waren Nachrichten von 
dem verfchwundenen Lindrup gekommen, die leider nicht 
fehr tröftlich waren. Man hatte feinen verftümmelten 
Zührer in einem wüften Thale des entfernteften Ge— 
birges gefunden, Lindrup hatte ihn verlaffen, um in 
den nächften Sätereien Hülfe zu ſuchen. Aber er 
mußte fich verirrt haben, Thaulow, der den Führer 
gefunden hatte, fuchte jegt Lindrup; aber auch er war 
noch nicht erfchienen. Thaulow wird ihn finden , rief 
Dorothea mit Zuverfiht und zeigte Feine Spur von 
Aengftlichkeit. Aber die Uebrigen fchüttelten bedenklich 
den Kopf. Finden wohl, meinten fie, aber wie? 
Man wußte nicht; wie man diefe Nachricht der armen 
Manni mittheilen follte, die unbefchreiblicy leidend da⸗ 
lag; und jegt, da Alles fich fo freundlich zu geftalten 
ſchien, mußte noch diefes unglückliche Ereigniß Sorge 
und Kummer erwedın, | 
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Der dritte Tag kam. In den drei Wohnungen 
war Alles in der alten Ordnung. Roſſing ließ ſich 
von Styge, ber mit feinem Vater geſprochen hatte, 
überreden, ein Gaftmahl anzurichten und alle Freunde 
einzuladen. Laſſen Ste ein Kouvert für den Vater 
legen, bat er, und man konnte dem freundlichen, in: 
nerlicy bewegten Jünglinge nichts abfchlagen. Eben 
als man fich zur Tafel verfügen wollte, erfchien Sven 
Thor. Verzeihen Sie, fagte er, wenn ich Sie ftöre. 
Sch freue mich, Alles in der alten Ordnung zu fins 
den. Aber ich Eonnte die Bitte, die ich wagen will, 
nicht dem Manne vortragen, den ich vertrieben hatte, 
Nein, die mußte in einer wohleingerichteten Wohnung 
laut werden, und mahrlih, anmuthiger kann Fein 
Menſch wohnen, — Roffing war ihm höflicy entgegen , 
getreten. Sie haben eine Bitte? fagte er, Ja, ant: 
wortete Sven, und zwar diefe: Styge licht Ihre Koch: 
ter, ich halte in feinem Namen um fie an, Roſſing 
ftußte, doc fehien ihn die Bitte nicht zu überrafchen. 
Es war, wenn auch etwas Ungemwöhnliches und Selt: 
fames, fo doch Edles in Svens Benehmen, was Ver: 
trauen einflößte, ja, zu fordern fchien. Roſſing liebte 
den graden Weg, den rafchen Entſchluß. Und ich 
kann Sie verfichern, antwortete er, im Namen meiner 
Tochter, daß fie Ihren Eohn nicht abmweifen wird, 
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Alſo hatteft Du Recht, Junge, fagte Sven, gegen ſei— 
nen Sohn gewandt, ald Du mir Deinen Sieg fo zu: 
verfichtlich verfündigtefl. Sophie und Styge um: 
armten fich , die Xeltern fegneten den Bund. Styge 
wird fich freilich fehr wohl in dem Haufe feiner Schwie- 
geriltern befinden, fagte Sven, aber wo foll ich hin? 
Bleiben Sie hier, riefen Alle; betrachten Sie, was wir - 
haben, als Ihr Eigentyum. Sie haben uns unbe 
fchreibtich glücklich. gemacht, 

Ingier kam eilig herein. Die Engländer find da, 
rief er. Engländer ? fagte Sven und fah düfter vor 
fih hin. Soll ich auch bier diefes verhafte Volk 
treffen ? Die Mahlzeit ward auf eine fpätere Stunde 
verfchoben ; man ging den Giften entgegen, und als 
Ford Morton und die beiden jungen Engländer herein- 
traten, erblaßte Sven, und Styge zittert. Uber 
kaum hatte Lord Norton Sven Thor entdedt, als er 
ihm freundlich entgegenging. Das Teſtament ift ge: 
funden, rief er, und wir haben Sie überall gefucht. 
Mir hörten, Sie wären in Bergen, wir eilten dahin 
und erfuhren, daß Sie hierher gereift wären. Sie 
haben uns verfannt, aber wir müffen Ihnen verzeihen. 
Die Art, wie das Zeftament verfchwand, war fo felt- 
fam, daß es Verdacht erregen mußte. Wären meine 
beiden Neffen, die Sie hier fehen, mündig gewefen, der 
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Prozeß hätte nicht ſtattgefunden; aber ich als Vor— 
mund war leider geſetzlich verpflichtet, ihn zu führen. 
Das Seltſamſte iſt, daß dieſes Teſtament ſich Jahre 
lang in Deutſchland umhergetrieben hat. — Sven Thor 
hörte mit Erſtaunen; er erfuhr, daß ſeine Frau, im 
Beſitze des ganzen Vermögens auf rechtlichem Wege, 
ſeine Rückkunft erwartete. 

Bald nachdem die letzten Nachrichten von Lin— 
drup, die ſo große Beſorgniſſe erregten, angekommen 
waren, war mit Nanni eine ſeltſame Veränderung 
vorgegangen, ſie hatte alle Angſt verloren. Lindrup 
iſt gerettet, ſagte ſie mit Zuverſicht ; fie nahm an der 
Geſellſchaft Theil; Heute blickte fie bewegt und unruhig 
jedes Mal nad der Thür, wenn fie geöffnet wurde, 
und in der That, kaum war die Mahlzeit geendigt, da 
öffnete fich die Thür, und Thaulow flog in Doro: 
theas, Lindrup in Nannid Arme, 

Ale waren nun glücklich, alles Drohende war 
aus der Gemeinde verſchwunden, Gerhard und die 
Engländer blieben noch einen Monat, Ingier Fam ab 
und zu von feinen Felfen, Thaulow der Aeltere von 
feinem Komtoir. Alle Bauern jubelten, und in der 
ganzen Gegend hieß es, Engel beſchützten das liebliche 
Thal, in welchem Thorftein malte und Flinthough das 
göttliche Wort verfündige, s 
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Die beiden Hochzeiten; die Styge mit Sophie, 
Lindrup mit Nanni verbanden, waren vorbei. Styge 
und Lindrup blieben in dem freundlichen Thale, der. 
Erfte eine Stüge für Roffing, der Zmeite mit der 
Ausfiht, der Nachfolger des alten Sorenfkrivers zu 
werden. Sven Thor reifte nach England zurüd. 

Einft bat Flinthough Roſſing, ihm eine Stunde 
zu fchenken. Sch habe Briefe von Burow, fagte er, Sophie 
ift in ihrem Klofter geftorben. Die legten Ereigniffe, 
die fie fo heldenmüthig trug, ſcheinen doch ihre Ge: 
fundheit geftört zu haben, — Nie Eann ich ohne Web: 
muth, ohne innern Vorwurf an fie denken, erwiederte 
Roſſing und blickte die junge Frau, die fih in ihrer 
Liebe fo glücdtich fühlte, und deren Name dad Anz 
denken an die ältere Sophie lebendig erhielt, mit Rüh— 
rung an. 
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